Google 


This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  prcscrvod  for  gcncrations  on  library  shclvcs  bcforc  it  was  carcfully  scannod  by  Google  as  pari  of  a  projcct 

to  make  the  world's  books  discoverablc  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 

to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 

are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  cultuie  and  knowledge  that's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  maiginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  flle  -  a  reminder  of  this  book's  long  journcy  from  the 

publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prcvcnt  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  lechnical  restrictions  on  automated  querying. 
We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  ofthefiles  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  fivm  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machinc 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  laige  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encouragc  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attributionTht  GoogXt  "watermark"  you  see  on  each  flle  is essential  for  informingpcoplcabout  this  projcct  and  hclping  them  lind 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  lesponsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can'l  offer  guidance  on  whether  any  speciflc  use  of 
any  speciflc  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  mcans  it  can  bc  used  in  any  manner 
anywhere  in  the  world.  Copyright  infringement  liabili^  can  be  quite  severe. 

Äbout  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organizc  the  world's  Information  and  to  make  it  univcrsally  accessible  and  uscful.   Google  Book  Search  hclps  rcadcrs 
discover  the  world's  books  while  hclping  authors  and  publishers  rcach  ncw  audicnccs.  You  can  search  through  the  füll  icxi  of  ihis  book  on  the  web 

at|http: //books.  google  .com/l 


Google 


IJber  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Realen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfugbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 
Das  Buch  hat  das  Uiheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nu  tzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  Partnerschaft  lieber  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.     Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.     Nie htsdesto trotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  veihindem.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 
Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  Tür  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  fürdieseZwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google-MarkenelementenDas  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppcn  zu  erreichen. 
Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter|http:  //books  .  google  .coiril  durchsuchen. 


*■ 


GEKMANIA. 


VIERTELJAHRSSCHRIFT 


FÜK 


DEUTSCHE  ALTERTHUMSKUNDE. 


BEGRÜNDET  VON  FRANZ  PFEIFFER. 


HERAUSGEGEBEN 
VOM 


KARL   BARTSCH. 


DREISSIGSTER  JAHRGANG . 
NEUE   REIHE    ACHTZEHNTER   JAHRGANG. 


J 


WIEN. 

VERLAG  VON  CARL  GEROLD'8  »UHN. 

1885. 


INHALT. 


Seite 

Über  Heinrich  von  Freiberg.     Von  Ernst  Kraus 1 

Der  älteste  Tristrantdruck.     Von  F.  Pf  äff 19 

Zum  Speculum  Hegale.     Von  O.  Brenner 56 

Zorn  Memento  mori.     Von  Hans  Hersog 60 

Kunimoidi  im  Merseburger  Spruch.     Von  L.  Tobler 63 

Zum  Heliand.     Von  Colmar  Schumann 65 

Zu  Arnolds  Juliane.     Von  R.Sprenger 75 

Zum  Kürenberger.     Von  Hermann  Neubourg 78 

Bmchstfick  aus  Wolframs  Parzival.    Von  K.  A.  Barack 84 

Aus  den  Predigten  Georgs  von  Giengen.     Von  C.  M.  Blaas 88 

I.  Zimmer-  und  Betteinrichtung 89 

II.  Weltliche  luid  geistliche  außeramtliche  Tracht 90 

lU.  Gastereien,  Spielleute,  Musik,  Gaukelbttcher  und  Kinderaucht    ....  94 

IV.  Aberglauben  und  Gebräuche        **....  96 

V.  Zur  Glasmacherkuust 98 

Kleine  Mittheilungeu  von  Hermann  Fischer 98 

IV.  Fragment  eines  schwäbischen  Arzneibuches 98 

V.  Ein  Fragment  des  Passionais 101 

VI.  Fragment  aus  Barlaam  und  Josaphat 102 

VII.  Zwei  Fragmente  vom  Leben  der  Väter 104 

Bmchatück    aus    Rudolfs   von   Ems  Wilhelm    von  Orlens.     Von    K.  A.  Barack.  107 

Zu  Lexers  mhd.  Handwörterbuche.     Von  O.  Böhme 111 

Bruchstttck  aus  Rudolfs  Weltchronik.     Von  Adalbert  Jeitteles 120 

Bruchstäck  eines  deutschen  Ciito.     Von  K.  Bartsch 120 

Anhuge.     Von  Dr.  Herrn.  Fischer 124 

Das  Handschriftenverhältniss  des  Renner.     Von  G.  Ehrismann 129 

Zu  Konrads  von  Fussesbmnnen  Kindheit  Jesu.    Von  R.8prenger 158 

n.  Zur  Kritik  des  Gedichtes 158 

Ein  Bruchstück  des  Schwabenspiegels.     Von  Ernst  Kraus 170 

Braehstücke  aus  Rudolfs  Weltchronik.    I.     Von  H.  Fischer 175 

II.  Von  A.  Birlinger 188 

III.  Von  Th.  Gelbe 191 

Über  den  Tanz.     Von  F.  Holthausen  und  K.  Bartseh 198 

Two  Mediaeval  Folk-Tales.    Von  J.  J.  Grane 208 

Die  Lnzemer  Btihnen-Rodel.    Von  R.Brandstetter 205.  325 

Zwei  Lieder  aus  der  Zeit  des  schmalkaldischen  fijriegs.    Von  G.  Bessert.    .    .    .211 

Reimsprüche  des  XV.  Jahrhunderts.    Von  A.  BernouUi 214 

Zu  Lamprechts  Alezander.     Von  Fedor  Bech 257 

Bruchstück  eines  Facetus.     Von  G.  Ehrismann 284 

Die  Bemer  Runenalphabete.    Von  Fr.  Losch 287 

Der  Name  Germanus.    Von  Paul  Walt  her 806 


ÜBER  HEINRICH  VON  FREIBERG. 


Unter  dem  Namen  Heinrichs  von  Freiberg  sind  uns  drei  Gedichte 
überliefert:  die  Fortsetzung  von  Gottfrieds  Tristan,  in  der  Florentiner 
und  der  Oberlinschen  Handschrift  dieses  Gedichtes  (F,  0} ;  die  Ritter- 
fahrt Johanns  von  Michelsberg,  am  Schlüsse  der  Erzählungensammlung 
[Heidelberger  Hs.  341]  von  Blatt  373*  an;  endlich  das  Gedicht  von 
dem  heiligen  Kreuze  in  der  Handschrift  der  Wiener  Hofbibliothek 
Nr.  2885,  Bl.  196*»— 205*^*). 

Die  Tristanfortsetzung  (T)  ist  dreimal  gedruckt:  in  Mjllers  „Samm- 
lung deutscher  Gedichte  aus  dem  XII.,  XIII.  und  XIV.  Jh.**  II.  Bd. 
2.  Lief,  nach  der  Hs.  F  (1785);  in  v.  d.  Hagens  Gottfriedausgabe 
II.  Bd.  (1823)  nach  derselben  Handschrift  mit  Ergänzung  der  Lücken 
aus  0 ;  in  Bechsteins  Ausgabe,  auch  unter  dem  Titel  „Deutsche  Dich- 
tungen des  Mittelalters"  V.  Bd.  (1877).  Die  Ritterfahrt  (M)  ist  ab- 
gedruckt in  V.  d.  Hagens  Germania,  Jahrbuch  der  berlinischen  Gesell- 
schaft ftlr  deutsche  Sprache  und  Alterthumskunde  II,  S.  92  ff.  (1837). 
Das  Gedicht  vom  heiligen  Kreuze  erschien  in  diplomatischem  Abdrucke 
in  Pfeiffers  „Altdeutschem  Übungsbuch**  S.  126 — 135  (1866)  und  in 
der  Ausgabe  von  A.  Fietz  als  Programm  des  k.  k.  Staatsgymnasiums 
in  CiUi  (1881)  ♦♦)• 

Der  erste  Herausgeber,  v.  d.  Hagen,  zweifelte  nicht  an  der  Identität 
der  hier  genannten  Dichter;  eine  Anspielung  in  T  erklärte  er  durch 
Beziehung  auf  M  ***) ;  dagegen  sprach  W.  Grimm  in  seiner  Abhand- 
lung „Zur  Geschichte  des  Reimes^  S.  19  einen  Zweifel  an  dieser  Iden- 
tität aus,  den  er  aus  der  verschiedenen  Anwendung  von  rührenden 
Reimen  auf  lieh  und  liehe  in  T  und  M  schöpfte.  Erklärlich  wäre  dies 
durch  frühere  Abfassung  von  M,  doch  „habe  er  noch  andere  Gründe, 
diesen  Heinrich  für  einen  andern  zu  halten''. 


*)  Pfeiffers  Angabe  ^Bl.  196*^203"  beraht  aaf  einem  Drnckfebler  und  corrigirt 
sich  selbst  durch  die  Nnmerinmg'^der  Seiten,  was  sowohl  Fietz  als  Hruschka  übersehen 
haben. 

^)  Angezeigt  von  A.  Hmschka  im  Anz.  f.  d.  Alt.  1882,  S.  302  ff. 
***)  y.  d.  H.  Germ,  n,  S.  92;  HMS  IV,  S.  268  o.  613;  die  Anspielung  T  Vers 
2679  ist  von  Bechstein  beseitigt  worden. 

OIBMANTA.  Nene  BaOie  XVm.  (XXX.)  Jalirf.  \ 
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geändert  Die  Hs.  beseitigt  auch  T  2413  den  Reim  entwart :  wart,  wart 
:  entwart,  indem  sie,  ohne  Zweifel  richtig ,  statt  toart  vart  einsetzt. 
Die  Jäger  können  wohl  die  Fährte ,  nicht  aber  die  von  ihnen  selbst 
ausgestellten  „Warte*'  vermissen. 

In  K  finden  wir  wiier  :  wider  (293) ,  in  denen  man  mit  einiger 
Mühe  die  nöthige  Sinnesverschiedenheit  finden  könnte ,  doch  ist  auch 
möglich,  daß  statt  des  ersten  wider  sider  zu  lesen  ist.  In  M  steht  nur 
das  sehr  dunkle  unverholn  :  holn  (151) ,  statt  welch  letzteren  Wortes 
wahrscheiDlich  zoln  gelesen  werden  muß ,  obwohl  das  Wort  in  schwa- 
cher Declination  nicht  belegt  ist.  Die  Kerzen  ^wie  Baumklötze^  geben 
zugleich  den  schönsten  Sinn;  eine  Nebenform  zolle  (swf.)  ist  übrigens 
auch  im  mhd.  Hdwb.  III,  1148  nachgewiesen. 

b)  Von  den  rührenden  Reimen  auf  lieh,  Uche,  liehen  gebraucht 
T  bloß  Vkh  und  lieh.  geUch  :  megetUch  694:  kostUch  1319  :  herUch  1347 
:  vürstUch  1958  :  tugentltch  4831;  minnicltch  :  vriuntlich  1975;  heimelich 
:  listiglich  3023;  lieplich  :  tounnenclich  4929;  clegelich  :  gemeinlieh  6743. 
Ebenso  in  K  geUch  :  eundtrlteh  25  :  minnicltch  231 ;  inneclich  :  wunder- 
lich 619.  In  M  dagegen  bloß  liehen  und  Uche,  prtslichen  :  wunnencltehen 
130;  geliche  :  wunnencllche  103. 

Betrachten  wir  bei  dieser  Gelegenheit  die  Reime  auf  lieh  etc. 
außer  rührendem  Reim,  so  ergeben  sich:  in  T  3  Uchm  [18,  1249,  1568], 
4  liehe  [1245,  3543,  5408,  5955],  in  überwiegender  Menge  jedoch  Uch 
und  lieh  [:  rkh  4mal,  :  estrich  2756,  :  stich  221 1,  :  ich  4322,  :  dich  5662, 
:  mich  8maly  :  sich  50mal].  K  zeigt  kein  Jüchen ,  im  liehe,  dürßigliehe 
:  künignehe  692,  ferner  lieh  :  mich  650,  :  dich  55,  203,  :  sieh  166,  400. 
M  hat  an  liehen  keklichen  :  gewichen  222;  4  Rehe,  :  Frankriche  186,  202, 
262,  i  ert/nehe  241.  Ferner  Uch  :  Franknch  51  und*  lieh  :  sich  66, 
109,  197. 

c)  heit :  heit  kommt  in  keinem  der  drei  Gedichte  vor;  heit :  keit 
in  T  manheit :  wirdekeit  2007,  viel  öfter  in  K  gotheit  :  Swikeit  33  :  bloedi- 
keit  61;  getvizzenheit :  harmherzikeit  191,  247,  405;  bezeichenheit :  dri- 
vaüikeit  457,  während  sie  in  M  ganz  fehlen. 

d)  Mit  Compositionen  oder  Ableitungen  gebildete  Reime  (ZGR  26) 
in  T  hant :  zuhant  4719,  leit :  überleit  6223;  gebemde  :  enbemde  6417; 
in  E  an  :  an  mit  verschiedenen  Verben  verbunden  89,  759. 

Von  Eigennamen  ist  außer  dem  von  Grimm  citirten  Tantnsel 
irisel  3401,  4317,  4555,  4715  noch  anzuführen:  Marke  :  marke  2365; 
Kaedin  :  din  3935;  Tristan  :  gään  2287,  3233,  3697,  5537;  Tinas  :  genas 
5031;  P^lnetdsi  :  A  5535,  5649;  Lifrmis  :  Nampotents  6177,  6209,  6237; 
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:  clär  2540;  ervar  :  war  3855;  gevar :  dar  3,  3266;  tvar :  vär  5437  :  zwar 
992,  1497 ;  gewar :  clär  2800,  3335,  5880. 

ach  :  äch.  räch  :  nach  6434;  sprach  :  schäch  4155. 

age  :  dge,  vorsageten  :  pägten  3177. 

aht :  äht.  unmaht :  hi^äht  6529;  noA^ :  ied^A«  235,  1590,  4705, 
5341,  5923  :  erdäht  830  :  verdäht  1419,  :  hrdht  4623. 

a^ :  ät  bat :  Mf  420;  stat :  hat  3793. 

6  :  e  in  den  oben  (beim  qualitativ  unreinen  Reim)  aufgeführten 
Beispielen. 

o  :  6  tjost :  erlöst  2261, 

u:ü.   üf:  huf  5590. 

In  K: 

am :  dm.  träm  :  hm  743,  771,  809  :  nam  697,  705,  711. 

an:  an.  an:  stän  282;  wian  :  hän  521,  686  :  sdn  720,  819  :  «tön 
601 ;  wercman  :  sdn  713. 

ar  :  är.  gthar  :  wdr  115;  dar  :jär  475  :  war  523;  jfar  :jdr  160, 
527,  658,  664,  682,  :  clär  270,  274,  280  :wär  464,  494,  761,  806, 
862  :  zwar  326,  386,  830;  schar :  xoä/r  15;  gewar  :jär  641. 

aJ^  :  äht,   mäht :  bedäht  576. 

at :  ät.  phat :  gät  202;  «to^ :  M«  543,  699  :  rät  855. 

az  :  äz,  daz  :  wäz  461. 

e  :  e.    her  :  sSr  244;  «r  :  wer  285. 

In  M: 

an  :  an.    an  :  plan  57;  Zcan  :  Mn  1. 

ar  :  ör.    jar  :  clär  1,  13  :  offenbar  35. 

i  :  %.   gir  :  lankenier  101. 

Ausgenommen  blieben  bisher  die  Reime  auf  Eigennamen.  Bei 
der  Häufigkeit  der  Reime  auf  kurze  Silben  ist  es  wohl  fraglich,  ob 
diese  Reime  als  unreine  gefühlt  wurden,  oder  ob  die  Vocale  der  Eigen- 
namen überwiegend  kurz  gesprochen  wurden.  Der  Name  Tristan  steht 
gegen  70mal  im  Reime  auf  an  (an,  dan,  man,  began,  bran,  versan  etc.) 
und  etwa  55mal  im  Reime  auf  an  (gdn,  hän,  sän,  stän,  wän  etc.). 
Ebenso  reimt  Oätvdn  auf  beides,  Tinas  bloß  auf  genas  und  was'^  Cur- 
venal  und  Cumewal  auf  al,  zal,  schal,  im  klingenden  Reime  auf  äU. 
Antret  reimt  nur  auf  stet,  Tintajol  und  Karidol  bloß  auf  sol,  wol,  vol\ 
Isot  nur  auf  tt,  Artus  reimt  bloß  auf  hüs. 

In  E  scheint  dasselbe  Verhältniss  zu  herrschen.  Es  reimen:  Adam 
:  kam  396,  :  vemam  140;  AbraJiam  :  wunnesam  428;  Arabiam  :  kam  536, 
550;  Eufrates  :  des  277;  Moises  :  des  533;  Seth  :  het  182,  414;  Kain 
bin  1 18,  :  sin  129;  Cherubin  :  hin  176,  332,  :  in  237 ;  Ticfris  :  gewu  ?L1^\ 
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:  spil :  spil :  m2;  4265  noch  :  doch  :  doch  :  noch  und  mit  geringer  Ände- 
rung der  Reimworte:  hoenei :  ilberschoenet]  schoene  :  troene  (3919)  aunne 
:  wunne;  wurmen  :  sunnen  (4526)  Tristant :  gewant,  Tristan  :  man  (3767), 
<lAgegen  ist  2655  gaz :  daz,  was  :  j>alas  nicht  als  Reimhäufung  anzu- 
sehen. In  E  wurde  das  einzige  Beispiel  oben  durch  Herstellung  des 
reinen  Reimes  beseitigt,  auch  M  zeigt  keines. 

Die  Reimbrechung  ist  in  T  mit  großer  Kunst  und  Freiheit  ge- 
handhabt. Ein  gleiches  Princip  in  K  aufzufinden  ist  nicht  zu  leicht, 
und  jedesfalls  wäre  es  weniger  geschickt  bethätigt.  Die  Abschnitte, 
welche  mit  gepaarten  Reimen  schließen,  sind  sehr  ungleichmäßig  und 
häufig  zu  kurz.  Ganz  im  Qegentheile  hat  wieder  M  in  seinen  ganzen 
320  Versen  keinen  einzigen  Ruhepunkt,  der  Dichter  kommt  förmlich 
vor  dem  Ende  nicht  zu  Athem.  Eine  Vergleichung  der  Reimworte  soll 
erst  bei  der  Vergleichung  des  allgemeinen  Wortvorrathes  folgen. 

Eine  ausgiebige  Benutzung  des  Verses  zur  Feststellung  der  Iden- 
tität des  Dichters  ist  durch  die  mangelhafte  Überlieferung,  man  könnte 
sagen  aller  drei  Gedichte,  zumal  aber  von  E,  auf  welches  hier  das 
Hauptgewicht  gelegt  wird,  unmöglich  gemacht.  Der  Schreiber  von  K 
schreibt  rücksichtslos  jedes  Wort  so  kurz  als  möglich  hin,  ja  der  erste 
Anblick  zeigt,  daß  er  ebenso  auch  jedes  halbwegs  überflüssig  schei- 
nende Wort  fortläßt,  aus  einem  Verse  Worte  in  den  andern  herüber- 
nimmt; an  eine  Herstellung  dieses  Textes  wäre  ohne  anderweitige 
Bekanntschaft  mit  dem  Dichter  gar  nicht  zu  denken,  geschweige  denn 
an  eine  Benutzung  der  Metrik  zu  Schlüssen  auf  den  Dichter. 

Etwas  besser  scheint  M  überliefert,  da  es  zu  einer  überhaupt 
sorgsam  geschriebenen  Handschrift  gehört,  doch  bürgt  Niemand  dafElr, 
daß  es  nicht  durch  eine  glättende  Hand  gegangen ;  im  Vergleich  zU  T 
würde  es  nur  eine  größere  Neigung  zur  Ausftlllung  der  Senkungen 
unterscheiden;  der  Auftakt  fehlt  noch  häufiger  als  in  T,  zweisilbiger 
Auftakt  ist  noch  seltener;  der  wichtigste  Unterschied  ist  eben  nur  das 
seltene  Fehlen  der  Senkung,  namentlich  eine  T  beliebte  Art,  bei  der 
die  Senkung  nach  der  zweiten  Hebung  fehlt,  und  zugleich  durch  das 
Wortende  eine  Cäsur  eintritt,  finden  wir  in  M  überaus  selten. 

Die  Sprache  aller  drei  Gedichte  ist  mitteldeutsch,  das  lehrten  uns 
schon  oben  die  Reime,  zu  denen  noch  folgende  hinzutreten :  T  spreche 
:  gehreche  239,  brenge  :  lenge  4612,  liden  :  widen  3095,  zär  :  elär  3519, 
fle  :  e  5944,  art  :  verkdH  298,  htioden  :  luoden  3405;  in  M  geschuot :  muoi 
67,  erhrigen  :  gestigen  33,  wie  T  2055.  Diese  geringe  Zahl  von  be-' 
weisenden  Reimen  ist  jedoch  sehr  auffallend  und  Bechstein  leugnet 
auch  S.  XXV  den  mitteldeutschen  Charakter  von  Heinrichs  Sprache^ 
er  bezeichnet  sie  als  ein  Compromiss  zwischen  YiOcV  uxvdi  \ü\\X^^^^>2^Jft^* 
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u.  Der  Umlaut  nirgends  bezeichnet^  jedoch  intpfirret  166  u.  ö. 
darüber  156,  uheral  160^  iurrinc  163,  kamen  260^  genumen  262^  buckivz 
211  \  aas  t  verdumpft  in  humen  180^  bumet  182. 

ä.  an  179,  Warfen  208,  212,  mantage  251,  »tofen  212,  na  179. 

6  allgemein  als  Umlaut  von  ä:  brecht  164,  burcgreu  212 ,  gewere 
168,  kampere  166,  /62^^  217,  margreue  183,  jii^m  164,  «/«^  182,  schefin 
276,  tifi^ereto  222,  t(?erel64;  durch  Zusammenziehung  entstehen  gesehen 
208,  geschee  231.  ee  wird  sehr  selten  zur  Bezeichnung  verwendet 
ee  155,  2;u766n  179.  Im  ganzen  Denkmal  niemals  h$re.  Formelhaft: 
herre  her  richter.  Die  Dehnung  von  e  an  der  Einschiebung  von  un- 
organischem h  erkennbar  in  nehmen  210. 

t  =1  ie  biten  165,  neben  btUit  (regelmäßig),  kieen  170,  dip  205, 
gizen  180,  genize  211,  Ai  169. 

ie  mehrmals  daneben  vorkommend,  kann  nur  fttr  die  Schrift  Be- 
deutung haben:  die  170,  252,  dieselben  173,  diep  206,  251,  diebe  205, 
gebieten  253  u.  ö.  gemiette  280,  into/i^e  262,  mietit  270,  u/bt^e^^  274, 
ziegen  277. 

d*  keine  Umlautbezeichnung;  äir  omen  172  an  einer  von  anderer 
Hand  geschriebenen  Stelle  oemen  178  (d[A]emen),  gestoze  236,  getötet 
234,  AoAiV  274;  für  ä  regelmäßig  in  wo,  swOj  anderswo  210. 

ü  ^  IM  bezugen  164,  dwie  206,  duplich  208,  vrwn^  224,  vurstat 
171,  zuA^  182,  tetiTer  194,  f^cA  für  Acc.  und  Dativ;  daneben  selten  ui: 
luit  ell9j  bezuigin  284.  t2  =  tio  und  üe  begruzit  250y  genugit  196,  gerugit 
273,  flfMCÄu/ 171,  ^  171;  intpfuret  173,  252,  256,  270  neben  intpfirret 
166  tt.  ö.  wueste  (wüeste)  von  derselben  Hand  wie  oemen  179. 

Ä  =  ö  nutdufß  156. 

ot,  «t.  ai  nur  in  bedaü  264,  c2at^  164,  sonst  et;  fcein  (gegen) 
keinwertic  212,  mten  187.  Zu  ^  zusammengezogen  in  zween  (Dat.)  191. 
et  für  e:  getreigede]  die  Neigung  zur  Zusammenziehung  zu  6  ist  nicht 
entwickelt;  neue  ei  bloß  weibe  174,  beulen  174,  schreibit  183  (Druck- 
fehler?). 

10,  iu.    iv  174,  192,  to  179. 

oi:  loikenten  167,  172, 182  neben  geloukenen  172,  loukenen,  zoime  189. 

IL  Consonantismus. 

Labiale. 

p  für  b  nicht  häufig:  inpem  167,  inpinden  211,  achper  212 \  p  un- 
verschoben:  kampere  166,  kempliche  211  y  zu  kampe  237  neben  kempf- 
liehe  226,  kämpf  es  228;  im  Auslaute:  zop  und  za^e/  178. 

o  im  Auslaut  in  (urc^^u,  sonst  wechselt  inlautendes  v  mit  Aus- 
laut-/ regelmäßig  ab.  houe  165,  &rtu6  205,  hehe  214;  im  AxiU.vxt  v%V 
»  =  /,  dieses  nur  in  firiderich  218. 
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T  2133,  2259,  eriher  T  393  u.  ö.  K  721,  :  sper  T  1719  u.  ö.  :  ger 
E  101;  die  wenigen  mnndartliohen  Reime,  die  wir  nur  in  K  finden, 
schließen  sich  an  den  Stadtdialekt  an.  Was  M  betrifit,  so  steht  hier 
der  Reim  prts  :  vUz  mit  der  strengen  Scheidung  von  s  und  z  im  Wider- 
spruche, die  wir  im  Stadtrechte  gefunden  haben,  schrien  hat  in  T 
sehrSj  gesehrit  (:  hdchgeztt  511,  :  zU  2900,  3480)  in  M  dagegen  geschrigen 
(:  gestigen  218).  Umgekehrt  haben  E  und  T  gegen  den  Dialekt  Demi- 
nutiva  aaf  el  (das  Stadtrecht  hat  vrundtchin),  die  in  M  nicht  vor- 
kommen. Von  sprachlichen  Unterschieden  ist  ohne  Bezug  auf  den 
Dialekt  zu  erwähnen  tjuste  in  M  (:  nute  204  :  brüste  220),  gegen  tjost 
in  T  (:  erldst  2261). 

Vergleichen  wir  den  Wortvorrath  in  den  drei  Gedichten,  so  zeigt 
E  eine  ganze  Reihe  von  Worten,  die  in  T  nicht  vorkommen;  das  fol- 
gende, möglichst  vollständige  Verzeichniss  wird  zeigen,  inwiefern  sie 
auf  dem  entlegenen  Stofi*,  auf  der  Übersetzung  der  Abstracta  beruhen« 
Es  sind  folgende: 

ahhouwen  694,  abläz  6Ö3,  apfel  360;  ast  282,  hoch  799,  bcdken  707, 
barmherziger  54,  barmherzikeit  103,  benedien  450,  betehüs  685,  bezeichen- 
heit  457,  darben  IM ,  ddet  442,  dihm  S02,  drien  10,  drtvaltikeit  458, 
dürre  208,  edelkeit  783,  einvaU  32,  eile  422,  eitern  361,  enslingm  420, 
enspringen  419,  erbarmen  55,  ertrinken  446,  etve  878,  exempel  728,  gehdr- 
sam  156,  gemeinschafi  145,  geneme  125,  genüegm  408,  gertel  422,  ge- 
Schaft  28,  geschrifi  29,  gewizzenheit  191,  gotheit  13,  gotelich  ßygilete  1, 
A^e  165,  hantgetät  8,  heiligen  505,  herpfen  562,  vürhoehen  383,  AoZz  84, 
huotman  601,  jSrarchien  9,  cedrus  372,  ft^^  2,  A^Tt«  391,  kiselinc  497 
jfoto  knecht  128,  kosten  {kotzen?)  101,  %o^6  12,  krivze  74,  kriuzigen  847, 
cypres  373,  2a^n  73,  fö^te  634,  erliuhten  270,  majestät  16,  marterlich  768, 
martrerin  767,  menscheit  79,  miUikeit  354,  miselsühtic  565,  misselingen 
445,  missetät  95,  wÄre  626,  wiflrer  686,  nächkomen  170,  natürlich  164, 
ndtdufß  693,  öfe  110,  paradw  177,  prophHe  438,  r«/  635,  richsenen  679, 
ro^  489,  rdm  471,  ruo^  629,  «a2^r  650,  scheltworten  490,  seitenspil  561, 
«/oiu^re  302,  9mac  266,  «fam  723,  «fec  799,  wA«  570,  sündhafter  93, 
Mms  830,  tempel  655,  ^«^ra^ramma^on  233,  ^dm  687,  trinität  36,  ^i^ 
cA^Z^  ti^ecAßn  319,  twirhe  865,  iiher streben  158,  underscheit  14^  ungehubige 
494,  unreinen  762,  tin«f?&6r  777,  untö^  141,  tt?i2;e22tcA€n  741,  tir«prunc  7, 
verbieten  488,  verdagen  826,  vergen  532,  vergiß  481,  vernichten  805, 
ver^^nen  766,  vertilgen  805,  verwegen  816,  figüren  59,  viuchte  830,  voi- 
komenheit  345,  volleist  380,  wön  20,  vröude  404,  wahsen  89,  u^amen 
207,  waschen  778,  u?af€w  822,  u;dz  461,  w;erc  752,  toiderzeme  131,  u??cr 
774,  tricÄ:62n  320,  u^isen  90,  vnssagen  455,  Kmo^  493 ,  tiourm  4SA.^ 
«Mt^fin  591^  2^2/»^^  416. 
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4033,  4875,  5881,  6381,  6683  :  hesant  331  :  gerant  6126,  6221  :  larU 
1471,  4007  ivant  381,  1661,  3823,  5905;  in  K  :  bekant  551,  582,  716, 
:  genant  519  :  lant  833,  :  want  470;  adn  in  T  igän  4747,  5371  :  getan 
1823,  4159,  5625  :  hän  1353,  4091  :  stän  4936;  in  K  :^an  307  :  man 
719,  819,  :  wercman  713,  720;  zu  stunt  T  1617,  2081,  2569,  2889,  3277; 
K  370,  793;  M  153;  an  der  stunt  T  2970,  3538,  3650,  4107,  6292, 
6605,  6831;  K  423,  572,  611;  in  aüer  stunt  T  6863;  in  manger  stunt 
T  4669;  zu  der  stunt  M  295. 

Dem  gleichen  Zwecke  wie  diese  und  noch  andere  Flickwörter 
dienen  die  zahlreichen  Berufungen  auf  die  Quelle*  Sie  sind  in  E  und  T 
sehr  häufig:  aU  ich  las  T  12mal,  K  47,  60,  99,  136,  230;,  304,  474, 
685;  als  ich  da  las  T  2091;  als  ich  hän  gelesen  T  3381;  als  ich  vemam 
T636,  1227,  K  139,  322,  487,  781;  als  ich  vemumen  hän  T  2665,  3781, 
M  294;  als  ich  hän  vemumen  K  465,  745;  als  wir  vemumen  haben 
T  6316,  6798,  K  627,  677;  als  wir  wol  vemumen  haben  T  6114;  als 
wir  haben  (e)  vemumen  E  684;  als  ich  bescheiden  wart  T  2398;  als  ich 
vür  war  mit  der  geschrift  bescheiden  bin  E  116;  als  ich  hörte  jehen 
T  2589;  hörte  ich  jehen  T  626;  Tristandes  buoch  hat  mir  verjehen  2276; 
als  mir  die  schrift  verjach  E  740;  als  daz  buoch  saget  T  650;  als  mir 
die  aventiure  saget  {seit)  T  2418,  3422;  2620,  6359;  als  die  geschrift 
saget  mir  E  29;  als  mir  die  schrift  seit  E  104;  als  mir  die  schrift  geseit 
hat  E  700;  als  die  schriß  mir  hat  geseit  E  198,  770;  Tristandes 
buoch  hat  mir  gesaget  T  2362;  mir  hat  die  schrift  gesaget  me  E  426; 
nu  seit  die  schrift  mir  also  E  401;  die  wäre  schrift  uns  da  bi  auch 
also  gesaget  hat  E  866;  die  werlt  uns  Urkunde  git  T  3035;  als  uns  seit 
die  schriß  und  uns  Urkunde  git  E  784;  als  uns  die  schriß  Urkunde  gtt 
E  807;  als  ich  beschriben  an  disen  aventiuren  vant  T  1742;  als  ich  habe 
ez  wol  geschriben  vunden  E  858;  als  ich  ez  vihr  war  vunden  hän  da  von 
geschriben  E  862;  als  mir  die  aventiure  gewuoc  T  692,  6092;  mich  hat 
die  schriß  geunset  des  E  437;  nach  des  buoches  sage  T  975;  nach  der 
aventiure  s.  T  3742;  nach  der  schriß  sage  E  583. 

Von  dem  Gebrauche  des  Part  Praes.,  den  Heinrich  mit  Qottfried 
theilt,  ward  eine  Reihe  von  Beispielen  beim  dreisilbigen  Reime  aus  T 
angeführt;  ebenso  in  E  825  unde  sprach  wissagende  die  wärheit  nicht 
verdagende]  bin  ich  —  lebende,  sd  bistu  vAsheit  gehende  E  69.  Ähnlich 
wie  achte  und  achtende  betrachte  T  201  etc.,  auch  beweinet  und  wei- 
nende bescheinet  E  339. 

Besumiren  wir  die  bisher  betrachteten  Thatsachen,  um  zunächst 
einen  Schluß  auf  das  Verhältniss  von  T  und  E  zu  ziehen,  so  ergibt 
sich  folgendes. 
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and  zeigt  keine  Verwendung  des  Part.  Praes.  Mit  derselben  Sicherheit 
können  wir  es  aussprechen :  diese  beiden  Gedichte  haben  verschiedene 
Verfasser. 

Wir  wären  auch  nicht  im  Stande  ^  den  beiden  Gedichten  ihren 
Platz  gegen  einander  als  Werke  äines  Verfassers  anzuweisen.  T  zeigt 
mehr  Reimkünste^  Antithesen,  Wortspiele,  M  weniger  Flickworte;  die 
Art  der  Reimbrechung  ist  ganz  verschieden;  von  welcher  Art  stieg 
der  Dichter  zu  der  andern  auf? 

Dazu  treten  sachliche  Schwierigkeiten;  die  Art  der  Ausrüstung 
ist  eine  ganz  verschiedene  in  beiden  Gedichten;  dies  mtLßte  man  da- 
durch erklären,  daß  er  sich  in  T  genau  an  die  Quelle  hielt,  in  M  nach 
eigener  Anschauung  schilderte,  aber  ist  ein  so  genaues  Übersetzen  in 
diesem  Punkte  wahrscheinlich?  Der  Held  zieht  in  Paris  königlicher 
ein,  als  der  König  Tristan  in  Caridol.  Jedesfalls  hätte  dieser  Einzug 
dem  Dichter  vorschweben  müssen,  falls  M  früher  gedichtet  war,  und 
ist  es  später  gedichtet,  wie  kann  der  Übersetzer  des  Tristan  diesen 
in  der  Aufflihrung  der  Helden  im  Eingange  vergessen! 

Dieses  Resultat  wird  nur  bestätigt,  wenn  wir  in  die  Vergleichung 
auch  K  einbeziehen. 

Der  Dichter  nennt  sich  allerdings,  wie  v.  d.  Hagen  bemerkt,  in 
allen  drei  Gedichten  mit  denselben  Reimen,  aber  welcher  Reim  lag 
auch  näher  als  werc'i  Das  j^redeHvnf^y  Hagen  GA  HI,  beginnt: 

Johannes  von  Vriberc 
der  manegez  vmnderßehe  werc 
üf  der  erde  wirken  hm  . .  • 
Dagegen  stimmen  K  und  T  gegen  M  in  der  Bezeichnung  dos  Dichters 
als  kiinaielda.    E  und  M  können  unmöglich  beide  Jugendarbeiten  von 
äinem  Dichter  sein;   sie  stehen  dazu  im  Reimgebrauche  zu  weit  von 
einander  ab;  M  als  das  frühere  anzusehen,  verbietet  die  größere  Ge- 
wandtheit  des  Dichters  gegen  die  Unbeholfenheit  von  E.    Setzen  wir 
M  zwischen  E  und  T,  so  legt  der  Dichter  Sprach-  und  Stileigenthüm- 
lichkeiten  ab,  um  sie  später  wieder  hervorzusuchen,  und  ebensowenig 
lassen  die  Fortschritte,   die  sich  von  E  zu  T  beobachten  lassen,   die 
Annahme  zu,  M  sei  das  letzte  der  Gedichte;  der  Dichter  konnte  nicht 
über  T  zu  dieser  Art  der  Reimbrechung,  zu  diesem  Verzicht  auf  Reim- 
spielereien und  zu  dieser  Einfachheit  der  Erzählung  fortschreiten. 

Werfen  wir  noch  einen  Blick  auf  Bechsteins  Hypothese,  Heinrich 
sei  der  Verfasser  von  schretel  und  wazzerber.  Das  Gedicht  hat  keine 
mundartlich  beweisenden  Reime;  der  Ausdruck  bi  daz  viur  (181)  könnte 
auf  md.  Heimat  des  Dichters  deuten ;  von  quantitativ  unreinen  ReimesL 
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Die  Hindeutung  auf  den  noch  lebenden  Helden  scheint  indeß  schwer 
zu  beseitigen'*^). 

Allein  zu  welcher  Zeit  immer  M  gedichtet  sei^  wir  haben  keinen 
Grund  mehr,  uns  bei  der  Bestimmung  der  Chronologie  von  T  dadurch 
beeinflußen  zu  lassen.  Halten  wir  an  der  „edlen  jugent^  Reinmunds 
fest,  so  erhalten  wir^  ganz  allgemein  genommen,  die  Jahreszahl  1280, 
und  vor  dieser  mag  dann  die  Abfassungszeit  von  K  angesetzt  werden. 

Zur  Erklärung  der  Gleichnamigkeit  zweier  Dichter  ließen  sich 
mehrere  Hypothesen  aufstellen.  Einmal  ist  es  nicht  unmöglich,  daß 
zwei  Heinriche  aus  der  benachbarten  Bergstadt,  zu  verschiedenen 
Zeiten,  nach  Böhmen  zogen.  Allzu  selten  war  der  Name  Heinrich  in 
Freiberg  nicht;  im  Stadtrechte  findet  er  sich  an  mehr  als  fdnf  Stellen, 
nächst  Eunrat  am  häufigsten,  fdr  Parteien  supponirt.  Sodann  ist  auch 
ein  verwandtschaftliches  Verhältniss  der  beiden  Heinriche  nicht  aus- 
geschlossen; bekanntlich  lebt  im  letzten  Drittel  des  Jahrhunderts  ein 
Dietrich  von  Freiberg  in  Böhmen ;  wir  können  leicht  den  altem  Hein- 
rieb seinen  Sohn,  den  Jüngern  seinen  Enkel  sein  lassen. 

Aus  dem  Lebensbilde  Heinrichs  verschwindet  dadurch  der  Cha- 
rakterzug des  Wappendichters,  des  herumziehenden  Vorgängers  der 
Pritschmeister  und  Erben  der  Spielleute;  wir  kennen  ihn  nur  als 
Bearbeiter  zweier  fremdsprachlicher  Gedichte,  und  sehen  ihn  in  beiden 
Fällen  seine  Aufgabe  geschickt,  wenn  auch  ängstlich  getreu,  lösen; 
daran  ändert  auch  der  etwa  hinzutretende  (nach  der  Yolkstlberlieferung 
erzählte?)  Schwank  vom  schretel  und  wazzerhem  nichts,  wenn  er  ihm 
wirklich  angehört. 

Seine  Eenntniss  des  Lateinischen  (und  Italienischen?)  setzt  eine 
gelehrte,  wahrscheinlich  klösterliche  Erziehung  voraus ;  fUr  einen  Geist- 
lichen halte  ich  ihn  indessen  trotz  der  Predigt  am  Schlüsse  des  Tristan 
nicht,  dafilr  ist  der  Schnitzer  in  K  —  Salomo  der  Bruder  Davids  — • 
zu  stark.  Eher  scheint  mir  vieles  darauf  zu  deuten,  daß  er  verheiratet 
war;  mit  welcher  Vorliebe  behandelt  er  das  Verhältniss  der  Gatten  in 
den  beiden  unseligen  Ehen  des  Gedichtes  1  Freilich  verliert  Isöt  durch 
ihre  Zärtlichkeit  gegen  Marke  poetisch  ungemein  viel,  die  Neben- 
einanderstellung von  illegitimer  und  ehelicher  Zärtlichkeit  wird  5015  ff. 
geradezu  widerlich;  ebenso  ist  Isöt,  die  weißhandige,  mit  unverkenn- 


*)  Die  Gründe,  das  Gedicht  so  spät  anzasetzeo,  sind  für  K  wohl  nicht  so  sehr 
sprachliche,    als   sachliche,    ans    der  Art   der   Ausrüstung   und    Kleidung   geschöpft; 
h  dieser  Beziehung  ist  das  kurze  Gedicht  ungemein  interessant,  und  bietet  allein  zu 
einer  Beihe  von  Nachträgen  zu  Schultz,  Höfisches  Leben,  II.  Bd.,  Q«\«%«cil)di^SX^ 
OEBMANIA.    Nene  Beihe  XVJn.  (JIJ,)  Jahrg.  ^ 
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barer  Vorliebe  behandelt;  ihre  Schuld  am  Tode  Tristans  ist  zweifel- 
haft^ ihre  Reue  aufrichtig. 

Man  muß  Heinrich  zugestehen,  daß  er  seine  Gelehrsamkeit  im 
Vergleich  zu  manchen  Zeitgenossen  maßvoll  genug  anbringt.  Daß  er 
auch  die  deutschen  Dichter  kannte,  zeigen  nicht  Anfbhrungen,  sondern 
gelegentliche  mäßige  Benutzungen,  wie  denn  die  ganze  Einladung  durch 
den  Knappen  aus  dem  Wigalois  genommen  ist.  In  seiner  Scheu  vor 
dem  Citiren  steht  er  in  directem  Gegensatze  zu  dem  Dichter  von  M,  der 
ein  Bücherverzeichniß  an  die  Spitze  des  Gedichtes  stellt,  und  außerdem 
den  Helden  mit  Parzival  und  Wigalois  vergleicht. 

^  Die  Sprache  Heinrichs  schließt  sich  in  manchen  Dingen  an  den 
Freiberger  Stadtdialekt;  doch  könnte  man  fast  annehmen],  daß  der 
Einfluß  der  Muttersprache  des  Dichters  auf  diesen  hätte  größer  sein 
f  sein  müssen.  Mehr  oberdeutscher  Vocalismus,  mit  Hinneigung  zur 
Aussprache  von  uo  und  iu  als  i2,  dazu  eine  Reihe  mitteldeutscher  Eigen- 
thümlichkeiten,  das  mochte  die  in  Böhmen  gesprochene  Sprache  sein, 

.  welche  dann  unter  den  Luxemburgern  durch  Hinzutritt  der  bairischen 
Diphthonge  zur  Grundlage  der  neuhochdeutschen  Schriftsprache  wurde. 
Doch  sind  wir  hier  im  Zweifel,  ob  wir  den  Dichter  als  Frei^ 
berger  oder  als  Böhmen  bezeichnen  können,  so  schwindet  dieser  bei 
dem  Dichter  von  M.  Heinrich  erwähnt  auch,  daß  Reinmund  in  BSheim- 
lant  geboren  sei,  aber  das  gehörte  nothwendig  zur  Charakteristik,  es 
wird  auf  diesen  Umstand  kein  Gewicht  gelegt.  Wie  anders,  wie  patrio- 
tisch der  jüngere  Heinrich! 

Er  begann  vielleicht  mit  einigen  Worten  des  Bedauerns,  daß  er 
bisher  seine  Kunst  zur  Verherrlichung  fremdländischer  Herren  her- 
gegeben; jetzt  will  er  etwas  gutes  von  Böhmens  Ritterschaft,  von  den 
edlen  Mannen  des  Böhmenkönigs  dichten.  Der  Michelsberger  heißt 
ihm  „der  helt  üz  B&heimlant^,  „der  B^heim^;  mit  ungeheuchelter  Freude 
wird  von  dem  glänzenden  Auftreten  und  dem  ruhmvollen  Siege  des 
Landsmannes  im  fernen  Lande  gesprochen. 

Gelehrte  Bildung  diesem  Heinrich  zuzusprechen,  haben  wir  keinen 
Grund ;  die  im  Eingange  aufgezählten  Helden  dürfte  er  aus  deutschen 
Gedichten  kennen,  und  den  Ritterkampf  scheint  er  aus  eigener  häu- 
figer Anschauung  zu  schildern. 

So  beachtenswerth  die  Ritterfahrt  unter  den  kleineren  Gedichten 
auch  ist,  wir  können  uns  freuen,  daß  der  Tristanfortsetzer  sie  nicht 
gedichtet,  sondern  in  allem  und  jedem  die  Traditionen  der  guten  Zeit 
der  mittelhochdeutschen  Epik  bewahrend,  seine  Stelle  behält  als  der 
sprachgewandteste  und  maßvollste  unter  den  späteren« 

PRAG,  April  1884.  ERNST  KRAUS. 
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In  meiner  Recension  von  Eniescheks  Schrift  über  den  fiechischen 
Tristram*)  habe  ich  bereits  angezeigt,  daß  der  bisher  scheinbar  ver- 
schwundene älteste  bekannte  Druck  der  Tristrantprosa  vom  Jahre  1484 
wieder  zu  Tag  gekommen  ist.  Kurz  nachdem  meine  Ausgabe  des 
Tristrant''^)  erschienen  war,  theilte  mir  der  nun  leider  verstorbene 
Präsident  des  litterarischen  Vereins,  Adelbert  von  Keller,  mit,  daß 
ihm  durch  Wilhelm  Wattenbach  in  Berlin  die  Nachricht  geworden  sei, 
dieser  als  verschollen  angesehene  Druck  der  Prosa  befinde  sich  auf 
der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin.  Wie  mir  nun  vor  kurzem  Watten- 
bach selbst  schrieb,  stammt  die  erste  Notiz  von  dem  Berliner  AufcDt- 
halte  des  alten  Druckes  von  Dr.  Weil,  dem  das  Buch  beim  Ordnen 
der  betreffenden  Abtheilung  bekannt  geworden.  Mir  war  diese  Mit- 
theilung von  großer  Wichtigkeit,  und  ich  sage  den  beiden  genannten 
Herren  meinen  besten  Dank  dafür. 

Die  Nachricht,  daß  der  alte  Druck  sich  auf  der  kgl.  Bibliothek 
zu  Berlin  befinde,  war  einigermaßen  verblüffend,  denn  Lichtenstein 
hatte  doch  bereits  zum  Zwecke  seiner  Habilitationsschrift:  Zur  Kritik 
des  Prosaromans  Tristrant  und  Isalde.  Breslau  1877,  mehrere 
Tristrantdrucke  der  genannten  Bibliothek  benutzt  und  nach  seiner 
Aussage  a.  a.  O.  S.  4.  6  an  verschiedenen  Stellen  nach  dem  Drucke 
gefragt.  Auch  ich  benutzte  darnach  den  Augsburger  Druck  von  1498 
der  Berliner  kgl.  Bibliothek,  hielt  indessen  für  selbstverständlich,  daß 
Lichtenstein  gerade  in  Berlin  schon  nachgeforscht  habe,  und  vermied 
in  Folge  dessen  jede  Anfrage  in  Berlin,  während  ich  an  mehr  abseits 
liegenden  Orten  durch  FreuDde  unter  der  Hand  Untersuchungen  an- 
stellen ließ. 

Die  Wichtigkeit  des  Druckes  von  1484  für  die  Kritik  Eilharts, 
die  ich  in  der  Folge  darthun  werde,  rechtfertigt,  hoffe  ich,  auch  in 
den  Augen  weiterer  Kreise  einen  ausfuhrlichen  Bericht.  Mir  insonder- 
heit ist  jede  Nachricht  über  ein  Volksbuch  willkommen,  und  ich  denke 
auch  Andern  wird  eine  Besprechung  nicht  unlieb  sein. 

Der  Druck  umfaßt  187  Blätter  4®,  hat  weder  Signatur  noch 
Kustoden  und  enthält  60  Holzschnitte.  Die  Seite  hat  22  Zeilen.  Die 
meist  10  Zeilen   hohen  Holzschnitte   sind  in  Umrissen   gehalten.    Sie 


*)  Literatarblatt  f.  german.  u.  roman.  Phil.  1884,  Nr.  1,  Sp.  8. 
**)  Bibliothek  d.  litterar.  Vereins,  Nr.  162. 
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daß  er  das  Bach  selbst  sah.   Den  Druckfehler  Augspug  hat  bis  jetzt 
Niemand  notirt. 

Das  Buch  stammt  aus  der  Meusebachischen  Bibliothek.  Der  Güte 
des  Herrn  Dr.  Eelchner  in  Frankfurt  a.  M.  verdankte  ich  es^  das 
^Verzeichniß  von  gebundenen  Büchern,  welche  Dinstag  den  13.  April 
1841  in  Frankfurt  a.  M.  im  Prinzen  Carl  .  •  •  öffentlich  versteigert 
werden  sollen*',  einsehen  zu  können '*^).  Ich  finde  darin  S.  509  unter 
„Incunabeln  und  seltene  Bttcher",  „Nr.  11485  Tristran...  Vor- 
stehende erste  Ausgabe  dieser  prosaischen  Bearbeitung  dürfte  wohl 
ein  Unicum  sein,  da  sowohl  Brunet  als  Ebert,  Panzer  u.  A.,  die,  gleich- 
falls in  Augsburg ,  bei  Hans  Schönsperger  vierzehn  Jahre  später 
(1498)  erschienene  Ausgabe  irrthümlich  für  die  erste  ausgeben^.  Auf 
der  Bückseite  des  Titelblattes  des  Auctionskatalogs  wird  diese  An- 
gabe wiederholt  und  zugleich  bemerkt,  die  Nummern  5783 — 12287 
dieses  Katalogs  enthalten  die  von  Herrn  Dr.  med.  Osterhausen  in 
Nürnberg  hinterlassene  Bibliothek.  Nach  Mittbeilung  Kelchners  besorgte 
G.  F.  Kettembeily  der  sich  auf  der  Rückseite  des  Umschlags  dieses 
Katalogs  zur  Übernahme  von  Aufträgen  empfiehlt,  die  Einkäufe  für 
Meusebach.  So  sehen  wir  denn  den  Weg,  den  das  Buch  aus  Oster- 
hausens  Besitz  in  den  der  kgL  Bibliothek  gemacht,  klar  vor  uns  und 
finden,  daß  Helbigs  Angabe,  das  Buch  sei  um  92  fi.  30  kr.  gekauft 
worden,  „probablement  pour  une  biblioth^ue  publique  de  TAUemagne^' 
nicht  richtig  ist. 

Jakob  Grimm  kannte  den  Druck  von  1484  nicht  und  hielt  den 
von  1498  ftir  die  Editio  princeps.  Nach  Lichtenstein,  z.  K.,  S.  4,  könnte 
es  zwar  scheinen,  als  ob  die  Sache  sich  anders  verhielte;  doch  glaube 
ich,  daß  ein  Druckfehler  hier  vorliegt.  In  seiner  bekannten  Recension 
des  neuen  Buchs  der  Liebe**)  bezeichnet  Grimm  den  ersten  Druck 
„Augsb.  1489  F/'  In  Folge  eines  Gedächtnißfehlers  hielt  er  diese 
Zahl  ftlr  richtig,  denn  er  bemerkt  ebenda,  die  französische  Prosa  des 
Lucas  du  Gast  sei  „durch  ein  Spiel  des  Zufalls  in  dem  nämlichen 
Jahre,  wo  die  unsrige,  Ronen  1489.  Fol.*'  gedruckt  worden;  indessen 
meinte  er  doch  unzweifelhaft  den  Druck  von  1498,  denn  einmal  gibt 
er  ihm  Foliformat,  und  dann  sagt  er  ausdrücklich,  v.  d.  Hagen  nenne 
die  Editio  princeps,  und  dieser  hielt  die  Ausgabe  von  1498  dafür***). 
Daß  die  falsche  Angabe  in  Bezug  auf  die  Jahreszahl  nur  Folge  eines 

*)  Auch  Graesse ,  Tresor  Bd.  6,  1867,  8.  202  b ,  yerweist  auf  diesen  Katalog. 
**)  Leipsig^er  Liter.  Ztg.  1812,  Sp.  489  f.  Vgl.  auch  Kleinere  Schriften  Bd.  6, 
S.  84  f. 

♦♦•)  Bnch  der  Liebe,  8.  XXXn. 
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einem  Denkmale  in  Versen  die  Metrik  und  der  Reim  bieten,    fehlen 
gänzlich. 

Da  sowohl  Lichtensteins  als  auch  meine  Angaben  —  Bobertag 
nennt  überhaupt  nur  acht  Drucke  —  nicht  vollständig  waren ,  halte 
ich  es  für  angezeigt,  nun  nach  bestem  Wissen  eine  genaue  Aufzählung 
aller  Ausgaben  der  Tristrantprosa  mitzutheilen. 

1.  Augspug.  Anthonius  Sorg.  1484.  4^.  In  Berlin,  (a^)  —  2.  Augs- 
purg.  Hans  Zimmerman.  Ohne  Datum.  Format?  In  München,  (o;,)  — 
3.  Augspurg.  Hanns  SchOnsperger.  1498.  Fol.  In  Berlin  und  im 
British  Museum  zu  London,  (a^)  —  4.  Wormbs.  Gregorius  Hofman. 
Ohne  Datum,  (1549,  1550?)  4^.  In  Wolfenbüttel.  (/?)  —  5.  Bern. 
Drucker?  1509.  4^  Aufenthalt?  (Nach  Graesse,  Tresor  6,  202  zweifel- 
haft) —  6.  Strassburg.  Drucker?  1510.  4^  Aufenthalt?  (Nach  Graesse, 
a.  a.  O.  zweifelhaft.)  —  7.  Frankfort  a.  M.  Wygand  Han.  1556.  8®. 
In  Berlin,  (yj»)  —  8.  Straßburg.  Jacob  Frölich.  1557.  4*^.  In  Wolfen- 
büttel.  {&)  —  9.  Frankfurt  a.  M.  Thomas  Rebart  und  Kilian  Han. 
1570.  8«.  In  Celle,  (y«)  —  10.  Buch  der  Liebe.  Frankfort  a.  M,  Sig. 
mund  Feyerabend.  1578.  Fol.  Aufenthalt?  —  11.  Dasselbe  neu  auf- 
gelegt 1587.  In  Wolfenbüttel,  (yj  —  12.  Frankfurt  a.  M.  Nie.  Rost.  1584. 
Fol.  Aufenthalt?  (Ein  Nachdruck  des  Buchs  der  Liebe?  v.  d.  Hagens 
Angabe,  MS  4,  588,  Anm.  2,  läßt  im  Unklaren.)  —  13.  Erfurt.  Jak. 
Singe.  1619.  8«.  Aufenthalt?  —  14.  Nürnberg.  F.  J.  Endter.  1664.  8^ 
Im  Brit.  Museum.  —  15.  Buch  der  Liebe,  Herausgegeben  durch  J.  G. 
Büsching  und  F.  H.  v.  d.  Hagen.  Berlin.  1809.  8^  —  16.  Volksbücher. 
Herausgegeben  von  G.  0.  Marbach.  13.  14.  Leipzig  1839.  8**.  —  17.  Die 
deutschen  Volksbücher.  Gesammelt  von  Karl  Simrock.  Band  4.  Frankf. 
a.  M.  1846.  8®.  —  18.  Meine  Ausgabe.  Bibliothek  d.  lit.  Vereins  in  Stutt- 
gart. 152.  Tübingen  1881.  8^ 

Bevor  ich  zur  Mittheilung  und  Besprechung  der  neuen  Lesarten 
von  Nr.  1  (oj)  schreite,  scheint  es  mir  nöthig  noch  einen  Blick  auf 
Lichtensteins  ^Nachträgliche  Bemerkung  zum  Prosaroman  von  Tri- 
strant  und  Isalde"**)  zu  werfen.  Lichtenstein  bespricht  hier  zunächst 
die  Stelle  128,  17  Die  rannten  nun  mit  grossem  neid  und  grimmen  auff 
die  feind,  und  meinten  den  gral  zuerfechten  und  behauptet,  „der  Ver- 
fasser der  Prosa  muß  dabei  durchaus  nicht  mehr  an  das  Kleinod  des 
Königthums  von  Muntsalväsche  oder  überhaupt  an  ein  ritterliches 
Ideal  gedacht  haben^.  Ich  meinestheils  behaupte  das  Gegentheil.  Frei- 

*)  Ich  werde  am  Schlosse   von  diesem  Drucke,    der  Lichtensteins  Bedenken 
errregt  hat  (vgl.  z,  K.  S.  4)  noch  ausfahrlicher  reden. 
**)  Zeitsehr.  f.  d.  A.  26,  1882,  S.  18. 
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verheyssen»  deren  (=  ß)  mit  nicht  a,  7,  22.  —  3,  15  =  «j  8,  2  in  bemnder. 

—  /J  3,  16  =  «i  8,  4  md  gut  —  3,  17  —  ä^  8,  5  erssocA.  —  3,  21 
=  «1  8,  11  zügepüeret  v.  beywesen.  heweyaen  ist  kein  Druckfehler  in  %j 
sondern  steht  so  in  c^,  dem  ich  folgen  mußte,  wenn  nun  auch  a,  und 
ff,  die  Richtigkeit  von  beywesen  bezeugen.  Vgl.  Lichtensteins  Recension 

5.  160.  —  3,  25  =  a,  8,  17  lidmaß.  Vgl.  Lichtenstein,  Rec.  S.  160.  — 
jS  3,  26  =  a^  8,  18.  —  4,  8  =  «,  9,  10  gethat.  —  4,  10  =  a^  9,  12  ich 
fehlt.  —  4,  14  =  «j  10,  5  hübsch  geberd.  Vgl.  schone  g.  ß,  —  4,  15 
=  «,  10,  7  mir  wol  zetun.  —  4,  16  =  «,  10,  8  fleissigklich  mir  s.  n. 
abschlahen.  Vgl.  ß.  —  /J  4,  23  =  a,  11,  5  Wortstellung.  —  /J  5,  3 
=  a,  11,  7.  Vgl.  X  230.  haben  woU  vgl.  D.  —  5,  4  =  a^  11,  10  reich 
ichisten  [!J.  Vgl.  ß.  —  5,  5  =  a^  11,  10  verpracht  —  /J  5,  7  =  a,  11,  13. 
a,  5,  9  :=  «1  11,  17.  Es  ist  nicht  ohne  Bedeutung,  daß  hier  P  sich 
näher  an  die  Lesart  von  H  253  anschließt,  von  einem  vater  H  (P) 
gehört  in  Eilharts  Text.  Das  Reimwort  ergibt  sich  nun  jedem  Kenner 
niederdeutscher  Dichtung  aufs  leichteste,  es  ist  nämlich  gater,  ein 
Wort,  das  auf  eigentlich  hochdeutschem  Gebiete  fehlt.  Es  springt  in 
die  Augen,  daß  beide  Hss.  dies  unbequeme  fremde  Wort  entfernen 
und  ersetzen  mußten.  D  suchte  dann  den  bequemen  Reim  ItivaU»te 
ijüne  hervor,  während  H  in  plumper  Weise  die  ungeschickten  Reim- 
worte do  :  80  anhängte.  Die  Verse  253.  4  werden  wohl  so  herzustellen 
«ein:  ÖrU^  zu  Anem  vater  Und  die  eine  alle  gater  (algater),  —  /3  5,  11 
=  a,  11,  19  allmechiigen  vnd.  auch  in  grosser  (vgl.  ß  12)  derheit  [!] 
seinem  «,.  —  5,  13  =  iTj  11,  22  cumewelisch.  —  a^  5,  16  =  «,  12,  4 
offenbaren.  —  5,  18  =  a,  12,  6  reytent  in.  Vgl.  ß.  —  5,  19  ==  a^  12,  7 
tristrant  gar.  Vgl.  H  nach  290.  gar  gehört  in  Eilharts  Text.  —  5,  20 
=  «1  1 2,  9  betUch  (vgl.  Licht.  Rec«)  160  ob  er  sein  gerücht  vnd  czü  diener. 
Vgl.  X  294.   Also  hier  stellt  sich  a^  deutlich  näher  zu  X  als  zu  a^ß, 

—  ß  5,  24  =  «1  12,  14.  —  /J  5,  26  =  «j  12,  16  geuallen.  —  /J  5,  27  =  a, 
12,  18.  —  6,  2  =  «j  12,  20  treu,    in  a,  /J.  —  /3  6,  3  =  a,   12,  22.  — 

6,  4  =  «1  13,  1  er  den  hinfüran.  —  6,  5  =  «j  13,  3.  —  /J  6,  6  =  a,  13,  5 
hielt.  —  /S  6,  8  =  «,  13,  7.  8.  —  6,  10  =  a,  13,  10  Tristant.  —  6,  11 
=  a,  13,  12  man  geweret.  Heb  vnd  schon  het.  Hier  stellt  sich  ß  mit  dem 
allerdings  mißverstandenen  werdt  näher  zu  a,.  Vgl.  auch  die  Wort- 
stellung, fleisset  a^  13,  13.  —  ß  6,  13  =  cTi  13,  15  bedauchte.  kamen  fehlt 
c,  13,  16.  —  6,  15  =  «1  13,  17  auch  das  kilrczlichen  (=  ß).  —  6,  16 
=  «1  13,  19  Abentewr.  Wie.  Hier  also  der  Abschnitt  in  ß  richtig.  — 
/}  6,  19  =  Ol  14,  3  allein.  —  6,  23  =  «i  14,  9  Oumewalisch  land  (vgl. 
X  369).  da  eruorderet  e.  a.  maniguaü  von.  Aber  hinig  M.  hett.  Vgl.  ß.  — 
M,  25  =  a,  14,  11.  12.  —  7,  5  =  «1  15,  4  Verliesen.  Vgl.  Licht.  Rec. 
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21,  5  noch  fehlt.  14  /J  =  «j.  —  ß  10,  15  =  a^  21,  7  gesehen  wä/r.  dar- 
uwh  walten  u.  8.  w.  =  /S.  —  ß  10,  1fr  =  «j  21,  9.  —  10,  19  =  a^ 
21,  13  vergünt  werd.  Vgl.  die  Wortstellung  in  ß.  —  10,  21  =  a^  21,  17 
reckten  do.  —  ß  10,  22  =  «j  21,  18  hoßheü  vnd  vnrecht,  weißt  a^.  — 
10,  23  =  «1  21,  20  vechier  sein  w.  Vgl.  ß.  —  10,  25  =  a,  22,  2  ^n]  on. 
Besprechung  wichtigerer  Lesarten  von  «,  (jr  S.  11 — 61. 
—  X  3000).  ß  11,  3  =  «1  22,.  6  yedoch  wz.  Vgl.  X  584,  wo  auch  so 
fehlt  —  11,  8  =  «1  22,  13  der  hört  wider,  hört  =  mhd.  hurte  stf. 
Hier  klärt  also  a,  eine  verderbte  Stelle  aufs  befriedigendste.  — 
er,  11,  21  =  ft,  23,  8  Blanteflor.  —  «,  11,  21  =  «^  23,  18  verbergen. 
Lichtenstein,  z.  K.  S.  20,  pchrieb  der  Vorlage  von  a^  ß  (A  W)  verlern 
zu,  was  ich  als  einleuchtende  Besserung  aufnahm  und  auch  noch  fest- 
halte, verbergen  ist  vielleicht  nur  Druckfehler  und  von  a^  einfach  her- 
iibergenommen,  wie  oben  Blanteflor  u.  a.  Die  Vergleichung  mit  X  647 
lehrt  nichts,  da  Lichtensteins  Text  hier  sehr  unsicher  ist.  Dagegen 
kann  zur  Bestätigung  dessen,  daß  verbem  in  der  Handschrift  des 
Prosaschreibers  gestanden  hat,  angefUhrt  werden  81,  21,  wo  a^  und  ß 
verborgen  lesen,  dagegen  oTj  150,  22  verborern  bietet.  Offenbar  verstand 
der  Setzer  verbem  verborn  nicht,  ersetzte  das  erste  auf  seine  Art  durch 
etwas  Ähnlichklingendes  und  verdrehte  das  letzte.  —  14,  11  =  a^  28,  2 
welicher  (=  ß)  den  sig  hie  behabt.  Es  stellt  sich  also  heraus,  daß  ich 
mit  Recht  die  fast  wörtliche  Übereinstimmung  von  a^  ß  und  D  806 
zufällig  nannte.  Allerdings  zeigt  sich  dabei,  daß  or,  mit  Me,  welches 
in  Og  /}  fehlt,  dem  Originale  der  Prosa  näher  steht.  Vgl.  Licht.  Rec. 
162.  —  16,  2  =  «1  30,  14  iibermüt  der  stimmt  genauer  zu  X  926  hdmüd 
der.  —  ß  16,  21  :=  «r,  32,  15  die  scharten  oder  stuck.  Vgl.  968  Die 
stucke  D,  Ain  scharten  H,  ein  scharten  a^^.  Welche  Kreuzung  der  Les- 
arten !  Es  leuchtet  übrigens  ein,  daß  die  scharte  für  Eilhart  das  Rich- 
tige ist.  D  hat  wohl  die  bewahrt,  aber  aus  919  stucke  hier  eingeführt. 
H  und  «3  schien  es  nöthig  sich  allgemeiner  auszudrücken  ein  scharten. 
«3  hat  dabei  das  Glossem  seiner  Vorlage  wieder  gestrichen  und  ß  end- 
lich seh.  u.  St.  als  Plural  gefaßt.  Die  beiden  ähnlichen  Stellen  32,  19.  21 
werde  ich  weiter  unten  in  anderem  Zusammenhang  besprechen.  — 
17,  20  =  flfj  34,  17  faulen  vnd  schmecken.  schmecJcent  ß.  Hier  hatte 
ich  stincken  aufgenommen,  da  X  1054  dies  zu  bestätigen  schien;  da 
nun  aber  durch  die  Autorität  von  a^  die  Lesart  schmecken  in  den 
Vordergrund  gerückt  wird,  muß  ich  dafür  eintreten,  daß  sie  auch 
Eilhart  zu  vindiciren  sei.  Nach  meiner  Überzeugung  haben  die  jungen 
Hss.  D  und  H  wie  der  nicht  viel  jüngere  Druck  a^  das  ältere  smecken 
durch  das  ihnen  geläufigere,  und  auch  durch  1057  stänke  begünstigte, 
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46,  2  sprachen  sy  über  laut  Ich  bemerke  bei  dieser  Gelegenheit,  daß 
es  unzweifelhaft  nicht  auf  einem  Zufalle  beruht,  wenn  P  und  H  (statt 
1434  Do  sprauchen  sie  vnder  in  allen)  erzählen,  daß  die  Herren  gegen 
die  Erklärung  des  Königs  sprachen.  Die  Übereinstimmung  PH  geht 
aber  noch  weiter:  P  23,  24  {=  a,  46,  7)  das  er  auch  on  weih  erstei^ben 
xoolL  jm  tourd  dann  die  =  H  Das  er  aun  wyb  sturb  Ob  man  sie  Im 
nü  encurb.  Ich  habe  schoa  unter  den  Lesarten  meiner  Ausgabe  auf 
die  Übereinstimmung  mit  H  1433  hingewiesen,  und  Torher  hat  Bartsch, 
Germ.  23,  357,  die  Echtheit  der  Verse  in  H  statt  1434  erkannt,  eine 
Erkenntniß,  die  für  jeden  einsichtigen  Leser  der  Prosa  auf  der  Hand 
liegen  muß.  —  a,  25,  4  =  a,  48,  19  hüben  sich  die  vnden.  Ich  habe 
mit  Unrecht  der  Übereinstimmung  X  ß  folgend  wind  eingesetzt,  wenn 
ich  auch  in  der  Anmerkung  erklärte,  vnden  scheine  das  Ursprüngliche^ 
wie  68  sich  nun  bewährt  Hier  ist  also  eine  der  Stellen,  an  welchen  P 
allein  die  echte  Lesart  bietet.  —  25,  11  =  «i  49,  7  hin  ein.  Ich  habe 
hier  Lichtenstein,  z.  E.  S.  18  folgend,  hinnen  nach  X  1512  hergestellt. 
33,  20  =  ff,  64^  15  haben  nur  a^  und  ff,  dies  hinein,  während  ß  schon 
in  von  hinnen  gebessert  hat  Ich  glaube  annehmen  zu  dürfen,  daß 
hinein  ein  Druck-  oder  Schreibfehler  der  ersten  Fassung  von  P  ist 
Vgl.  Licht,  a.  a.  O.  Anm.  *♦).  —  j8  26,  1  =  a,  50,  16  Tantrist.  —  26,  11 
=  ff,  51,  8  Volfür  wir.  —  26,  21  =  «j  52,  1  wu/rdenjr  not  (=  «3)  gelenget, 
wurden  ist  offenbar  nichts  anderes  als  ward  in  (wurd  jnen  ß).  Vgl.  X 
1590.  Doch  ist  tot  aus  X  in  meinem  Texte  auch  gegen  a,  richtig  her* 
gestellt  Vgl.  unten.  —  27,  20  =  «j  M,,2  ee  der  schafft  gar  volbracht, 
daraus  a^  ee  er  den  seh.  g.  v,,  ß  ee  der  seh.  zerbrach.  Die  Combination 
dieser  Lesarten  ergibt  den  Text  ee  der  schaffi  gar  volbrach.  Damach 
ist  1654  mit  H  schaft  als  Subject  anzusehen,  denn  es  leuchtet  ein, 
daß  Oa  der  Lesart  volbracht  zu  Liebe  das  Subject  geändert  hat.  Und 
ähnlich  kann  auch  die  Vorlage  von  DH  schon  volbrach  mißverstand* 
lieh  in  volbracht  geändert  und  Tristrant  zum  Subject  gemacht  haben, 
was  dann  Ursache  zu  weiteren  Änderungen  in  D  und  H  ward.  Die 
Fassung  eir  der  schaft  voUebrach  scheint  mir  poetischer  und  lebendiger. 
Natürlich  ist  dann  auch  1653  H  zu  folgen.  Was  nun  das  Verbum  vol* 
brechen  angeht,  so  ist  es  allerdings  in  dem  Sinne  von  ^ganz  und  gar 
zerbrechen^  nicht  zu  belegen;  indessen  hindert  nichts  anzunehmen, 
daß  es  diesen  Sinn  gehabt  haben  könne,  da  vol,  volle,  vollen  „in  Zu- 
sammensetzungen mit  Adj  Adv.,  und  Verb,  um  das  Völlige,  Voll- 
ständige, Fertige,  Durchgeführte  zu  bezeichnen^  angewandt  wird.  Vgl. 
Lexer,  mhd.  Wb.  3,  434.    Vgl.  vol-  bem,  büwen,  denken,  gän,  gelten. 
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Anstoß  nehmen  mußte.  H  konnte  unmöglich  stehen  lassen  ^  daß  der 
Flüchtige  wie  zu  einem  Kampfe  dahingeritten  sei,  sondern  H  mußte 
die  Stelle  dahin  wenden,  daß  jener  wie  aus  einem  Kampfe  fliehend 
dahingeritten  sei.  Bartsch  stimmt  mir  hierin  bei  und  schlägt  vor  zu 
lesen  doz  er  eine  alsd  dräte 

zu  dem  trocken  k$rte. 

mit  Schilde  und  mit  swerte 

rehte  als  zeime  stürme 

reit  er  gein  dem  wurme. 
Damit  wftre  in  der  That  der  Überlieferung  und  dem  Sinne  nach  allen 
Seiten  Qenüge  geleistet.  —  Knieschek  a.  a.  O.  S.  327  und  337  hat  die 
Verse  1816  f.  einer  eingehenderen  Besprechung  gewürdigt,  und  da  P, 
was  er  übersah,  hier  eine  bedeutsame  Fassung  aufweist,  will  auch  ich 
nicht  ohne  eine  Bemerkung  vorübergehen.  Knieschek  zeigt,  daß  in  X 
nach  1816  ein  Vers  fehlt,  den  A  III  und  ö  erhalten  haben.  Auch  P 
stellt  sich  A  III  und  ö  an  die  Seite,  indem  es  liest  31,  16  (=  a^  61,  11) 
vnd  bat  stdtlich  für  sich  (vgl.  vorlcu  1816  D)  zu  suchen,  ob  man  in 
toUen  vüiden  möekt,  vnd  wer  in  fund.  dem  .  •  •  Hier  ist  also  allerdings 
nicht  mehr  von  dem  Aufsuchen  des  Grabes  die  Rede.  Das  ist  schon 
31,  10  abgethan,  an  einer  Stelle,  wo  A  III  und  X  nichts  Entsprechen- 
des bieten.  Ich  vergleiche  indessen  doch  den  Satz  ob  man  tn  . . .  P 
mit  A  III  83,  da  der  in  P  folgende  Satz  sich  zu  A  III  84.  85  stellt. 
P  und  A  III  haben  zweimal  vinden,  während  X  dies  Wort  nur  einmal 
aufweist.  Es  bedürfte  demnach  gar  nicht  mehr  der  Zuziehung  von  {, 
um  zu  beweisen,  daß  in  X  die  Verse  1816.  17  mindestens  im  Sinne 
verflacht  und  vereinfacht  sind.  Ob  nun  der  Vers  A  III  84  unursprüng- 
lich ist,  läßt  sich  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden,  da  zu  83,  welcher 
Vers  in  ob  • . .  vinden  mähte  genau  zu  P  stimmt,  eine  Beimzeile  nöthig 
wird.  Knieschek  meinte  (a.  a.  O.  S.  337)  „si  sprah  steht  schon  im  V.  81, 
swer  sd  sdhte  im  V.  82^.  Da  ist  noch  zweifelhaft,  ob  si  ...  sprah  A  III 
81,  obgleich  dies  zu  c  begann  sie  zu  sprechen  stimmt,  die  ursprüngliche 
Fassung  darstellt:  X  1815  und  P  lesen  nämlich  bat.  Die  einzige  Exi- 
stenzberechtigung für  die  Worte  so  sdhte  liegt  darin,  daß  ein  Reim  auf 
mohte  nöthig  ist,  denn  P  weiß  so  wenig  wie  X  und  6  etwas  von  ihnen. 
Knieschek  fand  mit  Recht  ungereimt,  daß  in  X  die  Aufforderung  zum 
Suchen  an  Perenis  allein  ergeht  und  dann  doch  er  mit  BrangSne 
sucht  Die  in  Aussicht  gestellte  Belohnung  von  hundirt  mark  {gute  salbel 
D)  gewinnt  überhaupt  eine  ganz  andere  Bedeutung,  wenn  sie  als  Preis 
anzusehen  ist,  der  dem  von  beiden  zufällt,  der  durch  eifriges  Suchen 
zuerst  zum  Ziele  gelangt.    P  stimmt  bis  aufs  Object  genau  zu  ö  und 


DER  ÄLTESTE  TRISTRANTDRUCK.  38 

Interpolation  freien  Text  zurückgehe.  In  den  soeben  besprochenen 
Versen  liegt  einer  meiner  Qrllnde.  Wie  wir  gesehen  habend  spricht 
alles  daftlr,  die  Lesart  gute  salbe  D  obenan  zu  stellen.  Aber  dann 
bleibt  immer  noch  die  Übereinstimmung  von  A  III  und  P  in  hundert 
mark  höchst  aufflUlig.  Da  P  auch  an  mehreren  anderen  Stellen  einen 
genaueren  Anschluß  an  die  Bruchstücke  zeigt,  so  muß  man  wohl  an- 
nehmenf  daß  zwischen  AP  und  Eilhart  eine  jenen  beiden  gemeinsame 
Durchgangsstufe  bestand,  ungefähr  auf  gleicher  Höhe  mit  der  Vorlage 
von  X,  doch  von  dieser  verschieden.  —  33,  13  =  a,  64,  4  leib  vm6 
kben  geben.  L  vnd  L  g.  «3,  l.  vnd  L  verlieren  ß.  —  33,  18  =  a^  64,  11 
vnd  thü  es  auch  hart  vngem,  a^  hat  hier  allein  die  X  1912  am  nächsten 
stehende   Lesart    bewahrt.    Vgl.    Licht.   Rec.   S.  163   und   unten.   — 

34,  13  =  a,  63,  1.  Überschrift:  Her  tristrant  sol  siezen  in  einem  wannen 
bad.  vnd  die  schon  ysalde  vor  jm  steen  mit  dem  blossen  sehwert,  auf 
geczogen  als  ob  sy  in  toten  wölL  vnd  die  junckfrato  brangd  von  verren 
zu  geen  mit  der  geperde  als  ob  sy  jm  helffen  woU.  Damach  Holzschnitt 
«3  hat  wenigstens  den  Holzschnitt  an  dieser  Stelle.  —  35,  3  =:  04  67,  16 
mag,   möge  cc^  (vgl  Licht.  Rec.  162),    mäge  X  1599,  freund  <t^  ß*  — 

35,  7  =  Ol  67,  22  schaff  klaider  hnngen.    a^  liest   schüff  ir,   und  ich 
habe  dies  ir  im  Hinblicke  auf  X  1964  hiz  im  dare  tragen  nüwe  eleider 
aufgenommen.    Da  jedoeh  nun  a,  zu  ß  sich  gesellt,  kommt  auch  die 
Lesart   von  H  3ü  h.  nun  d.  tr,  mehr    zur  Geltung,    nun  ist  offenbar 
Flickwort  und  wie  im  D  metrische  Correctur.  —  36,  13  =:  a^  70,  2  die 
9un  oder  frid  wie  a,.    Vgl.  Licht  Rec.  162.    Vgl,  X  1995.  —  36,  18 
=  a,  70,  9  all  dein  mann  wie  a.    Vgl.  Licht,  a.  a.  O.  und  X  2004. 
dein  fehlt  in  o^,  dagegen  liest  ß  all  dein  Hofgesinde,  was  Lichtenstein 
anzumerken  vergaß.  —  38,  6  =  0,   73,  1  an  ein  banck   wie  o,.    Vgl. 
Licht  a.  a.  O.  und  X  2097.  —  39,  26  =  a^  76,  7  toar  ein  groß  vnfug 
wie  a^.  Vgl.  Licht.  Rec.  162,  wo  bereits  anerkannt  wird,  daß  durch 
o,  die  Lesart  von  D  2160  ein  gross  ungefüge  gegenüber  Lichtensteins 
Text,  welcher  gross  ignorirt,  sich  bestätigt.  Schon  a^  und  ß  hätten  das 
lehren  können.  —  40,  6  =  a,  76,  16  besteen  tharr,    also  in  der  Wort- 
stellung  gleich  03«    Ich  war  ß  und  X  2169   gefolgt.    Ob  mit  Recht? 
Wortstellungsfiragen  sind  höchst  unsicher.  —  40,  29  =  «i  77,  14  ob  du 
den  serpannt  nicht  erschlugst.    Hier  stellt  sich  also  a^  noch  näher  zu 
X  2200  als  «^   Vgl.  Licht  Rec.   162.  —  41,  1  =  «^  77,  19  verpereet 
den  kämpf  —  41,  6  =  cc^  78,  3  den  trocken.    Ich  theile  dies  mit ,  um 
zu  zeigen,  wie  schwierig  die  Herstellung  des  Prosatexts  oft  ist    Ich 
hatte  Serpant  aus  et,  gegen  ß  aufgenommen,  da  ich  annahm,  die  Stelle 
41,  5  f.  und  veryahe  vor  allem  volck  das  er  den  Serpant  nit  erschlagen 
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Lioht.  Reo.  162  und  X  2751.  —  54,  18  =  o,  102,  2  aber  euwer  dienst 
mügen  mich  loal  vergeen  vnd  jch  jr  enperen  wie  a^.  loh  that  aber  doch 
recht,  Lichtensteins  ^Conjectur^  z.  E.  20  zu  ignoriren,  woraus  er  mir 
See»  162  einen  Vorwurf  macht.  Daß  durch  diese  Lesart  von  «,  und  a^ 
Lichtensteins  Behauptung  gestützt  werde,  kann  ich  überhaupt  nicht 
zugeben,  verjen  2766  ist  allein  in  H  überliefert,  denn  D  fehlt  hier. 
Wie  mir  scheint,  hat  P  allein  hier  das  Rechte  erhalten,  und  wir  brauchen 
für  verjen  keine  neue  Bedeutung  aus  dieser  Stelle  zu  construiren'*')« 
Auch  ff,  steht  mit  seinem  für  geen  dem  Richtigen  noch  nahe'*''^). 
Vergen  transitiv  gebraucht  bedeutet  „meiden,  vorübergehen  an".  Dem- 
nach ist  uwer  H  (=  euwer  P),  von  Lichtenstein  mit  einem  (1)  ver- 
sehen, aufzunehmen  und  die  ganze  Manipulation,  durch  welche  diese 
Stelle  in  X  gebessert  und  das  Wörterbuch  einer  neuen  Bedeutung  von 
verjehen  entladen  werden  kann,  besteht  in  der  Einsetzung  eines  g  für  J 
vergen  für  verjen  auf  Grund  des  guten  Textes  von  «i  «j.  —  54,  20 
=  ff,  102,  6  jr  habt  einen  iippigen  vnfugen  epot  wie  ffg.  Vgl.  Licht. 
Rec.  162  und  X  2768.  —  55,  3  =  ff,  103,  13  du  9oU  mir  also  nitt 
geschwechen.  Vgl.  X  2774  du  satt  mir  ungeswechin  sin,  —  57,  9  =  ff| 
106,  18  gethet  wie  a^.  Vgl.  Licht.  Rec.  162  und  X  2839.  —  57,  26 
=  ff,  107,  20.  Ich  habe  diese  Stelle  nach  ß  hergestellt,  von  der  An- 
sicht ausgehend,  daß  ff,  hier  geändert  habe;  wie  sich  jedoch  nun  zeigt, 
ist  die  Lesart  von  ff,  richtig,  und  der  57,  25  auf  lieb  zu  beziehen.  — 

59,  9  =  ir,  110,  18  meinen  leib  wie  ff,.  Vgl.  Licht.  Rec.  161.  Da  übri- 
gens an  dieser  Stelle  Eilhart  bestätigend  zu  ff,  ff,  tritt  (vgl.  X  2931, 
A  VI,  20),    hätte  dieselbe  S.  162  aufgeführt  werden   sollen.    Ebenso 

60,  18.  —  59,  26  =  ff,  112  Absatz  und  Holzschnitt  wie  in  ffg,  doch 
keine  Überschrift.  —  60,  12  =  ff,  113,  5  jchcz,  X  2975  icht,  nichtz 
ffj  ß.  —  60,  23  =  ff,  113,  20  jch  nun  Ich  arme.  Licht.  Rec.  162  bemerkt, 
daß  ecq  liest  ich  nun  arme  und  verweist  auf  X  2988.  Es  wäre  dabei 
zu  beachten,  daß.  ß  was  sol  nu  ich  arme  thon  bietet,  also  das  nu  wenig- 
stens erhalten  hat.  Schließt  sich  o,  nicht  am  Ende  doch  genau  an  ff, 
an?  —  61,  1  =  ff,  114,  7  so  starck  vnd  ser.  Vgl.  So  sere  2997  D.  Wie 
es  scheint,  ist  2997  zu  lesen  sd  sire  unde  harte. 

Stellt  ff,  den  Urtext  der  Prosa  dar? 

Aus  den  mitgetheilten  Stellen  geht,  denke  ich,  zur  Oenüge  die 
Wichtigkeit  des  Druckes  ff,  hervor.  Die  von  Lichtenstein  gegebenen 
Lesarten  von  ff,  lassen  mit  Sicherheit   darauf  schließen,    daß  dieser 


•)  Vgl  Lieht.  Anm.  xn  2766. 
**)  In  dtn  Lesarten  meiner  Ausgabe  64,  18  ist  ding  su  streichen. 


O  sfe 
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:  benemen  «^  63|  14.  —  29,  23  türen  a^,  dorffen  ßy  torste  1653  X  :  getürren 
«1  58,  4.  —  35,  1  von  geburt  edel  a,,  ein  edil  man  1952  X  :  von  ge- 
purde  «1  67,  14,  ß,  —  38,  19  do  nam  sy  «3,  dd  nam  die  vräuwe  2112  X 
:  nofm  9y  a^^  ß.  —  42,  4  ein  weih  ce^y  2241  ain  wib  H,  wip  D  :  ein 
frawen  a^  79,  22,  ß.  —  42,  12  will  ich  sy  gern  geben  deinem  okem  »3, 
dtnem  neb  in  wil  ich  sie  sendin  2253  X  :  wil  jch  sy  jm  geren  geben  a^ 
80,  11,  j8.  —  42,  15  die  junckfraw  ym  bevolhen  «3,  beval  sie  im  üf  Ane 
trüwe  2255  X  :  die  j.  Herren  tristrant  beuolhen  a,  80,  15,  ß,  —  43,  7 
wdiehe  zwey  des  trencken  «3,  ß,  swelch  wtp  unde  man  des  getrun/än 
beide  2280.  81  X  :  wer  des  irancke.  die  a^  81,  20.  —  47,  2  oZ«  das  gold 
für  das  bley  0^,  alse  daz  goü  ist  vor  daz  blt  2435  X  :  als  golde  für 
bley  «1  ß.  —  50,  15  vnd  vand  sein  nit  a,,  dd  sie  des  trankes  nicht 
en  vant  2633  X  :  vnd  van{d)  nicht  a^  94,  3,  ß.  —  51,  ö  ee  so  wil  jch 
wagen  ere  leib  und  gut  «r,,  jd  wil  ich  den  Itp  min  wägin  und  edle  mm 
ere  2650  "K:  Ee  so  wag  jch  ere  leib  vnd  gutte  a^^  95,  11,  ß.  —  51,  21 
aus  listen  «r,,  mü  listen  2677  X  :  aufi  listigkeit  a^  96,  21 ,  /).  —  52,  4 
und  gedachte  in  ym  selber  er,,  dächte  Tristrant  an  stnem  mute  2693 
X  :  vnnd  gedacht  o,  97,  6,  ß.  —  54,  8  was  das  doch  seye  er,,  waz  daz 
n  2757  'S.:  WZ  es  doch  seye  a^  101,  10,  ß.  —  er,  102,  8  die  red  steet 
euch  doch  nit  wol  an.  Dies  doch  fehlt  54,  22  «3,  /),  2770  X.  —  55,  3 
liebe  und  getreüwe  er,,  Itbe  vründinne  2773  X  ifraw  vnd  künigin  a^ 
102,  13,  /3.  —  55,  5  so  ich  doch  bereyt  bin  die  widerumb  zuverdienen  o,, 
daz  vordine  ich  nü  und  ummir  gerne  2775  X  :  Weil  jch  doch  bereyt 
bin.  dir  widerumh  zu  dienen  a^  102,  16,  ß,  —  57,  10  er  «3,  he  2843  X 
:  herr  Tristrant  er,  106,  19,  ß.  —  59,  6  das  ich  ye  ichts  (etvxis)  getan 
hob  {het)  a^f  ßy  daz  ich  ie  icht  getete  2925  X,  vgl.  A  VI,  14:  ye  ichcz 
gethan  haben  «,  110,  14.  —  60,  22  ye  «,,  ß,  2986  X,  A  VII,  22  :  gegen 
nie  a,  113,  20.  —  61,  6  torste  «3,  3008  X,  dotfte  ß  :  getorst  a,  114,  14. 
ß  und  X  gegen  a,  «3.  22,  21  füglich  /?,  ftiglich  1377  H 
(unsUchen  Licbtenstein  nach  D)  :  gefüglich  a^  44,  12,  o,.  —  32,  19 
seharte  /},  1884  X  :  lucken  a^  63,  4,  a^  —  32,  21  das  stück  das  in 
die  lücken  gehört  ß,  daz  stucke,  sie  s&z  ez  in  die  lucken,  dd  ez 
auch  vor  inne  stunt  1889  X  :  die  scharten  die  in  das  selb  seh  wert 
gehört  a^  63,  6,  «3.  —  33,  3  müst  /3,    1898  X  :  missest  a^  63,  14,  o^. 

—  46,  25  den  je  iunckfraw  lieb  gewan  j3,  den  i  vrauwen  Up  gewan 
2430  D,  d.  vr.  L  ye  g.  H  :  den  junckfr.  je  lieb  gehebt  hat  u^  88,  10, 
d,  kein  junckfr.  ye  l.  hat  gehabte  a^.  —  54,  2  erzeig  es  /},  irzeigez 
2754  X  :  erschein  es  a^  101,  1 ,  a^.  Indessen  ist  doch  zu  beachten, 
daß  Brangene  2755  X  antwortet  vrauwe,   toie  sal  ich  daz  tun  schin. 

—  56,  15  bewart  ßy  bewam  2786  X  :  veru)art  a,  103,  10,  »3.  —  56,  11 
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zweifelhaft;  wichtiger  aber  ist,  daß  das  ZuBammeDgehen  von  X  und  P 
gegenüber  A  m  in  1795  und  1801  eine  Spur  der  Überarbeitung  von 
A  III  anzeigt.  Das  besenget  von  H  in  1801  ist  doch  wohl  aus  1795 
heruntergenommen. 

Sollte  nun  auch  eine  Anzahl  der  mitgetheilten  Übereinstimmungen 
von  a^  und  X,  ß  und  X  gegen  a,  auf  Zufall  beruhen,  so  bleiben  doch 
sicherlich  noch  genug  übrig,  um  die  Thatsache  gegen  alle  Zweifel  zu 
schützen,  daß  a^  nicht  den  Archetypus  der  Prosa  darstellt.  So  werth- 
voll  a,  also  auch  ftlr  die  Eilhartkritik  und  für  die  Textherstellung 
von  P  ist,  die  großen  Erwartungen,  die  man  von  dem  Drucke  von 
1484  hegen  konnte,  werden  doch  nicht  ganz  gerechtfertigt,  und  es 
bleibt  uns  nichts  anderes  übrig,  als  anzunehmen,  daß  ein  noch  älterer 
Druck  des  Romans  spurlos  verloren  ist,  oder  auch,  daß  der  Roman 
schon  als  Handschrift  Wandelungen  durchgemacht  hat.  In  der  That 
ist  auch  gar  kein  Grund  vorhanden,  der  die  Annahme  wahrscheinlich 
machte,  daß  der  prosaische  Tristrantroman  wie  andere  seiner  Sippe 
nur  fhr  den  Druck  aus  Eilharts  Gedichte  aufgelöst  worden  sei:  der 
Ungenannte  würde  wohl  auch  sonst  nicht  in  der  höchst  interessanten 
Schlußbemerkung  zu  seiner  Arbeit  (202,  17)  ersucht  haben:  Wo  aber 
ich  geirret  hab,  hü  ich  zubessem,  die  das  lesen  oder  abschreiben. 

Wer  der  Verfasser  der  Prosa  war,  wird  wohl  nie  zu  Tage  kommen. 
P  selbst  bietet  so  gut  wie  gar  keine  Anhaltspunkte.  Wie  wir  sahen, 
ging  dem  Ungenannten  eine  gewisse  Belesenheit  nicht  ab,  die  wir  beim 
gemeinen  Manne  nicht  voraussetzen  dürfen.  Die  Schlußnotiz  zeugt  von 
einiger  Quellenkenntniß.  Er  versteht  die  kunst  der  reimen,  die  andern 
fremd  ist  Eine  Bemerkung  Jakob  Grimms  soll  da  nicht  vergessen 
sein.  In  der  schon  oben  angezogenen  Recension  des  Museum  f.  altd. 
Lit.  u.  Kunst,  Bd.  I,  theilt  er  die  ganze  Schlußbemerkung  nach  ß  mit 
und  fragt,  ob  in  dem  Ungenant  ß  (202,  15)  wohl  eine  Ungenannte 
zu  sehen  sei.  Der  Gedanke  an  eine  Dame  als  Verfasserin  von  P  ist 
im  Hinblick  auf  andere  Volksbücher,  z.  B.  den  Pontus,  nicht  ganz 
abzuweisen«  Nur  c^  liest  vngenannier. 

Der  Frankfurter  Druck  von  1556,  der  bisher  noch  keiner 
genaueren  Betrachtung  gewürdigt  worden  ist,  scheint  mir  doch  einiger 
Worte  werth.  Er  befindet  sich  auf  der  königlichen  Bibliothek  zu  Berlin 
und  trägt  die  Bibliothekssignatur  Yu  1171.  £r  umfaßt  126  bedruckte 
Blätter  in  8^,  mit  61  15  Zeilen  hohen  Holzschnitten,  besitzt  keine 
Paginirung,  wohl  aber  Signatur  und  Kustoden.  Der  Titel,  Blatt  1  a, 
lautet: 
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ist  die  Überschrift  von  q>^  30,  23.  24  ganz  anders  gefaßt  wie  in  a,  ß. 
Wie  in  ip^  fehlen  Summar,  Holzschnitt  und  Absatz  45,  22  9>|.  53;  18 
ist  der  Text  nicht  unterbrochen  in  q>i  94,  beide  lesen  Denn  als  dieser. 
84,  19  Summar:  Wie  Her  Tr.  vnd  die  Konigin  zu  dem  todt  verurtheiU 
wurden  ip^  wie  ß  und  9^.  99,  25  machen  ßff^^  einen  Absbhnitt  mit 
einem  Summar,  das  genau  zu  dem  in  (|p,  an  dieser  Stelle  stehenden 
stimmt.  101,  14  haben  ß6g)^  einen  Abschnitt  mit  Summar  wie  (p^. 
102,  9  geduldet  und  fehlt  fp^  q>^.  102,  10—20  fehlt  9|  9)4,  auch  bei  Mar- 
bach,  Volksbücher*)  13,  14,  S.  91.  Um  keinen  Zweifel  über  die  Ger 
staltung  des  Textes  in  q>^  zu  lassen,  will  ich  eine  Stelle,  in  meiner 
Ausgabe  106,3  f.,  bei  v.  d.  Hagen  S.  73,  a^  195,  12,  q>^  Jb,  ganz 
mittheilen.  Vgl.  auch  Marbachs  Text,  S.  94  f. 

Wie  Herr  Triatrant  dem  König  die  Frawen  v^ider  bracht  \ 
vnd  er  hinweg  reit.  [Holzschnitt.]  Jij  [a].  ALs  nu  der  tag  seinen 
lauff  vollbracht  het  \  vnd  die  nacht  hergieng  |  holt  Herr  Tristrant  den 
brieff  \  vnd  bracht  jhn  dem  Priester  Vgrym.  Als  er  diesen  Brieff  ver- 
5  lose  I  sagt  er  Herr  Tristranten  des  Königs  meynung.  Also  rieht  er  sich 
auff  die  fart  \  vnd  bracht  die  Frawen  zu  der  rachtung  \  Sie  besorgten 
aber  beide  jhr  scheiden  gar  hertzUchen  sehr,  denn  sie  wißten  nit  ob 
sie  jmmermehr  der  ende  kämen  \  das  jhr  eines  das  ander  sehen  mochte  \ 
solches  war  jnen  außdermassen  schwer  \  vnnd  dieses  jhr  scheidenn  viel 
10  zu  früh. 

Als  sie  nu  zusamen  kamen  \  vnd  der  Konig  Herr  Tristranten  an- 
sichtig vmrde  \  sprach  er  \  Wie  nu  Tristrant  |  wiüu  mir  die  Frawen 
geben  f   Herr  Tristrant  sprach  \  Ja  \  so  ich   ewer   huld   haben   mag  \ 
wil  ich  das  gern  thun.    Er  antwort  \  Mein  huld  mcyst  du  nit  haben  \ 
15  vnd  versage  dir  sie  gentzlich.  Herr  Tristrant  sprach  \  Warumb  doch  \ 
oder  was  hob  ich  gethan  \  darumb  jr  mir  ewer  huld  so  gar  versagentf 
Der  Konig  sprach  \  da  darffstu  nit  nach  fragen  |  du  hast  viel  gethan  \ 
des  ich  groß  lasier  vnd  vnehre  habe.  Herr  Tristrant  sprach  \  hob  ich 
etwas  vnrechts  gethan  \  das  wil  ich  gern  bissen  \  ich  weyß  aber  solcher 
20  schuld  I  als  jhr  sagt  |  auff  mir  nicht  |  vnd  verunllige  mich  doch  zur  büß. 
Der  König  sprach  \  Was  sagstu  vonn  Büß?   du  magst  das  so  du 
wider  mich  gethan  hast  \  nit  bissen. 

Herr  Tristrant  sprach  \  fvrwar  das  weren  gar  vnmuglich  ding  \  die 

man  nit  bussen  mocht  \  mag  ichs  [b]  nu  nit  bissen  |  so  lassent  mich 

25  doch  ewer  selbe  tugent  geniessen.  Der  König  sprach  \  du  magst  weder 

meiner  tugent  \  noch  keines  Menschen  nimmer  gegen  mir  geniessen 


*)  Leipsig  18»9.  S*. 
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80  zeihet  mich  aue  Ghwalt.  34  sehenden]  strafen.  48  verklagen]  ver- 
sehmerzen.  Alle  diese  Abweichungen  sind  höchst  wahrscheinlich  v.  d. 
Hagen  zuzuschreiben.  Marbachs  Text  ist  in  der  Sprache  etwas  mehr 
erneuert  y  schließt  sich  aber  im  Übrigen  genau  an*  Vielleicht  ist  es 
aber  nicht  Zufall  allein,  daß  auch  hier  die  Worte  34  strafen,  43  ver- 
schmerzen sich  finden. 

Lichtenstein  hat  bemerkt*),  daß  qo^,  unmittelbar  aus  ß<f  herzu- 
leiten sei,  und  daß  Fejerabend  seinem  Abdrucke  im  Buch  der  Liebe 
(p^  zu  Grunde  gelegt  habe.  Der  im  Titel  von  y,  und  y^  bemerkte 
Druckfehler  berichtigt  das  nun  dahin,  daß  q)^  aus  g)^  und  erst  dies 
unmittelbar  aus  ß  herzuleiten  ist.  Ob  (pi  oder  (p^  als  Peyerabends  Vor- 
lage zu  gelten  hat,  läßt  sich  für  jetzt  nicht  entscheiden,  ist  auch  un- 
wichtig. Die  Verwandtschaft  von  ß  und  q>^  erhellt  durch  einen  Blick 
auf  die  Lesarten  meiner  Ausgabe  sofort  cr^  stellt  sich  hier  fast  durch- 
gängig zu  (%,  z.  B.  auch  (oben  q>^  21)  106,  24  =  «j  196,  20  büß.  so 
jr  wider  mich  habent  nicht  gebusset.  Die  von  Lichtenstein,  Rec.  S.  161 
mitgetheilten  Lesarten  von  o,  zu  den  Seiten  106 — 108  werden  durch 
Ol  bestätigt. 

Bei  Gelegenheit  meiner  Recension  von  Eniescheks  werthvoUer 
Abhandlung  über  den  öechischen  Tristram  habe  ich  die  Absicht  an- 
gekündigt, Lichtensteins  Besprechung  meiner  Ausgabe  von  P  zu  be- 
richtigen und  habe  bereits  einen  Punkt  erledigt.  Die  Sache  erfordert 
es,  dieser  Ankündigung  völlig  zu  genügen.  Nicht  als  ob  ich  dächte 
Lichtenstein  zu  überzeugen,  denn  seine  Recension  von  Eniescheks 
Schrift*"')  beweist,  daß  das  seine  Schwierigkeiten  hat.  Wie  behende  war 
er,  die  Übereinstimmungen  2  und  P  gegen  X  aus  einer  für  ö  und  P 
anzusetzenden  gemeinsamen  Vorlage  herzuleiten!  Eine  höchst  wunder- 
bare Vorlage,  die  „den  romantischen  Schmuck  ...  beseitigt  hat"!***) 
Ist  es  denn  nicht  das  Gewöhnliche,  daß  gerade  solcher  romantische 
Schmuck,  solche  Aufzählungen  von  Dingen  äußerer  Pracht  durch  Bear- 
beiter älterer  Q-edicJ^te  zugesetzt  werden?  Ist  solches  Beiwerk  nicht 
specifisch  höfisch  und  steigert  es  sich  nicht  mit  dem  Sinken  der 
dichterischen  Kraft  bei  den  Epigonen?  Ferner  hat  Enieschek  meines 
Wissens  nicht  behauptet,  sein  2  habe  nirgends  gekürzt.  Er  sagt 
S.  340.  341  „c  hat  wohl  hie  und  da  Einiges  hinzugefügt,  aber  nir- 
gends ist  sein  Streben  darauf  gerichtet,  etwa  systematisch  zu 
kürzen.    Und  gerade  das  ist  für  die  weitere  Untersuchung   höchst 

♦)  Z.  K.  S.  12. 
**)  Anseiger  f.  d.  Alterthnm  X,  1--1S. 
)  A.  a.  O.  1». 
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wenn  es  sich  um  leichtfertige  Übergehung  einer  gewußten  Thatsache 
handelt.  Ich  meines  Theils  wußte  bisher  von  diesem  Drucke  nicht, 
L.  wußte,  da  er  seine  Dissertation  Zur  Kritik  u.  s.  w.  schrieb,  auch 
nichts  von  ihm.  Der  Vorwurf  der  Leichtfertigkeit,  den  L.  gegen  mich 
erhebt,  fWt  also  in  gleichem  Maße  auf  ihn  selbst  zurtLck ;  ein  Anderer 
würde  diesen  Vorwurf  aber  wohl  schwerlich  erhoben  haben,  denn  er 
ist  durchaus  leer. 

Der  Standpunkt  von  L/s  Kritik  wird  dadurch  bezeichnet,  daß 
er  meldet,  ich  habe  „unter  der  Aegide  des  Geh.  Hofraths  Bartsch" 
gearbeitet  In  der  That  verdanke  ich  Bartsch  wie  so  Vieles  auch  bei 
dieser  Arbeit  Förderung  und  Unterstützung,  und  ich  habe  das  am 
Ende  meines  Schlußworts  deutlich  gesagt.  Aber  aus  L.*s  Feder  be- 
deutet diese  Ankündigung  nichts  als  ein  großes  „Aha!^  und  „Was 
brauchen  wir  weiter  Zeugniß?^  Ich  lasse  mir  übrigens  diese  „ Aegide" 
gern  gefallen,  weiß  ich  doch,  daß  sie  nicht  so  kläglich  zerschellen 
wird  wie  jene,  die  eine  Stimme  der  Partei  fär  Lichtenstein  erhob. 

Einzelne  der  von  L.  aus  o^  mitgetheilten  Lesarten  sind  oben 
bereits  berührt  worden.  Ich  werde  nun  eine  Reihe  von  Punkten  auf- 
ftlhren  und  besprechen,  in  welchen  theils  «(  nicht  zu  cc^  stimmt,  theils 
Lichtensteins  Darstellung  mir  unrichtig  scheint,  theils  ein  anderes 
Interesse  vorhanden  ist.  Auch  Eilhart  wird  dabei  nicht  ganz  leer  aus- 
gehen. 

n  12,  14  =  a,  24,  13  gezogenliche,  gezoglichen  Og*).  Aus  den 
Varianten,  auf  die  L.  verweist,  geht  für  diese  Lesart  unmittelbar  gar 
nichts  hervor.  —  13,  13  =  «j  26,  3.  Was  beweisen  hier  die  Varianten? 
Allerdings  hat  ß  zu  kempffen  gnüg  geben,  aber  die  Lesart  von  cct^  mit 
ainem  man  fechtens  statt  thun  (=  aj  ließ  sich  daraus  nicht  erschließen, 
da  X  keinen  Anhalt  bietet.  —  28,  8  =  a,  54,  22  ru  wie  a^.  Ich  würde 
rutoe  0^  nicht  in  den  Text  setzen.  —  32,  8  =  a^  62,  11  gereyd  wie  Oq 
gegenüber  gerete  a^ß.  ^  32,  23  zu  stand  ist  natürlich  Druckfehler  (fXr 
SP&  stund  wie  wohl  Jeder  einsieht.  —  46,  3  =  Oj  86,  22  weßt  wie  cc^ß 
gegenüber  toüsst  o,.  werte  ist  natürlich  Druckfehler.  —  46,  21  =  Ui 
88,  4  hoffiseh  vnd.  Hat  a^  nur  höfßsch?  —  53,  13  =  Oj  100,  2  vnge- 
sehiden  wie  a^ß  gegenüber  vngeschaiden  a^.  —  61,  24  und  62,  1  zu 
föß,  jch  such  dein  fuß  vnd  begere  genad  von  dir  wäre  nach  ß  zu  lesen 
gewesen  wie  a^  116,  5.  6  beweist;  war  aber  aus  (X3/3  und  Eilhart  nicht 
zu  erkennen.  Hier  wäre  mit  Recht  auf  die  Varianten  zu  verweisen  ge- 
wesen. —  79,  8  yekts  er,,  doch  wohl  Druckfehler  für  ychts  =  a,  146,  15 


•)  Lieht.  Rec  160. 
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=  tt^  76,  14  jren  vheim  wie  t^^  —  Zn  2277  trage  ieh  die  von  L.  ver- 
gessene Verweisung  auf  meine  Ausgabe  43,  3  nach.  —  60,  23  ist  mit 
«2  113,  20  zu  lesen  Was  aol  jch  nun  Ich  arme,  nun  ich  ist  offenbar 
durch  ein  Setzerversehen  in  a^  ausgefallen,  das  sich  aber,  wenn  das 
a weite  ich  fehlt  wie  in  o,,  nicht  so  leicht  erklären  läßt,  ß  hatte  den 
richtigen  Text  vor  sich,  änderte  aber  das  Ganze.  —  66,  1  stellt  sich 
die  Lesart  von  o,  und  auch  a^  122,  19  durch  mich  gewundet  bis  in  den 
tode  so  deutlich  zu  D  3201  in  den  tod  gewunt  gegen  die  von  L.  auf- 
genommene von  H  dor  mich  totwunt,  daß  offenbar  DP  zu  folgen  ist. 
—  71,  9  unrichtig  verwerthete  Stelle!  a,  132,  13  hat  wil  wie  mein 
Text  Dies  xdü  (well  a^  nach  L.)  hat  aber  gar  nichts  mit  dem  toeUe 
in  dem  von  L.  angezogenen  Verse  3417  zu  thun;  vielmehr  ist  damit 
das  wil  in  3410  zu  vergleichen,  und  mit  wdXe  3417  dann  wölt  71,  8. 
Auf  solche  Weise  wie  hier  durch  Lichtenstein  lassen  sich  freilich  Über- 
einstimmungen und  Correcturen  machen.  —  71,  10  bin  ich  in  der  Auf- 
nahme von  lugensiech  aus  A  IX  18  allerdings  noch  über  das  lugenlich 
siech  von  a^  132,  15  und  a^  hinausgegangen;  indessen  wird  mich  darum 
wohl  Niemand  tadeln:  die  Lesarten  von  a^  lugenthajß  und  ß  fäUehlich 
kranck  in  Verbindung  mit  der  der  alten  Bruchstücke  erlaubten  diese 
Conjectur  wohl.  —  72,  10  bestätigt  a^  134,  15  0  west  du  mein  künigin 
vnd  mein  fraw  meine  Lesung.  Ich  habe  also  durchaus  mit  Recht  auf 
R  zu  A  IX,  83  verwiesen.  Dies  ist  eine  der  Stellen,  an  denen  sich  P 
zu  einem  der  älteren  Bruckstücke  gegenüber  X  gesellt.  Übrigens  ist 
vnd  mein  fraw  in  P  einzusetzen,  o,  und  ß  treten  bestätigend  hinzu.  — 
74,  9  mein  ist  Schreibfehler  von  mir,  denn  alle  Drucke  lesen  sein,  — 
78,  15  =  ttj  145,  8  ist  allerdings  zu  lesen  so  dich  dir  geualle  und  in 
X  3761  mit  HP  ez  zu  streichen.  —  94,  2  ist  nach  a^  173,  9  zu  lesen 
mainte  seinen  anden  zu  rechen.  Dies  konnte  aus  a^  vermainte  sich  an 
den  zu  rechen  erschlossen  werden,  wenn  man  194,  10  damit  verglich, 
wo  ß  liest  sein  zom  an  den  gerochen  für  sein  anden  ger,  {anen  a^. 
Ich  habe  S.  225  darauf  aufmerksam  gemacht.  Oerade  diese  von  L. 
angezogene  Stelle  spricht  gegen  seine  Textconstruction.  Ich  stelle  die 
Lesungen  von  DHP  zusammen. 

4314  X  (=  D)  H 

dJo  garie  sich  der  wigant  Do  gurt  einem  rosz  der  wigant 

Frayslichen  hart 
Do  hielten  sie  in  die  wart 
do  her  in  sd  nähe  quam  B^s  sie  Im  näher  kamen 

[  Die  ras  sie  baid  namen 
Oh  ras  her  in  dte  «poren  tum         j  ^^^^^  ^  ^  ^^^ 
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musst  nach  a^  einzusetzen.  Die  Sache  verhält  sich  hier  umgekehrt 
wie  L.  meint:  4932.  33  ist  nach  HP  zu  lesen  miz  und  t&.  —  llö,  42 
=  «1  211,  16  lies  dro,  nicht  dr&%oen  wie  a^ß,  —  117,  14  =  «j  215,  14 
mutt  du.  In  a^  ist  '&  stets  der  Umlaut  von  u,  daher  weist  mi,Bt  auf 
mu89Ut  a,  H  5402.  —  117,  23  =  a  216,  4  ist  in  der  That  was  teUfela 
8ol  wir  hie  zu  lesen,  wie  L.  schon  im  Adz.  f.  d.  A.  IX,  28  Anm.  fest- 
stellte; indessen  mußte  aus  der  Lesart  von  ^3  schon  mit  Sicherheit 
hervorgehen,  daß  ftlr  Eilharts  Text  5425  hier  H  in  geeigneter  Modi- 
fication  maßgebend  war,  was  L.  übersehen  hat.  —  122,  11  ist  aller- 
dings ein  weil  und  in  Vers  5606  mit  H  al  zu  streichen ;  in  P  ist  aber 
auch  zu  lesen  geschweig  =  04  224,  5.  —  124,  1  ist  nach  a^  227,  3  zu 
lesen  ließ  herr  Ttristranien  eyn.  Diese  Stelle  steht  aber  unter  denen, 
die  einen  genaueren  Anschluß  von  o,  an  Eilhart  zeigen  sollen.  Aus 
5669  läßt  sich  aber  gar  nichts  schließen,  und  nimmt  man  selbst  einen 
Druckfehler  an,  so  zeigt  der  der  Prosastelle  wirklich  entsprechende 
Vers  5672  den  heU  eie  holde  tn  Uzen  auch  durchaus  nicht  einen  engem 
Anschluß  an  die  Lesart  von  a,  a^ ,  denn  den  heU  ist  sehr  weit  von  herr 
lirisiranten  entfernt.  Indessen  ist  mit  H  5671  schiere  und  5672  balde 
zu  streichen.  —  Auch  125,  2  verhält  sich  die  Sache  wieder  umge- 
kehrt wie  L.  will,  denn  a,  228,  13  liest  wie  a^  getikr.  Also  ist  in 
Vers  5718  torre  {tur  H)  einzusetzen.  —  125,  12  corrigirt  L.  wieder 
einmal  einen  Schreibfehler  von  mir,  indem  er  von  statt  vor  aus  er, 
einsetzt.  Auch  in  den  Lesarten  ist  von  einzusetzen,  da  alle  Drucke  so 
lesen«  —  146,  24  =  a,  268,  15  gezogenlich  wie  6795  HB.  L.  vergißt 
anaumerken,  daß  sein  Text  togentUehen  bietet.  —  148,  12  =  ccj  271,  2 
torstestu  und  nicht  getorst  du  wie  aj.  Hier  verhält  sich  die  Sache  wie- 
der umgekehrt  wie  L.  will,  denn  aus  P  und  H  6874  dSrfflest  ist 
mit  Sicherheit  torsteH  als  richtige  Lesart  zu  erschließen  und  demnach 
getorHest  B  zu  verwerfen.  Wie  kommt  L.  überhaupt  dazu  hier  B  zu 
folgen?  —  148,  23  ist  dcu  nach  «,  272,  1  einzusetzen  und  der  Hinweis 
auf  B  6900  in  den  Lesarten  zu  streichen.  —  156,  9.  Daß  hier  ein  ir 
fehlt,  ist  ein  Schreibfehler  meines  Druckmanuscripts,  denn  a^  und  ß 
haben  ir  ir.  Ebenso  164,  2  das  pferd.  —  185,  2  aßenUeh  o,  ftlr  nerriseh 
a^ß  wird  durch  offentieh  a,  339,  1  bestätigt.  Vgl.  offenüiehen  D  8744.  — 
Die  von  L.  S.  163,  Absatz  2  angeftlhrten  Sätze  bestätigt  a,.  —  Auch 
der  Zusatz  in  o,  96,  24  wird  durch  a,  178,  11  als  echt  erwiesen,  doch 
ist  warien  zu  lesen.  —  164,  10  ist  nach  a^  300,  4  zu  lesen  gelenget 
vnd  mir  vü  sender  not  langest  vergangen,  mit  schwindendem  herczen  er- 
neäenu  —  Die  Übereinstimmung  A  IX,  121  und  P  73,  5  in  wesen  gegen- 
flbcr  Ubin  X  3540  und  bdeiben  a^ß  wird  durch  0^  135^  22  gesichert. 

OSBMAHU.   Nene  lUUi«  XYUL  (XXX.)  Jahrg.  \: 
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Licht  stellt  Ftlr  mich  aber  war  bei  der  Herstellung  des  Textes  das 
ganz  unerfindlich.  An  der  von  L.  angeführten  Stelle  würde  ich  ohne 
Zweifel  die  Wortfolge  in  ß  in  Betracht  gezogen  haben ^  läse  P  sol 
Ugen  geen  =-  X  2746  sal  ligen  (bei  L.  gegen  H  und  P  släfin)  gän.  — 
66,  6.  Daß  ich  hier  o,  folgte ,  bewirkte  die  fast  wörtliche  Überein- 
stimmung in  3204.  5.  Wenn  hier  ß  =  a^  ist,  so  bleibt  sehr  zweifel- 
haft^ ob  ß  das  Richtige  bietet.  —  84,  16  =  X  3981.  Hier  standen  sich 
gegenüber  D  in  die  land,  ß  in  all  sein  land  und  H  in  dem  lani,  a^  in 
allem  seinem  lande.  Ich  folgte  meinem  kritischen  Grundsatze,  der  mir 
vorschrieb  a^  zu  Grunde  zu  legen,  indem  ich  annahm ^  H  habe  hier 
das  Echte  erhalten.  Nun  tritt  allerdings  cc^  156,  3  zu  D/3;  aber  alles 
was  hierdurch  erwiesen  wird,  ist  höchstens:  L.  hat  mit  Recht  die 
Lesart  von  D  in  X  aufgenommen;  jedoch  nicht  wird  L.'s  leichtfertig 
erhobener  Vorwurf  bestätigt  —  100,  7.  Eine  Stelle,  die  ich  bei  der 
Constituinmg  meines  Textes  schon  eingehender  Prüfung  unterwarf: 
springt  doch  die  Übereinstimmung  zwischen  a^  und  X  4613  in  dartzü 
=  dare  und  in  der  Wortstellung  einerseits  und  die  zwischen  ß  und  X 
in  selbs  =  selbe  und  brachte  =  brechte  andererseits  in  die  Augen.  Auf 
dem  Wege  der  Combination  wäre  hier  möglich  gewesen  zu  lesen  das 
er  yn  Sidbs  dar  brächte,  und  diese  Fassung  schien  mir  in  der  That 
auch  annehmbar;  indessen  hielt  ich  es  Air  richtiger^  meinem  Grund- 
texte o,  zu  folgen.  Nun  hat  sich  durch  a^  185;  5  auch  der  vermeint- 
liche Zusatz  czu  dem  hüttUn  als  echt  erwiesen:  die  scheinbar  so  nahe 
liegende  Combination  wäre  also  doch  falsch  gewesen.  —  113,  7  ist  zu 
lesen  herr  zu  Thintastiol  oder  thiniarioL  do  bleibt  ir  bey  kling  marchs 
=  Ol  207,  20.  Ich  hebe  die  auffällige  Form  Thintastiol  hervor,  die  in 
Ol  noch  einmal  209,  12  =  sr  114,  6  sich  findet,  jedoch  ohne  die  Glosse 
unserer  Stelle.  Hier  haben  wir  einmal  Gelegenheit,  unmittelbar  in  die 
Thätigkeit  des  Prosaisten  einen  Einblick  zu  thun.  Die  Hs.,  die  ihm 
vorlag;  war  offenbar  nicht  consequent  in  der  Schreibung  der  Eigen- 
namen. So  bietet  o^  120;  7  noch  die  Eilhart  näher  stehende  Form 
antrat  f&r  Auetrat  a^ß  64,  15,  ferner  BaJban  205,  12  =  Baihon  a^ß 
111,22;  ebenso  206  und  207.  L.  verweist  zu  113,  8  auf  X  5203,  weil 
hier  heliben  steht  und  ß  da  bleibt  liest.  Da  P  schon  unmittelbar  vorher, 
noch  in  der  Kode  des  Königs,  wo  X  es  nicht  hat,  beleiben  bietet, 
war  ich  wohl  zu  der  Annahme  berechtigt,  ß  erweitere  hier.  —  125,  21. 
Wortatellungsfrage  ohne  Belang.  Übrigens  hat  H  auch  5752  heim,  — 
148;  19  ist  nach  Oi  271,  16  vast  iibel  zu  lesen  und  dies  auch  wohl  in  Eil- 
harts  Text  aufzunehmen.  —  173,  3.  Wortstellungsfrage  ohne  Belang.  — 
174^  6.  Gehört  das  unter  die  Stellen,  die  meine  Inoonsequenz  erweisen 
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v<m  dem  wache  und  $ein  fümemen.  In  solchen  Fällen  kann  der  Zufall 
oft  spielen«  Bemerkenswertfa  ist  übrigens  die  Übereinstimmang  8060  B*) 
Wie  iool  es  ir  behagette  und  yt  171,  7  Ir  gefiel  der  rai  wol  In  x  habe 
ich  hier  Ir  am  der  Lesart  von  B  willen  aufgenommen,  wie  ich  glaube 
mit  Recht,  obgleich  ai  313,  15  zu  ß  Der  Frawen  stimmt.  —  183,  16 
=  a^  336,  22  lies  zwen  gartzun  {gartznn  a,).  L.  macht  mir  wieder  ein* 
mal  einen  Vorwurf  daraus,  daß  ich  zu  dieser  Stelle  keine  Auseinander* 
Setzung  über  das  Handschriftenverhältnifl  Eilharts  gab.  Nur  das  Be- 
streben, mir  etwas  anzuhängen,  konnte  diesen  Vorwarf  erfinden,  denn 
meine  Arbeit  sollte  eine  Ausgabe  sein,  keine  Abhandlung.  —  187,  10 
Wortstellung!  Hier  wäre  noch  anzumerken,  daß  ir  P  in  Eilharts  Text 
gehört:  vgl.  ör  8866  D.  —  197,  16  lies  wie  ß  Des  ward  der  herre  gar 
herczenlichen  vro  (^=  cci  363,  13).  Oj  bestätigt  auch  froUch  a,,  das  ich, 
X  9372  folgend,  strich.  —  199,  1  =  a,  366,  5  lies  lag  auf  gtbert. 
Man  wäre  versucht  gewesen,  dies  wie  das  bedecket  von  ß  als  Zusatz 
zu  verwerfen,  da  cc^  scheinbar  genauer  an  X  9423  anschließt.  Übrigens 
ist  9423  mit  D  Trietrant  statt  er  zu  lesen.  Für  die  richtige  Fassung 
des  folgenden  Satzes  war  aus  X  nicht  viel  zu  lernen,  a,  stimmt  zu  ß. 
—  200,  24  =  «1  370,  13  ist  trauten  anzunehmen.  EUer  hat  mich  ein- 
mal L.'s  Text  irre  gemacht. 

Welches  Recht  dem  Zufalle  einzuräumen  ist,  beweisen  die  öfter 
erwähnten  Ejreuzungen  der  Lesarten.  Es  wird  darum  schwer  zu  ent« 
scheiden  sein,  welcher  Version  man  sich  in  6171  zuwenden  soll**)« 
Unzweifelhaft  kann  man  aber  in  den  Lesarten  H  und  ß  zu  6873  nur 
ein  zufkllig  gleiches  Qlossem  erblicken,  besonders  da  a,  271,  1  ge* 
w&hen  bestätigt.  Ebenso  ist  4295  nach  HP  mül  zu  lesen.  Die  Über«- 
einstimmung  £[«3  93,  3  wird  allerdings  durch  he^ßt  «i  171,  16  werthlos. 
117,  13  =  o,  215,  12.  Ol  bestätigt  das  von  L.  aus  D  aufgenommene 
iet  5400  gegenüber  Og/SH.  Auch  ich  halte  tat  mit  L.  für  glücklicher. 

Daß  ich  mit  Conjecturen  zum  Eilharttexte  sparsam  war,  erklärt 
sieh  wieder  aus  dem  Zwecke  meiner  Arbeit,  die  „ein  Hilfsmittel  zur 
Kritik  Eilharts''  bieten  und  nicht  selbst  Kritik  üben  sollte***).  Daß  eine 
„Enthaltsamkeit''  zu  solchem  Verfahren  gehört,  scheint  L.  nun  einzu- 
sehen, was  ich  mit  Befriedigung  constatire.  In  der  That  besitze  ich 
auch  noch  einen  nicht  unbedeutenden  Vorrath  von  Textbesserungen  zu 
Eilbart,  vielmehr  L.'sText;  doch  weder  die  Ausgabe  des  Romans,  noch 
der  vorliegende  Aufsatz  waren  zur  Veröffentlichung  derselben  geeignet« 

*)  H  bei  lichtenstein  i«t  woU  Dnickfehler.  Die  Lesarten  von  8061  sind  an- 
TerslIndlUh. 

••)  Vgl.  Zeitsohrift  f.  d.  Alterthnm  XXVI,  6,  Anm,  X. 
•**)  Schlußwort  vom  Tristrant  8.  204, 
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Lesarten  von  a,  mitzatheilen.  Wie  mir  scheint,  wftre  ein  vollständiger 
Abdruck  des  ältesten  Tristrantdruckes  neben  meiner  Ausgabe  nicht 
überflüssig,  und  ich  habe  einen  solchen  Neudruck  bereits  ins  Auge 
gefaßt  und  bin  bereit  ihn  zu  liefeni,  wenn  mir  Zustimmung  zu  Theil 
wird.  Es  ist  überhaupt  schon  längst  meine  Absicht,  eine  Reihe  von 
Volksbüchern  in  Neudrucken  nach  den  ältesten  Ausgaben  zu  ver- 
öffentlichen und  so  wieder  wirklich  gute  Texte  allgemein  zugänglich 
zu  machen.  Ich  glaube  dadurch  einem  wahren  Bedürfniß  zu  begegnen. 
Sollte  mir  bei  diesen  Arbeiten  der  Herausgeber  des  Eilhart  wieder  in 
Weg  kommen,  so  soll  seine  eindringliche  Warnung  unvergessen  sein. 

FREIBURG  i.  Br.,  29.  Februar  1884.  F.  PFAFF. 
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Man  bat  in  meiner  Ausgabe  der  KonungsskuggsjA  genauere  An- 
gaben über  die  aufgelösten  Abkürzungen  vermißt  oder  geradezu  sie 
wegen  der  Auflösungen  als  unbrauchbar  für  grammatische  Unter- 
suchungen bezeichnet.  Ich  will  hier  Näheres  über  die  Schreibungen 
des  cod.  AM.  243  B  fol.  und  meine  Wiedergabe  derselben  mittheilen, 
da  die  Grammatik  zum  Sp.  r. ,  der  ich  ausführliche  Darstellung  der 
Orthographie  und  der  Sprachformen  des  Spec.  und  der  übrigen  alt- 
norw.  Denkmäler  vorbehalten  habe,  noch  lange  auf  sich  wird  warten 
lassen  müssen.  Meine  Mittheilungen  an  dieser  Stelle  werden  erkennen 
lassen,  wie  die  theoretisch  begründete  Forderung  diplomatischer  Aus* 
gaben  —  der  Modegötze  zumal  dänischer  Fachgenossen  —  praktisch 
zur  Marotte  wird.  Bei  kleinen,  sprachlich  oder  inhaltlich  isolirten 
Handschriften,  zumal  bei  alten  Fragmenten,  bei  poetischen  Denkmälern 
ist  diplomatischer  Abdruck  nicht  nur  zu  empfehlen,  sondern  oft  geradezu 
geboten.  Bei  langen,  an  Abbreviaturen  nicht  sehr  reichen,  in  mehreren 
Handschriften  überlieferten,  sprachlich  klaren  Prosatexten  ist  die  Un- 
klarheit des  Druckes,  ist  die  Gefahr,  bei  der  Correctur  Kleinigkeiten 
zu  übersehen,  sind  die  Mühen  des  Setzers,  die  Kosten  des  Druckes 
nicht  im  Verbal tniß  zu  dem  eingebildeten  Nutzen  d*er  diplomatischen 
Ausgabe.  Freilich  muß  man  voraussetzen,  daß  der  Herausgeber  nicht 
willkürlich,  nicht  möglichst  ungeschickt,  nicht  leichtsinnig  bei  der 
Auflösung  der  Abbreviaturen  verfahre,  nicht  ein  ganz  falsches  Sprach- 
bild schaffe.  Daß  Versehen  bei  einem  langen  Texte  unterlaufen  können, 
wenn  der  Herausgeber  nicht  von  befreundeten  Fachgenossen  unter- 
stützt wird,  ist  natürlich. 
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)»eir  vor  Vokalen  sein  r  verdoppelte  wie  )>eira,  ]>eire?  unmöglich  wäre 
das  nicht 

kg:  Nor  einmal  ist  konung-  ausgeschrieben,  s.  Einl.  XIV. 

z:  oc  ist  hunderte  Male  ausgeschrieben, 

h:  hann  oft  ausgeschrieben, 

hm  ist  gewöhnlich  hanum  aufgelöst,  da  im  cod.  hanum  das  6e« 
wohnliche  ist;  doch  auch  honum  kommt  im  cod.  vor,  ich  habe  auch 
hier  mich  nach  der  Umgebung  gerichtet.  Will  man  daraus^  daß  z.  B. 
S.  64a,  65a,  67a  der  Es.  hanum,  S.  63b,  64b,  65b,  66b  honum 
steht,  etwas  Anderes  schließen,  als  daß  es  dem  Schreiber  ganz  gleich 
war,  ob  er  a  oder  o  schrieb? 

m:  madr  ist  sehr  oft  ausgeschrieben. 

|>ta:  ))»tta  (im  Satzanfang  auch  Osetta)  ist  unzählige  Male  aus- 
geschrieben; ))»ta  S.  140,  23  (=  107  b)  erkläre  ich  getrost  als  Schreib- 
fehler. 

/:  firi  ist  die  gewöhnliche  Form;  S.  1—10  der  Hs.  findet  sich 
ausgeschrieben  9mal  firi  (und  fire)  2mal  fyrer,  Imal  fyri  und  fyr; 
S.  90-100  8mal  firi,  2mal  firir,  S.  150  bis  Ende  3  firi,  kein  firir 
(25  >).  Da  >  (S.  75,  Note  2)  fara  heißt,  da  firir  und  firer  ihre  Ab- 
kürzung fir*  haben,  da  endlich  das  ganz  seltene  j:  wohl  die  ein- 
silbige Form  für,  fyr  oder  fir*)  vertritt,  kann  die  Richtigkeit  der  Auf- 
lösung nicht  bezweifelt  werden. 

^  ist  wa  und  va  aufgelöst,  z.  B.  in  s,  ^d  (S.  116);  der  Wechsel 
zwischen  wa  und  va  ist  ganz  dem  Schreibgebrauch  im  cod.  angepaßt. 
Man  hat  meine  Angaben  tlber  v  und  w  in  243  B  durchaus  höchst 
flüchtig  gelesen,  sonst  würde  man  die  Unterscheidung  nicht  mißbilligt 
haben.  Nach  k,  q  schwankt  der  Schreiber  zwischen  v  und  w**) 
(v  z.  B.  S.  43,  22.  24;  46,  23;  61,  22.  35;  w:  43,  29;  45,  23;  61,  14. 
27) ;  ich  habe  dem  entsprechend  bald  v,  bald  w  geschrieben.  In  /  ist  a 
natürlich  zur  Bezeichnung  des  Auslautes,  nicht  zur  Bezeichnung  einer 
bestimmten  Silbe  verwendet. 

'  =  vi,  wi  vgl.  das  Vorstehende;  in  c'str  z.  B.  S.  119  a  =»  154,  30, 
in  apT  ist  es  natürlich  =  ri;  i  in  /  zu  beurtheilen  wie  *  in  /. 

"*  =  vo,  wo  wie  oben.  In  nocq^'t  habe  ich,  weil  sonst  das  Neutrum 
noccot  lautet,  o  =  vor  auffassen  zu  mtlssen  geglaubt,  vielleicht  mit 
Unrecht;  jedenfalls  hätte  ich  nicht  bloß  S.  19  die  hs.  Schreibung  in 


*)  Doch  wohl  niclxt  auch  firi,  firir,  wie  ich  EinL  8.  XTV  meinte. 
**)  qa  aber  ist  nirgends  geschrieben;  ich  habe  am  Anfange  ein  paarmal  qoi, 
qno  anmeldet;  der  Geschichtsschreiber  der  an.  Orthographie  kann  dadurch  irregeführt 
werden,  der  Grammatiker  nicht. 
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einige  Male  in  den  Text  gerieth,  ist  nicht  gerechtfertigt  und  muß 
überall  corrigirt  werden.  S.  14,  16  steht  »rkibyskopar  mit  o  wohl 
wegen  des  folgenden  a. 

Von  den  Auflösungen  ist  also  nur  ungerechtfertigt  und  irreführend 
nocquort  und  biskup.  Dagegen  habe  ich  einige  Lese-  und  Druckfehler 
zu  berichtigen.  Was  ich  bei  mehrmaligem  Durchsehen  und  Nachver- 
gleichen des  cod.  gefunden,  was  Larsson  und  Dahlerup  entdeckten, 
mag  hier  mitgetheilt  werden. 

S.  XUI  n  steht  vielleicht  46  a  in  lafjdnyrdeOgr,  68b  in  enda; 
doch  hier  ist  *  über  n  nicht  sicher.  Statt  'Nach  k  und  g*  1.  ^Nach  k 
und  q\ 

XIV^  I.  "  er,  das  Zeichen  ist  am  Rand  abgesprungen. 

4, 21  1.  ))adan  (unter  dem  c  ist  ein  Punkt  gesetzt) ;  5, 12  st.  rsedaz 
1.  rsedaz;  5,10  I.  hvierium;  6,7  1.  ])eirre  st.  ]>eirr8D,  a  ist  unter- 
punktirt;  7,  3  naud  st.  naud?  7,  5  steht  sef  in  der  Hs.;  10,  6  1.  saca 
st.  saka;  13,  3  1.  })at  st.  }>er;  15,  26  1.  diegi  st.  dsegi;  16,  15  fogrum 
st.  fagrum?  16,  30  |da  morni  st.  {dam  orni;  17,  24  atlan  st.  setlan? 
19,3  1.  nocqvot;  36,19  ]>8etta  st.  ]>etta;  40,18  lanzenns  st.  -enz, 
ebenso  40,25;  40,29  nsefndnm?  st.  nseindam;  42,29  lino  st.  lina; 
43  Note  1  I.  })e,*ri ;  45,  31  ec  })au  st.  oc  }>au ;  45,  33  skrimsl  st.  scr. ; 
47,  3  1.  skrimsZ  st.  skrimsl;  47,  11  witu  st.  vitu;  48,  8  ))se8ser  st.  -ar; 
48  N.  3  kjBrer;  49,  35  1.  nocqvot:  52,  33  occarre  st.  occare;  56,  22 
kuldenn  st.  -denn;  56  Note  1  1.  ttbergeschr.;  58,  10  »i?  st  ib;  59,  31 
\>jek'  St.  }>7kk;  61,  27  kwselld-  st.  kvselld-;  64,  29  wid  st.  wit;  65,  12 
gezlo  st.  geslo?  71,  32  stiomar  st.  stj-;  72,  29  leigi  st.  »gi;  73,  21 
allzkyns  st.  alls-;  74,20  hwserr  st.  hv-;  74,24  wnrde  st.  wserdi; 
76,  32  «pni  st.  s^fni??  81,  7  awaxtum  st.  awsBxtum;  94,  8  wserda  st. 
wflsrda;  95,  14  lute?  st  luti;  99  N.,  übergeschr.;  103,  30  ffir  aus  iwir? 
104,  15  taldr  st.  tald?  104,  21  wssdr  steht  auf  dem  Rand;  106,4  in 
der  Hs.  steht  aptr;  106,  10  mflBgi  st.  msBgni;  131,  35  logh-  st.  log-; 
137  kykwsridum  st.  -sendum?  140,  3  Hs.  minnizt;  142,  19  lettazt  st 
-atzt;  145,  24  ordr  st  ord?  146,  29  hugh  st  hug;  147,  26  heitit  st 
•et;  161  6n  aus  oc?  167,  27  hvalp  st  hval))?  168,  19  h»wir  st  hoe-; 
168  1.  skilnigar  st  skilniugar;  170,9  ))a  st  sa;  173,26  kom  Hr.; 
174,  4  of  st  op?  175, 15  kirk'  Hs.;  175,  25  h»fde  st  hafde;  181,  14 
doemir  st  doemr;  184,  12  hvarki  st  hvart-;  186,22  kaupstadum  Hs.r 
186,32  sidwnnio  st  -wsenia;  187,13  awundadi  Hs.;  188,36  dauid 
st  dauid;  193  dauids  st  daudis;  194  oc  st  ok;  195,  15  rettdosmis  Hs.; 
196,  2  hafer  st  -ir;  196,  28  gort  sattmal  st  sattm.;  196,  33  jMinn  st 
hann;  204, 16  wardw»ita  st  ward-;  205,  17  ert  st  er. 
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Motker  Teutonicns  nicht  in  unmittelbarer  Beziehung  steht,  so  y,läßt  sich 
doch  seine  Sprache  an  die  der  St.  Galler  Schule  anknüpfen^.  Damit 
ist  natürlich  nicht  gesagt,  daß  es  auch  gerade  in  St.  Gallen  entstanden 
sein  müsse«  Vielmehr  ist  es  möglich,  wahrscheinlich  zu  machen,  daß 
das  Memento  mori,  wenn  nicht  in  der  berühmten  Benedictinerabtei 
Muri  gedichtet,  so  doch  an  diesem  Orte  niedergeschrieben  worden  ist. 
Die  Acta  Murensia  nämlich  (neuestens  herg.  von  P.  M.  Eiem  in  den 
Quellen  zur  Schweizer  Geschichte  III,  Basel  1883)  enthalten  in  ihrer 
jetzigen,  nach  der  Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderts  anzusetzenden 
Fassung  eine  frühere  um  die  Mitte  des  zwölften  Jahrhunderts  in  Muri 
über  die  Geschichte  des  Stiftes  entstandene  Schrift,  in  welcher  es  leicht 
ist,  eine  Reihe  verschiedener  Notker  nachzuweisen,  welche  diesem 
Kloster,  sei  es  als  Wohlthäter,  sei  es  als  Conventualen  selbst  nahe 
gestanden  haben*). 

Auch  in  dem  ältesten  Theile  des  in  den  Jahren  1119 — 1145 
abgefaßten  Nekrologes  des  Frauenklosters  Hermetschwil,  das  dem 
Männerkloster  Muri  im  Geistlichen  und  Weltlichen  unterstellt  war,  er- 
scheinen zwei  Noker  als  Fratres  nostrae  congregationis ,  d.  h.  des 
Klosters  Muri**);  im  laufenden  und  folgenden  Jahrhundert  finden  sich 
ftUif  Geistliche  oder  Weltliche  dieses  Namens  in  diesem  gen.  Nekrologe, 
welcher  zum  ersten  Male  durch  P.  M.  Kiem  a.  a.  0.  III,  134  veröffentlicht 
wurde.  Es  ist  zu  beachten,  daß  hier  sowohl  wie  in  den  Acta  Murensia 
(deren  Grundlage  aus  dem  zwölften  Jahrb.  vielleicht  gerade  vom  Ver- 
fasser des  Hermetschwiler  Nekrologes  herrührt,  P.  Kiem,  p.  176)  der 
Name  Notker  stets  in  der  assimilirten  Form  Noker  auftritt,  welche  in 
den  St.  Galler  Schriften  dieser  Zeit  nur  spärlich  erscheint.  Von  dem 
häufigen  Vorkommen  des  Namens  Noker  in  Muri  ganz  abgesehen,  finden 
sich  nun  in  den  Acta  Murensia  zwei  Bücherverzeichnisse,  die  fQr  die 
Kritik  dieser  Schrift  selbst  nicht  unwichtig  sind,  indem  auch  sie 
(worauf  bis  {etzt  m.  W.  nicht  hingedeutet  worden)  zeigen,  daß  der 
ältere  Anonymus  aus  der  Mitte  des  zwölften  Jahrhdts.  wirklich  auf 


*)  Acta  Marenna  p.  67:  Qnoram  predionun  [iD  Geltwil]  partem  habemns  de 
tribua  fratribuB,  qnonini  dno  hnc  ad  conyersionem  inde  yenenmt,  id  eat  Nöker  et 
Wesel  . . . 

p.  78:  in  Werde  tertiam  partem  Tici  habemos,  sient  Nokems  de  Areatoawe 
tradidit  nobis.    (Vgl.  p.  87.) 

p.  86:  TraditoreB  antem  ftienmt  Nokenu,  monachvs  nostre  congregatioDÜ,  cam 
filiis  suis  Lfltoldo,  Berinhero  et  Barkardo,  Nokero  et  filia  Bikenza. 

p.  47  in  magno  antem  lapide,  qnem  Nokenu  monachoB,  natns  de  Basilea,  huc 
aeqniaiTity  eontmentor  reliqnie  .... 

••)  Zum  16.  Jnni  nnd  14.  AognBt 
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F.  K.  Meyer  ('Die  keltischen  Völkerschaften';  Berlin  1868  ^  p.  51), 
wonach  auch  die  alten  Kelten  ihre  Schlachtreihen  durch  Ketten  ver« 
banden  und  diese  Sitte  bei  den  Irländem  bis  ins  sechzehnte  Jahr- 
hundert fortdauerte.  Der  neuere  militärische  Sprachgebrauch  hat  freilich 
dem  Wort  'Ketten'  in  bildlicher  Anwendung  fast  entgegengesetzte 
Bedeutong  verliehen ^  indem  mit  demselben  aufgelöste  Glieder  be- 
zeichnet werden. 

Im  Merseburger  Spruch  ist  die  ursprüngliche  Bedeutung  von 
kuniowidi  schon  darum  nicht  mehr  möglich ,  weil  ein  Theil  der  idisi 
damit  beschäftigt  ist,  die  vordringenden  Feinde  aufzuhalten  (nicht 
etwa  ihre  Kettenglieder  aufzulösen,  was  sonst  wohl  auch  eine 
Thätigkeit  der  idisi  sein  konnte)  und  weil  der  Schluß  des  Spruches 
offenbar  auf  die  Lösung  der  Ketten  von  Gefangenen  abzielt;  aber 
etwas  von  dem  vorhergehenden  hapt  Verschiedenes  müssen  die  kunio^ 
widi  doch  bedeuten,  also  eben  größere  Ketten,  mit  denen  man  ganze 
Haufen  gefangener  Feinde  zusammenschließen  konntCi  und  es  konnten 
ja  dazu  dieselben  Ketten  oder  Ketten  von  derselben  Art  dienen  wie 
die,  mit  denen  man  einst  sich  selbst  gegen  die  Feinde  zusammen- 
geschlossen hatte.  Diese  Grundbedeutung  des  Wortes  kann  natürlich 
nicht  als  sicher  aufgestellt  werden,  da  sie  wesentlich  auf  Combination 
zweier  an  sich  verschiedenen  Angaben  beruht,  sondern  nur  als  ein 
Versuch,  der  Lösung  des  in  dem  Worte  enthaltenen  Räthsels  in  der 
Richtung  auf  eine  engere  Grundbedeutung  um  einen  Schritt  näher  zu 
kommen. 

ZOBIOH,  Mäns  1884.  LUDWIQ  TOBLER. 
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Die  Anzahl  der  zweifelhaften  Stellen  im  Heliand  ist  noch  immer 
bedeutend.  Im  Folgenden  mache  ich  den  Versuch,  durch  Darlegung 
meiner  Ansicht  über  einige  derselben  das  Verständniß  unseres  Sprach- 
denkmals fl^rdem  zu  helfen. 

V.  2.  Gegenüber  den  vielen  und  unbeweisbaren  Ergänzungs- 
vorschlagen  kann  ich  mich  des  Gedankens  nicht  erwehren,  daß  ward 
godes  nichts  weiter  ist  als  eine  aus  Vers  7  genommene  und  leicht 
erklärliche  Glosse  zu  der  alterthümlichen  Formel  recken  that  girünu 

Schreiben  wir: 

ihat  8ia  bigunnun  reckean  that  girüni, 

that  (hie  riceo  Orist  . . .  fnärida  gifrumiäa, 

OBBMANU.   Man«  Beiho  XHII.  (XXX.  Jüurg.)  5 
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1.  zufiammen  mit  dem  Hauptwort  als  Apposition  oder  Parallele 
2U  einem  voraufgehenden  Pronomen  oder  Substantiv  mit  oder  ohne 
Attribut;  s.  B.  776:  tke  euning^l  obarmddig.  813:  maktig  bam  godesW 
Oriit  aUmMaldo] 

2.  in  ehiastischer  Verbindung  mit  einem  voranstehenden  parallelen 
AuBdraek.  So  3730:  karde  st^oe,  felisos  starka.  1618:  uualdand  god\\ 
fader  alamahtig^  durch  endi  verbunden  4343:  8uinar\\uuarm  endtuun' 
sam  I  efidt  uueder  «cdni;  in  parallelem  Gedanken  3089:  uuSgian  mi  te 
nundron  . . .  gBre$  ordun  ||  dhtien  mvnes  aldres  \  eggiun  scarpun; 

3.  nach  einzelnen  Substantiven,  welche  auch  ohne  Attribut  dem 
Sinne  genügen ,  wie  god,  foAtf,  Krüt,  Auch  heißt  es  fast  immer  Uf 
guuig,  einmal  ßur  Suuig.  —  8065  eUten  gdd  thf^istea  githähü  gehört  viel- 
leicht unter  die  chiastischen  Beispiele.  Am  wenigsten  fllgt  sich  dieser 
Auffassung  3262  uuardun  uuäffashin,  wo  leicht  umzustellen  wäre; 
wenigstens  heißt  es  stets  uuärun  uuordun.  Doch  scheinen  Composita 
zur  Nachstellung  zu  neigen.  Ausgenommen  dagegen  von  diesem 
Zwange  sind  natttrlich  alle  Zahlbegriffe  und  Pronomina,  wie  ddar, 
difSg,  manag,  auch  mikU*  Über  uuiUeo  zu  3451. 

50.  Orüta»  giburd  hSlandero  best  heiagas  gSstes.  Aus  der  Verglei- 
chung  mit  2790:  biütan  sd  ina  uualdand  god  fan  Ju^an  uuanga  helages 
gSstes  gimareoda  ergibt  sich  mir  trotz  Sievers'  Widerspruch  die  Möglich- 
keit, helagee  gSdes  auch  hier  instrumental  aufzufassen.  Sodann  sehe 
ich  mit  Heyne  Cfieias  giburd  als  Subject  an,  wozu  hSleandero  best 
freie,  dem  Sinne  entsprechende  Apposition  ist.  Nicht  sowohl  das  sechste 
Weltalter  als  vielmehr  Erist  der  Heiland  kommt  in  die  Welt,  um  dem 
Menschen  zu  helfen.  So  fällt  auch  der  anstößige  Casuswechsel  — 
Gen.  Nom.  Gen.  • —  fort. 

94  erkenne  ich  Behaghels  Parenthese  nicht  als  gerechtfertigt. 
Die  beiden  mit  that  beginnenden  Sätze:  {thiu  tid)  that  thar  gitald 
kabdun  muisa  man  mid  uuordun  that  seolda  thana  tiU$A  godes  Zacharias 
bisehan  bilden  nur  6inen  Gedanken:  die  Zeit^  daß  =  wo  Z.  nach  der 
BestinEmung  den  Tempel  besorgen  sollte.  That  vertritt  die  Zeitpartikel, 
wie  noch  jetzt  im  Englischen.  Übrigens  ziehe  ich  die  Lesart  von  C: 
the,  vor. 

217.  fofmun  C,  furmun  M  {uuorduri).  Aus  dem  Zusammenhang 
und  der  Vergleichung  von  Genesis  B.  495  schließe  ich  auf  die  Be- 
deutung: ftorderUehy  wirksam ,  eindringlich,  nachdrücklich.  Sie  wird 
gestützt  durch  das  Verb  forrnJön,  förderlich  sein,  und  entspringt  wie 
in  ahd.  agz.  frum  einfach  aus  dem  Begriff:  der  vorderste.  Vgl.  übri- 
gens 3918  i  «matt« 
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mir  nicht  genügend  motivirt.  Ist  der  causale  Genitiv  bei  hreuuan, 
wenn  er  auch  sonst  nicht  belegt  ist,  so  unerklärlich?  Entweder  ist, 
wie  Rttckert  will^  auch  sundea  Genitiv  oder  wir  haben  hier  eine  Doppel - 
oonstmetion. 

955.  im  iro  dädi  Idg,  uuredaro  uuiUion,  nicht  einfach  den  Teufels- 
willen, sondern  das  Wohlgefallen,  die  Gunst  des  Teufels,  nach  der  sie 
durch  ihre  Thaten  streben,  also  dem  Sinne  nach  den  Dienst  des 
Bösen.  Oott  und  der  Teufel  sind  die  beiden  Herren,  deren  Dienste 
die  Menschen  sich  widmen.  Alles  Gute  geschieht  im  Dienste  Gottes, 
alles  Böse  in  dem  des  Teufels,  von  welchem  die  Sterblichen  zu  er- 
lösen der  Heiland  in  die  Welt  gesandt  ist  So  stehen  den  godes  am- 
buini  2451,  thes  gramoTio  ambusni  901  gegentlber. 

Auch  in  anderen  Verbindungen  nehme  ich  uutUeon  nicht  wörtlich 
als  Willen,  sondern  als  Gunst  So  zunächst  in  uuirkian  afler  uuüleon 
78,  1146,  2689  durch  Dienstthaten  streben  nach  der  Huld  Gottes  oder 
Satans,  wie  uuMcean  after  medu  1638.  Noch  deutlicher  tritt  diese 
Bedeutung  hervor  in  der  Redensart  uuilleon  giuuirkean,  z.  B.  692: 
that  si*  mSstin  ia  huldi  ford  giuuirkean  is  uuiüeon.  1172  thes  herron 
huldi  gitMonan,  giuuirkian  is  uuilleon,  1589  üs  is  thtnaro  huldi  tharf 
te  giuuirkeanne  ihtnna  uuüleon.  Ähnlich  ist  902:  thes  gddan  huldi 
giuuirkean  heikmeuninges*  An  diesen  Stellen  steht,  wie  schon  Heyne 
im  Glossar  unter  giuuirkian  und  uuüleon  bemerkt,  uuilleon  mit  huldi 
parallel,  und  giuuirkean  heißt:  erlangen,  verdienen,  wonach  man  strebt. 
Aber  ich  nehme  auch  noch  fär  uuirkean  uuilleon  die  Bedeutung 
Gunst,  Huld  in  Anspruch.  Es  wird  ja  auch  jetzt  noch  uuirkean  nur 
dann  gebraucht,  wenn  davon  die  Rede  ist,  durch  eine  Thätigkeit  etwas 
hervorzubringen,  also  immer  mit  Beziehung  auf  einen  zu  erreichenden 
Zweck;  nie  aber  heißt  es:  etwas  thun,  vollführen,  was  vorgeschrieben 
ist  uuilleon  unrkean  ist  daher  so  viel,  als  durch  das  uuirkean  den 
Willen,  d.  h.  also  das  Wohlgefallen,  die  Gunst  hervorbringen;  nicht 
einfach  nur:  den  Willen  Gottes  oder  des  Teufels  thun,  wie  es  die 
Herausgeber  und  Übersetzer  zu  fassen  scheinen.  Das  heißt  uuilleon 
frwnmean,  welches  beide  Begriffe  in  sich  vereinigt.  Diese  Erklärung 
paßt  an  allen  mir  bekannten  alt-  und  angelsächsischen  Stellen,  und 
die  Redensart  steht  somit  zwischen  uuirkean  after  und  giuuirkean 
uuilleon  in  der  Mitte.  Zum  Beweise  vergleiche  man  die  Parallelen 
790  thiodgode  thionon,  uuirkean  is  uuilleon,  855  iro  güSbon  haldan,  uuir- 
kean uuilleon  godes.  GHlSbon  haldan  ist  gleich  Treue  halten,  denn  der 
Glaube  seigt  sich  dem  Germanen  zunächst  als  feste  Anhänglichkeit 
an  den  einmal  erwählten  Herrn.  Ferner  2684 :  thea  mi  her  hdread  uuelj^ 
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Am  besten  ist  daher  Simrocks:  sie  versah  sich  der  Wonne  allein  zu 
dem  einzigen  Sohne. 

2410.  habda  it  thea  uualdes  hlea  forana  otarfcmgan.  An  dem 
Zweifel  über  das  rein  örtlich  zu  fassende  forana  ist  wohl  der  Aus- 
druck th^  uualdes  hlea  schuld.  Der  Dichter  hat  das  Gleichniß  von 
den  Dornen  dahin  erweitert,  daß  er  von  unten  das  Unkraut  das  Korn 
bedrängen  imd  der  Nahrung  berauben,  von  vom  d.  i.  hier  von  obeUi 
nait  ihren  Laubbtischen  ihm  das  Licht  entziehen  läßt.  Was  sollte  nun 
noch  der  Wald?  Daran  ist  wohl  kaum  zu  denken,  und  so  übersetzt 
Simrock  mit  Recht:  Ein  Wald  von  Laub  tiberfing  es  oben.  Ein  auf- 
fallender Ausdruck  bleibt  es  freilich  immer. 

2685—90.  Ich  finde  an  der  Stelle  nichts  auszusetzen  als  das 
unpassende  ^  in  2689,  wofür  ich  thar  oder  so  vermuthe.  Der  Gedanke 
ist  ja  Beda's  Erläuterung  des  knappen  biblischen  Ausdrucks  nach- 
gebildet* Der  Dichter  wählt  von  den  beiden  Möglichkeiten  mutata  vel 
obstupefacta  natürlich  die  wirksamere.  Christus  zeigt  seine  wunderbare 
Macht,  indem  er  den  Sinn  seiner  Feinde  so  verwirrt,  daß  sie  trotz 
ihres  Grimmes  und  ihrer  Mordsucht  ihn  nicht  zu  erkennen  und  ihre 
Rache  an  ihm  nicht  zu  befriedigen  vermögen.  Dies  der  Zusammen- 
hang. Ist  der  Ausdruck  etwas  unlogisch,  so  ist  er  im  Heliand  doch 
kaum  anzufechten.  Übrigens  braucht  man  he  ni  uuas  iro  ihar  cud 
Snigumu  nicht  nothwendig  als  Parenthese  zu  nehmen;  es  kann  ein 
neuer  Satz  sein,  welcher  den  Gedanken  von  2687^  noch  einmal  in 
selbständiger  Form  wiederholt. 

2888  muß  ich  Rödiger  beipflichten,  der  Sievers  und  Behaghels 
Annahme  einer  Parenthese  als  zu  künstlich  verwirft. 

3065  that  thu  sd  fori  güpräki,  so  diapo  hi  drohün  thinen.  4159 
that  he  sd  uuär  gesprak  so  ford  for  theme  folke.  Was  heißt  hier  ford? 
Die  Erklärungen  lauten  sehr  verschieden.  Ich  meinestheils  empfinde 
es  als  parallel  dem  diapo  und  uti^är.  Diese  zwei  Begriffe  decken  sich 
ungefiähr.  Was  tief  gedacht  ist,  ist  auch  wahr.  Danach  hieße  ford  so 
recht  aus  dem  Innern  heraus,  ohne  Scheu,  aber  auch  ohne  Falschheit 
und  Irrthum,  wahr,  richtig,  klar.  Dies  bedeutet  es  dann  auch  5278: 
(Herodea)  uuolda  i»  muodseton  fori  undarfindan. 

3161  hat  schon  Rödiger  hugi  als  Besinnung  gegen  Sievers  in 
Schutz  genommen.  giheUd  mod  steht  gihade,  Trost,  parallel.  Ahnlich 
5892  uuas  gihSlid  hugi,  sie  waren  getröstet. 

3227.  ^f  imu  than  ihes  uuerd  ne  si,  that  he  thi  gihorie,  möchte 
ich  ebenso  persönlich  construiren  wie  19S3:  if  sie  than  thes  uuirdige 
$mi  —  so  wacker  gesinnt,  daß. 
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uuaUos  hSha  durch  ihsBe  tmiki  gerechtfertigt  Den  Grund  des  Mißver- 
BtttndnisBeB  erkenne  ich  in  orlegas  uucrd.  Das  weiß  ich  nicht  recht  zu 
deuten;  auch  Simrocks :  „Ejriegsworte  verfehmen  deinVolk^  befriedigt 
mich  nicht.  Sollte  uuord  nicht  verdorben  sein?  Ich  denke  an  ein  dem 
ahd.  uudti  entsprechendes  uuodi  —  ef  uvJddiendi  2276  —  oder  an  uurd 
und  vergleiche  das  bekannte :  uurd  famimid. 

4004  sd  uurdun  jungron  Crisies  . . .  an  Snuualden  hugie  hSrren 
uuiUien.  Das  Bedürfniß,  te  einzuschieben^  ist  mir  doch  zweifelhaft. 
Warum  soll  man  nicht  übersetzen  dürfen:  sie  wurden  mit  entschlos- 
senem Sinne  des  Willens  ihres  Herrn?  Te  uuiUean  uuerdan  ist  auch 
nicht  weiter  belegt. 

4086.  huat  aagde  ik  thi  te  uuärun  erf  In  dieser  Lesart  der  Codd. 
vermag  ich  keinen  Fehler  zu  entdecken.  Das  für  Sievers  anstößige 
te  uuärun  ist  hervorgerufen  durch  4042:  ik  thi  seggian  mag  uuärun 
uuordun.  Femer  zwingt  uns  nichts ,  den  folgenden  Satz  mit  dieser 
Frage  zu  verbinden;  es  ist  ein  ganz  neuer  Gedanke.  Vorher  hat 
Christas  nur  gesagt,  Lazarus  solle  leibhaftig  wieder  auferstehen,  und 
dies  auf  Martha's  Zweifel  nochmals  bekräftigt;  hier  fligt  er  nun  hinzu, 
Martha  solle,  wenn  sie  Glauben  habe,  nunmehr  die  Macht  Gottes  er- 
kennen. 

4329  endi  heri  ledid  cunni  oiar  ddar.  Behaghel  setzt  endi  —  ledid 
in  Kommata.  Verstehe  ich  dies  recht,  so  ergänzt  er  dazu  uuig  aus 
dem  vorigen  Verse.  Auch  ich  bin  immer  der  Meinung  gewesen,  daß 
heri  und  cunni  parallel  stehen,  fasse  aber  ledid  als  Particip  und  möchte 
wie  224  gilSdit  schreiben.  (Die  ohne  ge-  gebildeten  Participia  be- 
schränken sich  meines  Wissens  auf  hitan,  cuman,  kennit,  negilit,)  Das 
voranstehendi  heri  könnte  das  Schwinden  der  Vorsilbe  veranlaßt  haben. 

4416  tu  Idnon  iuufwmu  {iuuuan  C)  gildbon.  M  hat  doch  wohl  auch 
hier  die  ursprüngliche  Lesart.  luuuomu  gildbon  ist  Parallele  zu  iu, 
euch,  nämlich  eurem  Glauben,  lohnen.  In  ähnlicher  Weise  sind  all- 
gemeine und  genauere  Bezeichnungen  öfters  verbunden.  So  2041  mid 
ie  ßngrun  eegnade  Anun  handun.  2908  suidean  etrdm  höh  humidskip 
hluttron  üdeon  skSdan  sJär  uuater. 

4704  halte  ich  gleich  Sievers  ein  Verb  wie  dueUdin  ftlr  richtiger 
als  ein  Hilfsverb.  Behaghel  hat  uueldin  stehen  lassen. 

4899  he  euüttt  imu  euerdes  eggiun,  dit  im  bidrdregan.  Hier  und 
5510  findet  sich  das  dunkle  bidrdregan  in  Verbindung  mit  dem  paral- 
lelen eueUaiHy  verhungern,  verschmachten,  langsam  dahinsterben.  Dazu 
paßt  bei  der  Schilderung  des  Kreuzestodes  vortrefflich  der  Begriff 
verbluteDi  den  wir  in  bidrdregan  zu  suchen  pflegen.  An  unserer  Stelle 
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5890.  dddwti  all  sd  sia  iigunnun  ne  giuu^un  if'o  uuilUon  cüd 
ergänze  ich  naeh  4978 :  m  habdvn  iro  tmordo  ffiututldy  und  nach  Greins 
Aaseinandersetzung  Germ.  XI  folgendermaßen :  dddun  ....  ne  giuuSl- 
dun  iro  uuordo  — •  iro  uuiUeon  cüS^  Sie  verkündigten  den  Willen  der 
Pharifläer,  daß  sie  solche  Lttgen  verbreiten  wollten. 

Ö920  theilt  Behaghel  nach  Rödiger  in  zwei  Verse.  An  sich  wohl 

möglich,    doch  ist   dann    der   eine  kurze  Vers  zwischen  den  langen 

störend.  Aach  Sievers'  Tilgung  von  euthlteo  will  mir  nicht  einleuchten. 

Sollte  nicht  Oritte  Glosse  sein  zu  nuihtigna?  Dann  wäre  nichts  weiter 

zu  bessern;   mahtigna  aber  wird  verständlich  durch  5917  thena  hSrron. 
LÜBECK,  October  1883.  GOLMAB  SCHUMANN. 
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Die  schönen  Bemerkungen  ^  welche  Bartsch  Germ.  28,  257  ff. 
zu  der  von  Sohönbach  aufgefundenen  und  zuerst  herausgegebenen 
Legende  von  St.  Juliana  mitgetheilt  hat^  gaben  die  Anregung  zu  den 
folgenden  kleinen  Ergänzungen.  Mit  Recht  hat  Bartsch  darauf  auf- 
merksam gemacht,  daß  die  in  der  Hs.  begegnenden  Dreireime  (V.  63 
bis  65;  248-50;  265-^67;  436—38;  4öl— 53;  555—57;  572—74) 
nicht  dem  Dichter  angehören  können;  auch  die  Herstellung  dieser 
Partien  befriedigt  meist.  Nur  in  Lesung  der  Verse  434—38  bin  ich 
anderer  Ansicht.    Dieselben  lauten  bei  S.  im  Anschlüsse  an  die  Hs.: 

do  sprach  ez  Juliane, 

diu  gotes  undertäne 

*nü  sage  mir  unreiner, 

wie  getarst  du  gemeinen 

menschen  deheinen, 

der  gotes  hantgetäte 

mü  toerche  oder  mit  rdtef 
Bartsch  glaubt  nun,  daß  diu  gotes  undertäne,  welches  allerdings  der 
Schreiberin  von  anderen  Stellen  her  geläufig  sein  konnte,  zu  streichen 
sei.  Es  würde  dann  Juliane  :  unreiner  reimen.  Dieser  Reim  scheint  mir 
jedoch  ebenfalls  sehr  bedenklich,  und  ich  schlage  daher  vor  folgender- 
maßen zu  lesen:  dg  sprach  ez  JuMne, 

diu  gotes  undertäne 

^nü  sage  mir  unreiner, 

wie  getarst  di^  gemeinen 

die  gotes  hantgetäie^  ,,^ 

mit  werche  oder  mit  rätef* 
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323  scheint  B.  vswrf  ich  vil  grdz  sprachlich  kaum  zu  rechtfertigen. 
Sollte  vil  aus  ubile  'Bosheit'  entstellt  sein? 

585  ff.  die  da  achmzen  die  guote 

die  lägen  da  töte, 

zwSne  unde  vierzech  mcmne. 
Dazu  wird  in  der  Anmerkung  die  Stelle  aus  den  'drei  Jünglingen  im 
Feaerofen'  7,  1  ff.  angeführt:  der  kunik  hiz  et  zi  samini  dragin  zu  dem 
ovmi.  vn  ubili  eis  ginuzzin  di  sin  den  ovin  echuzzin !  daz  fuir  elüg  in 
ingeginij  iz  virbranti  ir  michil  menigi.  Aus  dieser  Stelle  geht  hervor, 
daß  »ehiezen  das  Hineinstoßen  der  Juliane  in  den  feurigen  Hafen  be- 
zeichnen könnte,  aber  trotzdem  kann  die  Stelle  nicht  richtig  tlber- 
liefert  sein,  denn  es  ergäbe  sich  sonst  das  Undenkbare;  daß  all  die 
verbrannten  42  Münner  als  Henkersknechte .  bei  der  Verbrennung  be- 
schäftigt gewesen  sein  müßten.  Auch  spricht  die  Quelle  nur  von  sol- 
chen,  welche  durch  die  herumspringenden  feurigen  Kohlen  verbrannt 
wurden:  ex  ipsa  autem  oUa  resiluit  ignis^  qui  incendü  de  adsistentibfia 
viris  LXXV.    Es  ist  zu  schreiben: 

die  da  schuzzen  die  gluote 

die  lägen  da  tote  .... 
'Diejenigen,    welche  die  feurigen  Kohlen  trafen,    blieben  todt  liegen, 
42  Mann.' 

616  bemerkt  Schönbaoh,  daß  vergen  (als  Verbum)  mhd.  unbe- 
legt ist  Nun  findet  sich  allerdings  die  Zusammenziehung  vergen  aus 
vertigeuj  allein  dieselbe  ist  allemannisch  und  paßt  hier  nicht  in  den 
Zusammenhang.  Ich  halte  ein  Verbum  ve^'gen  (mit  einem  Fergen  fahren  ?) 
überhaupt  fär  nicht  annehmbar  und  verbessere  vergen  began  in  v.  ge- 
wan  (geban).    Es  heißt  dann: 

dd  er  an  daz  mere  cham 

unde  vergen  gewan, 

dß  cham  ein  wintetd/z, 

unde  michel  unde  gr&z  • . . 
*Al8  er  an  das  Meer  kam  und  Fährleute  angeworben  hatte,   da  kam 
ein  Windstoß,  ungeheuere  Wogen  ...' 

Bartsch,  der  a.  a.  O.  auch  auf  Arnolds  Gedicht  von  der  Sieben- 
zahl zu  sprechen  kommt,  liest  342,  21  suenne  er  in  der  jugende  wirt 
in  al  fügende  und  erklärt  dies  richtig:  'wenn  er  in  der  Jugend  in  jeder 
Beziehnzig  kräftig  wird'.  Nicht  so  gelingt  ihm  343,  16  ja  wirt  dich  in 
alter  sam  in  jugente  überzeugend  zu  erklären.  Da  nach  dem  Zusammen- 
bange die  einzelnen  Perioden  des  menschlichen  Lebens  mit  den  Mond- 
phasen  verglichen  werden,   so  glaube  ich,   daß  zu  lesen  ist:  jd  wirt 
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die  Strophe  edler  iiMe  tounne  auffallende  ÄhDÜchkeit  mit  einem  Verse 
Peirols  hat. 

2.  yyProvenBalisohe  Dichter  pflegen  am  Schlüsse  des  Liedes  ein 
Geleit  anzufügen,  welches  meist  persönliche  Beziehungen  enthftlt^ 
(Bartsch,  Liederdicbt.  S.  XXVIII).  Etwas  ähnliches  wird  man  beim 
Kürenberger  finden  dürfen.  Am  Schlüsse  der  15  Strophen^  welche, 
wie  ich  mit  v.  d.  Hagen  (vgl.  MSH.  IV,  S.  109  u.  f.)  glauben  möchte, 
„mehrere  Auftritte  einer  kleinen  Liebesgeschichte  lose  und  romanzen- 
artig andnander  gereiht^  repräsentiren ,  stehen  die  Worte:  ab  toarb 
ein  schoene  ritter  umb  eine  frouwen  guot.  a  Is  ich  daran  gedenke^  sd  stit 
tool  hShe  WA/n  muoL  Der  Dichter  identificirt  sich  hier  offenbar  mit 
dem  Ritter  unserer  Strophen,  was  schon  v.  d.  Hagen  richtig  erkannt 
hat  (er  schreibt  MSH.  IV,  8.  110  „als  er**  —  der  Dichter  —  „sich 
selbst  einen  so  schönen  Ritter  nennt*',  während  nach  Vollmöller  [der 
Etlrenberger  und  die  Nibelungen  S.  40]  der  Ritter  und  der  Dichter 
unserer  Strophen  verschiedene  Personen  sind).  Der  Etlrenberger  tritt 
also  mit  seiner  Person  nur  einmal  in  den  Vordergrund  und  gerade, 
was  bezeichnend  ist,  am  Schlüsse  des  Gedichtes. 

3.  Von  Bedeutung  scheint  mir  der  Umstand  ssu  sein,  daß  der 
Kürenberger  die  merkaere  nicht  nur  erwähnt  (vgl.  MSF.  7,  24)  und 
ihren  Beruf  kennzeichnet  {lügenasre  MSF.  9,  17),  sondern  sogar,  wie 
das  die  provenzalischen  und  die  unter  ihrem  Einflüsse  stehenden 
dentsohm  Dichter  thun  (vgl.  MSF.  12,  20.  14,  16),  ein  Mittel  anführt, 
durch  welches  die  Liebenden  die  Merker  täuschen  können  (vgl  MSF. 
10,  1).  Das  Wort  „Merker''  kommt  weder  bei  Dietmar  v.  Eist  (ich 
nehme  auf  sämmtliche  Lieder  Bezug,  welche  MSF.  S.  B2— 42  ver- 
zeichnet sind),  noch  beim  Burggrafen  von  Rietenburg,  noch  in  einem 
der  MSF.  S.  3 — 7  abgedruckten  namenlosen  Lieder  vor. 

4.  Die  Erwähnung  des  Morgensternes  vgl.  MSF.  10,  1. 

5.  Die  romanhaften  Elemente :  Eine  Dame  steht  in  später  Nacht 
einsam  an  einer  Zinne,  während  drunten  der  Oeliebte  singt.  —  Der 
Ritter  will  die  Geliebte  entfuhren:  nu  var  du  sam  mir! 

6.  Das  EUnstlersein  in  der  Liebe:  ^voer  si  ze  rechte  lucket^  ad 
swMhent  si  den  tnctn. 

3.  Wird  in  Strophe  2   (wes  tnaneat  du  mich  leidea)    eine    männ- 
liche oder  eine  weibliche  Person  angeredet? 

mtn  inZ  liehe  Pariser  flandscbr.;  tnin  vil  liep  Simrock;  mih  vil 
Hebe  Kep  Bartsch;  mtn  vil  liebez  liep  Laohmann- Haupt;  man  vü  liebe 
Wackernagel. 
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9,  13 — 14  redet.  Die  Geliebte  —  und  wir  kommen  für  unsere  Strophen 
mit  einer  einzigen  aas  —  ist  im  Allgemeinen  trost-  und  rathlos:  sie 
nimmt  ihre  Zuflucht  zu  Sentenzen,  um  in  ihnen,  wie  es  scheint,  eine 
Art  Beruhigung  zu  finden  (so  MSF,  7,  1—4.  7,  19—20.  8,  30.  Ähnlich 
steht  es  wohl  mit  8,  33 — 9,  12);  sie  ist  den  Merkern  gegenüber  rathlos 
und  untröstlich  (7,23 — 26),  untröstlich,  um  mit  Wilmanns  zu  reden, 
„über  ein  einsames,  liebeleeres  Leben^  (8,  17.  25);  sie  sehnt  sich  nach 
fremder  Hilfe  (9,  19—20);  ruft  Gott  sogleich  in  der  Noth  an  (9,  11. 
9,  18);  weint  (9,  14)  und  schweigt  zaghaft  auf  das  nu  var  du  satn  mir! 
des  Ritters. 

4.  Darf  die  Dialogstrophe  y$  sttiont  ich  nehtint  späte  gestrichen 

werden? 

Nach  Scherer  (vgl.  Haupts  Ztschr.  XVH,  573  u.  f.  577,  Deutsche 
Stud.  n,  450  und  auch  Paul  in  den  Beiträgen  H,  413  f.)  haben  „die 
Dichterinnen  vor  den  Dichtern  den  Vortritt".  Der  Kürenberger  soll 
die  Frauenstrophen  den  Männerstrophen  principiell  voransteUen  und 
der  epische  Dialog  MSF.  8,  9  dieses  Verfahren  schädigen.  Scherer 
hält  also,  wenn  ich  ihn  recht  verstehe,  MSF.  7,  1 — 9,  21  mit  Strei- 
chung von  8,  9 — 17  ftlr  Frauenstrophen,  was  bereits  an  sich  falsch 
wäre,  wenn  MSF.  7,  10  ein  Mann  redet 

Scherer  hat  nach  meiner  Ansicht  übersehen,  daß  unsere  Strophe 
nicht  allein  trefflich  in  die  Situation  des  Ganzen  hineinpaßt,  ja  geradezu 
zur  Erklärung  der  folgenden  Strophen  erforderlich  ist,  sondern  auch 
directen  Bezug  auf  die  vorhergehende  Strophe  MSF.  8,  1  zeigt,  welche 
Scherer  als  ursprüngliches  Element  anerkennt,  während  nach  seiner 
Vermuthung  8^  9  vom  Rande  in  den  Text  gerathen  ist. 

Man  beachte  zunächst  folgende  Congruenzen  in  Strophe  8,  1 
und  8,  9: 

ich  stuant  mir  nehtint  späte  :j6  stttont  ich  nehtint  späte 

an  einer  zinne  :  vor  d^em  bette 

dd  hSrt  ich  :  dd  getorst  ich 

einen  ritter  :  dich,  frauwe, 

vü  wol  singen  :  niwet  wecken. 

Offenbar  liegt  hier  Absicht  vor.  Die  Dame  hat  8,  1—9  zum  Boten 
geredet;  sie  spricht  dort  vom  Ritter  in  der  3.  Person.  Der  Letztere 
muß  sie,  anders  kann  ich  mir  die  Situation  kaum  vorstellen,  in  ihrer 
Erzählung  überrascht  haben  und  reagirt  dann^  wie  obige  Zusammen- 
stellung zeigt,  höchst  direct.  Sie  meint:  an  einer  zinne,  er:  var  dinem 
hette\   sie:  einen  ritter,   er:  dich,  frouwe.    Man  darf  eben  nicht  ver- 

OIEMAHLL    MeiM  Beihe  XYIU.  (XXX.)  Jahrg.  ^ 
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Die  Strophe  nu  brtnc  mir  her  vil  holde  ist,  denke  ich,  MSF.  9,  29 
ganz  am  richtigen  Platze,  denn  9,  21 — 28  wird  vom  Abzüge  geredet 
(vom),  und  was  ist  natürlicher,  als  daß  dieser  Abzug  nun  auch  be- 
werkstelligt wird!  Daß  der  Ritter  wirklich  abgezogen  ist,  beweist 
MSF.  10,  9—16. 

5.  Der  Charakter  des  Ritters. 

Scherer  schreibt  in  Haupts  Ztschr.  XVII,  576—577:  „Er"  — 
d.  i.  der  Ritter  unserer  Strophen  —  „bringt  es  dagegen  nicht  höher 
als  zu  der  trockenen  Versicherung,  daß  sie  ihm  lieb  sei,  auch  wo  er 
wirbt,  streicht  er  nur  den  eigenen  Werth  heraus,  wünscht  ihr  keinen 
schlechteren  Mann.  Er  weist  sie  an  wie  sie  sich  benehmen  müsse, 
um  ihre  Liebe  nicht  zu  verrathen.  Er  möchte  sie  nicht  länger  als 
Mädchen  sehen.  Er  rühmt  sich  seines  Sieges.  Weiber  und  Falken  wer- 
den leicht  zahm,  wenn  man  sie  nur  zu  locken  versteht,  dann  suchen 
sie  den  Mann,  oder  spottet  der  Liebenden  und  thut,  als  ob  er  das 
Land  räumen  müßte,  um  sich  ihrem  Verlangen  zu  entziehen." 

1.  Der  überaus  herzliche  Ton  in  vAp  vile  achoene  (MSF.  9,  21), 
das  Versprechen,  alles  mit  der  Geliebten  theilen  zu  wollen  (MSF. 
9,  23 — 24) ,  ihr  bis  zimi  letzten  Athemzuge  die  Treue  zu  bewahren 
(9,  25 — 26),  das  Anerbieten  einer  Entführung  (9,  22),  die,  wenn  man 
die  hohe  Stellung  der  Dame  im  Auge  behält,  schwierig  und  gefahr- 
voll sein  mußte,  das  alles  berechtigt  doch  kaum  zu  einem  Urtheile: 
er  bringt  es  nicht  höher  als  zu  der  trockenen  Versicherung,  daß  sie 
ihm  lieb  sei! 

2.  ,,Auch,  wo  er  wirbt,  streicht  er  nur  den  eigenen  Werth  heraus, 
wünscht  ihr  keinen  schlechteren  {boesen  MSF.  9,  27  ist  positivus!) 
Mann."  —  Liegt  das  in  den  Worten:  wan  minneat  einen  boesen ,  des 
engan  ich  dir  niet?l  spricht  nicht  vielmehr  aus  ihnen  Eifersucht  und 
die  Besorgniß  eines  zärtlich  liebenden  Herzens?  „Ich  theile  alles 
mit  dir  (MSF.  9,  23—24) ,  bleibe  dir  ewig  treu  (9,  25—26).  Bleibe 
auch  mir  treu!  Nimm  niemals  meinen  Nebenbuhler ,  jenen  schlechten 
[einen  boesen)^  denn  das  könnte  ich  nimmer  ruhig  mit  ansehen."  In 
wan  mtnnest  einen  boesen  liegt  ein  gewisser  eifersüchtiger  Vorwurf  (ähn- 
lich urtheilt  Wilmanns,  vgl.  Leben  Walthers,  Anm.,  Buch  III,  24)  und 
in  einen  boesen  finde  ich  also  einen  bestimmten  Hinweis  auf  einen 
Nebenbuhler,  wohl  denselben,  auf  den  MSF.  10,  6  an  einen  andern 
man  geht  (vgl.  auch  7,  18  vmb  alle  ander  man).  Den  unbestimmten 
Artikel  scheint  der  Eürenberger  bisweilen  prägnant  zu  gebrauchen 
und   swar   ab   zarteren  Hinweis   (durch   die  Blume)  auf  einen   ganz 
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arsprünglichem  Qaartformat|  welche  seiner  Zeit  dureh  einen  Papier- 
reifen zu  einem  Blatte  und  zwar  so  zusammengeklebt  worden  sind^ 
iß  auf  Sp.  1  die  Sp.  4,  dann  Sp.  3  und  zuletzt  Sp.  2  folgt  Die  vier 
palten  von  je  68  Zeilen ,  welche  das  Blatt  umfaßt  ^  entsprechen  bei 
Achmann  den  Versen  478,  11—482,  28  und  492,  1—496,  15.  Die 
chrift  stammt  aus  dem  13.  Jahrhundert,  ist  zierlich  und  schön,  doch 
ellenweise,  da  das  Blatt  von  einem  Einbände  abgelöst  zu  sein  scheint, 
Brwischt  und  undeutlich.  Der  Text  stimmt  am  häufigsten  mit  Gt,  nicht 
dien  auch  mit  D  übereio. 

STSASSBURG.  K.  A.  BARACK. 


Sp.  1.  478,  11 

So  [t]winget  si  ir  yriviit  so  sere 

Man  mac  irs  iehen  ze  mere. 

Swelch  gralez  herre  aber  mlDne 

gert. 

anders  danne  in  div  schiift  wert. 
15  Der  mvs  ez  kernen  in  arbait. 

yn  in  siTfeebsriv  herzelait. 

Min  berre  vfi  der  brrder  min 

kos  im  aine  vriyndin 

Dez  in  dvbie  in  gvtem  sitte. 
20  Swer  div  waz  daz  si  da  mitte. 

In  ir  dienest  er  sich  zoch. 

So  daz  div  zagehait  in  vlocb. 

Dez  wart  von  siner  klaren  hant. 

Terdvrkelt  manegez  schiltes  rant. 
25  Da  beiagete  an  aventire 

der  sfze  tu  der  gehiyre 

wart  ie  hoher  pris  erkant. 

Tber  alliy  ritterlichiv  lant. 

Vor  dem  msBre  was  er  der  vrie 
30  Amor  waz  sin  krie. 
479       Der  ryf  ist  ze  der  demvt. 

idoch  nit  yoUecIichen  gvt. 

ainez  tages  der  kvnic*)    alaine 

rait. 

Daz  waz  gar  den  sinen  lait. 
5  daz  dvrch  aventire« 

Dyrch  fr6de  an  minnen  stivre 

dez  twanch  in  der  minnen  ger. 

Mit  ainem  gelvpten  sper. 

wart  er  ze  tyostieren  wnt. 
10  So  daz  niener  mer  gesunt 


wart  der  svze  oehaim  din 

Dvrch  die  heidr^se  sin. 

Ez  waz  ain  haiden  der  strait 

vn  der  die  selben  tjost  rait. 
15  [g]ebom  von  ehtujse. 

Da  vs  dem  paradyse. 

Rinnet  der  tygris. 

Der  selbe  haiden  waz  gewis. 

Sin  eilen  solde  den  pris  bhaben 
20  In  dem  sper  waz  sin  nam  ergraben 

er  svchte  die  verre  ritterschaft 

Niht  wan  dvr  dez  grales  kraft. 

Streich  er  wazer  vS  lant. 

von  sinem  strite  vns  frode  swant 
25  Dins  öhaimes  strit  man  prisen. 

Mvz.  dez  spers  isen. 

fvrt  er  in  sinem  li[b]e  dan. 

Do  der  iynge  werde  man. 

kom  heim  zv  den  sinen 

D(d)o  sach  man  iamer  schinen 
480  den  beiten  hatter  dort  erslagen. 

Den  svln  och  wir  zemaze  klagen 

Do  vns  der  kvnic  kom  so  blaich. 

vn  im  sin  kraf  so  gar  entwaich 
5  In  die  wnden  greif  ainez  arzades 

hant. 

vnz  er  dez  spers  isen  vant 

Daz  trvnzen  waz  rorin 

ein  teil'in  der  wnden  sin 

Div  gewan  der  arzat  baidiv  wider 
10  Mine  venie  viel  ich  nider 

Do  lobt  ich  der  gottes  kraft. 

Daz  dehaine  ritterschaft. 


')  kvnic  wtprünglieh  Tweimal  gestchrieben,  da»  xweile  Mal  durchge$trichen. 
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lettlich  wec  so  be[8etz]et  ist. 
Mit  rotte  selten  iemens  list 
5  In  hilfet  gegen  der  reise 
£r  kert  ie  gegen  der  vreuse: 
Swer  en  nen^  her  da  zv  im  reit 
Sie  nement  niemens  Sicherheit« 
Sie  wagent  ir  leben  gein  ienes 

leben 

1 0  Daz  ist  fvr  svnde  in  da  gegeben 
Ny  kam  ich  ane  striten 
An  den  selben  ziten 
G[erit]en  ^^  da  der  konig  waz« 
Sprach  parcival  dez  palas« 

15  Sach  ich  dez  abens  iamers  vol. 
Wie  tet  in  iamer  do  so  wol 
Ein  knappe  alda  zer  tvr  in  spranch 
Davon  der  palaz  iamers  klanch 
Der  trrc  in  sinen  henden. 

20  Ein  Schaft  ze  vier  wenden 
Dar  inne  ain  sper  blvtic  rot 
Dez  kam  diy  diet  in  iamers  not. 
Der  Wirt  sprach  neve  sit  noch  6 
Wart  dem  kvnige  nie  so  we. 

25  Wände  sin  komen  zeigete  svs 
Der  Sterne  satvrnivs. 
kan  mit  grozem  yroste  komen 
Drrf  gelegen  mohte  yns  nit  ge- 

▼romen. 
Alse  man  ez  drvf  ligen  sach. 

30  Daz  sper  man  in  die  wnden  stach 
498       Sa[t7r]n7ys  lovfet  so  hob  hen- 

bor 
das  ez  die  wnde  wesse  yor 
Der  ander  yrost  kom  her  nach 
Der  sne  waz  in  der  alse  gach 
5  Er  yiel  alrerst  an  der  andern  naht 
In  der  symerlichen  mäht. 
Do  man  dez  kyniges  yrost  so  werte 
Die  diet  ez  yröden  lerte. 
Do  sprach  der  kiysche  treyrezent 

1 0  Sie  enphieogen  iamers  soldement 
Daz  sper  in  yr6de  enphvrte 
Das  ir  herzen  yerch  sys  ryrte 


Do  machete  ir  iamers  triwe 
Dez  [t6  ^^)]fes  lere  al  nlwe 
15  Parzifal  zem  wirte  sprach 

Viynf  yfi  zwainzig  megede  ich  da 

sach 
Die  yor  dem  kynige  stvnden 
Vs  wol  mit  zyhten  kynden 
Der  wirt  sprach  dez  Ion  maigede 

phlegen 
20  Dez  hat  sich  got  yon  im  bewegen 
Dez  grales  dem  sie  dienden  fyr. 
Der  gral  ist  mit  hoher  kyr 
So  syln  sin  ritter  hvten 
Mit  kiyscheclichen  gvten 
25  Der   hohen   stemen  ^')    komen- 

diy  zit 
Der  diet  alda  groz  iamer  git 
Den  iyngen  yn  den  alten. 
Qot  hat  zorn  bebalten. 
Gegn  in  al  ze  lange  da. 
30  Wen  syln  sie  yrode  sprechen  ia. 
494       Neye  ny  wil  ich  sagen  dir 
Daz  dy  mäht  wol  geloben  mir 
Ain  schancze  dikke  stet  yor  in 
Si  gebent  '^)  yn  nemment  gewin 
5  Si  enphahent  kleiniy  kint  dar 
Von  hoher  art  yn  wol  geyar 
Wirt  iender  iende  herelos   ain 

lant. 
Erkennet  sie  daz  die  gotez  hant 
Sp.  4    So  diy  diet  aines  herren  gert. 
10  Von  dez  Grales  schar  die  sint 

gwerft]  ") 
X>ez  myz  och  sie  mit  zyhte  phle- 

Sin  hvtet  alda  der  got  es  sogen. 
Got  schaffet   yerholne   dan   die 


ma 


Offenliche  git  man  die  msBgeda 
15  Dy  solt  dez  sin  yil  gewis 
Daz  der  kynig  kastis 
Herzelavden  gerte 
Der  man  in  schone  werte 


^   ündeutlkih.        ^')  Äutgebrochene  8tdU.         ")  [t^  venoiteht.         ")  stmen. 
)  ZtM^fOht^,  weU  9eno%9ehL        '0  J>^  tmgMammerim  JESndbuehstaben  oiuf  Spalte  4 
M  abgetehniUm. 
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predig  von  der  Hochfart  vnd  von  der  eytteln  glori  von  erst.*  Der 
zweite  Codex  hat  als  Anfang  die  Worte  (roth):  *Hye  hebt  sich  an 
das  ander  puech  vnd  sagt  mer  von  der  hachfart  vnd  darnach  vil 
schone  ding  von  den  xij  staffeln  der  diemiietigkait/  Auf  der  letzten 
Seite  des  mit  9  f.  20  bezeichneten  L  Theiles  der  Hs.  berichtet  die 
Schreiberin  *Swester  Barbara ,  verlupte  der  regel  sand  Augustin  vnd 
der  5rdAng  vnd  Statut  praemonstratemsium  zu  pernegck  (Pernegg  bei 
Geras),  daß  sie  das  Buch  *aus  haissen^  der  Priorin  Ludmilla  ge- 
schrieben habe^  *Das  gemacht  vnd  gepredigtt  hat  der  hoch  gelert 
maister  Gorig  von  Giengen  zu  wien'.  Im  n.  mit  9  f.  19  bezeichneten 
Theil  findet  sich  am  Ende  von  derselben  Schreiberin  die  gleiche  Be- 
merkung, nur  wird  daselbst  der  Prediger  bloß  ^Gorig  zu  wien*  ge- 
nannt, und  nach  den  Schlußzeilen  hat  dieselbe  den  I.  Theil  der  Hs. 
am  'Eritag  nach  sand  briccen  tag  des  heiligen  pischolff  vnd  peich- 
tigner  1459,  den  II.  Theil  am  nagsten  tag  nach  Colomanni  des 
heiligen  marterer  etc.*  —  also  wahrscheinlich  im  Laufe  des  Jahres 
1460  —  vollendet. 

Diese  bisher  gänzlich  unbekannte  Predigtsammlung,  deren  Ver- 
fasser zweifellos  mit  dem  Wiener  Universitätslehrer  Georg  Tudel 
von  Giengen,  f  nach  1465*),  identisch  ist,  erregte  bald  durch  die 
in  ihr  sich  vorfindenden  culturgeschichtlich  sehr  interessanten,  beson- 
ders für  die  Sittengeschichte  Wiens  im  XV.  Jahrhundert  werthvollen 
Nachrichten,  meine  Aufmerksamkeit,  und  ich  glaubte,  davon  die  mir 
wichtiger  scheinenden^  namentlich  jene,  welche  sich  auf  Kostümkunde, 
geselliges  Leben  sowie  Aberglauben  und  Gebräuche  beziehen,  schon 
jetzt  mittheilen  zu  sollen.  Dabei  habe  ich  die  wenigen  Abkürzungen, 
mit  Ausnahme  von  ilus,  i'hm,  ihu  und  xpus,  xpl,  xpum,  aufgelöst 
sowie  die  Interpunction  angewendet,  und  bemerke  zum  Schluß,  daß 
ich  das  Urtheil  über  den  sonstigen  Werth  dieser  Predigten  Andern, 
welche  mehr  als  ich  dazu  berufen  sind,  überlasse. 

STOCKEBAU  in  Niederösterreich.  C.  M.  BLAAS. 

I.  Zimmer-  und  Bettausstattung. 

(I,  294')  VOn  ausser  zier  vnd  ynd  hachfart  des  pettgewants  ist 
nun  ftierbas  zu  mercken:  von  erst  mit  zier  des  pettgewants  versundt 
sich  der  mensch  mit  dem  (295*)  schönem  spanpett.  Darinnen  der  mensch 
leitt,  Das  ander,  da  mit  sich  der  (mensch)  versundt,  Das  ist,  das  die 
pjlster**)   vnd  chAss  vnd  deckchlachen  mueß  als  seidein,   schftn  vnd 

T 

*)  Näheres  über  George  Tadel  Ton  Giengen  und  dessen  flbrige  Schriften  s.  Asch« 
bteh,  Gesch.  der  Wiener  Universität  (I.)  626.  627.  **)  Hs.  poestlster. 
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das  wais  ich  wol,  das  es  allain  chanigk  vnd  fuersten  czue  gehfirt, 
Soleiohes  edels  chostleiches  gewannt.  Aber  mittern  vnd  vndern  vnd 
siechten  person  vnd  geistleichen  lewten  gehört  es  nicht  zae,  Vnd 
wann  sy  es  dar  vber  tragent  wider  die  gewanhait,  So  sundent  sew 
dar  an  vnd  vor  aus,  wann  es  geschieht  durich  eytles  lobs  willen. 

2.   (ly  259'')  Soleich  person,    die  soleichen   grozzen  fleizz   tuent 
in  der  zier  des  gewannts  fuer  die  zier  der  sel^   Die  tuent  gleich  sam 
ainer,  der  die  scheller  nem  fuer  den  schonen  raten  aphel  vnd  liezz  sich 
an  den   schellern  genuegen  vnd   liezz  den  schfinen  raten  aphel  ligen. 
So  Sprech  ain  yeder  mensch,   der  das  von  im  sech,  er  werr  ain  ain- 
ainfaltiger  mensch.  Da  schullen  sich  die  menschen  selber  fragen,  die 
zu  grazzen    fleizz    tuent  mit   ausser   zier   des   gewannts  Vnd   sunder- 
leichen  an  den  Suntagen  vnd  an  andern  grassen  hftchczeitleichen  tagen, 
vnd  snnder  die  menschen,    die   das  harr  raid  machent  vnd  stozzent 
vnd  an  der   sun  derrent,    vnd  etleich  lazzen  in  alle  tag  waschen  das 
haapt  vnd  chlens  mit  am  vnd  machent  sich  also  selber  czu  tarn  vnd 
za  narren;  vnd  sftnst  vil  chrankchait  vnd  schaden  chumpt  in  daraas 
an  leib  vnd  an  sei,   vnd  etleich   lassent  in  dann  gar  eng  (')  schuech 
machen^    Das  mans  ins  mues   an   cziechen.    sy  lazzent  in  auch  gnet 
hosen  machen  von  perlein  vnd  edlem  gestain  vnd  schon  seydein  vnd 
samadein  joppen  mit  gold  vnd  mit  perlein  vnd  edelem  gestain  durich 
legt,  ist  in  das  nAcz  zu  dem  hail  der  sei,  ich  siechs  gern,  vnd  lassent 
sich  in  pinten  vnd  in  surenen.    Das   sy  sich    nyndert   weder   piegen 
noch   chnyen  noch  gerechen   muegen,    vnd  wann  see  in  die  chrichen 
choment  zu  der  heiligen  mezz.  So  muegen  se  sich  nydert  piegen  gegen 
gots   leichnam,  vnd   tragent  soleichs  gewannt  an,    das  vor  offenn  ist 
vnezt  auff  die  prust  vnd  ist  hinten  ausgesniten  vnczt  auff  den  rukchch^ 
Das  man  die  schonen  Joppen  vnd  die  schonnen  gollier  sech.    ist  das 
alles  gnett  vnd  an  sundt,   ich  siechs  gern,    vnd  vor  aus  tuent  see 
das  ann  aller  maisten  zu  grazzen  hochczeiten  vnd  an  den  Suntagen. 
soleich    person    schölten   mer  gedenkchen,    das  sew  schon  czirten  irr 
sei  mit  taegenten.  Auch  siecht  man,  das  etleich  person,  (260*)  Frawn 
vnd  man,  grazz  weit  ermel  tragent  als  die  munichs  chuten  vnd  vnder 
ezogen  mit  hermlein  vnd  medrein  vnd  mit  fuexein  vnd  etleich  tragent 
dann  gewannt  mit  grazzen  weiten  fluegen  vnd  vnder  ezogen  mit  schö- 
nem seydein  gewannt  oder  tuechem  oder  mit  hermlein,  vnd  gennt  da 
herr  gleich  als  sew  fliegen  wellent,    vnd  etleich  frawen,    die  tragent 
dann   grazz   dich   slayr  mit  vil  fachen,    das  am  slayr  xx  oder  xxx 
fachy  vnd  gent  dann  fuer  die  spiegel  vnd  machent  sich  auff  mit  denn 
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Das  du  da  haimt  in  dem  haus  nicht  machst  cherren  vnd  schämst  dich 
sein  vnd  schämst  dich  doch  nicht,  (°)  Das  du  offennbar  die  gancz 
gassen  cherst  mit  dem  langen  swancz.  der  dier  hinten  nach  get!  vnd 
ist  fuerbazz  czä  merkchen  ^  das  soleich  person  mit  soleicher  tarhait, 
Das  sich  see  anders  machent  denn  sew  got  peschaffen  hat;  die 
vercherent  da  mit  die  ordung  gots  irrs  schepherr  vnd  seine  werich, 
wann  hiets  got  derr  herr  wellen  haben,  er  biet  in  wol  chunnen  geben 
ain  langen  swancz  als  ainer  chue  oder  ainem  achssen.  vnd  in  soleicher 
tarhait  habent  die  tiefel  grazze  frewd.  Als  man  list,  das  ain  tiefel 
ains  mals  äff  ainem  langen  swancz  ainer  frawn  sazz  vnd  do  sy  muest 
vber  ain  chatlakchen  gen,  do  h&b  sy  den  swancz  auff,  do  fiel  der 
tiefel  ab  dem  swancz  in  die  chatlakchen,  Das  sach  ein  ander  tiefel 
vnd  lacht  sein.  Do  fragt  in  ein  ander  tiefel,  wes  er  lacht,  do  sprach  er : 
ich  sach,  das  mein  gesell  auff  ainem  langen  swancz  ainer  frawn  sazz, 
vnd  do  sy  den  swancz  auff  hueb ,  Do  fiell  er  in  die  chatlachen ,  des 
hab  ich  gelacht '*).  Also  siecht  man  soleicher  (^)  menschen  tarhait  vnd 
irr  hachfart. 

4.  (I,  267*)  Also  spri  (*)  cht  ain  lerer,  wann  ain  person  an  tret 
ain  chlaid  wider  sein  pr6fezz  oder  wider  das  er  gluebt  hat,  vnd  tuests 
freffleich,  so  sunt  er  dar  an  t5dleichen.  Oder  so  die  frawn  an  legent 
manns  gewannt  oder  die  mann  an  legent  frawns  gewannt  an  redleiche 
sach.  Darumb  das  sew  die  frawn  pringen  zu  vnchewsch,  ist  tödsundt. 
Als  offt  ainer  get  verpunten  zu  vasnacht  vnd  tuests  darvmb,  das  er 
auff  seinen  veint  gewarten  mueg  vnd  in  t5den  mueg,  dem  er  veint  ist; 
Oder  so  ainer  an  tret  geistleiches  gewannt  Als  ains  m&nich  chutten, 
oder  ob  er  das  tuet  in  gespöt  aus  versmechen,  ist  t5dsundt. 

ö.  (I,  277**)  Es  stennd  ettleich  in  der  chirichen  in  schönnem 
menteln  vnd  habent  da  haim  chawm  vnd  mit  mue  ain  prat  czu  ezzen. 

6.  (n,  70'')  zu  dem  iiij  mal  stennt  auff  dem  funfften  Staffel  der 
hachfart  Die  geistleichen  {^)  person  Vnd  es  get  auch  an  die  weltleichen 
person  y  Die  da  an  tragen  pesunders  gewannt  ode  pessers  vnd  sche- 
migers  gewannt  denn  die  andern,  Darvmb  das  sew  gesehen  (1.  ge- 
sechen)  werden  fuer  die  andern.  Ettleich  tragent  schSns  guets  gewant 
an,  Ettleich  tragent  dann  an  snodes  oder  gar  slecbts,  Ettleich  tragent 
an  guets  gewant,  Ettleich  tragent  an  schar  tuech  oder  tullner  tuech**^) 


*)  Vgl.  Ettienne  de  Bonrbon  ,^  Anecd.  hist  N.  282  bei  Scholta,   HOf.  Leben 
I,  199  und  Vintler,  Blume  der  Tagend,  ed.  Zingerle  9400— 9416, 

**)  Tach    ans    der    durch    das   Nibelungenlied    weitbekannten  Stadt  Tulln   in 
Niederöaterreich. 
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oft  vast  in  hiczt  vnd  dem  menschen  o£Ft  mer  Schadens  pringt  dann 
nucz.  das  geschiecht  ettwan  aus  hochffart,  das  er  gelobt  werd  vnd 
fiier  reich  gescheczt  werd.  fuerbas  wiert  hAchfart  gemerckt  pej  wiert- 
schefften  an  chostleichem  trinok  asseich,  guidein  vnd  silbrein  chopph 
vnd  silbrein  schusseln;  Es  wer  gleich  als  guett  zu  essen  aus  czinein 
schuUen.    Auch  wiert  hachfart  gemerckt  pej  hoffein  an  vil  dienern 

vnd  das  die  wol  f")  all  gechlaidt  sein zu  dem  funfften  mal,  so 

man  auff  hoffein  geit  vil  vberflussiger  speiß  vnd  tranck.  Ja,  etwan 
tret  man  fuer  x  x  oder  xiiij  essen  ....  Aber  soleiche  vberfluessigkait 
speiß  vnd  trancks  pringt  grassen  schaden,  den  die  soleicher  speiß 
vnd  trancks  nicht  gebannt  habent.  vnd  hielt  ainer  ain  magen  als  ein 
grass  trettschaff,  es  wer  yem  zu  vil,  Das  er  halt  nur  ains  jeden  ezzen 
ein  wenig  ezz;  wie  mag  ainer  (^)  so  vil  speis  vnd  manigerlay  speis 
vnd  tranck  verdewen?  zu  dem  vj  mal  wiert  pey  hoffein  hochfart  ver- 
dacht pey  spil  lewten  vnd  singem.  ainer  singt  von  zarn,  der  ander 
von  neyd,  Der  dritt  von  vncheusch,  Der  vierd  singt  von  got,  Der 
funfit  von  dem  tieffei,  Der  vj  singt  von  der  geschrifil  vnd  treibt  das 
gespott  daraus  ....  zu  ainer  erczney  nymb  fuer  dich  xpum  (207^)  den 
herren,  wo  er  gössen  hat  vnd  auch  sein  liebe  mueter  maria,  do  habent 
sew  nicht  gehabt  spil  lewt  noch  paucker  noch  drumeter  oder  lauten 
slaher  .... 

2.  (II,  35^)  zu  dem  vij  mal  stennd  auff  dem  daigen  dritten  Staffel 
der  hachfart  die  menschen,  Die  da  aus  vnordenleicher  froleichkait 
aussen  erczaigent  ir  frewd,  Als  mit  (°)  singen,  mit  springen,  mit 
tanczen  vnd  sunder  mit  dem  gesangk,  vnd  tuent  das  den  lewten  zu 
gefallen  vnd  durich  eytles  lobs  willen.  Dar  vmb  das  se  gelobt  werden, 
vnd  Bunder  in  dem  gotleichem  gesangk,  das  da  geschieht  got  zu  lob 
vnd  zu  er,  vnd  dar  vmb  so  sind  wol  zu  straffen  die  geistleichen  vnd 
gelerten  person,  die  das  geistleich  gesangk  im  ampt  der  heiligen 
meß  seczent  mit  in  den  aten  (1.  naten)  auff  weltleiches  gesangk,  Als 
auff  liedel  gesangk,  Als  das  kyrie  leison,  den  patrem  vnd  die  Sanctus 
singent  mit  soleichen  naten  als  Das  weltleich  gesangk,  das  da  gar 
vnrecht  vnd  gar  streffleich  ist.  Aus  dem  offen  war  erchannt  ist,  wie 
ire  hercz  in  wendig  geschieht  ist. 

3.  (U,  lö"*)  zu  dem  drittem  mal  Stent  auff  dem  daigen  ersten 
Staffel  der  hachfart  alle  die  menschen,  Die  da  lernt  chunst  vnd  pue- 
cher  von  pueleyrey  vnd  gaucklerey  vnd  lement  nicht  die  pot  gots, 
vnd  was  da  gehört  zu  dem  hail  irrer  sei,  vnd  versa wment  also  da 
mit  das  hail  irrer  Bel|  vnd  also  ettleich  lement  dann  gauckel  puecheri 
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etüeich  tarhafit  menschen  tuent.  Die  an  aller  chindlein  tag  vnd  an 
andern  pesundern  tagen  nichts  grazz  wellent  an  fachen  noch* gelt 
schuld  fadem^  Oder  die  an  den  selben  tegen  aus  ziechent  vberland  vnd 
sonst  an  chainem  andern  tag,  Darumb  das  es  in  dester  gl&ck-  O  leicher 
gen  8ch51*),  Das  als  nicht  anders  ist  dann  rechter  yngelauben,  vnd 
durich  soleiches  pesunderm  vasten  willen  prechent  sew  in  ab  irr  chrafft, 
speis  vnd  tranck,  vnd  chrenckent  sich  mer  mit  soleichem  pesunderm 
vasten  Denn  das  sew  vastent  aus  dem  gepot  der  christenhait  vnd 
habent  mer  gelauben  an  soleiches  pesunders  vasten,  Denn  das  sew 
gelaubent  dem  gepott  vnsers  herren  vnd  dem  gepott  Der  christenhait, 
Als  auch  ettleich  tarhafft  lewt  tuent,  Die  in  pesunder  fuer  nement  ain 
aygen  sjnn.  Das  sew  nichts  wellent  arbaiten  noch  spinen  vnder  den 
nechten  zu  weinachten.  Als  die  xiij  tag  sin  vom  christag  vnczt  au£F 
vnder  der  heiligen  dreyer  chunigk  tag*"^):  Das  ist  alles  sunderhait 
vnd  grazzer  vngelauben  vnd  ist  hachfart. 

3.  (II,  118^}  Aber  die  menschen  schichkent  sich  nicht  wAl  noch 
recht  yeczundt  zu  der  heiligen  zeitt***),  Die  vil  vnfuer  vnd  vnczAcht 
treibent  mit  grazzen  tädsunden,  mit  vncheuschs,  mit  grazzer  hachfart, 
mit  vil  firashait  vnd  trunckchenhait  vnd  mit  trackait  vnd  mit  tanczen, 
singen,  springen,  mit  stechen,  mit  turnyren  vnd  mit  ander  vnfuer  vnd 
vnezucht,  Die  sew  yeczund  treibent,  vnd  nicht  allain,  das  sew  das 
tuent  in  den  hewsem.  Ja  sew  tuent  das  auff  offner  gazzen  vnd  sunder 
tuent  sew  das  yeczund  mer  die  drey  tag  dann  sflnst  das  gancz  Jar. 
Was  ist  es  doch  guet,  das  sew  da  her  gent  mit  verpunden  äugen  auff 
der  gazzen  vnd  verspottent  da  mit  der  pittem  marter  vnsers  herr 
i^u  xpi  ....  (^)  ....  vnd  verchernt  sich  manspild  in  frawen  pild  vnd 
frawns  pild  in  maus  pild  vnd  sundent  dar  an  gar  swerleichen,  vnd 
was  var  aus  soleichen  dingen  gangen  ist,  das  wais  man  woP). 


*)  VgL  Fehr,  Der  Aberglaabe  and  die  katholische  Kirche  des  Mittelalters 
117,  118,  189,  160  a  and  Grimm,  Mjthol.  4.  Ausg.  II,  963  —  954.  In  Besag  auf  den 
*chindleintag'  sei  noch  erwähnt,  daß  ob  in  Eerschbaamers  „Eligins,  Lebensbilder  aaa 
dem  niederösterreichiichen  Gebirge"  S.  220  heißt:  „Am  29.  December  (Kindleinstag) 
wird  Mehl  and  Sals  antereinander  gemischt  and  aaf  einem  Brette  lam  Dachfirst 
luDaiisgestelli.  Verfahrt  es  der  Wind,  so  sind  im  nächsten  Jahre  keine  Stürme  za 
befBrehtai,  wenn  nicht,  so  kommen  Stürme.** 

**)  ^g^  Grimm,  Mythol.  4,  Ausg.   III,  418,    and  Wattke,    Volksaberglaabe 
61,  6%  67. 

***}  Die  betreffende  Predigt  war  fflr  den  'santag  var  vasnacht*. 
t)  Vgl.  Fehr,   der  Aberglaube   und   die   katholische  Kirche   des  Blittelaltera 
78,  74,  und  WeiA,  Geschichte  der  Stodt  Wien  I,  277. 

emUSU.   HeiM  Bdke  XVIIL  (XXZ.)  Jahrg.  7 
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5  aber  gebrochen,  so  bind  das  tuch  darüber ,   so  ziucht  es  die  bofi- 
bait  uss  und  hailet  schon  und  eben  etc. 

2.  ffür  die  vistel. 
Niem  salvaj  und  siud  sy  In  win  und  wasch  sy  wol  mit  dem- 
selben win  und  stoss  die  salvay  und  leg  sy  darüber;  sy  aber  die 
10  vistel  alty    das  sy  das  bain  hab  verhept,    so  niem  essich  für  den 
win  etc. 

3.  für  die  wartzen. 
Niem  Ringelblumen  krut  das  safft  oder  süss  das  krut  oder  die 
blumen  und  tfi  dar  zu  saltz  und  mach  ain  pflaster  daruss  und  leg 
15  es  über  die  wartzen  bald  sy  verschwinden  bald  etc. 

4.  zu  dem  antlitt. 

So  du  din  antlitt  wilt  schön  machen.  So  niem  esels  milch  und 
bestrich  dich  damit  nachts,  und  niem  lobstihelwurtz  und  siuds  sy 
In  Wasser  und  wasch  das  antlitt  da  mit,  es  wirt  schön  etc. 

20  5.  Wem  das  hopt  fleckecht  ist. 

Niem  spek  mit  der  schwarte  und  stoss  das  mit  ringelkrut  und 
salb  das  hopt  dik  da  mit,  so  wirt  es  schön  etc. 

6.  für  den  Ritten. 

Niem  wermut  und  wiroch  und  stoss  das  und  trink  das  warm, 
25  es  hilft,  wenn  du  es  In  dich  bringen  machst  etc. 

7.  wer  das  brest*  ser  haut 

Niem  entzian  gebulvert  und  trink  den  In  warmem  win  nüchter- 
lingen  und  so  er  Schlaufen  gaut  etc. 

8.  für  den  dürren  husten. 

30  Niem  salvay  und  siud  sy  in  ainem  hafen  und  tempf  sy  In  win  dar 
nauch  und  trink  das  frfl  und  spaut,  es  hilffit  etc. 

9.  die  vil  lüs  haben. 

Niem  lorber  und  bulver  sy  und  essich  und  öl  und  tempf  ze- 
samen  und  salb   das  hopl  da  mit  und  die  stiem,   es  hilfit;    oder 

10  verhept  Sinn?  13  8us§,  Hb.  nus  oder  süss.  Sinn?  Vielleicht:  nimm 
RiDgelblomenkrant,  den  Saft  nämlich,  oder  süße  das  Kraut  oder  die  Blamen  ? 
Man  erwartet  aber  eher,  in  susit  ein  dem  safft  parallel  stehendes  Sahst,  zu 
finden.  15  sie!  18  «tud«  sie;    s  überflüssig.  25  vuichst   gwm.   ein 

Mitteldiog  zwisoben  tnaht  und  magest]  oder  einfach  verschrieben,  dnrch  An- 
klang an  'machen  ?  27  nüchterlingen  f  Hs.  nUchterligtien,  80  nienif 
Hs.  nien.          81  fru  sie,  nicht  ffu,          38  tempf  oder  tempf s, 

7* 
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60  die  reb  fast  wainet,    das  ist  ain  zaichen,    das  sin  gsunden  rainen 
win  wil  bringen.    Das  reben  loub  haut  euch  vil 


Die  Herkunft  dieses  kleinen  Denkmals  wird  kaum  zweifelhaft 
sein  können.  Es  stammt  aus  dem  schwäbisch-alemannischen 
Sprachgebiet.  Dahin  gehören  die  au  fdr  ä:  blauter,  gaut,  haur,  haut, 
laut,  nauch,  schlauffen,  8paut\  s.  Weinhold,  alem.  Gramm.  S.  52.  85. 
102;  hopt  und  wiroch  und  das  mit  hfjm  wechselnde  hom  stimmen  dazu 
(a.  a.  0.  43  f.  81.  100);  ebenso  niem  =  Imper.  'nimm'  (a.  a.  O.  61. 
88.  105)  oder  (s.  u.)  =  3.  Sing,  praes.  conj.  *nehme*  (a.  a.  O.  ebd.); 
Jnere  und  stiem  hat  Weinhold  nicht,  in  diesen  Wörtern  ist  das  e  durch 
das  nachfolgende  r  erklärt  (a.  a.  O.  61.  88);  wegen  dien  =  den  s.  Weinh. 
461,  wegen  waschen,  das  im  Schwäbischen  jetzt  noch  üblich,  s.  17.  74; 
endlich  wegen  «tu  S.  454,  wozu  ich  bemerke,  daß  diese  alte  Form  als 
gut  noch  im  modernen  Schwäbisch  fortlebt. 

Aus  welchem  Th eile  des  alemannisch- schwäbischen  Gebiets  das 
Fragment  stammt,  läßt  sich  nicht  fesstellen,  t  und  ü  sind  noch  nicht 
diphthongirt,  das  war  aber  in  der  ersten  Hälfte  des  15.  Jahrhunderts 
so  ziemlich  noch  in  ganz  Schwaben  der  Fall  (s.  Baumann  in  den 
Forschungen  zur  deutschen  Geschichte  16,  269 — 272).  Die  ausführliche 
Bemerkung  über  den  Weinstock  beweist  auch  nichts ;  denn  der  Wein- 
bau war  ja  früher  viel  weiter  verbreitet,  auch  könnte  die  Notiz  wohl 
in  einer  nichtweinbauenden  Gegend  aufgezeichnet  worden  sein.  Die 
Provenienz  aus  einem  württembergischen  Archiv  o.  ä.  macht  immerhin 
eine  (jetzt)  württembergische  Heimat  wahrscheinlich. 

In  den  Abschnitten  1,  5,  7,  10  wird  die  Rubrik  mit  dem  im 
Text  stehenden  als  ein  Satz  zusammenzulesen  sein;  in  1,  7,  10  ist 
die  3.  Person  deutlich,  also  niem  ==  sumat,  sonst  =  eume;  doch  finden 
sich  auch  mehrere  Subjectswechsel,  wie  so  oft  in  derartigen  Schrift- 
stücken. 

V.  Ein  Fragment  des  Passionais. 

Ebenfalls  in  der  kön.  öffentlichen  Bibliothek  zu  Stuttgart.  Frag- 
ment einer  Pergament-Hs.  des  14.  (15.)  Jahrhunderts,  dem  Dialekt 
nach  wohl  schwäbisch-alemannisch.  Die  Handschrift  war  zweispaltig, 
in  ziemlich  großem  Folio,  doch,  da  die  Schrift  groß,  nur  zu  40  Zeilen 
die  Spalte.  Das  Fragment  besteht  aus  einer  Columne,  der  ersten  von 
foL  CCVI  (?  die  Zahl  ist  durchschnitten  und  könnte  auch  COLI  gelesen 

60  rainen j  Ha.  raine.       61  vil,  es  wird  ein  Wort  wie  tugende  g,efQl^%^A^« 
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war;  denn  in  der  Foliirung  desselben  sind  die  zwei  C  nicht  zweifel- 
haft; 200  Blätter  aber  geben  32000  Zeilen,  während  die  195  Blätter 
von  Hahns  Hs.  (zu  136  Zeilen)  bloß  rund  26000  ergeben.  Es  muß 
also  in  der  Hs.  dem  Passional  noch  ein  Gedicht  von  etwa  6000  Zeilen 
vorhergegangen  sein.  Demnach  wäre  anzunehmen  eine  Hs.,  welche 
enthielt:  1.  ein  oder  auch  mehrere  Oedichte  von  im  Oanzen  rund 
6000  Zeilen;  2.  Buch  I  und  TL  des  Passionais;  IH.  Barlaam  und 
Josaphat. 

Als  sicher  soll  freilich  diese  Vermuthung  nicht  anzusehen  sein. 
Denn  die  Verschiedenheit  der  Hände  in  beiden  Fragmenten  macht  es 
denkbar,  daß  sie  verschiedenen  Codices  entstammen,  obwohl  die  Qleich- 
heit  der  Ausstattung  und  die  Übereinstimmung  der  Blattzahlen  mit 
dem  umfang  beider  Gedichte,  sowie  die  gleiche  Provenienz  der  Frag- 
mente für  gemeinsamen  Ursprung  reden. 

Das  Barlaamfragment,  das  ich  mit  keinem  der  bisher  publizirten 
und  erwähnten  zusammenzunehmen  vermag,  enthält  die  Verse  (nach 
Pfeiffer)  65,  17—30;  66,  16—68,  29.  Die  Sprache  ist  oberdeutsch,  ich 
glaube  schwäbisch-alemannisch;  jedenfalls  sind  die  alten  t,  i2,  iuf 
sowie  iSy  uOy  ile  erhalten,  so  daß  bairischer  oder  md.  Ursprung  aus- 
geschlossen ist. 

Die  Abweichungen  von  Pfeiffers  Text  sind  im  Ganzen  unbe- 
deutend; ich  gebe  sie  mit  Weglassung  aller  bloß  orthographischen 
und  mundartlichen  an. 

Das  Fragment  stimmt  bald  zu  dieser,  bald  zu  jener  Hs.,  ohne  daß 
eine  bestimmtere  Verwandtschaft  sich  entdecken  ließe ;  dann  und  wann 
steht  es  allein,  oder  weicht  auch  mit  allen  andern  von  dem  durch 
Pfeiffer  hergestellten  Text  ab. 

Pf.  65^  20  einer  (so  alle  Hss. ;  Pfeiffer  hat  das  Wort  sehr  mit 
Unrecht  in  jener  geändert;  der  unbestimmte  Artikel  paßt  ganz  gut, 
denn  die  Staude  konnte  dem  Hörer  noch  nicht  bekannt  sein.  Aber 
auch  von  bekannten  Gegenständen  wird  ja  der  unbestimmte  Artikel 
gebraucht,  s.  jetzt  besonders  Bartsch's  Wörterb.  zu  den  Nib.  S.  88). 
22  do  si  so.  23  gar  fehlt.  66,  16  ein.  heizen.  25  ein.  67,  4 
livte.  6  sin  (statt  sich).  11  werte  (in  der  Vorlage  wird  Vorte* 
gestanden  sein).  14  gesiht  (dürfte  vielleicht  das  richtige  sein)*). 
16  das  zweite  'vtlr^  fehlt.  28  nie.  30  ein.  31  deine.  36  d'  vrides 
yixnte  (dieses  Mer  ist  doch  ohne  Zweifel  das  richtige).        67,  37  ein 


*)  Pfeiffer   hat   hier   entweder   im  Text   oder  in   den  Yar.    einen  Draokfehler; 
deoB  er  gibt  im  Text  *gesohiht*,  in  den  Yar.  'geschiht  ACK*. 
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unvollständig).  38  sage  an  dv  eolt  (desgl.)-  50  werltlich.  55  ebene  (metrisch 
richtiger).  56  von  disme  reinen  lebene  (desgl.).  65  do,  Initiale,  reine 
66  Got  hat  zy  dir  wol  getan. 


man. 


(^)  =  Zingerle  E*,    V.  68—117.     68  ditz    dosier.     75  zv  brvdere. 
76   avn   (statt  brnder»  was  wider  fälschlich  aus  Z.  75  wiederholt).  79  der 

din   in  dem  dostere  pflege  (:  wege),  also  richtig;  oder  ist  Z.'s  La.  wegen   des 
mitteldentschen  Inf*    pflege    vorzuziehen?   Wenn  aber,  s.  o. ,   die  Hs.  mittel- 
deutoch  ist,  so  konnte  ihr  Schreiber  an  einem  solchen  Inf.  nicht  Anstoß  nehmen. 
80   lere.     82  gereit.     83  zv  tvne.     84  di  phenninge.     85  di  gab  si  gar  dem 
abte.     86  niht.     87  do.     88  einen.     89  den.     90  er  dvchte  in  gar  der  beste. 
91    2T.       93  an  ZTcht.       94  nn  gedult.        95  niht.        100  sin  (statt  'des'). 
103   regele  (es   stand   zuerst  *tegele*  ;    t  wurde  in  r  geändert   und    der  jetzt 
nicht  mehr  lesbare  Buchstabe  am  Schluß  radirt).       113  cellen.     114  im  also. 

O  =  Zingerle  E\  V.  118—128  und  weitere  39  (unten  buchstäblich 
abgedruckte)  Zeilen.  119  Nv,  Initiale.  128  Ein  antlutse  (wohl  richtig,  dem 
fönenden  nach). 


129     Schone  vn  minnesam 

Heter  als  im  wol  gezam. 

Er  was  lustlich  vn  ivnc. 

Durch  daz  er  nvwens  d'e  tz  sprvnc 

Von  der  werlt  entphienge.  165 

£  im  der  lib  entgienge. 
135     So  het  er  harte  liebten  schin 

An  d^e  anttutze  sin  (') 

Hie  Ton  begreif  ein  sache 

Der  aide  helle  trache.  170 

Da  mite  er  an  di  brvd*e  (fta, 
140     Daz  siner  erge  wol  gezam 

Immer  so  di  bnrdere  entsamt 

Solden  vben  gotes  amt 

Als  ir  gewonhait  da  was  175 

So  ergerte  sathanas 
145     Vil  manigen  an  smaragdum. 

Di  brrdere  myrmelte  hirrm. 

Daz  in  al  zt  swere. 

Die  schone  psone  were  180 

Dem  abte  ▼erkarten  si 
150     Daz  er  in  hete  entphangen  ie 

Vfi  daz  sin  lustlich  aneblic 

So  manig5  solde  sin  ein  stric. 

Do  der  abt  daz  yemam.  185 

Er  dachte  als  im  wol  gezam 
155     Wi  er  ez  vnder  vinge. 

Vn  daz  an  ir  zyrginge. 

Di  ergemnge  di  da  was. 

Di  wile  man  daz  amt  las  190 

An  einen  svnder  rat  er  qm 
160     Sine  am  er  zw  sich  nam. 


Smaragdum  vfi  sprach  zv  im 
Lieber  svn  nv  ver  nim 
Ein  teil  mines  willen. 
£z  ist  recht  daz  wir  stillen 
Als  vil  ein  ieglicher  vermac. 
Aller  ergervnge  slac. 
Got  hat  dem  antlutze  din. 
Gegeben  harte  lichten  schin. 
An  lustsamer  clarheit 
Vn  di  selbe  Schönheit 
Den  cranken  brydern  ist  ein  val. 
Wan  ich  nv  ditz  bewaren  sal. 
So  hau  ich  drvf  also  gedacht 
Daz  du  tac  vnde  naht 
In  einer  cellen  hüben  salt 
Da  selbes  dinen  orden  halt. 
An  ezzen.  trinken,  vn  an  beten 
So  endarf  niman  vber  treten. 
An  dir  von  ergervnge 
Smaragd  US  der  ivnge 
Sprach  mit  zvchtedicher  gir. 
Din  wille  der  gewerde  an  mir. 
Lieber  vat*  swaz  dv  wilt 
Zv  tyne  mich  des  niht  bevilt 
Ich  bin  gereit  vii  wil  ez  tvn. 
Agapttus  nam  do  sinen  svn. 
Nach  des  gehorsames  wort. 
Machte  er  im  ein  cellen  dort 
An  einer  heimlichen  stete. 
Als  e  der  abt  gesprochen  hete. 
Dar  in  gienc  der  gotes  helt. 
Solde  er  ez  selbe  han  erweit 
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An  di  be  schowede   gotea 
Nach  dem  willen  eines   gebotes. 
Vbete  er  sine  sinne. 

210     Die  sYze  gotes  minne 

V5  tage  ZY  tage   baz  in  twanc. 
Mit  tagenden  creftecliefa  er  ranc 
An  den  er  voUec  zv  nam 
Swanne  sin  maister  zv  im  qm. 

215     Vn  von  tvgentlicher  art. 
Zv  sprechene  mit  im  wart. 
Daz  bi  wise  sieh  gebnrte 


Er  mochtez  niht  baz  vunden  han 

AU  sin  leben  was  getan. 
195     Gotheteimgarnach  wanschesgift 

Gegeben  da  der  cellen  stift 

Wan  er  was  verworgen  da. 

Vil  baz  danne  indert  ander  swa« 

Sin  zit  er  nvtzlich  vertreib 
200     In  der  cellen  da  er  bleib 

An  gebet  an  wachen  vasten 

Er  konde  seiden  raste. 

Di  wil  er  ez  vermochte. 

Vn  ZV  der  arbait  tochte. 
205     Im  was  mit  tvgentlicher  craft. 

Der  h'zen  ovge  behaft 

Fragment  B, 

(•)  =  Zingerle  E«,  Vs.  1 1 7  - 1 29,  nnd  G\  Vs.  1  — 36,     E«  1 1 9  zvr  erden. 
120  Di  reinen  gotes  werden.        122  willeclichem.       124  in  fehH,       127   ditz 
closter  (gegenüber  dem  allgemeinen    clostern    V.  125  ist  das  bestimmtere    ditz 
wohl  besser  als  'daz).       129  selbe,     begab.  G^   1  sich  gar  der.       3  e  zv 

huse.  4  gewesen  was.  11  vrolichen.  12  allentsamt.  18  da  zy.  21  nach 
di  esem  Vers  hat  das  Fragment  die  Rubrik :  ditz  ist  von  bischoae  nonno  [deatlich 
so,  nicht  nomio],  welche  bei  Z.  erst  vor  V.  74  steht.  Der  ¥.62  läßt  die 
Schreibung  meines  Fragments  wohl  als  die  richtigere  ansehen.  22  Gelobet; 
G  größere,  blau  und  rothe  (s.  o.)  Initiale.  24  vnsem  selde.  27  an]  in. 
28  gehefte. 

(*)  =  Z.  G*,  Vs.  37—86.       40  Inz  alder  von  der  lügende.        41   an] 
aus    in    corrigirt.     43  er  wolgen.     56  tyfe  [!]     58  Da  mite  er  qm  zv  himele« 
59  Bewart   vor   allem   schimele.    (Diese  Versstellung  ist  entschieden  richtiger, 
da    der    in  V.   60  sich    doch    bloß  auf    schimel    beziehen  kann.)        62  gut. 
67  als  mir  di  schrift  ez  zeiget.     68  eu]  ez.     69  vil]  yns.     70  Daz  herze  an 
hoffenviige  lebe.     71  Daz  vns  gerne  got  vergebe.     73  Die  Rubrik  nach  diesem 
Vers  fehlt,  s.  o.        74  Anthiocena  (A  Initiale).       75  der  wart.       78  andere. 
79  Daz  ir  waren  T  dem  zil.     80  Aller  zv  etc.     81   Ahte  als   etc.     82  Vnder 
den  was  einer.     83  vnd  fehlt.     85  nonus  (über  dem  ersten  n  ein  wagrecbter 
Strich)  der  hiez,  die  letzten  zwei  Worte  auf  Rasur.       86  der. 

(*)  =  ZG\  V.  87—125  und  weitere  11  Zeilen.      88  vz.      90  des. 
91  Nv  samte   sich   vf  einen  tac.         92  Durch   rat  durch    beEzzervnge   (nichti 
vorher).  93  Der    bischofe    samnvnge    (desgl.)  97  martir    vn    bekant. 

99  nonum.      102  selde  in  mohte.      111  binnen.      115  werte.     116  wenne. 
128  Swaz.        125  des  (ganz  richtig,  weil  auf  'swaz'  bezüglich). 

126     Zvr  werlde  me  danne  vil.  Der  si  von  hnbescbeite  pflac 

Si  bete   euch  in  dem  selben  zil      135     Durch  irre  holden  beiac. 
Megede  vnde  knehte. 


Di  wol  nach  irem  rechte. 
130     Waren  geziret  in  der  zit 
Als  die  werlt  ziren  pflit. 
Schonen  Hb  vil  hubesch  si  truc 
Ir  hoffart  di  het  vn  vuQ. 


Swa  si  ir  minner  sahen. 

Spalte  d,  nicht  bei  Zingerle* 

Di  enkonden  niht  gevahen 
Von  irre  angesiht  ein  sete. 
Bus  schone  si  sich  gesiret  bete. 
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140     Do  [D  Initiale]  di  reinen  bischoffe« 

Dort  von  dem  gesamte  hone  165 

Ditz  wib  vor  sich  sahen 

So  hohnerteclichen  iahen. 

Vs  ir  hoId*e  reizen. 
145     Yfi  81  niht  erheizen 

Dnrch  sncht  des  mvnsters  wolde       170 

Von  ir  esele   als  si  solde. 

Noch  dnrch  di  bischoue  hie. 

leglich  sin  ougeu  sigen  lie 
150     Si  en  sahen  ir  niht  me  alsus. 

Aber  der  bischof  nonnus,  175 

Liez  sine  ougen  schowen. 

Mit  ylize  nach  der  vrowen. 

Irre  gezirde  er  war  nam. 
155     So  lange  yntz  si  hin  yar  qm. 

Daz  man  si  niht  me  en  sach  180 

An  bischof  nonus  rz  do  brach. 

Waz  er  der  gesiebt*)  genoz 

Sin  houbet  neiget  er  in  di  schoz 
169     Von  iamer  wart  er  weinen 

So  lange  vntz  dem  reinen  185 

Sin  hantwele  wart  vollen  naz 

Daz  hanbet  rieht  er  vf  vn  **)  gesaz 


Der  selige  den  vntvgent  ie  vloch 
Mit  sufzene  er  daz  wort  vz  zoch 
Di  bisschoue  er  an  sach. 
Ey  nv  saget  mir  er  sprach. 
Hat  ir  mit  lust  iht  war  genvmS. 
Des  wibes  di  hi  vor  ist  chvmen 
Von  ir  zirheit  der  si  pflit 
Si  swigen  alle  in  der  zit 
Im  wart  dekein  antwurt  wider 
Daz  houbet  neiget  er  aber  nider. 
Sin  iamerec  weinen  wart  so  groz 
Daz  er  di  brvst  zu  tale   begoz. 
Sin  herin  cleit  des  er  pflit***). 
Daz  ZV  nebest  sime  libe  lac. 
Daz  wart  von  zeheren  naz  genvc 
Zvr  brvst  mit  der  hant  er  sich  slac 
Vn  sprach  aber  als  er  e  sprach. 
Do  ir  ieglich  daz  wip  gesach 
Ob  si  gelaste  iht  der  gcsiht. 
Do  si  im  antwurten  niht 
Do  sprach  er  zv  in  werlich 
An  irre  schone  so  han  ich 
Entphangen  hohe  woUost 


BRÜCHSTÜCK  AUS  RUDOLFS  VON  EMS 
WILHELM  VON  ORLENS. 


Das  nachsteheDd  abgedruckte,  der  kais.  Univcrsitäts-  und  Landes- 
bibliothek gehörende  Bruchstück  einer  Handschrift  des  Wilhelm  von 
OrlenSy  besteht  aus  zwei  zusammenhängenden  Pergamentblättern  in 
kl.  Quart,  welche  zuvor  als  Decke  einer  Druckschrift  gedient  hatten. 
Jede  Seite  hat  zwei  Spalten  mit  je  38  Zeilen,  so  daß  das  Bruchstück 
im  Ganzen  304  Verse,  und  zwar  nach  einer  mir  vorliegenden  Copie 
der  Heidelberger  Handschrift  Nr.  323  die  Verse  1470—1622  und  2199 
bis  2350  umfaßt.  Die  dem  14.  Jahrhunderte  angehörende  Schrift  ist 
schon  und  deutlich,  die  Absatzanfänge  sind  außerdem  mit  gemalten 
Initialen    verziert,    so  daß    die  zwei  Blätter  jedenfalls  einer  mit  Fleiß 


*)  t  flbergeschrieben. 
**)  K«in  Strich  ttber  dem  n. 
•**)  Maß  oatOrlich  *pflac'  heißen;    der  Schreibfehler  ist  offenbar  durch  Kemi- 
oiteens  «■  V.  170  entstanden. 
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das  ir  die  getsevge  min 
an  disen  dingen  r&chent  sin 

2^  wie  dits  allez  si  geschehen 
als  ir  selb  habt  gesehen 
▼nd  pittent  dort  die  herren  gar 
▼nd  alle  der  frantzojser  schar 
das  si  sich  des  lassen  getzemen 
das  si  mein  gericht  nemen 
das  ich  ane  alle  verebt  wil 
bieten  nv  ynd  alle  zil 
das  mich  Tirers  herren  tot 
hat  in  die  grosse  not 
Bracht  die  ich  ie  me  gewau 
do  schieden  si  mit  iamer  dan 
Gen  dem  her  si  wider  ritten 
mit  sorglichen  zwineU  sitten 
was  der  frantsoyser  schar 
•i  sprachent  alle  herren  war 
Ist  her  Wilhelm  ni  chomen 
hat  das  ymant  hie  remomen 
Owe  hat  das  iemant  gesehen 
ob  im  icht  arges  sei  geschehen 
▼od  wie  es  sei  ergangen 
ach  herre  ist  er  gevangen 
Oder  wie  stat  es  ymb  in 
do  nahenten  pald  sfi  in  hin 
die  dir  maer  solden  sagen 
wie  der  herre  was  erslagen 
Die  riefen  laute  owe  owe 
chlagendes  leides  ymer  me 
des  Tns  nv  an  diser  vrist 
geschehen  an  vnserm  herren  ist 

Do  rieffen  si  alle  gelich 
ach  herregot  der  rieh 
was  ist  im  er  ist  erslagen 
do  si  dits  leit  begonden  sagen 
Sich  h&b  ein  yemerlicher  schal 
▼on  den  rittem  rberal 
Lr  bar  si  gar  ts  brahen 
ir  hertienleit  si  rahen 

2^  An  bar  vnde  an  gewande 
die  trorigen  wigande 
Die  hende  sere  wunden 
do  giengen  an  den  stunden 
Die  herren  do  vil  drate 
sfi  einem  snndem  rate 


wie  si  gebaren  solden 
vnd  wie  si  reeben  wolden 
an  Gotfriden  dem  wisen  man 
ob  si  in  wolden  riten  an 
z(i  räche  nach  ir  leide 
do  sprachen  iene  peide 
Die  mit  im  iagten  dar 
nein  herren  er  ist  Tnschuldig  gar 
Sijseiten  gar  wie  es  was  chomen 
als  ir  e  selb  habt  vernomen 
Do  wart  die  chlag  neive 
mit  chlegelicher  rewe 
die  geuangen  hiez  man  sa 
die  geuangen  waren  da 
Behalten  vnd  füren  dan 
herren  vnd  darz&  die  vesten  man 
Die  da  tot  lagen 
wurden  von  ir  magen 
Gefdret  als  man  solde 
do  man  si  legen  wolde 
die  zeit  vnd  seid  vil  maogen  tag 
waz  vil  trurichliche  chlag 
In  alle  den  nehsten  landen 
nach  den  wiganden 
die  da  gelegen  waren  tot 
vil  liechter  engen  wurden  rot 
vnd  trurig  manig  edel  lip 
betrübet  manig  schönes  wip 
von  der  iemerlichen  chlag 
nv  was  an  dem  selben  tag 
do  her  Wilhelm  erstarb 
[1622]  der  mangen  hoben  priz  erwarb 


8*  [21 99]  Der  ^)  kejser  friderich  verdarp 
vnd  lebende  hohes  lob  erwarp 
hettent  ir  chunt  gewunnen 
dez  von  vuzebrunnen 
So  war  vch  aber  baz  geschehen 
denn  an  mir  dez  miiz  ich  iehen 
Ir  werent  euch  baz  volkomen 
bette  sich  ewer  angenomen 
her  fleck  der  gut  Chunrat 
do  erflozen  ')  getat 
vnd  blantschenflürz  berichte 
Ouch  waer  ewer  getichte 


^)  #.  Doem,  Mi9e.  2,  152,  Ver*  2  v.  u.;    Waekem.  786,  27. 
r  Floren. 


')  erflozen] 
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den  er  mit  stetem  m&t 
mit  leib  ynd  onch  mit  g&t 
wil  ymer  dienen  seine  zil 
dorch  die  ich  vch  dichten  wil 
vnd  manent  si  der  wirdikeit 
di  6ot  hat  an  si  geleit 
Also  [lobe]lichen 
das  si  in  frevdenrichen 
ynd  daz  si  seiner  stete 
durch  irre  tugent  rete 
se  g&t  an  im  gedenke 
das  ist  der  liebe  Schenke 
der  hochgemut  Ch&nrat 
Yon  winterstetten  der  mich  hat 
gebetten  durch  den  willen  sin 
das  ich  durch  in  die  sinne  min 
arbeite  ynd  ouch  tichte 
in  rechte  rrmen  richte  ^) 
daz  wil  ich  gern  tun  durch  in 
wand  sein  gemüt  vnd  sein  sin 
vnd  aller  seiner  tugent  rat 
gar  nach  der  weld  prize  stat 
da  Yon  dunket  er  mich  wert 
daz  er  hat  an  mich  begert 
daz  ich  daz  gern  durch  in  tu 
die  rede  lazzen  griffen  zu 
der  rechten  auentevre  hie 
wie  ez  dem  chl einen  kind  ergie 

Do  der  degen  weit  erkant 
her  Wilhelm  der  wigant 


mit    grozzer    chlag  wart  be- 
graben 
sein     kint     den     hochgeborn 

knaben 
der  künig  hat  an  sich  genomen 
Tnd  waz  heim  czu  huse^homen 
Do  er  mit  huse  de  wolde  wesen 
nv  began  ouch  Gotfrit  genesen 
seiner  gvozzen  wunden 
ynd  waz  in  kurzen  stunden 
daz  im  nicht  yil  argez  war 
ynd  hat  eeinen  poten  dar 
zu  franchrich  in  daz  lant 
an  den  riehen  kunig  gesaut 
Die  fanden  in  da  cze  paris 
eio  vil®)  werder  berre  wis 
von  Ldfen  Graf  Lambert 
der  was  ze  poten  dar  gegert 
der  was  yon  alter  grise 
vnd  waz  mit  grozzem  prise 
cboroen  in  daz  alter  sin 
dcz  8un  waz  Graf  Lembikin 
der  in  dem  strit  gevangen  waz 
als  ich  ych  da  oben  laz 

Schiere  wart  von  warheit 
dem  kunig  philippe  geseit 
daz  sein  neve  von  Brabant 
im  hat  poten  dar  gesant 
durch  waz  daz  waz  im  ynkunt 
[2350]  do  hegende  in  so  ze  stunt 


')  So  foeU  M  Doeen. 


•)  Es.  wil. 
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AbeUbee.  Das  im  Mittelfränkischen  häufig  yorkommende  Wort 
afflivich  =  todt  hätte  wie  andere  mittelfränkische  Wörter  einen  Platz 
im  mhd.  WOrterbuche  verdient.  In  den  Urkunden,  die  bei  Lacomblet, 
Urkondenbuch  für  die  Geschichte  des  Nioderrheins  abgedruckt  sind, 
findet  sich  aßiuichi  IV,  Nr.  28,  a.  1404;  III,  Nr.  247,  a.  1330;  aßi'uich: 

III,  Nr.  120,  a.  1312  {afUuich  werden  =  sterben);  IV,  Nr.  55,  a.  1410; 

IV,  Nr.  11,  a.  1402  und  so  oft;  aßyuich:  IV,  Nr.  24,  a.  1404;  IV,  Nr.  26, 
a,  1404;  afiyuich:  III,  Nr.  278,  a.  1334;  affliuig:  IV,  Nr.  398,  a.  1473; 
aflimg:    III,  Nr.  167,  a.  1318.    Ist  ottg  dat  deser  vierre,  die  unae  ge- 
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sworinne  sintt  eyner  afliuig  vnrt  =  stirbt;  aßiuigh  III,  Nr.  220,  a.  1327. 
Auch  in  niederfränkischen  Urkunden  bei  Lacomblet  steht  affliuxA^ 
so  IV,  Nr.  16,  a.  1402;  IV,  Nr.  14,  a.  1402.  Im  Karlmeinet,  der  ent- 
schieden mittel  fränkischen  Lautstand  hat,  findet  sich  unser  Wort  eben- 
falls, Earlm.  6,  9: 

Off  Karll  jT  janckherre 
Affliuitb  worde  (=  stürbe). 

Bartsch,  Über  Earlmeinet  (Nürnberg  1861)  hat  demgemäß  im  Wörter- 
buche, das  er  seiner  Abhandlung  angefügt  hat,  aftivit,  „ablebend,  todt" 
angesetzt,  wobei  er  die  oben  angeführte  Stelle  citirt.  Es  unterliegt 
aber  keinem  Zweifel,  daß  affliuyth  vom  Schreiber  der  Hs.  A  des  Earl- 
meinet verschrieben  worden  ist  für  affliuychj  wie  auch  die  Schreiber 
sonst  bisweilen  t  für  c  schreiben.  So  steht  in  der  Iwein-Hs.  A  1571: 
80  ist  siu  von  einnir  swather  (=  swacher)  art\  575:  si  ist  breit  ho  und 
also  diht  (=  dicke  BDacd,  die  Lachmann),  wo  hi  für  th  geschrieben 
ist  (vgl.  49  ith  für  iht]  703  vorthlih);  Parz.  36,  24  hat  Gt  deiche 
=  deceke  und  nach  Parz.  35,  20  findet  sich  in  Q  ^fast  immer^  ditche 
=  dicche. 

äsangen.  Zu  dem  häufig  vorkommenden  stm.  dtanc  findet  sich 
ein  Verb  äsangen  in  einer  Würzburger  Urkunde  vom  J.  1353  (MB. 
XLII,  p.  40):  tcaz  man  dem  tu,  sal,  der  den  waü  asanget. 

hedanc»  Lexer  I,  139  hat  bedanc  =  Qedanke  einmal  aus  Karl- 
meinet 328,  33  in  Übereinstimmung  mit  Bartsch,  Über  Karlmeinet, 
wo  es  S.  267  heißt:  bedane,  Qedanke  (in  desem  bedanke  328,  33)  „kann 
ftlr  gedanke  verschrieben  sein^.  —  Ich  finde  bedanc  auch  bei  Keisers- 
perg.  Höllisch  Löwe  (1514),  Bl.  14*:  Ich  sprich  ....  das  zam  ettocm 
uffstot  in  einetn  jusi^  unbedacht  in  schneller  bewegung,  on  volkumen  be- 
danckj  aus  welcher  Stelle  hervorgeht,  daß  bedanc  nicht  ^Gedanke' 
bedeutet,  sondern  Substantiv  zu  'bedenken*  ist  mit  der  Bedeutung: 
^Besinnung,  Überlegung'.  Auch  bei  Eeisersperg,  das  irrig  Schafe 
(1514),  Bl.  14*  steht  beJanck,  m.  =  Überlegung,  Nachdenken.  Diese 
Bedeutung  hat  es  auch  Earlm.  328,  33,  wo  der  Zusammenhang  fol- 
gender ist  Nachdem  Constantin  die  Kunde  von  der  Vertreibung  des 
Patriarchen  von  Jerusalem  durch  die  Heiden  erhalten  hatte, 

(27)     wart  hey  zornich  ind  gram 
Ind  bedrouet  harde  sere. 
Conatantio  der  kejsere 
Was  in  groessem  bedrage 
(Djt  18  waer  sunder  sage) 
So  wat  hey  her  umb  mochte  doen. 
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Lexer  I,  238  0.  v.  betrac  erklärt:  Constantin  was  in  grSzem  hedrage, 
K.  war  in  großer  'Sorge*.  Ich  möchte  betrac  nicht  durch  Sorge  er- 
klibreDf  eondem  wie  betraht  mit  ^Überlegung,  Erwägung'^  was  zur  Er- 
klärung unserer  Stelle  passender  ist.  Der  Bedeutung  nach  ist  unser 
betrac  =  betraht ^  wie  iktrac  =  üztraht  (Austrag,  Schlichtung)  und 
vertrac  =  vertraht  (Vertrag).  Es  wäre  also  unsere  Stelle  etwa  so  zu 
übersetzen :  Kaiser  Constantin  überlegte  eifrig,  was  er  in  diesem  Falle 
thnn  könnte.  Nun  föhrt  der  Dichter  fort: 

(33)     In  desem  bedancke  begunde  hey  zo  roen  (ruheo) 
Ind  wart  slaeffen  ser. 

Während  er  so  überlegte,  schlief  er  ein.  Im  Traume,  heißt  es  weiter, 
erschien  dem  Kaiser  ein  Jüngling,  der  ihn  des  weiteren  Nachdenkens 
überhob  und  ihm  den  Rath  ertheilte,  Karl  den  Großen  gegen  die 
Heiden  um  Hilfe  zu  bitten.  Man  wird  demnach  auch  Karlm.  328,  33 
bedanek  mit  ^Überlegung,  Nachdenken'  erklären  müssen. 

bevtlzigen.  Neben  vtizigen  (Lexer  UI,  409)  kommt  auch  das  jetzt 
übliche  sieh  bevtbdgen  schon  im  16.  Jahrb.  vor:  Cod.  dipl.  Sax.  reg. 
II,  3,  Nr.  1146,  a.  1471  und  vooUen  uns  bevleysigen  do  mit  solch  irthum 
esBU  gutem  ende  bracht  mochte  werden. 

behülfe.  Beholf  (Hs.  beholfen)  Adj.,  beholfen,  'hehüLfec  Adj.  und 
bthulfdich  Adj.  fbhrt  Lexer  auf  (I,  156;  III,  52.  53).  Ein  Subst.  be- 
hälfe  findet  sich  bei  Lacomblet  IV,  Nr.  447',  a.  1489:  denseluen  uyss- 
lemdigen  kouffluden  in  geynrdeye  toysse  behvlfe  inne  doen  suUen,  (so)  unss 
an  dem  neuwen  zoUe  hynderlich  ist,  (Mittelfränkisch.)  Ein  Adv.  hehulfen- 
liehe  steht  MB.  XLII,  p.  407,  a.  1365  fruntliche  und  behulfenliche  an- 
gesehen und  bedacht  haben]  ib.  XLI,  p.  424,  a.  1350  daz  die  selben  tey- 
dinge  alle  uns  und  unserm  vorgenanten  stift  erlich  nutzlich  und  beholfen- 
lieh  sin  gehandelt  und  geschehen. 

bestcBtenunge.  Zu  bestcetigunge,  bestcetnüsse,  bestcetunge  (Bestätigung), 
die  Lexer  I,  225  anführt,  gesellen  sich  noch  bestcetenunge  {bestedenunge^ 
Baur,  Hess.  Urkunden  II,  Nr.  866,  a.  1321)  und  bestoeteunge  (besteteung^ 
Cod.  dipL  Lus.  sup.  I,  Nr.  159,  a.  1319). 

btsiiure  findet  sich  bei  Lexer  nicht,  wohl  aber  ein  Adv.  bistiur- 
Uche^  mit  ESlfe^  untersttltzt  (?).  Ich  finde  bistiure  in  zwei  md.  Quellen, 
freilich  mit  ganz  anderer  Bedeutung.  Henneberg.  Urkundenbuch  IV, 
Nr.  109,  a.  1400  auch  bin  ich  vorgnanter  Otte  der  briefe  biestüre  (=  ver- 
lustig) worden  under  der  orkunde  ....  Daz  erste  daz  ich  oder  Hans  von 
Rfna  die  wider  funden  ....  so  wolden  wir  sie  unserme  herrin  vorgenant 
uf  stunt  ledig  widir  gebvn  und  antworten.  Bachmann,  Urkunden  und 
Actenstücke  zur  österr.  Geschichte  im  Zeitalter  Kaiser  Friedrichs  HI, 
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zu  LEXEBS  MHD.  HANOWÖRTEBBUCHE.  115 

erdenen.  Unter  diesem  Worte  ftihrt  Lexer  den  AuRdruck  das 
9wert  erdenen  ans  Earlm.  32,  19;  203,  68;  204,  24  und  erklärt  erdenen 
mit  yiherauBziehen^y  während  es  an  allen  diesen  Stellen  „erheben^ 
(zum  Schlage)  heißt.  Die  erste  Stelle  (Earlm.  92,  13)  fällt  in  die 
Schildemng  des  Kampfes  zwischen  König  Bremunt  uod  Karl,  die 
90,  56  beginnt.  Schon  91,  22—25  wird  gesagt,  daß  beide  die  Schwerter 
herausziehen : 

Sander  ejnich  lanck  beyden 
Zocb  hey  (Karl)  syn  swert  us  der  scheiden 
Bremnnt  der  konjnck  dede  also 
Dnrendarde  hej  balde  zo. 

Im  Schwerikampf  verlassen  endlich  Bremunt  die  Kräfte,  weil  er  eine 
Speerwunde  in  der  Brust  timg,  und  um  einen  letzten  Streich  gegen 
Karl  zu  ftihren,  holt  er  mit  dem  Schwerte  aus: 

92,  18     Von  some  erdenede  hey  do  harde 
Syu  gade  swert  Dnrendarde, 
Dat  warp  bei  do  haeBtliche 
Na  Karll  van  Vranckrich, 
Want  bej  en  neit  gelangen  enkunde. 

Ähnlich  ist  es  Karlm.  203,  68  und  204,  24,  welche  Stellen  der  Schil- 
derung der  Kämpfe  zwischen  Orias  einerseits  und  Godin  und  Karl 
andererseits  entnommen  sind,  die  200,  50  anfängt.  Schon  nach  201,  27 
hat  Orias  das  Schwert  in  der  Hand,  nach  202,  58  auch  Karl  (vgl. 
auch  203,  25  und  204,  25).    Nun  heißt  es  von  Orias: 

208,  68     Mit  macht  erdende  er  syn  swert 

Ind  gaff  dem  konynge  eynen  slach, 
Dat  eme  zo  hundert  stucken  brach 
Der  buckele  van  dem  schilde. 

und  von  Karl: 

204,  24     Des  gewan  Karlle  groessen  nyt 
Up  Orias  do  harde 
Ind  erdenede  do  Dnrendarde. 

Hierher  gehören  auch  276,  13:  Bohart  „erdeynde  dat  swert^y  das  er 
schon  firäher  gezogen  hatte  (272,  57);  desgl.  84,  11 — 15: 

Hey  zoch  Dnrendarde  dat  gude  swert 
Ind  keirte  sich  zo  dem  schencken  wert. 
Der  schencke  Dederioh  dede  also. 
Syn  swert  endente  (so)  hey  up  ho. 

gebürde.  Neben  gebür  kommt  auch  gebürde  vor:  Erf.  fzo.  317,  XII 
die  freien  gütter  der  gebürde  (Gebühren)  halben  neher  keuffen ;  ib.  322,  22 
90  die  gebürden  davon  geben  werden^ 
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griidelee,  grüddekt  bei  Lexer  ohne  Erklärung  aus  Kaisersperg 
tract.  29,  24.  Auch  in  Eeisersperg,  das  irrig  Schafe  (1514)  Bl.  14*^ 
findet  sich :  ungerüwigey  gridlechte  menschen  (Menschen,  die  ein  enge  con- 
scientz  haben,  die  sich  einbilden  Todsünden  begangen  zu  haben);  ib.  16^ 
gridlichte  menschen  =  engherzige,  ängstliche  M.;  daneben  erscheint 
gründig  und  zugleich  ein  Subst.  grüdelicheit:  ib.  17^  und  darumb  sol- 
liehen  gründigen  menschen  ist  gar  nütz,  daz  sie  mit  rate  irer  obern  .... 
handdn  wider  ire  scmpel  und  grüdelicheit^  auff  das  sie  also  gewonent  sich 
nit  zu  ß)rchten. 

hendelingen  bei  Lexer  einmal  aus  den  deutschen  Reichstagsacten 
(von  1376 — 87).  Im  Anfange  des  14.  Jahrh.  erscheint  es  in  Lacomblets 
Urkundenbuch  III,  Nr.  48,  a.  1306  (Köln):  so  sal  hie  ieme  hendelingen 
ze  helpe  kumen]  ib.  Nr.  120,  a.  1312  (Köln):  so  sulen  wir  in  ze  hdpen 
seltie  hendelingen  hinnen  Kolne  kumen  mit  nuyn  ridderin. 

horchcert  steht  Myst.  1,  55,  28:  dise  lute  sint  nawe  horcliere  in 
sich  selber  was  got  in  si  spreche. 

vdiger^  der  das  Einlager  hält,  fehlt  bei  Lexer.  Es  findet  sich  im 
Henneberg.  Urkundenbuche  IV,  Nr.  73,  a.  1393:  Wer  es  euch  saehe^ 
das  man  nicht  holden  wolde  in  der  drier  stete  einen  die  vorgenanten  yn- 
liger  oder  leister^  wo  sie  danne  von  in  hin  gewist  tvurden  ....  da  siilden 
sie  inriten\  ib.  inneliger  odir  bürgen]  ynneliger  unde  bürgen  (so  öfter). 
Hierher  wird  auch  gehören  ib.  IV,  Nr.  182,  a.  1410  als  ynneligers 
recht  ist. 

hroseiy  nicht  bei  Lexer.  Hildebrand  im  DWB.  hat  es  aus  Kaisers- 
perg. Schon  in  dem  alemannischen  Büchlein  von  guter  Speise,  das 
aus  dem  Anfange  des  15.  Jahrh.  stammt  und  von  Birlinger  in  den 
Berichten  der  kön.  bair.  Akad.  der  Wiss.  (1865,  Bd.  II)  veröffentlicht 
worden  ist,  steht  krossayei*  (S.  198):  Zu  krossayer  schlach  ayer  uff 
zuo  dem  grossen  spitz  und  kröpf  die  gar  wol,  tuo  pf^ffer  und  saffran 
dazuo  etc. 

leibeUn  stm.  Das  einfache  Wort  erscheint  bei  Bachmann,  Urk. 
und  Actenstttcke  zur  österr.  Gesch.  im  Zeitalter  Friedrichs  UI.  etc. 
Urk.  Nr.  20,  a.  1447  zwey  leibelin  brots. 

practik.  Im  Anfange  des  16.  Jahrh.  begegnet  mehrfach  eine 
Nebenform  pratiky  z.  B.  Zimmer.  Chron.  1,  151,  6;  197,  38;  auch 
pratieieren:  1,  145,  9;  383,  32  u.  ö,;  Mathesius,  Luther  (1576)  steht 
praliken  (22*)  neben  practiken  (27').  Von  Melanchthons  Schriftchen: 
„von  anrichtung  der  Latinischen  SchueP  hat  der  Augsburger  Druck 
von   1543  Pratiken^  der  Wittenberger  aus  demselben  Jahre  Practicken, 
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und  daz  zu  buwen  niht  entauk.  Lexer  führt  III,  54  auch  ein  velhin? 
auf.  Die  Belegstelle  heißt:  man  sol  in  (den  Habicht)  stellen  uf  ein 
Unnen  oder  f eichen  stangen.  Da  felchen  hier  jedenfalls  fUr  selchen  yer- 
schrieben  oder  verlesen  ist,  so  ist  die  Stelle  unter  selhvn  aufzuftlhren 
und  velhtn  zu  tilgen. 

üfMnen.  Zum  Subst.  ufvrone  findet  sich  ein  Zeitwort  ufffronen 
Erf.  fzo.  315,  XI:  Älsdan  lest  der  freyboth  die  heischen,  den  die  guter 
abge/ranet  seint  zo  sehen  und  hören  das  er  die  ußfronen  und  vberant- 
icorien  laissen  wolle;  ib.  316,  XI  uffironen, 

veldicb'ch  als  Adj.  steht  nicht  unerschütterlich  fest«  Lexer  hat  als 
Beleg:  Thür.  rd.  333  (a.  1456):  //  Schilling  II  huner  I gans  von  einem 
acker  feldiglieh.  Der  Form  nach  sieht  feldiglidi  allerdings  wie  ein  Adj. 
aus,  aber  es  ist  nicht  wahrscheinlich,  daß  in  der  thüring.  Prosa  des 
15.  Jahrh.  das  Adj.  dem  Subst.  nachgestellt  wurde,  wie  hier.  Feldig- 
lieh ist  jedenfalls  Subst.  und  verderbt  aus  veldelich,  mit  collectivem 
'lieh  (vgl.  Weinhold  mhd.  Gramm.  §.  262,  bair.  Gramm.  245)  Diesem 
veldelich  begegnen  wir  im  Henneb.  Urkb.  V^  Nr.  325,  a.  1384  sechczig 
aardeacker  veildelich,  welches  Beispiel  dem  obenangefflhrten  ganz  ähn- 
lich aieht«  Entschieden  für  Subst  spricht  aber,  daß  in  den  Thür.  rd. 
selbst  feldiglieh  mit  dem  s  des  Genetivs  vorkommt.  S.  333  (a.  1456) 
/  ganss  II  huner  w>n  einem  acker  feldiglichs\  ib.  von  einem  acker  veU 
diglichs,  welche  Worte  von  demselben  Schreiber  geschrieben  sind  wie 
die  von  Lexer  angeführten  (vgl.  dry  acker  artlandes,  syben  acker  art- 
landes  und  hohe,  anderhalben  acker  vydichs  etc.  Thür.  rd.).  —  Wie  mit 
feldigUch  wird  sichs  auch  mit  veldic  (feldig)  verhalten. 

vürlinc  bei  Lexer  ohne  Erklärung.  Zum  Vergleich  zieht  er  eine 
Stelle  aus  einem  Weisthum  an  und  citirt  Stalder,  der  fiirling,  Überrest 
hat.  Das  Wort  vürlinc  steht  auch  in  Zwingli's  ^ Wie  man  die  jugendt  in 
gutten  Sitten^  etc.  (Übers,  von  1526,  hrsg.  von  Israel),  aber  in  der 
Bedeutung  „Vorzug"  (Orig.  primas):  Die  Ebreische  spraach  setz  ich 
darumh  zum  leisten  das  die  Lateinisch  yetz  allenthalben  im  brach  ist, 
deren  die  Griechisch  gar  geschicklich  nachgadt:  dann  sunst  Iiett  ich  der 
Ebreischen  billich  den  fürling  gegeben,  und  da^  ufi  der  ursach,  das  weli- 
eher  die  arten  und  eygenschafften  diser  spraach  nit  weißt,  an  vil  orten, 
euch  by  den  Griechen,  groß  arbeit  haben  muß,  wil  er  acht  den  rechten 
naiürUehen  verstandt  der  gschrifft  harfür  bringen.  Auch  in  der  von 
Lexer  mitgetheilten  Stelle  wird  vürlinc  Vorzug  heißen,  während  das 
ans  dem  jetzigen  Schweizerdeutsch  angeführte  fürling  =  Überrest 
nicht  paßt 

BEICHENBACH  i.  V.  OSKAR  BÖHME. 
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solcher  vor  —  sind  rothe  Initialen  <>;ei 
Abdruck  bei  Schütze  1,  76  —  78. 

(•) craft  0 

haft 

n  alt 


• 
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.    .  triben 

.  1 

.  diT  spil 


kvr 


(*)  ir  mynt  ze  sinir  frage  sprach:  (') 

sage  an,  Sampson,  was  sterkir  si 

danne  der  lev,  Tiid  sage  da  bi, 

•    •   honigis  suese  si  gelich. 
5  do  sprach  der  degin  ellinsrich: 

waz  hat  vnkystigim  lip 

danne  das  ynkystige  wip? 

diy  retsche  wer  noch  yneryaro, 

hetit  ir  nach  ir  niht  gearn 

lO  mit  minir  kalben,  diy  den  funt 

iy  rehte  hat  gemachit  kunt, 
oia  ;*»u  '»!"  —  ' 
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zeichneten  Handschrift,  deren  Text  Zamcke  als  ^dritte  Stufe,  fireieste 
Bearbeitung^  bezeichnet,  die  sich  *durch  Fortlassen  des  Lateinischen 
neben  der  deutschen  Übersetzung'  charakterisire.  Dies  ist,  wie  unser 
Fragment  zeigt,  unrichtig,  indem  hier  der  lateinische  Text  nicht  weg- 
gelassen ist,  ein  Beweis,  wie  mißlich  es  ist,  aus  einer  einzigen  Hand- 
schrift allgemeine  Schlüsse  zu  ziehen.  Der  Text  beginnt  in  der  Ver- 
deutschung von  Dist.  I,  19  und  geht  bis  gegen  das  Ende  der  Praef. 
des  2.  Buches.  Ich  ftlge  die  lateinischen  Verse,  die  nur  zur  Hälfte 
mitgetheilt  sind,  vollständig  in  Anmerkung  bei.  EL  BARTSCH. 

(*)  So  aecce  dynen  czu  vorsieht  Lonit  her  dir  nicht  nicht  der  t^t, 

Czn  eynw  andim  tode  nicht.  Der  deyn  diost  enphangen  hdt, 

Ezigunm  manns.  Aeeipito  placide.  Doch  habe  keyne  yngedanlt 

Hat  dyn  armir  fmot  den  mnt,  30  Vnd  gyb  auch  gote  nicht  dy  schanlt, 


5  Das  her  dir  gebit  ejn  dcTnis  gnt 

Cza  frnntschaft,  daz  aalta  enphan 

Snnder  allen  bösen  wan 

Gutlich  vnd  lipplich 

Vnd  lobe  is  euch  volledich. 
10  Nem  oach  den  wyllen  vor  dj  tat 

Der  von  getrnwim  herczin  gat. 

Infanten!  nudum.   Panpertatis  onus. 

Wen  du  wordist  nackt  geborn, 

So  la  dir  nicht  wesin  czom; 
)  5  Ab  dyr  bywyln  dyn  armut 

Etzlichyn  gebrecbin  tut, 

Daz  trag  gedoldeclichen : 

Bo  Wirt  deyn  zele  reychen. 

Ne  timeas  illam.  Qui  mortem  t( 
20  Verebte  nicht  dy  leczte  not 

Dy  geheysin  ist  der  tot. 

Wer  des  todis  vorchte  hat, 

Der  vorlust  daz  her  gelebit  hat. 

Si  tibi  pro  meritis  nemo.  Incusare 

deum. 
25  Hostu  deyner'vronde  keym 

Lyp  getan  dorch  bessir  heyl, 


So  manehis  tummys  mensche  tut, 
Den  vngelucke  zere  müt, 
Der  db  sprichit  harte  schir: 
Weide  is  got,  her  lonit  mir. 

85  Quod  prestare  potes.    Ne  sii  yen- 

tosus. 
Was  dv  geleystin  macht  czu  haut. 
Das  spare  nicht,  wiltu  genant 
Wesin  eyn  gerechtir  man, 
Der  seyne  worheyt  haldin  kan. 

40  Lug  nicht  vnd  habe  steten  mut, 
Wiltu  daz  man  dich  heyse  gut: 
Wenne  wer  do  vil  gelobin  wyl, 
Der  mAa  ligin  ane  czil. 
Qui  simulat  verbis.  Tu  quoque  fac 

sile. 

45   Wer  mit  suzen  worthen  sich 
Stellit  fruntlich  wedir  dich, 
Der  hertze  nicht  gunstik  ist, 
Gegene  em  mit  zulchir  list, 
So  man  vyndit  hy  beschrebin: 

O  List  mit  listen  wyrt  yortrebin. 

Ne  tibi  quid  desit.  Idque  quod  est 


tempta. 
8  =  I,  19  Exignum  mnnus  cum  dat  tibi  pauper  amicas,  Acoipito  placide,  plene 
laudare  memento.  11  In  getmwen  ffAeuert,  12  =  I,  20  Infantem  nndimi 

cum  ta  natura  crearit,  Panpertatis  onus  patienter  ferre  memento.  19  =  J,  21 

Ne  timeas  illam  qua«  vitae  est  ultima  finis;  Qui  mortem  metuit,  quod  vivit,  perdit  id 
ipsmn.  24  =  I,   22  Si  tibi  pro  meritis  nemo  respondit  amions,    Incusare  deum 

noli,  sed  te  ipse  coerce.  36  =  I,  26  Quod  prestare  potes,  ne  bis  promiseris  ulli, 

Na  sU  ventosns,  dum  vis  bonus  esse  videri.  44  =  I,  26  Qui  simulat  verbis  nee 

cörde  est  fidus  amicus.  Tu  quoque  fac  simules ;  sie  ars  deluditur  arte.        46  «wr  sich, 
auM^^iirieken,  wyl.  61  =  I.  24  Ne  tibi  quid  desit,  quod  queris,  hoc  utere  naree.^ 

Utque,  quod  est,  serves,  semper  tibi  deesse  putato« 
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Schwab.  0  oder  oa  leitet  (vgl.  raot,  roat  =  rdt  etc.)  auf  mhd.  ö^  also 
wäre  jenes  jao  (Jo)  =  mhd.  jd,  bzw.,  da  auslautendes  ch  im  Schwab, 
sehr  oft  abfUlt,  =  jdeh,  und  damit  wäre  diese  Partikel  auf  das  mhd. 
jo{c)h  mit  seinen  Nebenformen  jouch  und  jd  zurückgeführt  und  von  ja 
=  mhd.  ja  verschieden.  Da  nun  mhd.  joch  in  der  That  affirmirende 
Kraft  gegentlber  einer  Restriction  hat,  so  ist  mir  jene  Etymologie  sehr 
wahrscheinlich,  und  ich  möchte  an  die  Beleseneren  die  Bitte  richten, 
mir  gefälligst  mitzutheilen,  ob  sie  nicht  irgendwo  mhd.  joch  geradezu 
als  affirmative  Antwort  auf  eine  negative  Frage  geftinden  haben;  wie 
ich  denn  überhaupt  für  jeden  Nachweis  ähnlicher  Beziehungen  zwi- 
schen alter  Sprache  und  moderner  Mundart  stets  dankbar  bin. 

STUTTGART,  den  16.  Not.  1884.  Dr.  HERM.  FISCHER,  Prof. 


LITTERATÜR. 


Sagor  ock  ÄfVentyr  upptecknade  i  Skäne  af  Eva  Wigström  (Ave).    Stock- 
holm.   Samson  &  Wallin.    1884.  (Pris  1  kr.  75  öre.)    144  S.  Großoctav. 

Frau  WIgström  ist  uns  bereits  als  sehr  thätige  Sammlerin  der  Volks - 
uberlieferoBgen  in  Schonen  bekannt  (s.  Germ.  27,  115.  28,  107j  und  bringt 
ans  einen  neuen  Beitrag  zu  dem  bisher  von  ihr  der  Öffentlichkeit  Überlieferten, 
der  suerst  in  der  Zeitschrift  „Svenska  Landsmllen  V,  1**  erschien  und  hier 
nun  als  Sonderabdmck  einem  großem  Publikum  zugänglich  gemacht  wird. 
Er  enthält  Sagen  und  Märchen  allerlei  Art,  die  wortgetreu  aus  dem  Munde 
der  Endiblenden  niedergeschrieben  sind,  wie  dies  bisher  stets  von  der  Samm- 
lerin geschehen  ist,  wobei  sie  bemerkt,  daß  die  Mittheilungen  sammtlich  von 
älteren  Personen  der  ontem  Stände,  von  Eiiechten,  Mägden,  Häuslern,  armen 
Dorfhandwerkem  u.  s.  w.  herstammen,  die  nichts  anderes  lesen  als  Bücher 
religiöaen  Inhalts;  nur  das  Märchen  „Ridet  ock  kungen"  kommt  von  einer 
Sehollehrerfiran  and  zwei  andere,  „Boriaz  ock  knngasonen*  und  „Kungen  ock 
torparedottern'*,  von  der  Tochter  eines  Handwerkers  in  Helsingborg,  einer 
Frau  mittleren  Alters,  welche  sie  von  ihrer  Großmutter  gehört. 

Die  Grundstoffe  fast  aller  der  hier  mitgetheilten  Märchen  finden  sich  in 
dem  allgemeinen  Märchenschatz  der  arischen  Welt  wieder,  wo  sie  jeder  mit 
demselben  einigermaßen  Vertraute  leicht  wiedererkennen  wird,  sowie  namentlich 
in  Qrimm's,  Oonsenbach's,  Hahn's  und  anderen  Sammlungen,  oder  in  den  An- 
merkungen zu  denselben,  weßhalb  ich  es  auch  nicht  für  nöthig  halte  darauf 
näher  einzugehen  oder  Nachträge  zu  letzteren  zu  geben,  welche  überhaupt 
Reinhold  Köhler  reicher  liefern  könnte  als  ich.  Von  den  sonstigen  Erzählungen, 
Schwanken  «.  s.  w.  will  ich  das  bereits  oben  erwähnte  Märchen  „Trollet  Boriaz 
ock  knngasonen*  anführen,  das  hier  in  mangelhafter  Gestalt  erscheint,  voll- 
ständig   aber   bei  St^aparola  N.  V,  Fav«  1  „Guerrino  etc«^;   —   femer  „Vea 
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und  kehrte  seiDe  Hinterseite  dem  Kriegsmann  za,  der  es  jedoch  anterließ  seine 
Drohung  wahr  zu  machen.  —  Auch  ein  anderer  Schwank  ist  so  kurz  erzählt, 
daß  er  sich  wörth'ch  mitheilen  läßt.  „Ein  Bewohner  von  Schonen  und  ein 
SmSländer  gingen  einst  mit  einander  über  Feld  und  der  Letztere  mußte  einmal 
nothgedrungen  bei  Seite  gehen,  worauf  er  sich  an  einen  Zauu  niedersetzte, 
während  der  Smlländer  stehen  blieb  und  zusah.  Als  Jener  sein  Geschäft  ver- 
richtet hatte,  sagte  der  Smäländer:  *Hör  einmal!  wie  kommt  es  denn,  daß 
ihr  Schoninge  euch  immer  umdrehet  und  euch  das  begucket,  was  ihr  aufs 
Feld  gemacht  habt?  —  *Oho,  erwiederte  der  Schoning;  weißt  du  das  nicht? 
Nun  80  will  ich  es  dir  sagen.  Man  hat  uns  prophezeit,  daß  kurz  vor  dem 
jüngsten  Tage  ein  Schoning  einen  Smäländer  ausk . .  . .  u  wird ,  und  deßhalb 
sehen  wir  immer  zu,  ob  er  an*s  Licht  gekommen  ist.  —  Am  Schlüsse  ihrer 
Sammlung  gibt  Frau  Wigström  auch  ein  sehr  willkommenes  Qlossar,  woraus 
wir  verschiedenes  mittheilen  wollen.  Gritemiddag,  jämmerfuU  kvinna;  deutsch 
etwa  *Heu?arsch';  Hultamosa,  helvete;  häklefjäll,  n.  helvete;  zu  diesem 
Worte  vgl.  Vigfasson's  Icelandic-English  Diction.  v**.  Hekia;  kyrkegrimmen, 
b.  m.  ett  spökväsen  vid  kyrkor;  vgl.  Grimm,  Mythol.'  461,  n.  **,  1095; 
Hjltdn-Cavallius,  Wärend  och  Wirdame  1,  341  ff.;  länsman  m.  askan  i  en 
urrokt  tobakspipa;  ähnliche  Bedeutung  bat  das  studentische  Pollak,  Philister; 
merig:  matan  smakar  m.  är  sldan  att  man  vill  ha  mer;  deutsch  sagt 
man  ebenso:  das  schmeckt  nach  mehr;  p an t off  1er  pl.  potater;  pengs-dl 
en  gammal  lek:  mannen  skulle  ha  et  vist  mStt  öl  för  hvaije  Qärt  de  släpte, 
men  fingo  böta,  när  de  sveko.  Dazu  die  Anm«  „En  annan  dyhk  lek  gick  sl 
tili  at  karlama  böjde  sig  stärkt  framlt  ock  släpte  ut  gas,  som  af  kvinnoma 
skynsamt  antändes  med  brinnande  talgdankar.  Uppt.  bar  hört  en  gammal 
bondkvinna,  som  deltagit  i  denna  lek,  beskrifva  buru  därvid  tillgik.^  Letzteres 
Spiel  wurde  in  meiner  Jugend  auch  von  den  Gymnasiasten  zu  Brieg  und  wohl 
auch  sonst  gespielt;  svearna:  lefva  s.  lefva  Öfverdädigt.  Als  Bezeichnungen 
des  Teufels  finden  sich:  djäkel,  dronen,  däkeren,  raggen,  letztere 
drei,  wie  man  sieht,  mit  dem  Artikel.  Mehrere  andere  Bezeichnungen  habe 
ieh  oben  28,  422  angeführt  und  füge  außerdem  noch  hinzu  aus  Hyltdn-Caval- 
lins  a.  a.  0«  1,  229:  Oden,  Necken,  Ramund,  Hunnen  (Hunningen,  Münsingen, 
Hnndare),  den  (hin)  h&rde,  gäken,  Gammel -Hans,  Pocker,  fanden  (fanen), 
und  ans  eigener  Leotfire:  Nyger,  den  sure,  Jäkel;  letzteres  wohl  nur  eine 
Nebenform  des  obigen  djäkel.  Noch  will  ich  anführen,  daß  der  Hintere  im 
Sehen  dorch  den  sonderbaren  Ausdruck  eftermiddag  bezeichnet  wird  (hier 
p.  86  zweimal),  anderer  eigenthümlicher  Ausdrücke  und  Redensarten  nicht  zu 
gedenken,  denen  man  in  vorliegender  Sammlung  begegnet. 

LÜTTICH.  FEUX  LIEBRECHT. 


MISCELLEN. 


Orimm- Denkmal. 

Aus  den  Mittheilnngen  des  geschäftsführenden  Ausschusses  für  das  Grimm- 
Denkmal  in  Hanau  geht  hervor,  daß  bis  jetzt  rund  37.000  Mark  von  den 
Schatsmeiatem   eingenommen   sind,    von   welchen  mehr   als   die  Hälfte   in   der 
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RENNER. 


In  der  Zeitschrift  für  deutsches  Alterthum  XXVIII,  145—206, 
hat  E.  J.  Wölfel  dankenswerthe  Untersuchungen  über  Hugo  von  Trim- 
berg  und  seinen  Renner  veröfientlicht.  Als  ich  vor  einigen  Jahren  eine 
größere  Anzahl  Handschriften  dieses  Gedichtes  verglich,  kam  ich  im 
wesentlichen  zu  denselben  Resultaten,  welche  Wölfel  S.  162 — 206 
erzielt. 

Wir  besitzen  sowohl  die  Bearbeitung  des  Renner  durch  Michael 
von  Wtürzburg  als  auch  die  ursprüngliche  Abfassung  Hugo's.  Wölfel 
hat  dieses  Thema  so  eingehend  behandelt,  daß  ich  nichts  zuzufügen 
habe.  Nur  zu  den  S.  175 — 179  angeführten  Hss.  will  ich  Einiges  nach- 
tragen und  dann  ein  genaueres  Abstammungffvcrhältniß  mehrerer  Hand- 
schriften zu  geben  versuchen. 

Zu  Nr.  13.  Die  Hs.  Nr.  88  der  fürstlich  fürs ten bergischen  Bib- 
liothek zu  Donaueschingen,  vom  Anfang  dieses  Jahrhunderts,  enthält 
48  Fabeln  und  Erzählungen,  welche  laut  Bl.  1*  aus  der  nun  verlorenen 
Tübinger  Hs.  abgeschrieben  sind.  Auf  Bl.  2*  steht  eine  kurze  Be- 
schreibung der  letzteren. 

Zu  Nr.  14.  Von  Y  sind  außer  dem  hier  angeführten  Pergament, 
blatt  noch  drei  andere  vorhanden.  1  Blatt  germ.  Mus.  Nr.  22025,  ent- 
hält V.  9014—9096;  2  Blätter,  gefunden  im  Archiv  zu  Idstein  von 
Dr.  Joachim,  enthalten  V.  11642—11712  und  11713—11784.  Diese 
beiden  schließen  sich  also  unmittelbar  an  das  bei  Graff,  Diut.  I,  39 
abgedruckte  Berliner  Blatt  an. 

Zu  Nr.  37.  Auf  einem  vom  in  dieser  Hs.  eingeklebten  gedruckten 
Zettel  sind  die  in  Panzers  Besitz  gewesenen  Manuscripte  verzeichnet, 
darunter  der  Renner;  und  zwar  dieser  mit  folgenden  Worten: 

„Renner  iit  das  Buch  genant,  dan  er  Rennet  durch  alle  lannd.  Vnd  ist 
auch  woll  bekannt  Vor  allen  do  man  In  nannt.  Infine:  Explicit  Centilogium 
Mgri  Hugonis  de  Triemberch  cujus  anima  requiescat  in  sca  pace  Amen.  Anno 
do  MCCCCXLVII  ferialll  post  Reminiscere  fol.  CLVII.  Inifium  et  finis  codicis 
manu  b.  Possess.  addit.'' 

OfiSMAHU.    N«o«  Bttlie  XVUL  (XXX.)  Jahrg.  ^ 
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Es  ist  also  die  lang  vermißte  Panzer'sche  Hs.  (Nr.  31).  Diese 
umfaßte  ehemals  13  Lagen,  von  denen  die  erste  =  Vers  1  —  1872  und 
die  letzte  =:  V.  22677  bis  Ende  abhanden  gekommen  sind,  so  daß 
jetzt  nur  noch  131  Blätter  des  ursprünglichen  Codex  existiren.  Panzer 
trug  die  fehlenden  Zeilen  aus  der  Erlanger  Hs.^  aber  nicht  ganz  correct, 
nach  und  zwar  auf  zusammen  26  Blättern.  Der  gesaromte  Miltenberger 
Codex,  wie  er  jetzt  vorliegt,  umfaßt  also  157  Blätter,  wie  das  Hs.- 
Verzeichniß  des  Bamberger  Druckes  für  die  Panzersche  Hs.  angibt. 
Aus  der  Erl.  Hs.  stammen  auch  die  oben  angefllhrten  auf  dem  Zettel 
gedruckten  Stellen  (=  Bbg.  Dr.  p.  1  und  p.  270).  Docen  veröffentlichte 
Mise.  I,  78  eine  Partie  (V.  1210 — 1270;  aus  jenem  am  Eingang  zu- 
gefügten Theile,  ebenfalls  nicht  ganz  getreu.  Den  Fehler  Panzers 
V.  1220  Meine  statt  Aleine,  der  in  E  noch  nicht  vorkommt,  ließ  er 
indeß  linverbessert.  Auch  die  falsche  Ansicht,  welche  sich  im  Bam- 
berg. Druck  a.  a.  O.  findet,  Panzers  Hs.  sei  vom  Jahre  1447,  stammt 
aus  jenem  Zettel.  Am  Schluß  der  HJs.  ist  von  Panzer  richtig  gleich 
der  Erlanger  Hs.  MCCCXLVII  geschrieben. 

Außer  den  Zs.  175  ff.  verzeichneten  Hss.  sind  mir  noch  folgende 
bekannt  geworden: 

Dessau,  pap.  XIV. .Jh.  (von  1408),  kl.  Fol.,  vgl.  Hosäus,  Oerm. 
JTXIV,  121.  —  Dess. 

Innsbruck,  Universitäts-Bibliothek  Nr.  900.  Ms.  pap.  XV.  Jh. 
fol.  —  Ib. 

Leyden,  Bibl.  der  Maatschappij  v.  ned.  Lett,  beschrieben  von 
de  Yries  in  den  Mittheilungen  der  königl.  Akad.  d.  Wiss.  IH,  104 — 6. 
Enthält  die  Verse  1—2823,  3559-3848,  3923—5224. 

Wernigerode,  gräfl.  Bibl. ,  perg.  XIV.  Jh.  fol.,  2  zusammen- 
hängende Blätter,  =  V.  6829-7211. 

Linz,  öffentl.  Bibl.  Perg. -Doppelblatt,  XIV.  Jh.  fol.  vgl.  Germ, 
m,  344. 

Donaueschingen,  ftirst.  fÜrstenbergische  Bibl.  Nr.  96,  perg.  BL 
XIV.  Jh.  =  V.  11217—11707.    Mit  vielen  Lücken. 

Nürnberg,  1.  germ.  Mus.  5339  a.  Pap.-Hs.  des  XV.  Jh.,  enthält 
Bl.  XXni  einen  Auszug  aus  dem  Renner  =  V.  12839—12905,  vgl. 
A.  v.  Keller,  Anzeiger  f.  Kunde  d.  deutschen  Vorzeit  1859,  Sp.  327. 
2.  germ.  Mus.  Nr.  15638.  Perg.- Doppelblatt  XV.  Jh.  fol.  =  V.  15417 
bis  17912''  (BD.  p.  203),  vielfach  unleserlich.    Mit  vielen  Lücken. 

Die  Zs.  p.  179  unten  aus  Bartsch's  Erlösung  citirte  Hs.  Nürn- 
berger Stadt-Bibl.,  Cent.  VI,  43 e  enthält  wie  die  v.  d.  Hagen  Grundr. 
394  angegebenen  Hss.  Wolfenbüttel  86.  3  und  Wien  ^^^  nur  die  zwei 
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einleitenden  Gedichte  von  der  Jugend  und  vom  Alter;  und  zwar  wie 
Wolfenb.  86.  3  nur  deutsch,  während  sich  in  Wien  ;=J^  auch  die  lat. 
Übersetzung  befindet.  Das  in  der  Nürnberger  Hs.  folgende  Gedicht 
'der  tod*  ist  nicht  aus  dem  Renner. 

Classe  I. 

Ich  gehe  aus  von  BUL,  die  mir  in  ihrem  ganzen  umfang  vor- 
liegen. B  ist  zudem  die  einzige  Hs.^  welche  die  alte  Disposition  Hugo's 
ganz  deutlich  bewahrt  hat  (vgl.  Zs.  p.  183).  —  Diese  Hss.  haben  eine 
ziemliche  Anzahl  Zeilen  ausgelassen.  In  den  ersten  7000  Versen  des 
Gedichtes  fehlen  ihnen  gemeinschaftlich  folgende  Stellen  (zu  Grunde 
lege  ich  Bbg.  Dr.;  wo  derselbe  gegenüber  den  wichtigsten  anderen 
Hss.  abweicht,  ist  dies  bemerkt):  V.  451.  52,  495.  96,  748-51,  820.  21, 
2728. 29,  2766—71,  3028—31,  3134. 35,  3243.  44,  3325.  26,  3631—34, 
3809.10,  8887—3912,  4583.84,  4647.48,  4795.96,  4846  und  48, 
4979.  80,  5075—90,  5255.  56,  5275—82,  5297.  98,  5503.  4,  5833.  34^ 
6275.  76,  6649.  50,  6729-52  (die  letzten  Stellen  von  V.5275  an  fallen 
zum  Theil  in  eine  umfangreiche  Lücke  von  L,  sind  also  zunächst  nur 
für  BU  beweiskräftig). 

Zwischen  V.  7605  und  8601  sind  größere  Partien  verschoben 
(vgl.' Janicke  Diss.  p.  28).  Folgende  Verse  sind  umgestellt:  2014  u.  15, 
5341  u.  42,  5360  nach  5362,  5364  nach  5366,  5555.  56  nach  5558; 
zwischen  6167  und  6175  ist  die  Reihenfolge:  6167.  70.  71.  72.  73. 
74.  69.  68.  75.  (Die  beiden  letzten  Stellen  fehlen  L.)  Eingeschoben  ist 
nach  V.  35:  Daz  ich  hübe  vngestraffit  gar.  —  Diese  Fehler  beruhen 
oft  auf  Nachlässigkeit,  indem  von  einem  Reim-  oder  Anfangswort  einer 
Zeile  auf  ein  gleiches  oder  ähnliches  einer  benachbarten  übergesprungen 
wurde.  Oft  auch  sollte  vierfacher  Reim^  der  von  Hugo  gern  angewendet 
wurde,  vermieden  werden. 

Fehlerhafte  Lesarten  in  BUL:  V.  22.  23  Wer  ez  lese  odir  höre 
lessen  Die  sollen  u.  s.  w.  {Der  sol  L).  V.  129  JJer  Gotheide  {hey Ligen 
gothait  L,  Des  gotlichen  U)  bronne.  168.  69  sind  in  folgende  4  Verse 
erweitert:  Der  leit  stedir  dodis  not  Er  was  ein  hirte  biz  an  de  dot  {bis 
jn  sinen  doü  U,  vntz  an  seinen  tot  L)  Sos  ich  uch  wol  sagm  mag  Do  er 
siedir  dot  gelag.  190  vir  wifz  {vorwitze,  ü).  217  Ole  obz]  Als  obe  iz  B, 
AU  ist  U,  Als  L.  654  Dem  bösen  sprichet  mä  deste  baz  (L  fehlt  hier). 
754.  55  An  so  gedan  {gedanes  UL)  traben  {g^'ab^  B)  Do  lip  vnde  sele 
mutz  {mag  B)  angest  haben  {Do  der  leib  rnuzz  angst  h,  L.).  3513.  14 
erweitert  zu  4  Versen:  Mit  gnaden  herre  {her  nu  U)  bracht  Eines  han 
ich    noch    {hab   ich   doch  L)    ir  dacht    {Eins   dinges    han  ich  aühie  ge- 

9* 
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von  herzen  gründe  und  zu  aller  stunde  sind  umgestellt  {zu  allen  stun- 
den U).  1320  gute\  genitUe.  1330  lautet:  Das  e?*  sich  da  mit  emere* 
1352  By  iren  gemahelen.  1358  fugt  sich]  komet.  1427  segen]  fluch. 
1462.  63  das  edel  site  Hait  dem  volget  dugent  myede,  1507  stadel]  sadel. 
1549  w  dv  bist]  an  dieser  fryst,  1602  gefrevndet]  gesellet.  1663  er  bets] 
enüeheid.  1683  hie  heime\  da  heime.  1765  daz  gesaget]  des  bescheiden, 
1774  stvltzelichen  (B:  sioUzen  weist  auf  die  gemeine  Lesart  ^stolziren). 
1782  wöüe]  sullen.  1783  vmb  vns  swencket  sinen  kragen.  1789  Getriben 
hie  an  dieser  st.  1790  Do  besameten  ü,  gesampten  L.  1794  reiseich] 
ri$z  Uy  raizz  L.  1811  oder  (vnd  U)  kint.  1860  in  hant]  zu  hant  1863 
der  da  recht  lebet.  1869  minneclichen]  glich.  1889  fvget]  machet.,  1901 
ir]  dflw.  1934  vnzimlich^]  verzwiuelt  U,  zweyfeleichei*  L.  1944  untsre]  ror- 
u^tViSß  U,  filrwitz  L.  1945  viZ]  fehlt.  1955  frum  man\  biderbe  man  U, 
piderman  L.  1969  in^]  dick.  1973  (2er  dtn^.  1979  iVt^]  Hin.  2016  ^1 
yne.  2032  bi\  an.  2072  ^e&en]  geben.  2080  ^eiä%<?]  am  redete.  2084  Ee 
dan  er  lichte  yne  {in  leicht  L)  gewert.  2097  leote  vnd  lant  (B :  die  lanJt)] 
all  {alles  L)  lant.  2148  Damioch  were  Ir  lop  ey  wicht,  2162  das  er, 
2182  Ffi  de«]  Vnd  was.  2219  tinrf]  {«^  2221  meist']  her\  2223  vmer  ist] 
truwen  lere.  2234  jfeZw«^]  woUust.  2239  nt?]  fehlt.  2244.  45  f orten  :  en- 
rorten  U,  filrten  :  rurten  L.  2246  WoÜe]  fehlt.  2248  wei  in]  durch  in. 
2253  AWien]  Werden.  2259  pauwelute]  die  buwe  lüde  \J,  die  pawrlewt 
2272  sere\  fehlt.  2282  ^Aa^ie«]  (o^e.  2321  vil  teiUs]  vil  schulde.  2333 
akerseine]  cdleyn.  2339  mZ  leyder  vff  erden  hude  ü,  awf  erden  vil  layder 
hewt  L.  2385  Nydt  zom  fraisz  vnd  vnkuseheit.  2399  jn  die  helle.  2426 
Vnd  eint  dem  gute  {den  guten  L)  me  gefere  (der  Vers  fehlt  in  B).  2427 
blatner]  lere.  2597  Des  suU  jr  wcä  nit  laszen  bedragen.  2611  Er  sprach. 
2684  ziten]  gezyden,  2692  gf^wc/i]  vil.  2706  Z/et]  willen.  2787  ßfarre] 
gaben.  2799  J9ar  t;m5  enwyssen  (wizz  L)  triV  dauon  nicht.  2815  Wanne 
sin  missetai]  Vnd  sin  sunde.  2843  Geplantzet.  2865  tropel]  pungus  U, 
puiieszz  L.  2985  stiffter. 

In  dem  Stücke  11570—11641:  11572  Dcw  yZen  u?ere  ane  fio^ 
11573  fV*  Z^e  {E.  L  sunst  L)  troZ  muszenclichen  doit.  Die  Lesart  müezec- 
liehe  wurde  aus  der  gemeinen  Version  des  Freidank  in  UL  hertlber- 
gebrachty  vgl.  Freid.^,  178;  1.  Hugo  hat  die  aus  dem  Freidank  ent- 
lehnten Stellen  „zuweilen  mit  leichten  Abänderungen  eingerückt^  (Wilh. 
Orimm  im  Freid.*,  p.  XII).  11583  umne]  freude.  11585  ilber  aUea 
{cdlLi)  lant.  11620  Sich  mit.  11638  Das  yme  ein  arm  oder  ein  beyn.  — 
Die  im  Folgenden  verglichenen  Partien  sind  in  L  durch  viele  Lücken 
unterbrochen.  V.  15000-17650:  15021  ez  hoH]  sie  horent.  15036.  37 
luszet :  muszei.  15067  Das.   15130  alts]  armen.  15269  Die]  Vnd.   15319 


DAS  HANDSCHRIFTENVERHALTNISS  DES  RENNER.  135 

verschwindend,  so  daß  L  eine  Mischhandschrift  nicht  genannt  werden 
kann,  so  wenig  wie  W*"  oder  E.  a  entfernt  sich,  wie  sich  aus  den  an- 
gezogenen Stellen  ergibt,  nicht  so  sehr  von  ihrer  Vorlage,  wie  a  von 
der  ihrigen.  Vor  Allem  erlaubt  sie  sich  nicht  so  viele  Auslassungen  oder 
Umstellungen. 

Mit  U  verwandt  ist  R  (cf.  Zs.  175).  Von  dieser  Hs.  stehen  mir 
nur  kleinere  Abschnitte  zur  Verfügung,  doch  dürften  u.  a.  folgende 
Stellen  eine  gemeinsame  Vorlage  erweisen:  11571  Reckt  als  er,  11583 
üt  demudigen  luden  ein  slach,  11589  Das  folcke  sie  da  mit  fisse  bat, 
11591  Und  eyner  den  andern  mit  kempe  besten.  11592  mochte  yeman 
m.  jT«  11598  noch]  fehlt.  11609  toren  fehlt.  11641  daz]  fehlt  Diese  zwei 
Hs8.  stehen  einander  sehr  nahe  und  können  nur  durch  wenige  Zwi- 
schenglieder getrennt  sein.  R  repräsentirt  die  ursprüngliche  Gestalt 
besser  als  U,  beide  aber  bieten  einen  lesbareren  Text  als  die  dem 
Original  von  Cl.  I  näher  stehende  Hs.  B. 

Za  L  stellt  sich  die  ganze  Reihe  der  gekürzten  Hss.,  nämlich 
k»)wVyt;WÖAIb.D.  In  diesen  ist  der  Text  auf  12000— 14000  Verse 
reducirty  in  einigen,  WÖilb.,  auf  nicht  ganz  6000  Verse.  Die  von 
Janicke,  Diss.  p.  27  f.  für  L  verzeichneten  Lücken  finden  sich,  soweit 
mir  ersichtlich,  in  allen  diesen  Hss. ;  sie  hatten  also  eine  gemeinsame 
Vorlage  (i^).  Auch  der  Text  ist  schon  viel  mangelhafter  als  in  €• 
In  V.  1 — 136  z.  ß.  sind  folgende  Fehler  gegen  alle  anderen  Hss. 
(V  beginnt  mit  V.  76,  Ö  besitze  ich  bloß  bis  V.  78,  D  siehe  S.  136  f.  : 
4  hob  {han  W,  0,  Ib.  fehlt  A).  5  Seit  d.  z.  das.  6  So  mangtrlay.  12  sich 
erst  ir  a.  13  mir]  sich.  Nach  V.  15  ist  eingeschaltet:  Da  mit  lassen 
(las  vöWXIb.)  wir  die  red  stan,  16  Aleine]  Wie  woL  18.  19  Doch 
toil  ich  tickten  ein  püchlein  Meinen  freumden  das  sy  gedenkchen  mein. 
V.  20  fehlt.  23  Der  sol  (der  Vers  fehlt  Ö).  Nach  V.  24  einge- 
schaltet: Wer  die  geschrifft  (schriß  y)  gelesen  hat.  25  schulde]  missetaJt 
V.  26—56  fehlt  in  w,  (ein  Blatt  ist  ausgerissen).  26  lost.  V.  27  fehlt. 
V.  39  Nu  tpncht  mit  mir.  (y  schließt  den  Abschnitt  V.  28 — 39 
mit  dem  nach  V.  36  eingeschobenen  Verse:  das  ich  mich  sein  icht 
dürff  schdmen).  45  Die  plumen  (plüemlein  W)  Sprüngen  (springen  v). 
47  stik]  weg.    55  Gesundert  (Besunder  y,    wesündert  Ib.)  was  er  allain. 


*)  Auf  den  Renner  folgten  in  dieser  Hs.  28  Boner*scbe  Fabeln,  and  zwar  Nr.  2. 
8.  6.  7.  9.  4.  16.  19.  20.  21.  23.  27.  30.  31.  33.  36.  36.  43.  47.  50.  52.  66.  63.  66.  73. 
74.  78.  86.  Die  Reihenfolge  scheint  die  nämliche  zu  sein  wie  in  Cl.  II  and  III;  wenig- 
stens steht  Fabel  4  nach  Fabel  9.  II,  36  lautet:  Also  wir  dich  hören  lesen  =  ab; 
dem  nach  würde  die  Hs.  zur  III.  Classe  gehören.  Sie  ist  sehr  willkürlich  Terfaßt  und 
tatbXlt  eine  Menge  Abweichungen  und  Fehler. 
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Die  Verse  1186.  87  sind  in  EBbg.  Dr.  =  c  fehlerhaft  überliefert 
Die  ursprüngliche  Lesart  ist:  üf  die  seU  und  üf  den  tSt  üf  den  tiuvel 
und  üf  die  not  diu  immer  u.  s.  w.  Auch  in  der  Classe  I  ist  bald  Ver- 
wirrung eingetreten:  in  B  fehlt  V.  1187^  in  U  ist  dieser  ersetzt  durch: 
Vnd  vff  vfner  werende  noit  In  dieser  Gestalt  ist  der  Vers  in  die  Gruppe  ij 
übergegangen^  wozu  dann  noch  jene  aus  L  D  angeführte  größere  Ver- 
änderung eintrat.  1193  JDcu  (fehlt  L)  got  geh  das  sy  icht  werdn  {sein  L) 
v'lorn  amen  {amen  fehlt  L).  Von  0"  ist  D  nicht  ausgegangen  y  denn  sie 
schaltet  nicht  den  Air  jene  Gruppe  charakteristischen  Vers  nach  V.  91 
ein;  ebensowenig  von  Vy  indem  sie  nicht  die  daselbst  eingeschobene 
Zeile  enthält. 

Zur  Classe  I  stellt  Wölfel  p.  189  mit  Recht  auch  das  Fragment  T. 
Zu  den  dort  verzeichneten  Stellen,  wo  Y  mit  a  (=  BUL,  in  L  Lücke 
von  V.  11670  an)  geht,  kommen  noch:  11627  daz\  daz  doch  (doch 
das  B).  11638  blase]  fliem  Y,  slun  B;  in  «  wurde  dieses  Wort,  weil 
nicht  mehr  verstanden,  ausgelassen;  YB  weisen  auf  ein  der  Classe  I 
ursprüngliches  slieme,  welches  in  Classe  II  durch  blase  ersetzt  wurde* 
Aas  den  anderen  Blättern  von  Y:  11651  vntnezzikeit]  v^mezuenheit. 
11720.  21]  fehlen.  Daß  Y  nicht  von  a  abgeht,  sondern  eine  weniger 
fehlerhafte  Vorlage  hatte,  hat  Wölfel  a.  a.  O.  ebenfalls  bewiesen.  Auch 
diese  Stellen  können  aus  den  übrigen  Blättern  vermehrt  werden:  11639 
Brtchii  a]  Brist  Y.  11647  Die]  Dri.  11676-79  stellt  a  falsch  11678. 
79.  76.  77,  Y  =  Cl.  II  richtig.  11693  Tanzen]  Traczen  (auch  EBbg. Dr. 
=  c  fälschlich  Tanzm  vgl.  S.  143).  11694.  95  und  11715  fehlen  in  a, 
finden  sich  aber  in  Y.  11724  ai  Vnkusch  zagen  kan  machs  zwik  {quitB), 
Y  richtig  =  Cl.  II:  Vnküsche  zange  chan  mangen  zwik.  11741  äugen  a] 
cffen  Y.  11754  vnberaden]  vngelerien. 

Außer  Y  haben  unter  allen  Hss.  der  Classe  I,  über  welche  mir 
ein  Urtheil  zu  bilden    möglich    war  —  nur  x  und  t  mangeln   mir  — 
nur  noch  J  und  e  eine  bessere  Vorlage  als  a,  e  stimmt  in  Einzelheiten, 
sogar  in  orthographischen  Eigenthümlichheiten ,    so  genau  zu  der  nur 
zehn  Jahre  älteren  Hs.  J,  daß  man  sie  wohl  für  eine  directe  Abschrift 
von    letzterer  halten  muß.    J  ist  eine  aus  beiden  Classen  zusammen- 
g^esetste  Hs.  Der  erste  Theil,  J',  bis  ungefähr  V.  9500  hat  mit  großer 
Grenauigkeit  die  Disposition  Michaels  durchgeführt.  Der  zweite  Theil, 
J^^   hat  dieselbe  aufgegeben  und  enthält  im  Gegensatz  zum  ersten  nur 
sehr   wenig  Capitel-Überschriften ,   welche  den  Charakter  der  £inthei- 
lung  Hugo's  tragen.    Während  J^  den  vollständigen  Text  bietet,  ent- 
halt J^  viele  Lücken.  Um  die  Stellung,  welche  diese  wichtige  Hs.  gegen- 
über den  anderen  einnimmt,   genauer  zu  bestimmen,    mache  ich  zü^ 
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keineswegs  anzunehmen  ist^  daß  dies  grundsätzliche  Verschiedenheiten 
1er  Originale  beider  Classen  sind.  Im  Gegentheil  ist  wahrscheinlich, 
laß  eine  Anzahl  derselben  einer  schon  gemeinsamen  Vorlage  von  J^a 
Eukommen,  nicht  aber  dem  Originale  von  Classe  L 

Folgende  Verse  fehlen  in  J«  =  a:  12367.  68,  12522—29,  14614 
bis  19,  16107.8,  17448.49,  17970. 71^  18514.15,  22164—67,  28604.5, 
J4420.  21,  24480—83,  24507.  8. 

Einzelheiten  in  J'  ==  a  (für  welches  ich  BUL  zu  Grunde  lege) 
Bwischen  V.  11500  und  V.  22700:  11541  wol  Gl.  II]  wol  doch  J«, 
ioch  wol  a.  11548  tvm^]  mtUwillig  J*,  mutwiUen  B  (in  UL  Lücke). 
Die  Fälle  zwischen  11570  und  11784,  in  denen  Y  mit  a  gegen 
DL  II  stimmt  (siehe  S.  137)  gelten  auch  fdr  J*.  11839  Dassie  nach 
h.  8.  (in  L  Lücke).  11928  aV]  maide  P,  magit  BU  (in  L  Lücke). 
12234  iber  die  ahseln]  üb^  rucke.  12607  rede  fehlt  J'a  {in  nu  nyder 
läsn  «/',  jn  der  nu  gesiezen  B,  jn  der  gesitzen  U,  in  L  Lücke).  12767 
irai  von  ir.  14229  brinnent  {brinnet  E  Bbg.  Dr.  =  c)  in  den  testen]  begynnU 
lestn  {resten  a).  14554  Wenn  sie  int  von  kint  ertzogri  (in  EBbg.Dr.  =  c 
fehlt  waere  vor  vf  gezogen).  14607  Die  weil  es  ist  gallen  vol  {mit  gaüen  v. 
BUL).  14828  machen]  manchn  J'B,  manchem  UL.  15014  Es  sprach 
m  Ju)eh  ph.  15160  Der  t.  u.  e,  jm  g.  s.  {Wer  U).  15311  Si  tunt  auch 
niten  ymand  L  {dut  B,  Die  tund  nyemant  nicht  cze  Uebe  L).  15692  cP 
)nfel\  der  veinde  {vint  BUL).  16190.  91  Vnd  hat  viüeicht  s.  v.j.  Darzu 
pwent  {lichte  BUL).  16194  Als  ist  manch&r.  16909  wiri]  wer.  17390 
^hsrien  fehlt.  17995  hrinnendev  kerizlin]  praibne  krenizelein  BU  (in  L 
Lücke).  18019  tihtens]  getichtes  (in  L  Lücke).  18265  Den  ich  der  gnadn 
köre  {hört  B)  iehen.  18786  Vor  drey  vnd  dreissig  jaren  (in  L  Lücke). 
18954  an  schilt  an  rosz  {rösche  U)  an  sporn  {an  ros  an  srhilt  L).  19012 
jenade]  wiUe  (in  L  Lücke).  19022  hevßvi]  haubt  (in  L  Lücke).  19180 
Oie  ein]  soltu.  19359  wol  wund'n.  19398  />']  Des  sele.  19468  iuden] 
ieiUgn  {Als  haydnisch  moyster  vna  veriehen  L).  19691  f reislich  c,  Jro- 
Heh  q]  reckt.  19900  weinezzich]  wein  od'  essich  (in  L  Lücke).  20085  gen 
foi]  gein  himel  (in  L  Lücke).  20189  er]  got  (in  L  Lücke).  20300  allen 
^sgerhari  {legenhcyri  E  Bbg.  Dr.  =:  c)]  aller  siindn  hört  (in  L  Lücke).  20335 
!ere  {»ele  p)]  lieb  (in  L  Lücke).  20511  alle  die  einen]  all  seine  judn  {sin 
kden  U|  in  L  Lücke).  20539  tümplich]  nnweisUch  {vnzwifelich  U,  in  L 
Lttcke)*  20542  gotes  willen]  das  peste  (in  L  Lücke).  20543  wie  ein  lop] 
mlieh  e.  l.  (in  L  Lücke).  20763  bamihertzikeit]  die  parmhertzigkait. 
I079U  an  im  treit]  an  sich  leit  21722  nu  laid?  seün  (in  L  Lücke). 
11772  werd9]  eint  (in  L  Lücke).  21919  frevde]  leben.  22186  warte] 
wsreken  (in  L  Lücke).  22195  wibes  namen]  frawS  (in  L  Lil<&k^V  ^"l^V^ 
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vns.  15341  den]  an.  15373  Wie  die  alden  straffen  die  jungS.  15377  ver- 
trage] vndoginL  15399  And^n]  An  den  (in  L  Lücke).  15408  hazten]  habette 
(traben  L).  15428  ich  loil  evch  were]  ich  bewem.  15464  vnbiUich]  willec- 
Uch  By  willentlich  U  (etoerleich  L). 

Zur  Classe  11  gehören  noch  folgende  Hss.:  F,  enthält  nur  etwa 
20000  Verse  (vgl.  W.  Grimm,  Freid.\  S.  CXVII).  Sie  ist  eine  bessere 
Hb.  der  Gruppe  a  und  gehört  in  den  Partien,  welche  mir  als  Abschrift 
einer  von  W.  Grimm  genommenen  Copie  vorliegen,  unter  i}.  Da  ich 
die  Hb.  nicht  in  ihrem  ganzen  Bestände  durchsehen  kann,  unterlasse 
ich  es  ihre  Stellung  genauer  zu  bestimmen.  Wölfel  stellt  sie  p.  190 
mit  ü  zusammen,  was  für  jene  Partien  wohl  richtig  ist. 

h*)  steht  L  nahe,  was  folgende  auch  in  dieser  Hs.  vorkommende 
Varianten  zeigen :  V.  23674  wer  seyt  ir  L  =  h.  23676  furbaz]  fehlt. 
23682  Er  sprach  eya.  23690  er  dannen  fuor,  23695  wol  dar^  fehlt. 
23697  Er  sprach  we  habt  ir  ewch  bewart.  23698  Vnd  ewr.  23702  We  mir 
was.  23715  Vn]  fehlt.  23721  Ir  mugt  lenger.  23729  inhten]  lassen.  23749 
ewr  leben.  23755  unser  seL  23758  trege]  swei^.  23760  wir  all  chomen. 
23761  wider]  chomen.  h  geht  nicht  unmittelbar  auf  L  zurück,  da  sie 
öfter  den  besseren  Text  bewahrt  hat. 

E.  Diese  Hs.  ist  von  J.  M.  Wagner,  Anz.  f.  K.  d.  d.  V.  1861, 
Sp.  194  genügend  gekennzeichnet.  Aus  den  dort  abgedruckten  Stellen 
ergibt  sich,  daß  die  Hs.  auf  17  zurückzuführen  ist.  Auch  C  ist  gemäß 
den  in  Büschings  wöchentlichen  Nachrichten  III,  129  angeführten 
Versen  eine  nicht  werthvollo  Hs.  der  Gruppe  a  und  weist  schon  mit 
L  Fehler  auf  gegen  B  und  U.  Für  die  Textkritik  haben  sie  keinen 
Werth,  80  wenig  wie  der  Frankfurter  Druck  vom  Jahre  1549.  Über 
diMen  sowie  die  Hs.  1  s.  Zs.  p.  190.  Auch  I  ist  eine  sehr  nachlässige 
Hi.y    so  daß   sie,    obgleich  den  gekürzten  Hss.  von  17  noch  nicht  an- 

■ig,  zur  Herstellung  des  Textes  leicht  entbehrt  werden  kann. 


Classe  II,    Michaels  Bearbeitung. 

Das    nähere  Verhältniß,    in  welchem   die   beiden  Hss.  E  und  G 

in  einander    stehen,    hat   schon  Janicke   erkannt   (Diss.  p.  6  ff.)  und 

"^  Wölfel  (Zs.  p.  188}   genauer  bestimmt.   Sic  haben  beide  eine  gemein- 

-^i  tarne  Vorlage,  gehen  aber  von  einander  unabhängig  auf  dieselbe  zurück. 

ä;  Janicke  und  Wölfel  haben  schon  einige  beweisende  Stellen  angeführt. 

r  ^  Um  das  Verhältniß  ganz  klar  zu  legen  und  zugleich  einen  Begriff  zu 

*)  Nachweise  Über  das  Vürkommen  des  Märchens  vom  Tod  als  Gevatter  hat 
Heh  Janfeke  gegeben  in  seiner  Abhandlung:  Die  Fabeln  and  Erzählungen  im  Renner 
in  Hugo  von  Trimberg,  Archiv  f.  n.  Sprachen  XXXII,  175. 
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2433  in]  vf.  2451  sileze  andaht]  6üeze  fehlt.  2457  swanc]  gük.  2575  reht 
ordenunge\  reht  fehlt.  2585  vns  alle]  alle  fehlt  2591  Nach  dem]  So. 
2593  ffarren  und  pfriienden]  pfan'en  und  fehlt.  2749  mit  den  a/'men] 
den  fehlt.  2990  Diu  erste  ist]  Daz  ist.  3007  pf äffen  und  münche]  und 
miinehe  fehlt.  3145  din^e]  d\  3160  arme  edel  Hute]  edel  fehlt.  3445 
tump  wort]  tump  fehlt,  jares  gesprochen]  jares  fehlt.  3481  schuü]  mht. 
3482  vVie  und  liuir]  v'd  levt^,  3801  der  sele]  gotes.  4016  dciz  rehte]  man, 
4165  durch  vorhte  durch  miete  durch  ere]  durch  vorhte  herre.  4398  er 
were  sich]  were  fehlt.  4792  er  iares]  er  fehlt  E,  mä  iars  G.  4910  unkust 
und  manigen  fluoch]  vnkhstigen  fluch.  4912  nach  ergerm  kauf  gewin]  nach 
kavffes  gewin. 

Weiter  sind  aus  11506-11634,  11890—12017,  17282—17409, 
22160—22289  schon  Zs.  p.  188.  189  die  wichtigsten  Stellen  mit  Zu- 
grandelegung  von  W^  verzeichnet. 

Zwischen  11635  und  12000:  11693  Tratzen]  Tantzen  (so  auch  o,  cf. 
S.  137).  11125  vaUehen]  böse,  11743  wanwitze]  vnwitze.  11108  und  süenet 
strit]  sune  vn  strit.   11762  Isenin]  In  einem,  11796  dlsen]  den.  11810  hi 
der]  biir.  11864  noch  uf  erden]  noch  fehlt.  In  dieser  Weise  lassen  sich 
gemeinschaftliche  Varianten   von  E  und  G  durch  das  ganze  Gedicht 
verfolgen.  Beide  Hss.  gehen  unabhängig  von  einander  von  ihrer  Vor- 
lage ab,   mit  anderen  Worten,    G  (vom  Jahre  1388)  ist  nicht  aus  E 
von  1347)  geflossen.  Dies  beweisen  folgende  Abweichungen,  welche  E 
allein   zukommen  und   sich  in  G  nicht  finden.   V.  13780  fehlt  E  (in 
BD  ergänzt).    V.  9742.  43    sind    falsch    gestellt   in  E,    in  G  richtig: 
9743.  42.    Nach  20810  fehlt    in  E:    Mit   «wacher   hinst   kamen  getar. 
Wortfehler  von  E  in  den  Versen  1  -10000:  1729  SchUttenwürfel]  Stuten 
Würfel  E.  V.  1733  steht  nur  in  E.  2233  Denne  der]  Der  den.  231  i  Der 
wH\  wü  fehlt  E.    2488  vleisch  und  gebeine  {bein  G)]  fleischlich  gebeine. 
2591  lO!  und  in]  und  fehlt  E.  2929  wil]  wolte.  3037  vleischlich]  vl'isch; 
4    der  Corrector  in  E  fügt   lieh  über  der  Zeile  zu.    3146  der]  er.    3187 
■'    Ob  «t  vfita  unzuht  iuch  wellen  lilezen  {ew  vm  vnzuht  G,    uch  wollen  vme 
tmzoeh  B  =  a)]  iuch  fehlt.    3216  Denne  daz]  daz  fehlt.    3240  im  tuot] 
--;    Ml  fehlt    3382  getorste  {torst  G)]  getrost.    3521  biten  in]  in  fehlt.   3730 
me&]  ne*  4082  und  in]  und  fehlt.  4097  diu]  do.  4320  und  bilgerin]  und 
ü    fehlt.    4372  getorste  \jtdrst  G)]  getroste,    4551  sin  ougen]  sin  fehlt.   4740 
r'    gentesses]  gemezzes.    4881  gemert  sich]  sich  fehlt.    5521  Koufet  und]  und 
i    fehlt    5840  wurde  vor  mir\  vor  mir  wurde,    6017   Und  fehlt.    6123  und 
I    2«/l]  und  fehlt.   6351  und  gitikeit]  tmd  fehlt.  6896  manic  armer]  manic 
I    auf  arm*.    7354  Daz  er]  er  fehlt.    7380  Von  in  in]  Von  in  fehlt.    8039 
kie]  9U  8576  ^]  er,    8774  siht  man]  man  fehlt.    9414  liren  gigen]  geigen 
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ein  bei  Hugo  sehr  beliebtes  Wort.  V.  11910  29*  =  3079  Der  ist  niht 
frisch  hiz  an  den  grat.  In  der  Form  spricht  nichts  gegen  Hugo's  Autor- 
schaft:   dem  unreinen  Reime    verzert :  Srt  2785  3*  4*    stehen    ähnliche 
Beispiele   zur  Seite:    V.  171Ö2.  3   verzert :  l^,    10482.  83    ISrt :  wert, 
13692.  93  werte  :  vndrte,    18486.  87  verkSH  :  vert,    16796.  97  weH  :  le- 
ewaert.  Der  Reim  15275  7'  8'  süln  :  müln  =  22142.  43.  Überhaupt  hat 
sich  Hugo  in  Versmaß  und  Reimen  die  weitgehendsten  Freiheiten  er- 
laubt Wie  große  Änderungen  gegen  alle  handschriftliche  Überlieferung 
nothwendig   sind,    wenn   man   die  Theorie   der  vier  Hebungen  streng 
durchfahren   will^    zeigt  die  von  Jacob  Grimm,    Reinh.  Fuchs  p.  392 
hergestellte  Erzählung  aus  dem  Renner.    Ebenso  trägt  das  in  einigen 
Hss.    der  Classe  II    am  Ende   nachgetragene    sowie    in  «P   auf  24520 
folgende    maere   von   einem  Beier,   welches  Wölfel  (p.  188)  Hugo   ab- 
spricht,   ganz   den  Charakter   von   dessen  Art  zu  dichten.    Auch  die 
Reime  sprechen  nicht  dagegen ;  so  findet  sich  gerne  :  gewem  24579.  80 
=  14922.  23,    der    analoge  Reim   gerne  ibem  V.  980.  81,    4739.40, 
6963.  64,  8601.  2,  14712.  13,  21847.  48,  22724.  25;    8981.  82  heschem 
:  gerne.    24589.  90  =  her  :  Kirchtuber  7019.  20.    24639  Der  alte  Main- 
salam  kommt  u.  a.  im  Reime  vor  19216,  20870  (24629  ist  in  E  falsch 
überliefert,   lebet  statt  belibet).   Das  Vorkommen  dieser  Stellen  in  nur 
einem  Theile  der  Hss.   erklärt  sich   aus   der  Entstehung  des  Renner, 
zu  welchem  Hugo  wohl  noch   manche  Zusätze  machte;    oft  ohne  sie 
dem  Zusammenhang  richtig  anzupassen  —  wie   denn  die  oben  ange- 
führten von  c  häufig  nur  lose  damit  verknüpft  sind  —  nachdem  schon 
Abschriften  von  seinem  Werke  verbreitet  waren. 

Außer  diesen  Zusätzen  haben  m  g  ^  noch  eine  Anzahl  Abweichungen 
gegen  alle  anderen  Hss.  gemein.  Zunächst  betrachte  ich  mg  allein, 
da  in  d  viele  Blätter  am  Anfang  und  Ende  zerstört  sind;  und  zwar 
von  V.  1873  an,  mit  welchem  m  beginnt,  bis  V.  12100.  1941  jungen 
toren]  mangem  (mangen  g)  toren.  1975  bispel]  pild  m,  ebenpild  g.  Statt 
V.  2771:  Das  dem  doch  sehen  widerfert  m.  Das  da  yemät  icht  seltn 
widerfert  g.  2814  fenrer]  panier.  2997  fehlt,  dafür  nach  2999:  Mü 
tagenden  was  si  umbleit  3000  Mazze  ir]  Mazz  was  ir.  Nach  3234  folgen 
2  Verse  in  mg.  3301  denne  etV]  der  ain  m,  darein  g.  3353  amptman] 
firuM  man  m,  fru/mer  man  g.  3399.  3400  lauten:  Vnd  chunde  die  Juden 
noch  nie  gestillen  Mit  seiner  gilt  nach  gotes  willen.  3974.  75  fehlen.  4013 
v{I\  so  vU.  4103  vntreuwe  wid'']  gein  vntrewen.  4148  vnd  die  alten]  mit 
den  alten.  4153  di  eine]  ir  aine  m  {Ir  eine  sprach  g).  4495  vetich  vndf- 
schoben]  vettach  vnderzogen.  4837  Wan  dein  fräud  auf  {auf  fehlt  g) 
mywne   {myne  g)  niht  ahtent  {acht  g).    5164  pintzen]  worten.    5241  An 

QEBHANIA.    Neue  Beihe  XYIII.  (IXX.)  Jahrg.  \Q 
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21660  ocP]  md.  21679  sol\  wil  21800  grozze]  fehlt.  21955.  56  lebmi 
:  drehen.  21961  von  mord]  von  sorgen.  22285  ist]  das  ist.  22409  stet] 
hestet.  22567  heilikeit]  salichait.  22569  von]  vor. 

8  ist  an  vielen  dieser  Stellen  zerstört;  bis  12100  sind  folgende 
=  mg:  1975,  3301,  5164,  5241,  5286,  5474  (=  m),  5602,  5751,  5931, 
5978,  6886,  7263,  7367,  7400,  7525,  7662,  7726  {Vf  erden  fehlt),  7848, 
8195,  8294  {hoch  fehlt),  11223,  11565  (in  der  Partie  11000—12100 
ist  mir  von  d  bloß  V.  11564—11640  zugänglich).  Diese  Hs.  ist  so 
nachlässig  verfaßt  und  durch  eine  große  Zahl  schadhafter  Blätter 
mangelhaft,  daß  sie  weit  weniger  Werth  hat  als  m  und  selbst  als  g. 
m  gibt  den  Text  der  Gruppe  q  am  treuesten  wieder  und  ist  fbr  die 
Textkritik  ganz  unentbehrlich.  Damit  stimmt  Docens  Urtheil  (Mise. 
I,  78)  überein,  der  sie  eine  der  correctesten  der  ihm  bekannten  Hss. 
nennt. 

Die  für  c  und  q  charakteristischen  Abweichungen  finden  sich 
nicht  in  p:  sie  enthält  weder  die  vielen  kleinen  Nachlässigkeiten  von  o 
noch  die  in  q  eingeschalteten  Stellen.  Ob  sie  direct  vom  Original 
abzuleiten  ist,  oder  ob  sie  schon  eine  mit  c,  beziehungsweise  q  gemein- 
same Vorlage  voraussetzt,  muß  ich  leider  unerörtert  lassen,  Allerdings 
enthält  sie  folgende,  sich  außerdem  nur  in  c  findende  Änderungen: 
VV.  2404—7  sind  vertauscht  mit  2408—11.  W.  4019—34  folgen 
in  den  übrigen  Hss.  auf  4050.  VV.  14510—17  vertauscht  mit  14518 
bis  23;  nach  14355  fehlen  2  Verse.  Die  gekreuzten  Reime  13548 — 59 
sind  in  p  in  der  gleichen  Weise  zu  Reimpaaren  umgestellt  wie  in  c, 
während  a  (in  J^  Lücke)  und  mg  sowie  M  die  richtige  Reihenfolge 
(g  und  a  nur  mit  geringen  Ausnahmen)  bewahrt  haben.  Solche  ge- 
kreuzte Reime  sind  im  Renner  da  und  dort  zerstreut.  Und  zwar  sind 
sie  nicht  etwa  am  Schluß  von  größeren  Abschnitten  oder  bei  inhalt- 
lich hervortretenden  Stellen,  sondern  ganz  ohne  ersichtlichen  Grund 
angebracht.  Es  sind  folgende  Verse:  2504—7,  9037—72,  12646—49, 
22490 — 93.  Meist  versuchen  die  Hss.  Paarreime  herzustellen,  doch  hat 
gerade  Cl.  I  öfter  als  Gl.  II  das  Richtige  beibehalten,  so  auch  in  der 
Zs.  p.  201  angeführten  Stelle. 

Ohne  Beispiel  in  der  späteren  mhd.  Literatur  ist  dieses  spora- 
dische Auftreten  von  gekreuzten  Reimen  in  Paarreimgedichten  nicht. 
Aach  Heinrich  v.  d.  Neuenstadt  hat  in  seinem  Apollonius  von  Tyrus 
gekreuzte  Reime  eingeflochten  (das  rührende  Klagelied  der  Tarsia 
V.  16603—16680,  Strobl  p.  93,  Schröder,  Griseldiß,  Apollonius  v.  Tyrus 
p.  LH).  Ebenso  finden  sich  solche  in  den  sieben  Meistern  (Keller, 
ad.  Ged.  p.  73 — 80)  und  bei  Gerhard  von  Minden  (Seelmann  p.  XXXIX). 

\0* 
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fand) ,  schien  mir  dies  nicht  der  Fall  zu  sein.  Auch  W.  Grimm  (g. 
Schmiede  p.  IV}  und  v.  d.  Hagen  (M.  S.  IV;  901)  nehmen  nur  einen 
Corrector  an.  —  Jedenfalls  kann  bei  dem  geringen  Umfang  der  Bruch- 
stflcke  nicht  mit  Sicherheit  gefunden  werden^  ob  sie  zu  einer  oder  der 
anderen  der  vorhandenen  Hbs.  in  einem  näheren  Verhältniß  stehen. 
Man  darf  wohl  mit  Gewißheit  annehmen,  wie  auch  Wölfel  thut,  daß 
XW*  zur  Vorlage  hatte.  Vielleicht  ist  X  ebenfalls  unter  Michaels 
Leitung  abgefaßt  worden.  Eine  Anzahl  Fehler  kommen  ihr  allein  zu: 
15930  Vrdrvtz]  Vnwitz.  15964  Gotea  gtUea]  Grütes,  mutes.  19339  reuwen] 
truwen.  20984  vil  leihte]  vn  lihte.  20994  wei8e\  wiser.  22503  ßrvmB] 
Hinge  (im  Reim  auf  bekumen),  22506  sevche]  sorge.  Diese  auf  wenig 
Blättern  vorkommenden  Ungenauigkeiten  lassen  schließen ^  daß  X  viel 
fehlerhafter  war  als  W^ 

Zum  Schluß  noch  Einiges  zur  Kenntniß  der  übrigen  im  Vorher- 
gehenden noch  nicht  benutzten  Hss.  von  Cl.  II.  Auch  Gl.  II  ist  einer 
Kürzung  unterzogen  worden.  Hierher  gehören  Hd  Dess.  A  und  die 
Fragmente  Don.  und  germ.  Mus.  Nr.  15638.  Auf  Blatt  1^  der  Heimst 
Hs.  bemerkte  W.  Grimm:  „Diese  Handschrift  des  Renners  enthält  nur 
einen  Auszug  und  wichtige  Stellen  fehlen.  Verglichen  mit  der  Frank- 
furter Hs.  hat  diese  etwa  7000  Verse  weniger.  Göttingen  im  Dec.  1831.** 
(Die  Mittheilung  verdanke  ich  der  Güte  des  Herrn  Dr.  Milchsack.) 
H  würde  also  etwa  14000  Verse  enthalten.  Die  Lücken  hat  Janicke, 
Diss.  p.  28  ß.  aufgezeichnet.  Sie  sind  in  allen  diesen  Hss.  im  Wesent- 
lichen gleich;  doch  fehlt  z.  B.  in  Dcss.  und  in  den  Fragmenten  noch 
eine  weitere  Anzahl  Verse.  Dess.  enthält  nach  Hosäus^  Germ.  XXIV, 
122  12300  Verse;  auf  ebenso  viel  schätze  ich  d.  ^  soll,  wie  mir  mit- 
getheilt  wurde,  etwa  11000  Verse  enthalten.  —  Die  Verse  16616  bis 
16629  sind  am  Ende  eingeschaltet  und  zwar  in  Dess.  zwischen  24548 
und  49;  in  H  folgen  sie  auf  24542,  denn  hier  fehlen  24543—66.  AA 
mangeln  mir  hier.  24549 — 55  lauten  in  Dess.  A  (in  H  fehlt  die  Partie^ 
d  mangelt  mir)  nach  Dess.: 

Mich  boten  vor  vyr  driszig  jaren 

Mine  gesellen  dy  hy  mir  waren 

T)qz  ich  en  machte  eyn  buchelyn 

By  dg  sy  gedeckten  myn 

Daz  tat  ich  .  daz  buch  waz  genixt 

Der  sanere  (undeutlich)  e  daz  qua  von  myner  hant 

Do  wart  syn  eyn  quatem  vor  hm. 
In  den  Eingangsversen    befinden    sich   folgende    nur    diesen  Hss.  an- 
gehörende Abweichungen:  V.  8  Zwitzern]  Stormen.  10  vor  gar]  vor  iaren. 
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ist  sie  nicht  zuzutheilen,  weil  das  von  Minzloff  collationirte  Stüok 
y.  3509  ff.  nach  Janickoi  Dies.  p.  29  dort  fehlt. 

K  ist  eine  vollBtändige  Hs.  und  p  am  nächsten  verwandt.  Die 
Oberschriften  von  V.  11583  und  11636  sind  in  ihnen  ganz  gleich 
gegen  alle  anderen  Hss.  (11583  Bin  gesteht  (beschichte  p)  und  ain  mer. 
11636  Aber  von  tumphait.  11577  Vnd  sporn  vnd  hertze  vnd  augn  spitzet. 
11585  vV]  durch.  11594  werte  als  lang.  11619  hin]  hin  wider.  11633 
w€nne\  so. 

Zur  Cl.  II  ist  endlich  noch  S  zu  stellen,  neben  h  die  jüngste 
aller  Hss.,  vom  Jahre  1520,  aber  keineswegs  zu  den  schlechtesten 
gehörig.  Für  die  Textkritik  ist  sie  wohl  entbehrlich. 

Das  Linzer  und  Wernigerodcr  Fragment  gehören  alten  guten  Hss. 
an  und  sind  deßhalb  bei  der  Herstellung  des  Textes  zu  berücksichtigen. 
Ihr  Versbestand  ist  zu  gering,  als  daß  man  mit  Sicherheit  auf  ihre 
Stellung  im  Handschriftenverbältniß  schließen  könnte*). 

Der  Stammbaum  der  Handschriften  würde  sich  nun  folgender- 
maßen darstellen  lassen: 

O 


Cl  I. 


Cl.  n 


EGPa    Jti 


H    d    Den.  ^     Doi.  Fr. 


In.  ^* 


Was  nun  die  kritischen  Grundsätze  zur  Bearbeitung  des  Textes 
betrifft,    soweit  sich  solche  aus  dem  Vorhergehenden  ergeben,    so  ist 

*)  Die  Augsburger  Hs.  und  die  schwer  zu  erlangenden  in  Pommersfelden  und 
Tambach  sollten  an  Ort  und  Stelle  eingesehen ,  p  und  M  Yollstftndig  collationirt  werden, 
denn  nur  mit  der  Kenntniß  ihres  ganzen  Bestandes  kann  diesen  Hss.  eine  sichere 
Stelle    angewiesen   werden.    Langwierige  Krankheit  kam  dazwischen  und  macht  mir 

«ach  jetit  vnmöglioh. 
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Gedichtes,  von  dem  noch  kein  genügend  bearbeiteter  Text  exiBtirt, 
in  einem  Zirkel:  der  Text  kann  erst  hergestellt  werden,  wenn  jenes 
klargelegt  ist;  umgekehrt  werden  sich  erst  Dach  gänzlicher  Ausarbei- 
tung des  Textes,  wenn  ein  vollständiger  und  sicherer  Überblick  über 
denselben  möglich  ist,  viele  treffende  Belege  für  das  erstere  nach- 
träglich finden  lassen.  Trotz  der  vielen  Lücken  und  Mängel  des  hier 
Gegebenen  dachte  ich  doch  damit  nicht  zurückhalten  zu  sollen,  nach- 
dem diese  Fragen  durch  Wölfeis  gehaltvolle  Untersuchung  wieder  an- 
geregt wurden.  Vielleicht  ist  einem  künftigen  Bearbeiter  des  Renner 
dadurch  doch  die  Mühe  erspart,  sich  durch  eine  große  Zahl  oft  sehr 
mittelmäßiger  Hss.  durchzuarbeiten. 

PFORZHEIM.  GUSTAV  EHRISMANN. 

ZU  KONRADS  VON  FUSSESBRÜNNEN  KINDHEIT 

JESU. 


n.  Zur  Kritik  des  Gedichtes. 

Der  neueste  Herausgeber  der  Kindheit  Jesu,  K.  Kochendörffer, 
hat  für  die  Kritik  des  Gedichtes  den  Grundsatz  au fjß^cs teilt,  daß  in 
erster  Linie  überall  der  Hs.  B  zu  folgen  sei  und  daß  alle  übrigen  Hss 
zusammen  höchstens  als  B  gleichwerthig  gelten  können.  Mir  scheint 
er  damit  den  Werth  der  Hs.  B  durchaus  überschätzt  zu  haben.  Aller- 
dings scheint  B  eine  gute  Vorlage  gehabt  zu  haben  und  zeigt  sich 
im  Ganzen  auch  freier  von  beabsichtigten  Änderungen  als  A  und  C; 
gleichwohl  dürfen  wir  nicht  außer  Acht  lassen,  daß  die  Nachlässigkeit 
ihres  Schreibers  im  Einzelnen  sehr  groß  war.  Schon  die  Verse  der 
Einleitung,  91 — 140,  können  so,  wie  sie  B  bietet,  nicht  richtig  über- 
liefert sein.  Mir  wenigstens  scheint  es  unerlaubt,  einem  so  verstän- 
digen Dichter  zuzutrauen,  daß  er  ein  und  dasselbe  Werk  in  so  un- 
klarer Weise  zweimal  kurz  hintereinander  mit  verschiedenen  Namen 
citirt  haben  sollte.  Daß  aber  Meister  Heinrichs  liet  von  unser  frouwen 
(V.  97)  und  das  Anegenge  (V.  136)  ein  und  dasselbe  Gedicht  sei,  zu 
dieser  Annahme  haben  sich  alle  bekennen  müssen,  die  diese  Verse 
überhaupt  für  Eigenthum  des  Dichters,  nicht  für  Schreiberzusatz 
hielten.  Nun  paßt  jedoch  der  Titel  ^Anegenge'  nur  für  ein  Gedicht, 
welches  die  Weltschöpfung  wenigstens  mitentbielt*).  Auch  ist  es  nicht 
erfindlich,  weßhalb  der  Dichter  einzelne  unbedeutende  Züge  aus  der 
Jugend  der  Maria  erwähnt,  ihre  Vermählung  mit  Joseph,  von  der  ja 

*)  So  erklärt  denn  auch  das  mhd.  Wb.  I,  478  Anegenge  an  unserer  Stelle  ab 
Oeneeit. 
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Damit  würden  deDn  die  Verse  135—40  dem  Dichter  abzasprechen 
sein.  Sie  gehören  vielmehr  einem  Schreiber,  der  damit  auf  ein  vorher 
abgeschriebenes  Gedicht  mit  Namen  Anegenge  hat  hinweisen  wollen. 
Der  Text  würde  nun  folgendermaßen  zu  constituiren  sein,  daß  wir 
nach  V.  126  gleich  fortfahren: 

(129)     daz  Tenwige  ich  hie  durch  einen  list, 
want  ez  vor  mir  getihtet  ist: 
ich  velschet  m!ne  kunst  dar  an, 
swelch  mateije  ein  ander  man 
den  liuten  h&t  gemachet  kunt, 
wold  ich  die  tihten  ander  stunt. 

Diese  Verse  passen  dann  sehr  wohl  zu  den  vorhergehenden.  Der 
Dichter  hat  wirklich  aus  dem  Leben  der  Maria  vor  ihrer  Verheiratung 
mit  Joseph  einzelne  Züge  mit  Berufung  auf  Heinrichs  Gedicht  nur 
kurz  angedeutet,  indem  er  auf  eine  nochmalige  ausftlhrliche  Schilde- 
rung desselben  nach  diesem  Vorgänger  verzichtet.  Die  Verheiratung 
selbst  konnte  dagegen  der  Dichter  nicht  übergehen.  Und  er  hat  denn 
auch  fortgefahren: 

wie  es  sit  dar  zao  kam, 

daz  ei  Jds^ben  genam, 

daz  sul  mir  inch  wizzcn  Iftn. 

Darauf  folgt  unmittelbar  jene  nur  in  C  erhaltene  Partie,  worauf  auch 
B  wieder  einsetzt,  nur  daß  V.  141  nach  C  zu  ändern  ist: 

Dd  Jdsdp  der  guote  man 

Daß  die  Erwähnung  des  Anegenge  in  B  dem  Schreiber  dieser  Hs.  zur 
Last  falle,  hat  auch  schon  Edw.  Schröder  in  seiner  Abhandlung  über 
dieses  Gedicht  vermuthet.  Eochendörffer  trägt  jedoch  Bedenken,  die 
auch  in  A  nur  wenig  abweichend  ilberlieferten  Verse  137  f.  zu  strei- 
chen, da  nach  seiner  Meinung  A  und  B  nicht  auf  äine  Vorlage  zurück- 
gehen. Nach  seiner  Ansicht  beruhen  vielmehr  A  und  C  auf  derselben  Hs. 
Dies  läßt  sich  jedoch  nicht  erweisen.  Denn  wenn  auch  A  mit  C  gegen  B 
in  einer  Anzahl  von  Lesarten  übereinstimmt,  so  steht  dem  auch  wieder 
an  vielen  Stellen  die  Übereinstimmung  von  A  und  B  gegenüber,  ja 
einigemale  haben  sogar  beide  Hss.  auffallende  Fehler  gemeinsam 
(2152  sprach  st.  brach.  2396  trunchten.  2901  tudu)*).  Es  ist  demnach 
höchst  wahrscheinlich,  daß  A  und  B  aus  einer  schon  verderbten  Vor- 


*)  Dieser  Vera  fehlt  in  C.  Der  Grund  der  Aaslassung  war  vielleicht,  daß  der 
Schreiber  Yon  C  denselben  in  seiner  Vorlage  schon  verderbt  fand.  Bemerkenswerth 
ist  auch  die  gemeinsame  dialektische  Form  fiider  =  ßirder  2784.  Öfter  ist  auch  in 
BA  kein  Absati  (2886,  2963),  wo  er  herzustellen  ist. 
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258.  Die  Vermuthung  ich  bin  sin  diu  vnd  im  bereit,  welche  mir 
aach  von  Bartsch  mitgetheiit  ist,   durfte  in  den  Text  gesetzt  werden. 

282  ff.  sind  nach  C  folgendermaßen  zu  ergänzen: 

wan  si  heten  wol  gesehen, 

daz  ir  die  engel  br&htOD  dar 

von  himel  die  Ifpnar, 

von  dem  yrdnen  paradtse: 

irdischer  epise 

st  vil  kleine  nds  .... 

Schade,  narrationes  de  Inf.  S.  11,  13  hat  nur:  cibum  capiebat  semper 
ab  angelO;  quem  sibi  in  meridie  deferebat.  In  ähnlicher  Weise  fehlen 
auch  nach  958  in  B  zwei  Verse,  die  K.  richtig  eingesetzt  hat. 

375  ist  mit  C  zu  schreiben:  do  er  heim  kam  und  si  ad  (in  dieser 
Beschaffenheit)  vcmt  Vgl.  Ev.  inf.  c.  10  Post  vero  menses  novem  re- 
versus  est  in  domum  suam  et  invenit  Mariam  praegnantem. 

408  und  ist  als  Zusatz  von  B  zu  streichen. 

438  ff.  sind  zu  schreiben: 

daz  welle  wir  Urkunden 
und  bestsBten  mit  der  wftrheit. 
h&t  aber  in  ieman  geseit 
▼on  ir  anders  danne  guot. 

V.  439,  40  sind  zu  tibersetzen :  'das  wollen  wir  bezeugen  und  mit 
einem  Eide  bekräftigen*. 

478  Die  Vergleichung  von  CD  ergibt,  daß  er  und  {und  er)  B 
aus  unz  her,  bisher  entstellt  ist.    Es  ist  zu  lesen: 

ir  enhftt  unz  her  wan  sin   böte 
nieman  anders  gepflegen. 

Vgl.  Ev.  inf.  c.  10  istam   gravidam  nemo  fecit  nisi  angelus  dei. 
488  Sollte  daz  nicht  mit  C  zu  streichen  sein? 
517  ze  vSch  ist  verschrieben  aus  gevech,  wie  wahrscheinlich  auch 
B  gehabt  hat. 

546  ff.  lies: 

und  weUenz  tf  dich  selben  jehen'^). 

mit  welher  rede  daz  gescbacb, 

d&z  si  manegen  man  versprach 

jange  nnde  riebe 

dir  alle  wts  ungliche 

und  sich  an  din  alter  lie? 

omb  anders  niht    etc. 

*)  Wollen  dir  die  Schuld  daran  zumessen. 
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1198  Die  Lesart  von  C  under  unde  über  geapreü  hat  die  Über- 
einstimmung mit  Oreg.  538  (710)  flär  sich.  Es  ist  dann  auch  nach 
geleit  Komma  statt  des  Kolon  zu  setzen. 

1219 — 23  zeigen  mehrfache  Reminiscenzen  aus  Hartmann,  kreftic 

guot  Erek  6408;  1220  =  Greg.  527  (699);  zu  1221  vergleiche  Greg. 

1630  (1802):       icbn  geraowe  niemer  md 

und  wil  iemmer  vamde  sio, 
mir  tue  noch  gotes  gnftde  schin, 
von  wanne  ich  sf  oder  wer. 

Die  Verse  1221  ff.  enthalten,  wie  der  Hg,  bemerkt,  einen  Wider- 
spruch gegen  1242  ff.  Vielleicht  ließ  sich  der  Dichter  zu  demselben 
verfiihren  vermöge  seiner  Vorliebe,  Reminiscenzen  aus  Hartmann  anzu- 
bringen. 

1287  Da  die  häufig  vorkommende  Formel  immer  Jieim  ze  lande 
heißt,  ist  auch  hier  so  zu  schreiben. 

1288  ist  mit  C  zu  lesen:  den  wec,  den  ei  hekanden. 

1299  lies:  mit  frSuden  kein  in  ir  lant.  kein,  das  auch  C  hat 
konnte  leicht  vor  in  ir  ausfallen. 

1323  schreibe  ich  dises,  da  ich  nicht  sehe,  daß  der  Dichter  sonst 
den  Artikel  als  Demonstrativum  gebraucht. 

1329  uns  ist  mit  AC  zu  streichen. 

1338  hoves  in  B  ist  sicher  Schreibfehler  für  lowee  {bouwee).  Dazu 
stimmen  auch  die  übrigen  Hss.  powes  A,  buwee  C. 

1339  Für  die  Lesart  von  C  eus  begunden  «i  gdhen  spricht  die 
genaue  Übereinstimmung  mit  Greg.  3051  (3223). 

1349  ist  mit  AC  spiüen  zu  schreiben. 

1360  ist  das  von  B  überlieferte  juxende,  nicht  kranc  1361  zu 
beanstandoD.  Ich  halte  die  in  Bezzenbergers  Beiträgen  VI,  158  auf- 
gestellte Vermutbung*)  aufrecht  und  füge  hinzu,  daß  tvgent  als  männ- 
licher Verstand*  auch  im  Gregorius  erscheint: 

1004  (1176)    ...  der  meister  selbe  swucr, 

er  gesaßhe  von  aller  bände  tagent 

nie  80  sinneriche  jugent. 

er  was  (da  enliuge  ich  niht  an) 

der  j&re  ein  kint,   der  witze  ein  man. 

1376  lies  mit  AC:  die  wollen  nihi  enbem. 

1401  lies  dd  St.  als  nach  AC. 

1405  ebenso  dd  st  nu. 

1423  ist  mit  A  von  st.  vor  zu  schreiben.    Vgl.  Greg.  818  (990) 

uns  wart  von  weter  nie  ed  we. 


^)  Dieselbe  wird  anch  von  Strauch  Anz.  f.  d.  Alt.  VIII,  220  angenommen. 
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1519  ist  mir  die  Lesart  von  B  verdächtig  und  scheint  mir  die 
von  AD  «t  heten  sich  üfroub  gewant  am  ehesten  das  richtige  zu  treffen. 

1541  lies  mit  AC  so  ai  iht  gewinnes  brähten. 

1563  lautet  in  B:  daz  vih  vor  in  allez  ezzende  gie\  in  C:  al  sanfte 
vor  hing.]  inA:  aUezvoring.  Der  Hg.  hat  sich  ^trotz  der  metrischen 
Bedenken'  fbr  die  Lesart  von  B  erklärt ,  da  auch  der  Verfasser  des 
Passionais  31^  76^  der  von  den  uns  erhaltenen  Hss.  unabhängig  ist, 
hat:  tr  vie  gienc  ezzende  vor  in.  Größer  als  die  metrischen  Bedenken 
sind  jedoch  die  von  Seiten  des  Sinnes,  allez  ezzende  könnte  nur  heißen : 
fortwährend  kauend,  und  ich  glaube  kaum,  da£  der  gebildete  Dichter 
eine  so  unschöne  Vorstellung  würde  erweckt  haben.  Das  Auseinander- 
gehen der  Hss.  weist  auf  eine  schon  alte  Verderbniß.  Nun  weist 
Haupt,  z.  Erek  4178  nach,  daß  das  alte  aUez  an  oder  alzan  *immer- 
fort*  gebildeten  Dichtem  des  13.  Jhs.  nicht  fremd,  aber  in  den  Hss. 
vielfach  entstellt  ist.    Ich  schreibe  denmach: 

daz  vih  vor  in  cdzant  gie. 

Die  Entstellung  in  B  erklärt  sich  am  besten  aus  der  Nebenform  alzen 
(Germ.  8,  302).  Dem  alsamße  von  C  liegt  dagegen  wohl  schon  die 
Verderbniß  aUam  zu  Grunde  (s.  Lesart,  z.  Erek  4178).  Auch  1674 
könnte  man  akan  vermuthen. 

1577  schreibe  ich  mit  C,  das  hier  allein  B  gegenübersteht: 

wcen  ich,  von  anderme  bejage 

1578  scheint  mir  die  Lesart  von  A:  an  iuwer  deheines  tage  die 
echte,  da  auch  C  an  iuwerm  hat. 

1586  lies  mit  AC  ich  wil  nü  schaffen  mm  leben. 

1694  schreib  mit  AC  anders  statt  dannoch. 

1620  lies  nach  AC  daz  dicke  widergeU  g. 

1626  lies  mit  A  (in  C  fehlt  der  Vers):  ze  rehter  mäze.  Vgl.  Greg. 
1075  (1247)  sine  vreude  und  sin  klagen  kund  er  ze  rehter  mäze  tragen. 

1651  lies  daz  kindeRn  ist  mir  rehJt. 

1661  lies  mit  AC  mir  git  umb  in  nieman  niht. 

1669.  Auch   hier    spricht   ftlr    die  Lesart  von  AC  die  Überein- 

stimmuDg  mit  Greg.  487  (659).  Ich  lese  demnach: 

BUS  zdch  er  in  sinen  gewalt 

disen  tiuren  gewin, 

and  treip  in  (AC)  mit  unwirden  hin 

in  sin  hüs,  dft  in  geschach 

des  sich  doch  niemen  versach, 

gemach  unde  reste. 

mne  st.  in  setzt  der  Schreiber  von  B  auch  1626. 

OKRHAHU.   Nme  lUUie  XVIII.  (XJCX.)  Jahrg.  W 
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$prine  der  barmunge  einem  eräsliezea  nur  heißen  könne  'Barmherzigkeit 
an  Jemand  üben',  ist  nicht  richtig.  enUliezen  wird  sehr  wohl  über- 
tragen gebraucht  und  bedeutet  'im  Sinne  erschließen,  ofifenbaren'.  Die 
Barmherzigkeit  Gottes  ergießt  sich  (NB.  dasselbe  Bild!)  gleichsam  in 
das  Gemüth  des  Räubers. 

1734  gehen  die  Hss.  wiederum  auseinander:  B  hie  ze  mtV;  C  von 
mir\  Ä  nur  ir  mit  nikt  Verliesen.    Zu  lesen  ist: 

ir  suU  her  ze  mir  rdht  vliesen» 

m 

Über  her  ze  mir,  in  Beziehung  auf  mich  vgl.  a.  H.  672  (663)  muoter, 
ich  getrüwe  dir  und  ndnem  vtUer  her  ze  mir  aUer  der  genäden  woL 

1737  ist,  wie  die  Vergleichung  mit  Erek  578  erweist,  der  Text 
auB  beiden  Hss.  zu  combiniren: 

wand  ieh  ir  guotes  wol  en6tr. 

1788  lies  aUanfU  mit  BCF. 

1740  ist  schaffe  mit  AC  die  echte  Lesart  ahten  scheint  gerade  ein 
Lieblingswort  deä  Schreibers  von  B,  wie  auch  die  Änderung  1768  erweist 

1746  Die  Stellung  Hute  nähen  empfiehlt  sich  wegen  der  Überein- 
stimmung von  ACF. 

1748  Nach  diesem  Verse  setze  ich  Punkt  oder  Kolon  und  fahre 

dann  mit  folgender  Interpunktion  fort: 

swas  io  üf  der  heide 

gescheheD  s!  ze  leide, 

daz  ich  sie  ergetze, 

mach  fiar  und  ker  din  fletze. 

Vgl.   dazu  Erek  931  wetz  im  üf  der  heide  ze  schänden  und  ze  leide  von 

stme  getwerge  geschach, 

1755  lies  daz  ich  dirs  immer  lone,  DafClr  spricht  außer  den  Les- 
arten :  dir  es  C,  dirs  G,  dirz  F  die  Übereinstimmung  von  Eneit  9959, 
Greg.  976  (1148),  Lanz.  334.  480. 

1763  unz  als  ein  sne.  So  liest  nur  B,  während  F  und  G  einen 
vollkommeneren  Vers  bieten:  vor  alter  wiz  als  ein  sne.  Dieselbe  Lesart 
bietet  auch  das  Passional.  Zu  diesen  Zeugnissen,  die  an  und  flir  sich 
schon  gegen  den  Schreiber  von  B  genügen  würden,  kommen  noch 
entsprechende  Dichterstellen:   Erek  276,    Lanz.  8834,   Wig.  82,  127. 

1766  Gegen  die  Übereinstimmung  von  ACFG  kann  ich  mich 
nicht  entschließen  der  Lesart  von  B  zu  folgen.  Auch  scheint  mir  an- 
gemessener gesagt: 

er  ist  lihte  ir  vater  oder  ir  man 

er  ist  vielleicht  ihr  Vater  oder  ihr  Mann'  als: 

er  licht  ir  viUer  oder  Ucht  ir  man 
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1933  vü,  welches  nur  in  B  überliefert  ist,  ist  zu  streichen.  Ebenso 
1942  dannoeh. 

1966  An  der  Lesart  von  B  gehrüevet  ist  kein  Anstoß  zu  nehmen. 
Vgl.  daz  leit  und  den  ung&mctch  het  geprtwß  (angestiftet)  ir  selber  munt. 
A  hat  gehowet,  wie  auch  in  Lutwin's  Adam  und  Eva  1317,  2445,  3738 
gebrüevet  in  gebutoet  entstellt  ist. 

1971  lies  oueh  da  vor  (mit  AC). 

1976  vallent  ist  mit  B  zu  behalten.  Es  ist  3.  Pers.  Plur.  Praes. 
C  hat  vallet  (=  vallet?). 

1979  ist  mit  A  mit  aüe  zu  lesen,  wenn  dies  auch  in  dem  vaUen 
von  C  steckt,  was  wahrscheinlich  ist;  da  müalle  schon  am  Ende  des 
13.  Jbs*  vom  Schreiber  der  Nabburger  Bruchstücke  des  Rennewart 
nicht  mehr  verstanden  wurde,    s.  Lexer  I,  37. 

1980  f.  Mit  diesen  Zeilen  hat  sich  schon  Gombert  unnöthige 
Mohe  gegeben.  Die  handschriftliche  Lesart  von  B  C  allertegelioh  ist  zu 
belassen,  muBen  (muzen  C)  in  den  Conj.  Praes.  müezen  zu  ändern,  und 
die  Verse  als  Parenthese  zu  fassen.  ^Noch  jetzt  mögen  täglich  die 
Abgötter  zu  Stücken  brechen'  wünscht  der  Dichter,  was  natürlich 
nicht  wörtlich  zu  nehmen  ist. 

1995  ist  mit  AC  zu  lesen  ad  lasterltck  zerbrochen. 

1996  lies  mit  AC  mit  scttalle. 

2016  f.  lies  mit  ACD: 

diu  oagen  er  Ylizecltclien  liez 
in  dem  templ6  nmbe  g&n. 

2025  Was  bedeutet  das  nur  von  B  überlieferte  behaßic?  Die 
Wörterbücher  belegen  das  Wort  nur  mit  unserer  Stelle  und  erklären  es 
=  vom  Teufel  besessen.  Aber  abgesehen  davon,  daß  diese  Bedeutung 
schwerlich  in  den  Zusammenhang  paßt,  deuten  die  Lesarten  aller 
übrigen  Hss.  {vil  bedahtige  C,  vil  bedahte  D,  der  guote  wol  versunnen  A) 
darauf,  daß  wir  hier  wiederum  nur  einen  Schreibfehler  vor  uns  haben 
und  daß  zu  schreiben  ist:  der  bedcehfige  man. 

2330  lies  diz  mit  AC. 

2040  Das  relative  und,  als  da,  braucht  nicht  mit  C  in  unz  ge- 
ändert zu  werden.    Siehe  darüber  Haupt,  z.  Erek  7028. 

2057  lies  mit  AC  der  wärheit. 

2069  Hier  mache  ich  mit  C  einen  Absatz  und  schreibe: 
AlsS  schiere  daz  er  starp, 
dSr  =  daz  er  hAt  auch  A.  Vgl.  noch  Greg.  2973  (3145). 

2103  Die  Lesart  von  AC: 
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ändert  wurde  (wie  auch  a.  H.  1289  Hg.  B),  was  dann  auch  die  Um- 
stellung und  falsche  Versabtheilung  zur  Folge  hatte.  Es  ist  also  un- 
zweifelhaft zu  schreiben: 

jcemerlichen  er  sehre 
toi  mir  armen,  6  w^. 

2224  Über  diese  Stelle  spricht  Bech  im  Zeitzer  Progr.  1882,  S.  9. 
Er  meint,  daß  haben  hier  das  Vorhandensein  einer  Nothwendigkeit,  einer 
Schuldigkeit  für  das  Subject  ausdrücke  und  verweist  auf  M.  Heyne 
im  D.  Wb.  IV,  2,  66  und  *der  Junker  und  der  treue  Heinrich',  ed. 
Einzel  1242.  Oleich  wohl  halte  ich  hast  für  Verderbniß,  da  AC  soU 
haben. 

2239  Die  Vergleichung  von  ACE  ergibt,  daß  un  ncBme  in  B  aus 
umbe  (umme)  entstellt  ist 

2266  Diese  Zeile  ist  nur  in  B  und  zwar  entstellt  überliefert  Die 
Verbesserung  E.'s  ist  zwar  scheinbar  vom  paläographischen  Gesichts- 
punkte zu  empfehlen,  fügt  sich  aber  nicht  in  den  Zusammenhang. 
Ich  schreibe:  wand  er  hat  gemach  für  ungemajch.  ^Denn  er  (der  immer 
glücklich  gewesen  ist)  hält  schon  fdr  Ungemach,  was  der  Unglückliche 
noch  für  eine  behagliche  Lage  halten  würde*. 

2295  und  in  heilte,  was  ja  nichts  anderes  besagt,  als  in  maclde 
gesaut  im  vorhergehenden  Verse  ist  zu  streichen  und  dafür  mit  ACF 
aU  gähes  einzusetzen.  Auf  diese  Lesart  ist  auch  als  schiere  in  E  zurück- 
zuführen. 

2297  von  gttote  solich  rtcheit  ist  als  die  übereinstimmende  Lesart 
von  ACEF  einzusetzen. 

2300  stracten  in  reflexiver  oder  passivischer  Bedeutung  ist  nicht 
möglich.  Dagegen  haben  wir  keinen  Grund,  die  La.  von  CE  (in  A 
fehlt  der  Vers)  lägen  abzuweisen. 

2306  Statt  schinen  ist  warn  mit  A  E  C,  statt  bevangen,  was  nur  B 
bietet,  behangen,  mit  ACEF  zu  schreiben.  Nun  scheint  es  allerdings, 
als  ob  eher  behängen,  als  das  häufigere  von  beiden,  aus  bevangen  ver- 
derbt werden  könnte,  als  umgekehrt;  vgl.  jedoch  die  Lesarten  z.  Greg. 
3271. 

2328  lies  in  got  mit  AEF. 

2330  lies  mit  ACEF  und  st.  er. 

2349  streiche  die  mit  ACF. 

2394  Das  Auseinandergehen  der  Hss.  deutet  auf  eine  Verderbniß. 
Vielleicht  ist  zu  lesen :  so  vil  und  da  gesindes  saz.  Man  brachte  so  viel 
Becher  ^als  da  Gesinde  saß'. 

2422  streiche  hie  mit  AF  (in  C  fehlt  der  Vers). 
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2760  lies  dir  da  von  mit  AC. 

2770  lies  die  g.  mit  AC.  Vielleicht  ist  auch  Tdnt  zu  lesen. 

2777  lies  Anen  toter  mit  AC,  ebenso  2722,  wahrscheinlich  ist 
auch  2710  so  zu  lesen. 

2778  lies  und  uns  dröte  ddr  uns  toürken  sach.  Die  Ergänzung 
Yon  drdte  (Neidh.  35,  42)  ist  durch  den  Zusammenhang  durchaus  ge- 
boten, denn  der  Jüngling  zerstört  nur  den  von  Jesus  gegrabenen 
Weiher,  bedroht  dagegen  die  anderen  Eänder  mit  der  von  den  Eltern 
wegen  der  Sabbathschändung  zu  erwartenden  Strafe.  Wir  haben  hier 
einen  alten  gemeinsamen  Fehler  von  ABC. 

2801  lies  mit  AC:  K  U,  sage  mir. 
2817  lies  vihe  toeide. 

2820  lies  mit  AC  guot  acker  holz  oder  gras. 
2829  lies  als  mit  AC. 

2878  streiche  ir  mit  AC.  Nur  der  Imperativ  (Aufforderung  an 
den  Leser)  ist  am  Platze. 

2892  ist  nach  Anleitung  von  AC  wahrscheinlich  zu  schreiben: 

war  umbe  er  enwäge 

als  h6te  gesetzet  sin  leben. 

moäge  setzen  (B)  wird  bestätigt  durch  Erek  5479  du  setzest  enwäge 
dmen  Up  vil  sSre. 

2915  und  2919  lies  leim  mit  AC. 

2926  lies  die  tage  mit  C.    A  hat  disen  tac, 

2934  lies  und  mit  AC  und  streiche  das  Komma  hinter  dar. 

2937  streiche  dd  mit  AC. 

2952  ist  zu  schreiben: 

na  wer  itna  i  der  iunU>e 
vollen  toerde  ze  man 

d.  h.  'wehre  ihm  das^  ehe  er  zum  Manne  herangewachsen  ist  (denn 
dann  kannst  du  ihn  nicht  mehr  ziehen)\  e  ist  in  AC  überliefert,  B  hat 
di^f  was  wohl  aus  e  de  (=  i  daz)  entstellt  ist.  ze  man  werden  auch 
Greg.  577  (749). 

2964  lies  ez  mit  AC. 

2970  lies  mit  A.C  seisiu  mir  daz,  so  lise  ouch  ich.  Vgl.  Lach- 
mann, z.  Iw.  4095«  Gomberts  Diss.  S.  17. 

2978.  Mir  scheint  im  Gegensatz  zu  Gombert  S.  26  nur  die  Lesart 
von  AC  hwmen  {fcünnen)  einen  guten  Sinn  zu  geben.  Jesus  sagt:  Ich 
bedarf  deiner  Lehre  nicht.  Ich  will  das  wissen,  was  ich  weiß, 
d.  h.  ich  habe  an  dem  genüg,  was  ich  weiß« 
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dabei  swiBchen  den  Streifen  24  Zeilen^  zwischen  der  letzten  Zeile  der 
ersten  und  der  ersten  der  zweiten  Seite  6  Zeilen,  so  daß  es  deutlich 
ist,  wie  die  Streifen  vom  oberen  und  unteren  Rande  des  Doppelblattes 
abgeschnitten  sind.  Nach  Pertz,  der  einen  senkrechten  Streifen  fand, 
enthält  die  Seite  38 — 39  Sicilen,  von  denen  15  erhalten  sind,  während 
auf  den  18-— 20  fehlenden  das  mangelnde  Stück  vollkommen  Platz 
gefiinden  hätte.  Das  gleiche  Verhältniß  herrscht  auf  der  zweiten  Seite; 
zwischen  dieser  und  der  dritten  fehlen  ungefähr  460  Zeilen;  das  ergibt 
nach  dem  eben  gefundenen  Verhältniß  von  52  Zeilen  fbr  die  Seite 
etwas  ttber  8  Seiten;  wir  haben  somit  zwischen  der  2.  und  3.  Seite 
zwei  Doppelblätter  eingelegt  zu  denken.  Da  auch  zwischen  dem  Ende 
des  24.  Blattes,  das  zu  den  Berliner  Bruchstücken  gehört,  und  unserer 
ersten  Seite  ein  Blatt  zu  denken  ist,  so  gehört  das  Prager  Bruchstück 
dem  26.  und  31.  Blatte  der  Handschrift  an. 

In  Bezug  auf  das  Verhältniß  zu  anderen  Handschriften  hat  bereits 
Pertz  auf  die  nahe  Verwandtschaft  des  Bruchstücks  mit  der  Ebneri- 
schen Hs.  hingewiesen.  Hier  sei  nur  eine  Reihe  von  Erscheiniiugen 
verzeichnet,  welche  den  Werth  der  Hs.  und  die  Reinheit  ihrer  Quelle 
beweisen.  Von  bedeutenderen  Abweichungen  bemerke  ich  1*^  und  1*^ 
die  in  wichtigen  Punkten  von  allen  übrigen  abweichen,  ferner  in  2* 
die  Aufzählung  der  zur  gerade  gehörigen  Gegenstände,  worin  freilich 
alle  Hss.  sehr  frei  vorgehen;  2*"^,  wo  der  sonst  unberechtigter  Weise 
eingeschobene  Absatz  ^von  totlibe^  fehlt,  und  4*"  den  Mangel  des  Titels 
„von  zinsgaote^. 

Wo  sich  Abweichungen  in  Einzelheiten  zeigen,  hat  unsere  Hs. 
fast  immer  die  kürzere  präcisere  Fassung  gegen  die  übrigen.  Ich  ver- 
weise auf  die  Belege  l*'*',  P««,  2^\  2''^^'',  3'*,  wozu  freilich  als 
einzige  Ausnahme  4^'  tritt. 

Auch  in  den  Fällen,  wo  unser  Bruchstück  mit  einer  der  vorhan- 
denen Hss.  übereinstimmt,  sprechen  die  Belege  für  die  Güte  der  Hs. 
Bezeichnend  hiefUr  ist  1^^^«^^  wo  elter  und  eltest  stets  mit  anderen 
Hss.  aber  allein  richtig  steht,  oder  3^. 

Übereinstimmung  mit  A  herrscht  namentlich  auch  in  der  Absetzung 
4*',  sonst  aber  in  sehr  wichtigen  Punkten,  und  öfter  noch  in  Einzel- 
heiten mit  Z  oder  einer  Tochterhs.  dieser. 

Dieser  Wechsel,  der  gewiß  nicht  auf  Zufall  oder  Beeinflußung, 
sondern  auf  Verwandtschaft  mit  der  gemeinsamen  Quelle  beruht,  sowie 
das  hohe  Alter  der  Hs.  selbst,  die  Pertz  zu  den  wenigen,  noch  dem 
XIILJIl  angehörigen  rechnet,  lassen  eine  Ausgabe  des  Bruchstückes 

erscheinen. 
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ze  ir  iaren  choment  |  (so  sol  er  ez  in  wider  geben  und  allez  ir)  g&t 
er  ohunne  ez  in  danne  wider  raiten  swo  • . .  • 

(Wackem.  26) 
(2*)  (l)eahten  und  elliu  wiplicheu  (l)achen  daz  da  chlaid  haizent  vin- 
gerUn  und  [armgolt  8cha]pel  ssdlter  und  elleu  buch  diu  zu  gots  dinst 
borent  sidehi  und  laden  di  niht  an  genagelt  |  sint  tebiche  und  umbe- 
hange  und  ruklaehen  und  allez  gebeut  daz  bort  allez  zu  der  frawen  | 
Tarent  g&t^).  noch  ist  mer  daz  di  frawen  anhört  und  versniteneu 
lachen  ze  ohlaidem.  ist  da  golt  |  oder  silwer  unverworcht  daz  boret 
di  erwen  an  und  niht  di  frawen  swa  der  wirt  der  ding  |  dehainez  ver- 
setzet hat  daz  suln  di  erwen  losen  ob  iz  si  an  gebort  und  di  frawen  niht. 

Ob  9ich  ein  Teint  munchet  (Wackem.  27). 
üfunchet  man^   ein  kint  daz   under   siwen   iaren  ist  |  vert  ez  under 
virzehen  iaren  auz  ia  behebt  an  lehenreht  und  an  lantreht^)  allez  daz  | 
(e)2  erben  boI  als  ob  ez  sich  ni  gemunchet  hiet.    Ditz  reht  hat  euch 
ein  iunchf  ^) 

(Wackem.  28) 
(2**)  ^(at  ein  man  ein)  wip  und  begeit  er  sich  in  gaistleichen  orden 
an  ir  willen  und  vor  |  dert  si  in  ze  reht  her  wider  ^)  auz  dem  lewen 
sin  lantreht  und  ander  sineu  reht  hat  |  er  behalten,  aber  sineu  leben 
sint  dem  herren  ledich.  wan  ein  igelicher  man  mag  sinen  |  herschilt  *) 
ninder  legen  an  sines  wibes  Urlaub,  daz  ist  ob  sich  ein  man  des 
«wertes  |  gelaubet  und  doch  bi  sinem  wib  ist'). 

Der  aigm  ist  und  stirlet  an  erben^)  (Wackem.  29). 
iStirbet  ein  man  oder  ein  wip^)   und  sint  an  erwen  und  laut  varnd 
g&t  oder  ander  güt^)  |  sin  si  eines  herren  aigen'^).    dem  sol  man 

(Wackern.  60) 
(3*)  nemen  der  sol  ir  helfen  chlagen  und  mag')  [si  behalten  mit  ir 
kuntschaft  daz  er]  ungeraten  ist  und  in  der  unfur  ist  daz  si  ir  gutes 
vor  im  angest  hat  mag  [si  daz]  erziugen  mit  zwein  mannen  zu  ir 
selber,  so  sol  der  riht»r  sinen  boten  ir  [vormujnde  gewen  und  sulen 
sich   des  gutes  underwinden^  und  swer  ir  iht  laides  [  ]  tfit  der 

(2*)    ^)  dai  ist  daz  —  höret  Ä,        ')  sich  urUerpunklirt,  man  Übergesehriehen, 
^  =s  Z,    bebabt  lehenrebt  und  lantreht  Ä,  *)  halb  abgeeehniUene  Zeüe. 

(2^)     1)  s=  2,  fehU  A.        ')  wol  (aUe).        ')  Hier  folgt  in  aUen  Hse.  ein  ÄbeehniU 
«Ton  totlibe^,  wekher  von  dem  Begriff  dieser  handelt.  *)  der  ane  erben  st  A» 

wea  das  gaoX  wirt  der  —  Z,         ^)  swa  ein  mensche  stirbet  ez  si  wip  oder  man  A, 
*)  swas  si  binderen  gnotes  lant  ez  si  yamde  —  A^  swaz  si  hinder  in  lant  von  guote 
▼amde  —  2^  ^)  b&nt  si  einen  herren,  des  si  eigen  sint  A, 

(3*)     ^)  Die  erete  Zeile  halb  abgetehniUen.        *)  üf  daz  gnot  and  solen  sich  des 
luderwindflii  A,      nnde   solen  uf  daz  gnt  varen  und  snlen  BZ, 
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KOn.  Öffentliche  Bibliothek  zu  Stuttgart ,  wie  oben  (S.  98).  Ein 
Doppelblatt  und  ein  einfaches  Blatt  der  nämlichen  Ha.*);  das  erstere 
an  mehreren  Stellen  durchlöchert,  worunter  größeres  Loch,  das  17 
Zeilen  ganz  und  5  zum  Theil  wegnimmt.  Pergament-Hs.  des  14./15.  Jh., 
kl.  Folio ;  zweispaltig,  die  Spalte  zu  40  Zeilen.  Die  Verse  stehen 
zwischen  Linien.  Kein  Punkt  am  Zeilenschluß.  Die  ungeraden  Zeilen 
sind  um  einen  Buchstaben  (Majuskel)  herausgerückt  und  dieser  Buch- 
stabe roth  durchstrichen.  Von  Zeit  zu  Zeit  rothe  (keine  blaue) 
Initialen. 

unter  den  nicht  wenigen  Fragmenten  der  Weltchronik,  von  denen 
wir  Kenntniß  haben,  ist  keines,  das  zu  derselben  Hs.  gehören  könnte 
oder  müßte. 

Die  Hb.  enthielt  das  Einschiebsel  heidnischer  Geschichte  im  Buch 
der  lUchter,  gehört  also  nicht  zu  Vilmars  Classen  I  C  und  II;  zu  wel- 
cher der  andern,  kann  ich  nicht  ausmachen,  da  die  andern  Bestand- 
theile  der  Fragmente  solche  sind,  die  in  der  Christ-herre-Recension 
nicht  vorkommen,  sondern  von  allen  Hss.  mit  Rudolfs  Worten  über- 
liefert sind. 

Was  also  die  Fragmente  bieten,  ist  durchaus  Rudolfs  Text,  und 
zwar  enthält  1.  das  erste  Blatt  des  Doppelblatts  ein  Stück  aus  der 
in  das  Buch  der  Richter  eingestreuten  heidnischen  Geschichte;  2.  das 
zweite  Blatt  eines  aus  der  Geschichte  Simsons,  gedruckt  bei  Schütze 
ly  S.  85,  Z.  4  v.u.  bis  S.  90,  Z.  16  v.  o.;  3.  das  einzelne  .Blatt  ein 
Stück  aus  der  Geschichte  Davids,  bei  Schütze  II,  163,  Z.  23  v.  o.  bis 
168,  Z.  4  V.  V. 

Der  erste  Bestandtheil  steht  bei  Schütze  nicht,  auch  nicht  in 
den  beiden  Stuttgarter  Hss.  (Vilmars  Nr.  9  uud  22);  ich  vermag  also 
nicht  anzugeben,  wie  viel  zwischen  der  ersten  und  zweiten  Hälfte  des 
Doppelblattes  lag,  nur  daß  es  mindestens  zwei  Doppelblätter  zu  je 
320  Zeilen  gewesen  sein  müssen  (denn  von  dem  Ende  des  y,Incidents^, 
B.  Vilmar  S.  40,  bis  zum  Beginn  des  zweiten  Blattes  sind  es  563  Verse) 
and  höchstens  drei  (denn  das  Incident  hat  722  Verse).  Die  erste 
Hälfte  des  Doppelblattes  (ich  bezeichne  sie  mit  A)  muß  ich  also  ohne 
Vergleichung  anderer  Texte  abdrucken,  bei  der  zweiten  (B)  und  dem 

*)  Woran  ich  trotz  kleiner  Differenzen  wegen  des  in  aUem  wesentlichen  gleichen 
HabitoB  nnd  des  gleich  schlechten  Zostandes  beider  Fragmente  nicht  zweifiLe. 
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einzelnen  Blatte  (C)  gebe  ich,  da  Schütze  nur  einen  sehr  schlechten 
Text  bietet,  die  Lesarten  der  einen  Stuttgarter  Hb.  (Vilm.  Nr.  9)^ 
welche  der  kön.  öffentl.  Bibliothek  angehören  und  sehr  sorgfältig  ge- 
schrieben,  ja  mit  fürstlicher  Pracht  ausgestattet ,  abgesehen  von  ihren 
niederrheinischen  Sprachformen  keinen  schlechten  Text  gibt*);  natürlich 
führe  ich  die  ganz  bedeutungslosen  Abweichungen  nicht  auf. 

In  aaairia  ward§  ynd^tan 

die  fabel  sagent  ane  wan 
Daz  im  die  beideniscbe  diet 

lach  do  er  von  d^  werlte  sohlet 
Daz  er  zv  himel  füre  sa 

Tii  sin  wip  adromeda 
Ynd  sweine  gerne  erkaat 

wnrde  auch  da  nach  in  gesant 
Daz  sie  zv  himel  Bolten  komen 

sin.  als  ir  nv  habt  v'nomen 
Edippus  d^  v^meinde 

den  sin  schulde  also  vnreinde 
Daz  ich  vö  im  wil  spreche  niht 
40      so  wandelbere  waz  sin  geschiht 


30 


35 


10 


n%  Sp.  1. 

Die  imm^  mere  w^te  sit 

vnd*  ir  gesieht  vntz  vf  die  zit 
Yn  vf  die  sehedeliche  vart 

daz   troye  tö  im  zerstöret  wart 
5  Auch  lebt?  bi  der  selben  zit 

als  vns  die  fabel  vrkvnde  git 
Zv  crieche  der  stat  othietes 

vnd  der  frech  polinides 
Die  beide  an  ein  and^  slugen 

richeit  vnd  eilen  sie  trugen 
In  hoher  w'dikeit  so  vil 

daz  man  gedenket  noch  ir  sil 
Yn  der  tage  in  den  iaren 

do  sie  beide  lebende  waren 
15  Perseus  ein  hoher  man 

▼ö  Griechen  bi  der  zit  entran 
Wan  er  da  ein§  kvnig  erslug 

der  do  d^  argiuen  crone  trug 
Der  waz  genant  acrisius 
20      der  eren  genügte  perseus 
L. .  sich  do  nid^  in  assi*a 

V.  •  •  •  •  «ang    so    vil    dez    lan- 

des  da 
D . . . .  z  betwünge  teiles  laut 

nach  im  wart  persea  genant 
25  Der  sit  gewaltecliche 

alle  die  kvnigriche 

7.  8  Gemeint  sind  Eteocle»  und  Po^^niee», 


Sp.  2. 

Das  got  sit  an  im  sere  räch 

der  lebte  auch  do  ditz  gesehach 
Auch  gesehach  in  crieohen  vil| 

▼nd'  disem  selben  zil 
45  Die  hie  belibent  vngesaget 

cecrobs  ein  helt  vnv'zaget 
Sach  man  zt  athene  crone  phlegc 

der  waz  von  art  ein  hoher  dege 
Sin  bruder  waz  euriteus 

bi  den  argiuen  acrisius 
Bi  dem  zergie  daz  riebe  da 

lamperes  in  assiria 
Dez  landes  crone  sach  mä  tragS 

auch  wart  acrisius  erslagen 

17  Nach  da  itt  ein  z  radire. 


50 


21 '-28  Loch  im  Pergament,  21  lie.  22  vn  betwang  oder  vnd  twang.  23  Das 
des  (s  am  Ende  der  Lache  iH  nemlieh  sicher),  82  adromeda]  kein  Strich  a^  dem 
ereten  a.  38  8oU  toohl  heißen  unde  swdne  steme  erkant  wurden  auch  da  nach  in 

genant.  46  Die  H»,  scheint  eher  tetrobs  za  haben;  doch  Hnd  c  und  t,  außer  am 

Woriaehlußy  kaum  zu  unterscheiden;  so  auch  in  späteren  FäUen,  wo  ich  die  Möglichkeit 
der  anderen  Lesart  gar  nicht  angegeben  halbe,  48  dege]  sie!  49  Nach  euriteos 

ist  radiert  genant 


haben. 


*)  Doch  scheinen  mir  unsere  Fragmente  dann  and  wann  bessere  Lesarten  in 


BRUCHSTÜCKE  AUS  RUDOLFS  WELTCHßONIK. 


177 


55  Den  peneus  der  wigant 
sing  der  argiue  lant 
In  kyniglichen  namen  zergie 

das  lant  do  kyniges  namS  lie 
Das  was  gestanden  daz  ist  war 
60       zwei  vnd  fmfthalb  hvnd't  iar 
Bi  yierzehen  kynige  wert 

dez  da  zv  kynige  waz  gegeit 
Daz  waz  der  erste  athus 
der  ander  phoroneus 
65  Der  dritte  der  hiez  argos 

Der  sehste  d'  hiez  phorbas 
der  sibende  hiez  triopbas 
Der  achte  hiez  grotophus 
70       ynd  der  ni?nde  steneleus 
Der  zehende  hiez  danaas 

die  fabel  yns  daz  kyndet  sus 
Daz  Griechen  lange  sit 
danaj  yil  manige  zit 
75  Nach  8in§  namS  manig  iar 

daz  seit  yö  im  die  schrift  fyr  war 
Lingens  der  eilfte  waz 

ynd  der  zwelfte  arbas 
Der  drizehende  hiez  acrisius 
80       der  yierzehende  proethas 

V^  Sp.  3. 

Bi  dem  daz  riebe  ein  ende  nam 
zy  mitzene  er  dar  nach  kwam 

Da  der  erste  kynig  waz 
trizteos  als  ich  ez  laz 
85  Atreus  ynd  tiostes 

agamennon  vn  orestes 

E^gistnt  vnd  tametus 

Die  in  mitzene  schone 
90       trrgen  dez  landes  crone 
Mit  kyniglicber  kvniges  hant 

bis  ende  nam  die  herschaft  znbät  "" 
Vis  in  dem  selben  lande  hie 
durch  kvniglichen  gewalt  zergie 


95  Do  debora  die  wise 
mit  wislichem  prise 
Von  israhel  dez  kvnnes  phlag 

wan  der  gotes  dege  barac 
Wan  in  and*n  riehen  do 
100       geyehe.  do  ditz  waz  also 
Nv  wil  ich  her  vnd*  sagen 

man  sach  in  egjpto  crone  tgen 
Eine  degen  wit  erkant 
der  waz  lameses  genant 
105  Id  sycione  polippus 

ein  kynig  waz  genat  alsns 
Mit  kvniges  wirdikeit  genug 

bi  der  zit  auch  crone  trug 
Pandion  zy  athene 
110       evriteus  zv  mitzene 

Des  landes  erster  kynig  waz 

yn  in  assiria  pannias 
Aach  lepte  bi  den  ziten  do 
der  kvnstericb  amphio 
115  Der  mit  so  wisen  Sachen 
yf  der  harfen  machen 
So  syze  leiche  krude 

daz  zy  ettelich'  stynde 
Sich  die  steine  regeten 
120       gein  sin§  denen  sich  iiegetS 

Sp.  4. 

Als  ich  die  fabel  horte  iehen 

daz  moht  nit  also  geschehen 
Als  ich  hie  gesprochen  han 

bezeichenlichS  ez  müst  ergan 
125  Als  ich  vch  wil  beduten 

steine  horte  lutea 
BegyndS  von  sin@  leichen 

ir  herter  mut  sich  weichen 
Daz  alle  trurikeit  vil  gar 
130       in  irn  hertzen  sich  v*bar 
Swa  sie  sin  gedone 

in  sine  leichen  schone 
Von  disen  leichen  solte  neme 

da  müste  freude  sich  gezeme 


66  Die  gansuZeiU  Ut  leer  geUuten,        86  tiostes]  9iol        86  agamennon]  «ie/ 
88  Die  ganee  ZeiU  üt  her  gekusen,  v>ie  Z.  66.    VieüeicTU  machte  das  Luen  der  tenbe- 
hmmien  Namen  (denn  heidemale  »timd  jedenfalU  am  Schluß  det  Verses  ein  ou/ns  endigen- 
der  NameJ  zu  viel  Schwierigkeit,   so  daß  der  ScJweiber  sieh  dieselben  erst  von  einen 
Kmdigm  erMären  lassen  woJÜet  101  Rothe  Inüiale, 

OKBMAMU.    M«ae  B«ihe  XYUI.  (XXX.)  Jahrg.  Vi 
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Sp.  2. 

Durch  die  wil  ich  es  ▼'suche  lau 

do  dise  rede  waz  getan 
Die  firwitze  dalia 

hiez  siben  seil  gewinnt  sa 
45  Von  ädern  stark  ...seh  vn  gnt 

da  mit  der  dege   . . .  ech  gemüt 
GebündS  wart  a. . .  er  lag 

vnd  eines  star  . . .  laffes  phlag 
Wan  er  hatte  sich  geleit 
50       müde  ein  teil  von  irrekeit 
Die  heiden  philistei 

heten  sich  geleit  da  bi 
WartSde  sin  do  rief  ie  sa 

mit  Yalschen  triwen  dalia 
55  Wol  yf  samson   hüte  din 

dir  wellent  die  heiden  schade  sin 
Die  sint  vf  dich  kome  her 

▼f  sprank  er  sa  sv  hant  als  er 
.  •  en  • .  f  erhörte  das  geschach 

60        le  er  gar  zerbrach 

dürres  stro 

n  do 

sa 


V%  Spalte  3. 

Mit  valscheit  in  vngute 

verkerte  sie  ir  gemüte 
Verd  begie  der  valscheit  zeiche 
nv  began  sie  smeicben 
85  Nv  zarten   .  .d  weinen 

nv  trure .  • .  t  erscheinen 
Nv  mit  gu .  • .  chen  siten 

gutelich  • .  droen  guteliche  bite 
Nv  f refi tschaft  im  v'zihen 
90       ni  svne  wider  lihen 
Nv  truten  nv  minen 

mit  valschen  trüge  sinnen 
Braht  ez  ir  valscher  lip  daran 
daz  ir  der  krefteriche  man 
95  Mit  kraft  nit  mohte  wid'stan 
er  muste  gar  wissen  lan 
Swez  sie  in  fragete   daz  geschach 

sampson  zv  sinS  wibe  spch 
Nv  wil  ich  dir  die  war.  •  .t  sag. . 

100     sit  miner   gebu 

Ist  mit  gotes 

die  g 

Vn  s 


41  durch  daz  8,      44  hiez  si  sehen  8.      45 — 48  Loch  im  Petg,      46  frisch  8. 
46  degen  frech  onde  gemut  8.  47  alda  8,  48  Unde  sines  slafes  pflag  8, 

49  sich  hatte  8,  60  arbeit  8.  61  InUiale  8.  52  geiaht  8,  64  falscheide  8. 
65  Nu  wol  nf  Sampson  nu  hüte  din  8.  58  sa  fehlt  8,  ö9 — 80  Loch  im  Perg. 
69  Irhen  mff  erhörte  8,         60  Die  sehen  seil  er  zebrach  8,  61  Als  ob  si  weren 

darre  stro  8.  62  Die  heyden  entrannen  do  8,  63  Uan  grozen  sorgen  aber  sa  8, 
Zeile  64—80  fihien  gänzUeh,  in  8  lauten  dieitlben: 


Als  der  heyden  uorthe  in  twang 

Daz  er  usz  deme  slafe  sprang. 
75  Die  sul  da  er  gebunden  an 

Was .  die  zacket  er  usz  der  erden  dan. 

Die  waz  durch  uersuchens  kundekeit 

Als  ich  uor  hau  geseit. 

Do  sich  Dalyda  do  began 
80  Versinnen.  daz  si  betrüge  irhen  man. 


64  Versuchte  in  aber  Dalyda 
66  Also  das  si  den  wigant 

Aber  in  seyle  gebaut 

Die  er  zebrach.  als  die  für  ee 

Do  betrug  si  in  furbaz  me. 

Kit  sinem  willen  all  uor  wair 
70  Si  baut  ym  slafende  daz  hair. 

An  eyne  sul.  als  er  entslief 

Alle  Behaut  si  im  rieft 
83  Verd]  sie/    vnde  begieng  8.        84  beguude  8,         86—88  Loch  im  Perg.,  dasselbe 
wie  46—48.        85  unde  weinen  8.        86  Nu  in  truricheyde  erscheinen  8,        87  gute- 
lieheii  8.        88  Nu  trauwen  nu  guteliche  bidden  8.  90  ni]  sicl    Nu  soyne  ym  er 

weder  lihen  8.  92  Mit  trugelichen  sinnen  8.  96  si  gar  8.  99  Sint  miner 

geburte  in  minen  tagen  8,  99—120  dasselbe  Loch  wie  69—80.  Zeile  104  bis 

120  fiUm  gäntslieh;  in  8  lauten  Z.  100  -  120: 

10t  dem  hsre  das  ich  sal  tragen.  Die  gotes  wibe  an  mich  geleit. 

Ist  mit  gotes  beylikeit  Vnde  sal  niht  nf  min  heabt  kernen. 

Vi» 
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10 


mir 


20 


Herr«  sprach  er  alle  die  zit 

die  gotes  arke  sv  velde  lit 
5  Mit  der  grocen  heilikeit 

▼nd  ioab  hat  arbeit 
So  Bol  ich  mütwille  begeben 

▼n  ane  mütwillen  leben 
In  tolher  wise  das  min  lip 

ZV  wip  miden  soI  min  wip 
Ane  allen   mi&twilligen  gir 

do  sprach  dauid  nr  iz  bi 
Zy  hove  hint  eo  wil  ich 

morgen  wider  senden  dich 
15   Dez  Tolget  im  vrias 

die  naht  er  da  zv  hove  waz 
Vnd  do  man  waz  gesezzen 

ZY  tische  vfi  man  solt  ezzen 
Vrias  vor  dem  kvnig  az 

danid  hiez  im  an  vnd'laz 
Daz  trinken  ofte  bieten 

▼nd  liez  in  sich  nieten 
KYniglicher  Wirtschaft 

daz  in  des  starken  wines 
25  Zv  sines  wibes  libe  tribe 

ynd  er  die  naht  bi  ir  belibe 
Dar  vf  daz  er  ir  phlege 

ZT  wibe  ynd  bi  ir  lege 
Da  Yö  an  zwiaels  wan 

daz  kint  zv  kinde  mäste  han 
Daz  sie  v5  danidez  libe  trug 

■wie  dez  mer  dän  genf^g 
Daoid  v'snht  an  sine  lip 

doch  war  nie  betmbet  sin  wip 
Wan  er  sie  wolte  miden 

dis  mfit  daniden 
Daz  er  mit  sulher  geschiht 

die  frowen  moht  enbinde  niht 
Von  dem  lasterliche  schaden 

des  sie  vö  im  waz  vber  laden 

S  aü  8,         9  wise  so  daz  8. 
aDis  matwillen  gii  8»        12  mit  mir  8. 


kraft       60 


30 


35 


40 


Spalte  2. 

...  ich  vch  hie  vor  e  sagete 

des  morgens  do  ez  tagete 
Vnd  dauid  vf  gestand§  waz 

far  in  kwam  vrias 
45  Als  er  hiez  vn  im  enbot 

do  gab  er  im  vf  sin9  tot 
Einen  brief  da  stvnt  an 

daz  ioabe  schickte  disen  man 
Hin  da  der  stvrm  vn  d'  strit 
50      wer  aller  hortest  zv  aller  zit 
Daz  er  y'lür  daz  leben  do 

dauid  enbot  ioabe  so 
Bi  im  daz   er  do  tete 

als  er  im  enbote  bete 
55  Daz  hiez  er  im  offenliche  sagen 

den  brief  im  zv  worzeichen  tragg 
Vrias  yö  dioan  schiet 

den  brief  der  vf  sin  leben  riet 
Furt  er  vf  sine  vngewin 

mit  im  von  dan  ioabe  hin 
Da  er  mit  ritterlicher  kraft 

besezen  het  die  heidenschaft 
Zv  raabat  als  ich  .  e  .  sprach 

do  ioab  den  brief  ersach 
65  Er  tet  als  im  en boten  waz 

vnd  schuf  daz  vrias 
Des  andern  tages  wart  gesät 

an  die  vnw'lichen  stat 
Da  die  groste  vngewarheit 
70       waz  vnd  die  groste  arbeit 
Vud  schuf  mit  sinen  gesellen 

so  sich  begvnde  stellen 
Gein  in  d*  strit  daz  sie  in  da 

liezen  vnd  fluhen  sa 
75  Daz  er  also  den  lip  v'lAr 


vnd  an  sie  sin  ende  kvr 

10  gemach  sal  miden  vnd  wip  8.  11  An 

14  Mome  so  widder  8,  16  da  fehlt  8. 
17  Vnd  da  man  solde  ezzen  8,  18  Vod  zu  dissche  was  gesezzen  8.  19  saz  8. 
22  sieh  en  do  nieden  8»  29  Vnd  da  von  [tpohl  riehUg,   oder  heifit  ea:   da  von 

er  ^,f\  8.  31  von  dauide  8,  82  wye  8,  38  sinen  8,  34  Vf  der 

vait   benirt   [da»  Fsri6  moeifelhe  richtig]   er  nyet  sin  wip  8,  36  Dia  made  sere 

dauiden  8.  41  Loch  im  Perg.      Als  ich  ach  hye  vor  sagete  8.  43  dauid 

ßshit  8>  46  Als  er  en  hyez  vnd  em  gebod  8.  60  Joab  8,  60  hertis 

aUe  Sit  8.  61  lebben  so  8.  52  Joab  do  8,  56  im  feihU  8.  67  Vrias] 

hMaU  8.        66  £r  schuf  8.        68  vngewerUchen  8.        73  da]  sa  8.        74  sa]  da  8. 
75  Das  er  altos  den  lip  virlos  8»  76  Vnd  ane  sieg  sin  ende  )lq%  8. 
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Gkwinnd  vnd  Verliesen 

die  beide  mnz  erkiesen 
Der  mit  vrloge   vme  gat. 
▼nd   eigen  vrloge  hat 
145   Mit  gote  geluckes  gäbe 
wart  widersaget  ioabe 
Daz  er  wisselichen  alle  wege 

mines  heres  mit  witzen  phlege 
Vnd  er  an  manlicher  kraft 
150        aterke  sin  geselleschaft 


Als  ich   nv  au  in  aine  han 

die  phlege  vber  al  min  her  v'lan 
Mit  der  rede  vrlob  namen 

die  boten  kwamen 
155  Hin  wid'  vnd  taten  sa  ze  stvnt 

ioabe  dauides  botschaft  kvnt 
Nv  begvnde  dauid  als  .  e  • 

minnen  die  schone  bersabe 
Vnd  ir  holdez  hertzen  tragen 
160       nach  ir  clegelichen  tagen 

HERMANN  FISCHER. 


II. 

Nachfolgendes  Bruchstück  einer  Handschrift  von  Rudolfs  Welt- 
chronik verdient,  so  zahlreich  auch  die  kritischen  Hulfsmittel  für  dies 
leider  noch  immer  ungedruckte  Werk  vorhanden  sind,  doch  weit  eher 
einen  vollständigen  Abdruck,  als  viele  andere  in  den  letzten  Jahren 
gedruckte  Fragmente  derselben,  da  es  einer  ungewöhnlich  sorgfältigen 
Handschrift  angehört.  Dieselbe  stammt  aus  dem  XIII.  Jahrhundert, 
war  in  Folio,  dreispaltig  geschrieben,  60  Zeilen  auf  der  Spalte  (nur  2* 
hat  bloß  49),  das  vollständige  Blatt  also  300  Zeilen«  Von  dem  er- 
haltenen Doppelblatt  ist  aber  nur  die  zweite  Hälfte  vollständig  be- 
schrieben, die  Rückseite  des  Vorderblattes  hat  nur  je  28  Zeilen  auf 
der  Spalte;  der  Rest  der  Seite  ist  leer,  wahrscheinlich  war  er  fllr  ein 
Bild  bestimmt.  Zwischen  den  beiden  Blättern  fehlen  sechs;  wenn  die 
Handschrift  Lagen  von  acht  Blättern  hatte,  so  bildete  das  Doppelblatt 
mithin  die  Außenblätter;  da  indess  keine  Spuren  einer  Lagenbezeich- 
nung vorhanden,  so  sind  Lagen  von  mehr  als  acht  Blättern  wahr* 
scheinlich.  Das  Doppelblatt  diente  zum  Umschlag  fUr  ein  'Missiüen 
Büech  Angefangen  1626\  Professor  Dr.  Roder  in  Villingen,  der  das 
Bruchstück  besaß,  hat  es  mir  geschenkt.  Der  Text  entspricht  dem 
Abdrucke  bei  Schütz  1,  60,  Z.  5  -66,  Z.  8  und  1,  98,  Z.  6  von  unten  — 
110,  Z.  22*). 

148  Dye  swei  mns  er  kyese  8.  143  vme]  das  v  aieht  eher  einem  j  gleich. 

145  gndis  glockis  S.          147  wislioh  S.  148  Des  heres  8.  149  er]  fehlt  S. 

150  Stergte  8.            152  al]  fehlt  S.  153—156  fehlen  8.  157  Nu]  InUiale. 
159  hertse  8.            160  nach  ereD  ^S^. 


*)  Dem  Texte  der  Heidelberger  Handschrift  327,  Bl.  114^  Z.  18-115^  letzte 
Zeile,  nnd  BI.  127^  Z.  9-128^  Z.  12.  Da  diese  Handschrift  zu  den  beHten  des  Rudol- 
fiicbenl Werkes  gehört,  so  habe  ich  die  abweichenden  Lesarten  beizufügen  den  Herans- 
feber  gebeten. 


BRUCHSTÜCK  AUS  RUDOLFS  WELTCHRONIK. 


185 


Nf  samSde  sich  mit  rich^  wer 
Bereit  das  IsraheUche  her 

25  In  masphat  bi  den  ziten 
Gein  den  amoniten 
Die  haten  in  den  selben  tagen 
Ir  geseit  yf  geslagen 
Gein  Israbel  in  Masphat 

30   Als  TOS  die  schrift  bewiset  hat 
Nv  lagen  werliche  gein  in 
Mit  her  yf  ir  yngewin 
yil  wol  bereit,  yf  einen  strit 
Israhel  Ny  was  in  der  selben  zit 

35  Jepte  ein  wiser  wigant 
Ein  degen  was  aiso  genant 
Bi  dem  Israhelschen  her 
D^  was  an  manheit  ynd  an  wer 
yn  an  sterke  yollekomen 

40  yn  an  den  allen  yz  genomen 
Dy  von  im  hie  gesprochen  siut 
Der  selbe  was  ein  kebs  kint 
Von  kebeslieher  missetat 
D^  hate  ein  wib  yon  Galaat 

45  Bi  der  hater  s^ne  vil 

Die  stielen  in  zem  selben  zil 
Mit  kraft  yon  sinem  gvte  de 
Vnd  sprachen  zeim  also 
Dy  solt  die  lant  erben  niht 

50  Der  man  ynsern  yettem  gibt 
(*^}die  von  art  gebom  sint 
Wan  dy  bist  ein  kebs  kint 
Do  fldch  Jepte  der  wigant 
In  ein  lant  was  th6t  genant*) 
5   do  samende  sich  z^zim  dar 
Notiges  yolkes  ein  michel  schar 
Das  waren  schachere 
Jepte  der  degen  mere 
wart  des  yolkes  herre  do 

10  Ny  do  sie  yolgten  im  also 


Daz  sie  leisten  sin  gebot 
Getr^weliche  ynd  ane  spot 
als  yns  die  schrift  bewiset  hat 
Die  hohsten  yon  Galaat 

15  ZV  dem  beide  kamen 

do  sie  sine  kraft  y^namen 
vii  manheit  yil  die  er  begie 
wis  herre  ^ber  fns  sns  sprachen  ne 
vn  strit  ^s  gein  amone  yor 

20  des  kraft  ist  ob  fns  hohe  em&or 
Nv  hilf,  vns  de.  daz  sie  zerge 
Gedenket  ir  niht  sprach  Jepte 
was  ir  mir  leides  habt  getan 
daz  ich  ofte  erliten  han 

25  von  ir,  ir  wizzet  wol  daz  ir 
Sit  ie  trüget  has  zy  mir 
vn  ane  schalt  vcrtriben  m\ch 
wir   habt  niht  gehazzet  dicA 
Noch  v'triben  wir  sin  die  dir 

30  volgen  wellent  nach  diner  gir 
Er  sprach  des  sw^t  mir  einen  eit 
do  swren  sie  im  Sicherheit 
ze  helfenne  der  wise  man 
Für  mit  in   in  masphat  von  dan 

35  Do  wart  im  hnlde  gesworn 
ze  rihter  wart  er  do  erchom 
Vber  Israhel  nach  gotes  geböte 
Do  sie  gedemvten  sich  gote 
Jepte  sande  an  den  ziten 

40  Zv  den  amoniten 

vn  hiez  dem  kvoige  sagen  also 
In  masphat  sine  boten  do 
Daz  er  wöste  niht  sin  lant 
vnd  ez  rvmte  zehant 

45  Da  iach  vnzwiuelliche 
Amon  der  k^ig  riebe 
Ez  were  sin  vnd  einer  kynneschaß 
e.  daz  Israhel  mit  kraft 


23  samte.          24  -ische.          29  Masaphat.  30  div.            34  Israhel  fehlt. 

37  -Ksehem.            39  vol  komen.            42  daz  selbe.  43  keslicher.           44  bat. 
48  am.            49  Div  solt  div.            60  vsetem. 

(1^     5  do  samte  znzim  al  dar.             7  warn.  10  volgtem. 

14  höchste.             19  amonen.             20  ob    vns    ovck  boch    enbor. 

26  trftgent  han  gein  mir.            27  schvlde  vertribent.  28  haben. 

32  swhm,         86  Do.         36  da.         37  gebot.         38  got.        40  dem. 

42  sin.            44  vn  daz  erz  rvmbe.            45  Do.  47  waer  im  vfl. 


13  div. 

28  leidez. 

30  wellen. 

41  knige. 


*)  Der  äußere  Band  ettotu  betchnitten. 
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Das  sie  das  opfer  solde  weiien 
vn  des  m^hte  sie  niht  genesen 
Do  trugen  sie  beide 
Mit  klagelichem  leide 
Grozen  iam^  klagenden  pin 
Sie  sprach  vil  lieber  vater  min 
Nv  tu  des  ich  wil  bitten  dich 
la  mit  dinen  willen  mich 
In  daz  gebirge  in  disen  ziln 
▼am  mit  minen  gespiln 


(2^)  Nach  iagende  yerre  von  der  stat 
Mit  den  die  läge  waren  besät 
Die  brachen  vf  hinder  in 
Ynd  gahten  in  die  Teste  hin 
5   Da  sldgens  sie  kint  ynd  wib 
Allea  daz  verlos  den  üb 
Dazs  in  der  Teste  fmden  da 
do  enz^tens  an  den  stfoden  sa 
Die  stat*  da*  sahen  hinder  in 

10  die  frechen  beide  von  Beniamin 
Tn  woldin  wider  dar 
Do  kerte  Tf  sie  die  gotes  schar 
Mit  groz^  kraft  Tor  vnd  nach 
In  was  Tf  sie  mit  freuel  gach 
do  wart  Ton  Beniamin  daz  her 
So  gar  erslagen  in  der  wer 
Daz  ein  man  da  niht  genas 
Der  Ton  dem  gesiebte  was 
Wan  einige  sehs  h'^dert  man 
Die  entrannet  Ton  dem  strite  dan 
Tn  bürgen  al  gemeine 
Sich  Tnder  wilde  steine 
In  dem  gebirge  da  bi 
Da  si  Tor  Torhte  lagen  fri 

25  doch  mit  leitlichen  schaden 
Mit  chlage  mit  iamer  Tb^laden 


15 


20 


D^  sere  ir  hertze  serten 
Die  sigehaften  kerten 
Mit  fr6derichem  mvte  fro 

30  vnd  opferten  gote  in  S^lo 
Daz  sie  mit  werlichen  siten 
baten  so  hohen  sig  erstriten 
vn  errochen  gotes  zom 
Nf  wart  daz  von  in  geswom 

35  Daz  sie  woldin  dannan  hin 
In  daz  gesiebte  von  Beniamin 
Wib  gegeben  niemer  me 
Von  ir  geslehte  daz  dest  6 
Daz  k-fnne  mvste  zergan 

40  Tnd  an  ir  kraft  ein  ende  han 
Doch   wart  in  darnach  schiere  leit 
Dv  gelvbde  vnd  der  eit 
Den  sie  baten  do  geswom 
Solde  daz  kvnne  sin  verlorn 

45   Daz  w^e  groz  schade  wan  sie  mit  kraft 
So  frech  waren  Tnd  ellenthaft 
daz  der  geslehte  dekeines  kraft 
beide  hate  als  ellenthaft 
Do  erdahtes  and^  selb&'frist 

50  vmb  den  eit  ein§  gvt§  list 

(2 ')  Als  vns  dv  scbrift  bescheide  hat 
Die  von  Ramoth  in  Galaat 
wolden  ze  ir  '^rlvge  niht 
In  helfen  vmb  die  geschiht 
5  hiezen  sie  si  grifen  an 
Mit  strite  zehen  tvsent  man 
Daz  sie  ir  stat  zerstortin 
D^rch  daz  sie  yberhortin 
Ir  gebot  vnd  sie  niht  kamen 

10  do  sie  ir  gebot  vernamen 
Darumbe   hiez  sie  die  schar 
alda  die  man  erslaghen  gar 
vn  beidf  megde  Tnd  wib 
Gesvot  behalden  vnd  ir  Hb 


21  Do.  26  dinem.  28  gevam. 

(2*)     2  warn.  5  do  slügen  si.  8  do  znntens   an   vir   branden   sa. 


11  wolden  keren  wider.  12  der  vinde  schar.  19  wan  vberal  s. 

mnnen.  23  In.  25  doch  fMt.  26  iamers  not  geladen, 

in  ir  herzen  merten.        29  frenden  ricbem.        33  errachen.        34  des. 
danne.  37  wip  geben.         41  danach.         42  Daz.  43  do  fehU. 

47  deheines.  48  hat. 

(2^     8  ZT.  4  vDibe.  7  zestorten.  8  vberhorten. 

10  si  es  wol  V.  12  da.  erslahen.  13  magde  vn. 


20  ent- 
27  die  sich 
35  wolden 
46  wser. 

9  gebet. 
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Ein  and^  weit  die  do  ff r  war 
Drixec  Tod  vier  hindert  iar 
Werte  TDd  dannoch  ffrbaz  mer 
IHrch  der  wandel^ge  ker 

45   das  got  den  sine  k?nigeii  gab 
dyrch  des  wandeis  '^rbab 
wart  O'^eh  d^  zit  ein  werld  genant 
als  Tns  die  warbeit  tvt  ercbant 
IH  w^te  vntz  ir  die  werdekeit 

50  an  k-^niges  name  wart  bin  geleit 

(2')yn  fns  erscbein  der  seiden  vart 
Daz  got  dfrch  fns  menscbe  wart 
Sit  nacb  des  bobsten  wMicbeit 
Die  mannes  name  vf  erde  treit 
5  IH  mere  b^bent  ir  namen 
Mit  einem  namen  lobesamen 
leb  meine  kTneclicben  namen 
Lobelicben  lobesamen 
Dem  alle  weltlicben  namen 

10  Drrcb  fride  tiiln  geborsamen 
Dem  bohlten  yü  dem  bdrsten 
Dem  i^ngesten  vnd  dem  ersten 
Der  iem^  wert  vn  o^cb  was  ie 
Beginnen  dis^  mere  bie 

15  Beribten  vnd  tibten 
Mit  tibtenne  beribten 
Dfreb  eine  k-^nec  lobesamen 
Der  lobelicbe  in  kf  niges  naffi 
Des  selben  landes  kröne  treit 

20  Daz  in  der  bobsten  werdecbeit 
Der  edelsten  kf nige  bovbt  lant 
Von  gotes  geböte  wirt*)  genant 
Die  got  yon  al  der  weld  tz  sebiet 
ze  kvnige  fber  sine  diet 


25   Yö  d^  fruht  got  die  mensebeit 
wart  Menescblichen   an  geleit 
yn  da  got  menschlichen  leit 
ald^  gebot  der  gottebeit 
Daz  ist  Jerusalem  das  lant 

30  Der  do  ist   herre  vfi  kfnec   genät 
vn  Sicilia  vnd  al  df  lant 
Df  dar  ze  dienste  sint  benant 
Hat  mit  gc walte  in  siner  hant 
vn  dem  von  arle  ist  genant 

35  Gewaltes  chrone  vnd  slozes  bant 
yn  der  ovcb  der  bobsten  hant 
D^  gotes  zeswe  ist  genant 
Noch  wartet  R^mescher  chrono 
Vf  sin  edel  bo^bt  scb6ne 

40  Die  er  hat  in  siner  pflege 
vn  yf  der  verte  ist  allewege 
Mit  übe  ynd  ofch  mit  gvte 
Mit  milte  in  hohem  mvte 
Mit  prise  in  eregemd^  t^gent 

45  Mit  wisbeit  in  bluder  ivgent 
Mit  kfneclichen  k^neges  siten 
Die  k-fniges  pris  noch  nie  y^mite 
alle  st-^nt  vnd  alle  frist 
Mit  k^niges  prise  werbede  ist 

(2*')wie  die  kröne  an  ir  stat 
kome  ynd  wMe  noch  gesät 
An  die  der  eregemde  belt 
was  vnd  ist  mit  rebte  erweit 
5  Daz  im  nibt  anders  geirret  hat 
wan  yiende  mvnt  yfi  valsch^  rat 
Die  dvrcb  daz  sine  berschaft 
Entsizzent  ynd  sine  chraft 


41  werlt  46  knnige.  47  werlt  48  div.  49  div.  50  nam. 

(2')    7  Ist  min  k.  8  lobelich  vn  1.  9  werltlichen.  10  frevde. 

Nach  10  eingeiehoben :  So  wil  euch  ich  in  gotesnam  Der  löblich  vn  kvniges  nam 

ob  allen  namen  den  lobsamen.        hat  dem  Sprech  wir  amen. 
11  Dem  iyngsten  vn  der  ersten.  12  dem  höchsten  vn  dem  bersten.  18  waz 

oaeb.  16  se  tiobten.  16  tychten.  17  lobelich.  18  der  riebe  vn 

arme  bat  gelich,  diete  ZeiU  aiuf  radwtem  Grunde,  21  eltisten.  22  wart 

23  Das«     weride.  25  frvch.  26  menschlich.  27  menschlicher.  28  got- 

beit.  29  Daz.         80  da.  34  gesant«  35  slosbant.  36  onch  von  der. 

Nach  87  ß>lgt  dem  wirt  die  ere  ercbant.  88  wartet  R/^mischiv,  iv  auf  radirtem 

Qtmtd».  44  eren  gemder  tngende.  45  bldnder  iugende.  47  versniten. 

49  werbent. 

(2*)     1  div.  3  emgernde.  6  vinde  mvnt.  8  vfi. 


*)  i  tehekU  in  a  verändirt. 
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Von  gewaren  dingen 
Bat  er  michs  allez  bringen 
In  tische  getihte  dfrch  in 
Daz  sines  lones  hohgewiii 

35   Mir  kfmbers  vil  beneme 
als  sinS  namen  gezome 
yfi  im  an  werdem  prise 
In  lobelicher  wise 
lemer  ein  gehfgde  were 

40  Swa  man  von  im  d-^  mere 


vememe  od^  horte  lesen 
Daz  sie  ime  iem^  mvste  wesen 
Ein  ewicblich  memorial 
vfi  ettelich   vrdrützic  mal 

45  Im  selben  mite  v^stieze 
Swenner  im  lesen  hieze 
Wie  d^  dinc  in  den   landen 
Sint  an  vns  her  gestanden 
Mit  manige'  wundes  ynd^scheit 

50  Daz  keiserlicher  werdekeit 


81  gewseren.  82  mich  alles.  33  tyvsch«  34  dvrch  s.  85  Mit, 

aus  oder  in  Mir  geSnäert,      kymber.         36  einem.         37  im  sin   wernder.         39  Vn 
iemer.  41  höret.  42  mvsten.  44  verdrvsich.  45  mit. 


BONN. 


ANTON  BIRLINGER. 


111. 


In  der  Stadtbibliothek  zu  Löbau  (Sachsen)  löste  mein  Bruder, 
welcher  das  Ehrenamt  eines  Stadtbibliothekars  bekleidet,  zwei  Per- 
gamentstreifen, welche  zum  Einbände  eines  Buches  verwendet  waren, 
los  und  sendete  sie  mir  zu.  Beide  zusammen  bilden  ein  in  2  Columnen 
zu  28  Zeilen  getheiltes  Blatt  in  der  Höhe  von  37  *ö  Centimeter  und 
der  Breite  von  etwa  30  Cm.  Die  Schrift  ist  eine  saubere  Frakturschrift, 
die  Zeilenanfänge  meist  mit  Uncialen  geschrieben  und  mit  rother  Farbe 
lothrecht  durohstrichen.  Der  Anfangsbuchstabe  der  Z.  43  und  110  ist 
mit  rother  Farbe  über  2  Zeilen  gemalt;  am  oberen  Rande  befand  sich 
die  ebenfalls  roth  geschriebene  Überschrift,  von  der  jedoch,  da  die 
Ecken  des  einen  Streifens  bei  seiner  Verwendung  als  Buchüberzug 
weggeschnitten  wurden,  nur  lib gum  übrig  ist.  Die  als  Außen- 
seite benutzten  Stücke  lesen  sich,  weil  sie  gut  erhalten  sind,  ziemlich 
leicht.  Die  inneren,  aufgeklebten  Seiten  aber  boten  der  Entzifferung 
große  Schwierigkeiten;  denn  eine  dicke  grünliche  Masse,  der  Über- 
rest des  vermnthlich  aus  dem  Mehle  der  Rosskastanie  bereiteten 
Kleisters,  bedeckt  nicht  bloß  die  Schrift,  sondern  hat  auch  stellen- 
weise die  Tinte  aufgesogen ;  dazu  kommt,  daß  durch  die  bei  der  Ver- 
arbeitung gemachten  Randbrüche  Buchstaben  schwanden.  So  ist  es  mir 
trotz  vieler  und  mehrfacher  Mühe  nicht  gelungen,  Z.  74  genau  zu 
entziffern. 

Der  Inhalt  ist  eine  Paraphrase  von  2.  Samuelis  cap.  24,  be- 
ziehentlich von  1.  Chronika  22;  auf  letzteres  scheint  die  Überschrift 
mehr  hinzuweisen,  denn  die  Bücher  der  Chronika  wurden  ja  auch  als 
in.  and  IV.  Buch  der  Könige  aufgefaßt,  so  daß  wir  die  unvollständige 
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80 


ml«  iat  iz  ie  recht  vn  gut 
Swai  der  selige  tat 
Wan  sin  glacke  ist  iemer  gut 
Vfi  dunkit  gut  was  er  tut 
Als  dauid  das  wegiste  nam 
Das  im  tu  lobe  rü  zu  seiden  qua 
Do  wart  der  gotes  slac  gesaut 
Mit  kreften  in  dauides  lant 

85  (')  Von  dan  bis  an  bersabe 
Sibinxic  tusint  vn  me 
wart  lute  in  disen  drin  tagen 
In  dauides  lande  irslagen 
Di  der  gotis  engil  sluo 

90  Mit  einem  swerte  das  er  truc 
AI  blutic  gar  an  siner  baut 
Das  wart  dem  gotes  beide  irkät 
Dauide  eines  tages  an  einer  stat 
Da  sint  gotes  tempil  wart  gesät 

111  H  m»  roihtt  JFbrfte. 


95  Da  saeb  er  engil  stau 
als  ich  nu  gesprochin  bau 
Mit  einem  swerte  blut  var 
Da  mit  er  die  lote  gar 
Sluc  das  in  dem  lande  tot 

100  lagen,   do  dauid  di  not 
Sach  yh  hatte  da  ynomen 
Der  slac  was  dannoch  nicht  komen 
Vbir  in  vü  vbir  sine  schar 
Enkein  not  in  dannoch  war 

105  Do  abir  di  gotis  degen  wert 
Ersach  den  engil  yn  das  swert 
Blut  yar  an  siner  baut 
Do  yii  der  edele  wigant 
An  sin  gebet  zu  gote  er  rif 

110  Er  sprach  mit  herzin  sufzl  tif 

Herre  got  ich  bite  dich 
das  du  lazist  ubir  mich 
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i. 

Auf  der  üniverBitätsbibliotbek  zu  Jena  befindet  sich  ein  Band 
gedruckter  latein.  Predigten  (Op.  theol.  IV,  f.  99)  des  Dominikaners 
Johannes  Herolt,  vom  Jahre  1492,  von  denen  ich  die  folgende, 
gegen  den  Tanz  gerichtete,  mittheile.  Die  zahlreichen  Abkürzungen 
sind  aufgelöst,  breite  moralische  und  dogmatische  Ausführungen,  die 
ohne  Werth  und  Interesse  wären,  fortgelassen. 

Der  Titel  steht  ,am  Schluß:  „Finit  opus  perutile  simplicibus 
cormm  animarum  gerentibus  per  venerabilem  et  devotum  Johannem 
Herolt,  8.  Dominici  sectatorem  professum:  de  tempore  et  de  sanctis 
com  promptuario  exemplorum  atque  tabulis  suis  coUectum  Discipulus 
nnncupatum.  Impressum  Argentine  anno  a  Christi  natali  nonagesimo 
secundo:  supra  millesimum  quaterque  centesimum.^  Vgl.  zum  Inhalt 
den  Traktat  „waz  schaden  tanzen  bringt^,  Altd.  Bl.  I,  52  ff.  und  die 
Mittheilnng  in  Wackemagels  altd.  Predigten  S.  259  f. 

1. 
De  Chorea.    Sermo  XXXVIL 

,Tradetur*)   enim   gentibus  ,et  illudetur  et  flagellabitur  et  con- 

ipuetnr.''    (Luc.  18.) 


13 


*)  Badetmr  mit  LQoke  daror  für  die  vergessene  Initiale  T. 
OKBIUIU.    MMt  KdlM  XTm.  (XIX.)  Jahrg. 
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in  cantu  et  in  fistalis,  miserabilius  et  tembilius  damabant  et  lugebunt 
in  inferno,  dicentes  illud  Apoc.  8:  Ve,  ve,  ve.  Ve  pro  primo  seorsum 

quivis  olamabit  dicens :  ^Ve  quod  unquam  natus  sum.^   Item 

secnndam  ve  olamabit  super  se  et  su.i  membra  propra  corporis  dicens  : 
„Ve  vobis  maledicti  pedes,  quid  mihi  miserrimo  imputastis,  quod  per 
malum  gresBum  et  saltus  illicitos  mihi  celi  januam  obserastis !  Ve  vobis 
manibus,  cur  per  malum  tactum  et  illicitam  extensionem  me  glorie 
Corona  privastis!  Jam  propter  vos  ducor  ad  ignem,  de  quo  nun- 
qaam  egrediar.  Ve  tibi,  maledicta  lingua,  quanta  mala  mihi  induxisti, 
quando  tot  turpia  verba  protulisti,    et  tarn  frequenter  illicitos  cantus 

cantasti ^  Tercium  ve  clamabunt  dicentes :  ^ Ve  prse  amari- 

tadine  et  ve  pne  multitudine  et  ve  pr»  etemitate  penarum.*'  Quar- 
tuiD|  quod  requiritur  ad  choream  et  quod  communiter  fit  in  chorea, 
est  quia  manibus  et  brachiis  se  invicem  complectuntur ,  ut  firmius 
concatenentur,  ne  chorea  de  facili  rumpatur.  Et  hoc  significat,  quia 
hoc  ideo  fieri  debet,  ut  diabolus  eos  firmius  teneat  in  manu  et  pote- 
state  aua.  Nam  omnes  in  chorea  exercentes  sunt  in  potestate  diaboli, 
quare  sunt  in  ejus  servitio.  Et  iste  diabolus  voeatur  vulgariter  schi- 
ckentans*).    Et  iste   diabolus    recipit   te   in  potestatem    suam    cum 

accedis  ad  choream Quintum ,    quod  requiritur  ad  choream 

et  quod  communiter  fit  in  chorea,  est,  quia  chorisantes  pulcre  se 
omanty  se.  caput  cum  sortis  et  caputiis  et  peplis,  et  reliquum  cor- 
pas  cum  variis  indumentis.  Et  hoc  signat,  quia  hoc  ideo  fieri  debeat 
a  chorisantibasy  ut  eo  dififormiores^  nigriores  et  diabolis  similiores 
in  infemo  fieri  possint  Nam  quanto  plus  se  modo  omant  variis 
omamentis  et  diversis  vestibus  et  coloribus,  tanto  oportet  eos 
habere  in  inferno  magis  diversas  et  varias  penas^  quare  quselibet 
toniea  superflua  et  quilibet  *  color  varius  specialem  penam  habebit 
in  infemo.  Quare  alium  colorem  sequitur  alia  pena,  quare  color 
nibeaa  aliam  penam  habebit  quam  color  flaveus.  Et  sie  de  aliis. 
Itens  chorisantes  pulcre  et  süperbe  se  ornant^  ut  Christo  majorem  con- 
tnmeliam  Ipaferant  Nam  sicut  Christus  coronatus  fuit  corona  spinea, 
sie  iati  omant  capita  cum  sortis  et  mitris  et  peplis.  Ergo  isti  dolorem 
Christi,  quem  in  capite  habuit  per  coronam  spineam  meditari  deberent, 
cum  capita  sua  sie  omant.  Item  vestes  nimis  longas  caudas  habentes 
et  post  se  trahentes  in  terra  designant  albam  vestem  et  fatuam^  quam 

Herodes  Christo   induit Item  habere  cingulos   deauratos   et 

argenteos  designat  funem,    cum  quo  Christus  erat  ligatus  et  ad  pati- 


*)  Das  k  an«  t  corrigirt. 
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qninque  concurrentibns  ad  choream  tnnc  non  est  reprehensibilis. 
Primam  quia  sit  tempore  debito,  sc.  gaudii,  sicut  in  nuptiis,  vel  tem- 
pore victorie  vel  liberationis  hominis  vel  patrie,  vel  in.  adventu  amici 
de  terra  longinqua.  Secundum  quia  sit  cum  honestis  personis^  de  qui- 
buB  non  oriatur  prsesumptio  mala,  nee  cum  leccatoribus  et  leccatri- 
cibus.  Tercium  quia  fiat  a  personis  secularibus,  quare  monialibus 
monacbis  et  clericis  propter  hoc,  quia  in  aliis  spiritualibus  debent 
occapari,  omnem  cboream  puto  esse  illicitam.  Quartum  quia  honesto 
modo  fiat,  non  gesticulationibus  nimis  inhonestis  et  inordinatis.  Quintum 
est,    nt  oantUB  excitatus  in  talibus  non  sit  de  illicitis.    etc 

3. 

Inoipit  prologus  in  promptuarium  exemplorum  dis- 
cipuli  Becundum  ordinem  alphabeti.    (pag.  \J\) 

Chorea  (pag.  ü.  4'). 

Christus  a  chorizantibus  maxime  vituperatur  et  dehone- 

statnr.  Nam  extensio  brachiorum  et  colligatio  manuum  et  brachiorum 
irrisorie  reprsesentat  Christi  in  cruce  extensionem  pro  nobis.  Solent 
enim  homines  chorizantes  coronari  sortis  et  floribus,  irridendo  Christi 
spineam  coronam.  Item  ornant  se  vestibus  irridendo  Jesum  Christum 
humilem  et  nudum  in  cruce  pendentem.  Cantant  etiam  alacriter  et 
rident  cachinnis  irridendo  fletum  et  clamorem  Christi  in  cruce  pendentis. 
Item  OBColantur  etiam  se  mutuo  irridendo  osculum  Jude.  Item  depin- 
gunt  facies  suas  irridendo  consputam  et  velatam  faciem  Christi 

(pag*  üy  4^.)  Mulier  qusedam  in  chorea  cum  pila  necata  est 
(exemplnm  XII.) 

Mulier  procax  et  vana  erat;  que  in  omni  fere  feste  choreas  con- 
jung^re  consuevit  Et  factum  est;  ut  juvenibus  viris  ad  saltum  juxta 
choream  ludentibus  uni  eorum  pilam  feriri  conanti  baculus  de  manu 
evaderet  et  dictam  mulierem  ducentem  choream  percussam  in  capite 
mox  necaret Hoc  Guilhelmus  in  libro  de  apibus. 

LEIPZIG,  November  1888.  FERDINAND  HOLTHAUSEN. 

n. 

Die  Handschrift  der  Erfurter  Bibliothek ,  cod.  Erfurt  fol.  22, 
eine  Foliohandschrift  des  15.  Jahrhunderts  auf  Papier,  enthält  in  ihrem 
ersten  Theile  auf  80  Blättern,  denen  ein  Register  folgt,  unter  der  Auf- 
schrift ^ncipiunt  decem  precepta  domini  in  teutonico  valde  bona  ot 
electa  et  ideo  perlege  diligenter ,  einen  Tractat  über  die  zehn  Gebote, 
geschrieben  1447.  Der  mittlere  Theil,  mit  besonderer  Zählung,  Bl.  1  bis 
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Bließen,  das  yo  er  nyeren  keyn  deme  tufele  entloaffe  uß  syme 
dienste.  .  •  •  •  (123^)  Dye  frouwen  betriegen  mit  drierleye  wiese  die 
mennere  an  deme  tancze.  Czu  deme  ersten  mole  in  der  sußekeit  des 
gesangeSy  czu  dem  andirn  mole  in  der  bewiesunge  der  schftnen  ge- 
staldy  czn  deme  dretten  mole  mit  deme  griefene  und  fulende  der 
hende.    Vnd  in  gliechir  wiese  werden  ouch  betrogen  die  frouwen  von 

den  mannen (124^)  Gliechir  wiese  alse  daz  fleisch  von  den  vir- 

gieftigen  caenen  der  thiere  wirdet  vorgieftiget,  also  wirt  ouch  gehe 
gnagen  die  sanwiczekeit  der  czusehere  und  bistendere  dez  tanczes.  . .  • 
Hier  mnme  ßo  ist  wole  czu  radene  allen  frömen  menschen,  die  dar 
haben  sone  iinde  tochtere,  daz  sie  die  leren  vnd  dar  czu  halden  mit 
ganczen  fließe  getmwelich,  daz  sie  (124'')  an  keynen  tancz  nicht  en- 
gehen.  Wante  wilche  lute  sone  unde*)  haben,  vnd  czieren  sie  vnd 
imncken  sie  myt  kleydunge,  schappeln,  horbanden  vnd  mit  andirme 
gesmacke,  mide  senden  sie  danne  czu  dem  tancze,  die  selben  lute 
smeren   ore  kindere  mit  den  sunden,    daz  sie  desto  baz  gebomen  in 

der  helle  gloid Dorch  des  tanczes  willen  enwirdet**)  nicht  all- 

eyne  getodet  der  mensche  an  der  ßele,  der  synen  willen  dar  czu  gibbit, 
Bondem  der  wirt  auch  getodet ,  der  den  tancz  machit,  alse  die  trum- 
pere,  pyfiore  vnd  spelelute,  vnd  (124^)  ouch  der  mensche  mydde,  der 
dar  gehit  an  den  tams. 

(126°)  Die  lute  enkonnen  nummir  ßo  ald  gesien  und  die  tancz 
kan  irammer  so  lange  gewem,  daz  yren  keyn  mensche  klage,  der 
reyge   vnd  tancz   sie  zu  langh.    Eß  enkan  nummir  ouch  ßo  krangh 

gerieo,   daz  eß  uff  stehe   vnd    gehe   heym   von    deme   tancze 

(126')  Widdir  das  sacrament  der  heiligen  ehe  vnd  widdir  die  truwe 
vnd  widdir  dai  gelobbede  in  der  ehe  sundegen  sie  uflinberlich,  ßo 
dar  Bjnget  eyn  wieb  umme  eynen  snoden  man,  dorch  den  selbigen 
man  rie  doch  widder  vnd  gram  ist  orme  eygenen  elichen  manne. 

(127^)  Nu  seczen  die  tenozere  an  die  steme,  dar  daz  crucze  vnd 
die  vane  Eristi  ist  gestreohen,  die  phänen  vnd  czeichen  deß  tufels, 
vnd  vorsmehen  dar  daz  crucze  vnd  die  martir  Eristi  mit  groißen  vor- 
spannen und  anderme  gesmucke,  den  sie  vor  die  steme  hengen  an 
deme  tancze. 

(128*)  Der  tancz  wirdet  genant  mit  dryerleye  namen.  czu  latyne 
heyßet  der  tanez  ehorea.  dar  umme  heißet  her  also,  daz  daz  hercze 
deß  menschen  gehit  in  vorlust,   dorch  der  hochfart  willen,  vnd  ouch 


*)  fMt  toehtere  am  SMufi  der  Zeüe, 
**)  en  I  en  wirdet 


Ober  den  tanz.  201 

tancsenden  ejn  gancz  jar  alumme,  daz  sie  ny  gestunden  noch  en- 
mgeden  and  enhatten  euch  an  sich  keynirleye  synne.  Vnd  des  prie~ 
stirs  tochter  waz  onch  an  dem  tancze.  Du  kam  or  bruder  und  woilde 
sie  cziehen  von  demo  tancze ,  und  begreyff  sie  by  dem  arme  und 
csoich  er  den  arm  von  deme  lybe.  Vß  deme  arme  enginck  koyn  blud. 
Vnd  noch  tanczede  sie  vord  an  mit  eyme  arme.  Vnd  daz  wundir- 
czeichen  kam  uß  in  verre  land.  (130^)  Du  czogen  und  wandirten  die 
late  dar  hene  uß  yerre(n)  landen,  vnd  säen  daz  yamer  an  den  luten. 
Ore  kleydere  und  euch  ore  schuhe  die  czureßen  nicht  und  uff  sie 
enviel  keyn  snyhe  noch  keyn  regen.  Sie  hatten  gesprungen  eyne 
graben  in  die  erden  wiez  czu  deme  gortele  tyeff.  Du  daz  yar  umme 
kam,  du  horten  sie  uff  von  deme  tancze.  Du  brachte  men'*')  vor  den 
altar,  da  lagen  sie  und  sliefen  drie  tage  und  drie  nacht.  Und  du 
irwacheden  sie  widdir  unde  or  etzliche  sterben  alczuhand,  und  or  etz- 
liehe  lebeden  eyne  korcze  wiele.  dornoch  or  woren  funfczen  obir  als 
der  manne  unde  der  frouwen  woren  drie.  Liebes  kint,  dieß  laz  dir 
eyne  lere  sien  und  strofe  dich  seibist  ^  daz  du  nicht  entanczes  und 
halt  dyne  kyndere  euch  darczu,  die  wiele  du  or  mechtigh  biest,  daz 
sie  an  keynen  tancz  nymmer  gehen  mit  dyner  volbord,  addir  du  mußt 
die  Bunde  büßen  mit  on  ane  czwiefel,  alse  daz  recht  sprichet  *con- 
senciens  et  faciens  pari  pena  puniuntur:  der  die  sunde  thud  und  der 
yener  der  sie  volbortet,  die  sollen  beyde  glieche  pyne  lioden  umme 
die  sunde'. 

Noch  wel  ich  eyn  andir  byczeichen  sagen,  daz  man  gotis  forchte 
neme  dar  bye**). 

(130*)  Eß  waz  eyne  eddele  junghfrowe,  die  gehorte  eddeln  luten 
czo.  Der  junghfrouwen  waz  also  groiße  liebe  czu  tanczene,  daz  sie 
lieber  tanczede  danne  sie  eße  addir  truncke,  und  sie  vorsumede  vele 
ores  trincken  und  eßens  dorch  des  tanczens  willen;  unde  wanne  sie 
nicht  tanczede,  so  enwart  sie  nummer  fro.  und  dar  umme  ßo  waz  or 
vater  und  or  muter  ßere  betrübet.  Czu  eyner  czyt  kam  dar  eyn  bru- 
der, deme  klageden  sie  obir  die  tochtir,  unde  sie  boten  en,  daz  her 
sie  dor  v5ne  czoyge  mit  synen  gutlichen  unde  strefflichen  worten. 
Her  nam  die  tochter  uff  eyn  ende  und  sprach  zu  er  mit  gutlichen 
Worten  alsus  Xyebe  tochter,  höre  mich,  ab  men  dier  gebe  die  köre, 
daz  da  soildest  eyner  tanczfroyde  entpem  und  soildest  darnoch  eyn 
yaer  in  frouden  leben ^  woildestu  dez  icht  nemen  und  thun?'  'Ya\ 
sprach  sie,  'ich  woilde  es  thun'.  Du  sprach  der  bruder  alsus  'Tochter, 
woildestu  icht  in  dießeme  korczen  lebene  erdeschir  froude   entpem, 

*)  fthU  sie  am  ZtUemehUifi.  *^  roth. 
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TWO  MEDIAEVAL  FOLK- TALES. 


Within  a  few  years  the  question  of  the  origin  of  populär  tales 
haa  yielded  to  the  question  of  their  difiusion.  The  latter  will  undoub- 
tedly  throw  much  rlight  upon  the  former,  for  the  extraordinary  ease 
with  which  populär  tales  of  all  classes  are  diffdsed  among  peoples 
of  different  races  and  cootinents  will  prove  a  powerful  argument  in 
favor  of  the  theory  of  Benfey. 

Two  remarkable  instances  of  the  diffusion  have  recently  been 
diflcovared.  The  tales  of  the  Basqnes  published  by  Webster  and  Cer- 
qaaod  have  evidently  been  absorbed  from  the  surrounding  peoples. 

A  more  singular  case  is  that  of  the  animal  stories  of  the  Ama- 
son  coUected  by  the  late  Prof.  Harlt  among  the  Tnpi  indians  [Ama- 
sonian  Tortoise  Myths,  Rio  de  Janeiro,  1875].  These  stories  he  after- 
wards  foond  were  related  by  the  negroes  in  Rio,  and  the  same  are 
cnrrent  among  the  negroes  of  the  southern  United  States  and  have 
been  published  by  Mr.  T.  C.  Harris  [Uncle  Remus,  New  York,  1881]. 
It  is  possible  that  these  animal  stories  were  taken  to  Africa  by  the 
Datch,  there  learned  by  the  negroes  and  brought  by  them  to  Brazil 
and  onr  own  southern  states. 

An  important  Channel  of  di£fusion  was  pointed  out  by  me  in 
a  paper  on  Mediaeval  Sermon  Books  and  Stories  [see  reviews  in 
Literatarblatt  f.  german.  u.  roman.  Phil.  1883,  Nr.  12,  and  Zeitschrift 
f.  deat.  Alterthum  N.  F.  XVI,  286].  The  stories,  however,  found  in  the 
collections  of  stories  for  the  use  of  preachers  generally  belong  to  the 
category  of  monkish  tales  or  legends,  or  jests.  Anything  of  the  nature 
of  fairy  tales  is  conspicuously  absent;  possibly  because  they  did  not 
lend  themselves  easily  to  the  moral  pnrpose  of  the  preaoher,  possibly 
becaue  they  were  not  widely  diffused  until  a  much  later  dato.  I  have 
been  able  to  find  but  one  such  story  in  all  the  collections  I  have 
examined. 

It  is  contained  in  the  Scala  Coeli  af  Joannes  Cobius,  generally 
known  as  Joannes  Junior,  a  Dominican  who  fiourished  in  the  first  half 
of  tha  XIV  Cent  The  story  in  question  is  found  in  the  edition  of 
1480  [Ulm,  J.  Zainer],  fol.  99^%  under  the  title  Filii,  and  is  as  follows. 

Item  fait  qoidam  infirmatus  infirmitate  incurabili  a  medicis  Cogni- 
tionen! habnit  quod  nunquam  curari  potnit  quosque  habuisset  de  aqua 
fontia  viventisy  qoae  erat  medicina  omnis  languoris.  Unde  vocatis  tribua 
filiis  tnia  anpplicavit  ut  terras  discorrerent,  aquas  probarent,  et  ille  qoi 
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habere  totam  arborenii  et  ideo  veniunt  ad  Judicium.  Tunc  judex  dixit 
quod  ejus  esset  arbor  qui  laudaret  se  de  majori  agilitate.  Tunc  primus 
laudavit  se  'si  lepus  currit  et  ego  post  eum,  aufero  sibi  pellem  sine 
retasdatione  aliqua  sui  cursus'.  Secundus  dixit  ^equus  velocissimus 
currit,  aufero  sibi  ferrum,  depono  militem  sine  retardatione  aliqua  sui 
cursas  vel  mei*.  Tercius  dixit  'ascendo  super  montes  altissimos  in 
medio  quorum  flaut  omnes  venti;  expanditur  culcitra;  tantae  subtili. 
tatis   sum  quod  licet  venti  flent  pluma  sie  [si]  subtilissima  culcitra  sit 

aperta  infra  retineo  omnes  plumas* Et  isti  datur  pirus. 

Tbis  Story  is  a  variant  of  Grimm ,  ELM.  124  ^Die  drei  Brüder, 
with  which  may  be  compared  Grimm,  EM.  129  ^Die  vier  kunstreichen 
Brfldei^.  J.  J.  GRANE. 


DIE  LÜZERNER  BÜHNEN -RODEL. 


Von  verschiedener  Seite,  besonders  aber  von  meinem  hochver 
ehrten  Lehrer  Zarncke  aufgemuntert,  beabsichtige  ich  im  Anschluß 
an  meine  Promotionsschrift  'Zur  Technik  der  Luzemer  Osterspiele' 
(1883)  die  technische  Seite  ins  Detail  darzustellen,  und  zwar  in  drei 
Abtheilungen.  Die  erste  soll  bestehen  in  Veröfientlichung  der  gesammten 
*Denckrödel  der  Elleydung  vnd  Vssrflstung  der  Agenten',  deren  wir 
aus  den  Jahren  1545,  1560,  1583  und  1597  besitzen.  Am  wichtigsten 
ist  der  von  1583,  wie  denn  überhaupt  die  AufiPElhrung  dieses  Jahres 
die  großartigste  war.  Bezüglich  der  rein  kirchlichen  Seite  der  Spiele 
verweise  ich  auf  meine  kleine  Publication  in  den  E.  Schweizerblättern, 
März  1886. 

RENWARD  BRANDSTETTER. 


Beclejdiing  jm  Spil  A°  1645. 

(I) 
Heigent  sins  gfallens 

Proclamator  ze  Rose  vnnd  jo  gantzer 
BCUtiiog  jn  Harnut,  darüber  0711  wyss 
sjdin  den  ersten  Tag,  deo  andren  Tag 
darüber  ein  rot  sjden  serhonwen  Röcklio, 
•jn  Parett  mitt  Fedren,  etc. 

Sim  Fendrich  soll  er  gen  2  Fendlin, 
ersteo  Tag  eins  wjes,  2  Tag  eins  rott, 
ynd  jn  beden  die  Zeiclien,  gmalet  dess 
PassioDfl,  soll  der  Fendricb  ersten  Tag 
wjsc,  den  andren  Tag  rot  beclejtt  sjn. 

*)  Hanptkirohe  von  Lnzem. 


4  Leerer. 

Oregorius  alls  ein  Bapst 
JeronimuB  alls  ein  Cardinal 
Augustinus  alls  ein  Bischoffe 
Ambrosius  alls  ein  Ertzbischoff. 

Patter  eternus. 

Syn  krön,  Alb  vnd  Cor  mantel,  das  best 
gnldin  Stuck  jm  Hof*) 

Die  Engel. 
Wie  Engel  sond  cleyt  Bjn, 

Adam,  Eena. 
In  Ljbklejder  alls  nacket. 
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Snagog  Tnd  Knaben  j  res  gfallens  jndiscb. 

Ostas,  Salatiel,  Zacharias  Jad,  Lamech 
alls  jüdisch,  ie  seltzamer,  je  ansichtiger 
Tnd  einer  nit  wie  der  ander. 

Zentorio  ritterisch. 

Annas  alls  ein  rjcher  Tempell-Herr. 

Caiphas  alls  ein  Hocher  Priester,  so  er 
im  Temppell  ist^  sonst  soll  er  kon  wie 
Annass.     (VI) 

Leniathan,  Eliab,  judisch. 

Danit  hirttisch,  ein  Loub  krantz  vff 
fräffen,  Sack,  Stab,  Schling,  Stein. 

^agog,  Leni,  Raben,  Allt  Mosse,  Ma- 
nasses  jadisch. 

P^'latns,  syn  Wyb  hejdisch. 

Nero,  Ciras,  Aggrippa,  Hercules  bübisch, 
kriegsch,  zerhackt. 

Bed  Hornbläser  jüdisch. 

Legis  peritas  rychlich,  burgerisch. 

Josue,  Samson,  Samuel,  Johel  bim 
Herode  kriegsch,  bim  Grab  jn  küriss. 

(VII) 

Obet,  Pfares  ( )  Achas,  Sadoch, 

Aminadab,  Zorobabel,  Abiud,  Esrom, 
kriegsch  in  Harnist. 

Pilatus  Magt  alls  ein  kochin. 

Isac  jüdisch  alls  gar  allt 

Lojnos  ritterisch« 

Die  Zwen,  so  die  zwen  Schacher  crütz- 
gendt,  kriegsch,  zerhackt,  schacherisch. 

Saal,  Herodes  küngisch. 

Abner  gar  rychlich. 

Goliat  Riss. 

Amon  (Eliud),  Eleazar,  (Matahan)  Ma- 
roch,  kriegs,  jadisch  cleydt. 

Barrabas  mörderisch. 

Diimaa,  Gesmass  dnggisch'*). 

(Vni)  Mojsäss  gwalltig,  regierisch. 

Aron,  Jetro  alls  Priester  erbarlich. 

Samaritana,  Cananea  hürisoh. 


Israel  patriarchiscb. 

Die  12  Brüder  hirttisch. 

Joram  pürisch. 

Yäuac  der  allt  erlich,  (Isaac  Jacob) 
Sother  Putiphar  erlich. 

Rebecka  alls  ein  stoltz,  hochtragen  Wyh, 
erlich,  rychlich  cleyt  vff  jüdisch. 

Esau  jegerisch,  Jacob  burgerisch. 

Abraham  ein  zusamengürten  Rock,  gel 
oder  brun  Bresicken*^),  eyn  judischen 
köstlichen  Hutt  vnd  eyn  Sebell. 

Ysaac  soll  syn  ein  hurttiger  Jüngling, 
wol  becleyt,  2  Jungling  sond  euch  syn 
wol  becleytt.     (IX) 

Die  dry  küng  sond  cleyt  syn  bim  kost- 
lichsten. 

Caspar  arabisch,  Melchior  tarsisch^ 
Balthasar  mörisch. 

(Caspar  vff  arabisch,  Balthasar  vff  tar- 
sisch, Melchior  vff  morisch  vnd  alls 
bim  köstlist). 

Rüstung  den  ersten  Tag  A**  1545. 

(I)    Patter  eternus 

Diadem,  Har,  Bart,  Opffell,  Ripp»  Leim- 
knoU,  R5ck  vss  Fälen,  Adam,  Eua  an- 
zlegen,  Engells  Schwärt^  füwrfarb,  Taf- 
len  zun  10  Boten. 

Adam  vnd  Eua. 
Sond  han  Paradys,  Opfelboum,  Loubest, 
Howen,  Kuncklen,  nüt  an  dan  Lyb- 
kleyder,  alls  nacket,  Grub  zu  Eua  jm 
Paradys. 

Cain. 
Ein  Houwen,  das  Öri  voUn  Blutts,  eyn 
Komgarb,    die   dry  Tag  jm  Wasser 
glägen,  nitt  gern  brünne. 

Abell. 
Ein   gmachts   Lemlin,    jnwenddig   voll 
Fiuggspen,  das  gern  brünne  oder  gar 
von  Bouwelen  gmacht  vnd  den  Tisch 
zum  Opffer. 


*)  daggiscb  =  tückisch. 
**)  Vgl.  Rodel  von  1683  unter:  vier  Ritter  „Proseckinen?'' 


DIE  LUZERNER  BÜHNEN-RODEL. 


209 


Bächer,  Teckin,  12  Hostia  gross,  ein 
Fuwr,  was  vom  Lam  vberbijbt,  zu  ver- 
brennen. 

Judas  soll  syn  Rüstung  han  zum  Hen- 
cken,  ein  gempfftcn  lebenden  Hanen 
jm  Busen,  alls  sjgs  die  Seel. 

Der  Olberg;  der  Maler  dorin. 

Die  4  so  Cristnm  crützgent,  soud  han 
4  Knaben,  Rutten,  Geysslen,  Scyl, 
Cron,  swey  Bor  zu  der  KrönuDg. 

Herodes  das  wyss  Cleyd. 

(VI)  Barabas  vnd  Boos  crützgendt 
die  2  Schacher  y  send  cleyt  syn  alls 
Kopplis*)  Buben,  die  sond  die  Crütz, 
Zangen  vnd  Seyl  vnd  was  zum  crütz- 
gen  gbordt,  hau,  vnd  sy  euch  ab  dem 
Crüts  nen.  Do  sond  dschacher  dau 
verordnet  han  ( )  das  die  4  Bar- 
trager  begrabent. 

B.  Rüstung  jm  Spil  A"*  1545. 

Petrus  ein  Mässer,  Johannes,  Andreas 
ein  Crütz**),  Bartholomeus  ein  Messer, 
Thomas  ein  Spiessli,  Matheus,  Phi- 
lippns  ein  Crütz  ^,  Judas  Thateus 
Halbarten  ald  Kolben,  Jacobus  minor 
ein  Sagen,  Jacobus  major  ein  Musche- 
len,  Simon  Kolben,  Judas  Seckel  etc., 
Lucas  Cleophas  gut  bilgerisch,  Johan- 
nes Baptista  jn  Tiershut  vnd  das  Schäfli 
etc. 

Osterspils  Rüstung  A**  1560. 
Rüstung  des  ersten  Tags 

(VI)  Patter  eternus 

Sol  han  Diadem,  Har,  Bart,  Krön, 
Öpffel,  Rippy  Leimform,  Fälin  Rock 
on  Ermel,  Engels  Schwartt,  Tafel  zun 
X  Pötten. 

Adam 

Soll  han  die  Grub,  do  er  würt  ge- 
scböp£ft,  das  Paradys,  Boum  mit  Opf* 
len,  Lonbest,  die  Grub  grüst,  mit 
Grass  teckt,  doruss  Ena  schlüfft 


*)  Henker.        **)  Mit  Zeichnung. 
eKBMAHlA.   N«M  Beilie  XVIII.  (XXX.)  Jakrg. 


Cain  vnd  Abel 

Soll  han  ein  Schäflin,  Cain  ein  Garben 
Korn,  die  gmacht  Houwen  vnd  den 
Allthar,  darufiP  sy  opfferent. 

Abraham 

Soll  han  ein  Esell,  ein  Bürddi  Holltz, 
den  Ysaac,  2  Jüngling,  ein  gmachten 
Wider,  den  er  thütt  opfferen 

AUt  Ysaac 

Soll  han  ein  Bettlin,  Esau  ein  Schiess- 
zUg,  ein  willts  Tier^  ein  Essen  vnd  ein 
kostlich  Cleyd ,  Jacob  2  jGitzlin ,  ein 
Essy  3  Gitzlifäl,  ein  kostlich  Cleyd 
Esaus. 

Allt  Ysrael 

Das  gmacht  Röckli,  den  Sod,  12  Sün, 
Zabulon  soll  han  ein  Gitzli. 

Harsthorn  blaser 

Sond  han  jn  eim  Gschir  jm  Berg  Kol* 
fuwr,  Bulffer  vss  ReckhoUtterber  vnd 
Wirrouch,  das  schell***)  rüche  vnnd 
wol  schmecke. 

Aron 

Die  Sul,  das  Kalb  vnd  die  Form^  dorin 
mans  güst. 

Moyses 
2  Tafeln u,  (die  Stangen),  ein  Crütz,  zu 
der  erin  Schlangen  vnd  die  erin  Schlang. 

Golias 
Soll  han  ein  Stang,  eyn  Schult,  den  ge- 
machten Kopff 

Dauit 
Sol  han  ein  Schlingen,  dorin  ein  Stein, 
ein  Krug  mit  Wasser,  Brot  vnder  dem 
Arm 

Saul 
Soll  han  Hamist,  Schwert,  Schult  für 
den  Dauidt. 

(VII)     Johannes  Baptist. 

Soll  han  ein  Lemlin,  er  soll  mit  Tiers 
hüt  syn  bedeyt,  einLybcleyd,  Wasser- 

***)  Schmeller:  schell  =  hell,  glänzend. 
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ZWEI  LIEDER  AUS  DER  ZEIT  DES  SCHMAL- 

KALDISCHEN  KRIEGS. 


Das  Dinkelsbühler  Stadtarchiv  besitzt  einen  Quartband  „Religions- 
acten  von  1566—1623^.  Dieser  Band  enthält  eine  ganze  Reihe  Briefe 
ans  der  Reformationszeit  theils  in  Original,  theils  in  Abschrift,  theils 
im  Auszug.  Die  Briefe  des  Ulmer  Reformators  Martin  Frecht  an  seine 
Frau  aus  der  Zeit  nach  dem  Schmalkaldischen  Krieg  habe  ich  aus 
jenem  Band,  der  mir  Dank  der  Liberalität  des  Dinkelsbühler  Stadt- 
magistrats  und  des  Stadtarchivars,  des  Herrn  Subrector  Monninger, 
zugänglich  war,  in  den  Württemberg.  Vierteljahrsheften  veröffentlicht 
(Band  4  und  5).  Die  Briefe,  welche  in  die  Zeit  der  Einführung  der 
Reformation  in  Dinkelsbühl  fallen,  werden  in  einer  theologischen  Zeit- 
schrift erscheinen. 

Außerdem  enthält  der  Band  auch  die  folgenden  Lieder.  Nr.  1 
auf  fol.  179 — 181  ist  von  der  Hand  des  Dinkelsbühler  Kirchen  pflegers 
Mich.  Bauer  geschrieben,  der  das  Haupt  der  Evangelischen  in  Dinkels- 
bühl war  und  um  die  EinRihrung  der  Reformation  sich  verdient  ge- 
macht hatte.  Es  stimmt  mit  Wackernagel  3,  169,  Nr.  197  überein. 

Nr.  2  auf  fol.  186  des  genannten  Bandes  ist  ohne  Zweifel  aus 
der  Sammlung  Mich.  Bauers  in  den  Quartband  gekommen  und  bildet 
das  Pendant  zu  dem  Lied  „Ich  wil  fürhin  kein  pfaff  mer  sein",  Wacker- 
nagel, EL.  3,  790,  und  stammt  offenbar  aus  der  Zeit  nach  der  Nieder- 
lage der  Evangelischen ,  als  allenthalben  in  den  Gegenden  mit  ge- 
mischter Bevölkerung  die  Versuche  der  Gegenreformation,  unterstützt 
von  der  kaiserlichen  Gewalt,  begannen. 

Nr.  3  auf  fol.  191  scheint  von  Andreas  Osianders  eigener  Hand 
herzurühren.  Auch  eine  Melodie  ist  beigefügt.  Der  Empfänger,  ohne 
Zweifel  M.  Bauer,  hat  hinzugesetzt:  Vberantwurt  Von  N.  M.  mitwochs 
nach  Trinitatis  1549.  Auf  der  Rückseite  hat  Bauer  noch  zwei  kleine 
Notizen  gesetzt:  Interim  dvaygaiifiazLxcb^  mentiri  und  das  Distichon, 
dessen  einzelne  Worte  die  Anfangsbuchstaben  des  Wortes  Interim 
wiedergeben: 

Infero  Nunc  Terris  Ex  Roma  iDCommoda  Magna 
Impia  Nanc  Tento  Et  Romanos  Inueho  Mores. 

Herr  Subrector  Monninger  hatte  die  Güte,  die  Abschrift  noch 
einmal  genau  mit  der  Urschrift  zu  vergleichen. 

Andere  Forscher  seien  darauf  aufmerksam  gemacht,  daß  die 
ReformatioDsacten  des  Herzogthums  Bayern  auf  dem  allgemeinen  Reichs- 
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Dm  Bapsthum  er  mit  vieiß  darchsicht, 

Wer  BODst  auch  Latheriscb  worden, 

Wann  Im  so  schwer 

Ans  Lnthers  Lehr 

Wer  worden  anch 

Sein  tascb  vnd  bauch, 

Den  bapst  Jiet  er  verschworen, 

Des  Luthers  Lehr  erkoren. 


(Das  Interim.) 

Das  Interim 

Ich  nit  anym, 

Ynd  solt  die  weit  zerprechen. 

Drei  schelmig  man 

Es  gemacht  han, 

Das  würt  got  an  In  rechen 

Wol  hie  ynd  dort, 

Die  weil  sie  mord 

Im  teutzschen  land  wöllu  stifften, 

Yfll  bertzen  rhain 

Der  heiligen  gmein 

Mit  falscher  leer  vergiflften. 

Der  erst,  der  pflog, 

Hat  sein  nit  fug, 

Wer  wol  daheimen  pliben. 

Sein  lehenher 

Die  hosen  mer 

Von  Im  bat  frei  geschribeD, 

Wie  er  der  pflicht 

Ynd  trew  entwicht, 

An  Im  sei  pmchig  worden. 

Dammb  er  fein 

Ein  Bischoff  sein 

Solt  In  der  Schelmen  orden. 

Der  ander  will 

Zu  Sidon  still 

Ein  Bischoff  sein  gencDnet, 

Wiewol  er  hat 

Die  selben  Stat 

Sein  lebtag  nhie  erkennet. 

Schwur  doch  ein  eidt 

Od  alles  leidt. 


Wolt  sie  den  glauben  leeren, 

Hat  des  khain  syn, 

Kam  nhie  dahin. 

Die  Schelmen  hilfft  er  mehren, 

Der  dritte  gauch, 

Ein  feister  bauch, 

Eyßleben  will  nit  büßen, 

Wie  wol  er  frei 

Sein  ketzerei 

Hat  widerruffen  mußen. 

War  im  arrest 

Verstricket  vest, 

Ist  dannoch  drauß  entlauffen. 

Darumb  er  solt 

Umb  all  sein  golt 

Ein  Scbelmenpfrund  Im  kauffen. 

Der  Bapst,  der  ist 

Der  Antichrist, 

Ist  warlich  nit  erlogen. 

Er  hat  vns  lang 

Mit  hartem  Zwang 

Vmb  vnser  gelt  betrogen, 

Die  Seel  darzu 

In  groß  vnrhue 

Durch  Menschenleer  gesetzet. 

Die  gwißen  gar 

Mit  großer  gfar 

Durch  sünd  auch  hart  verletzet. 

Nun  secht  euch  für, 

Ist  vor  der  thür 

Das  Bapstumb  un,gehewre, 

Wer  das  annympti 

Der  bald  hinschw  mpt 

In  schwefeis  sehevud  fewre. 

Da  hat  er  quäl 

On  alle  Zal, 

On  End,  on  alle  maßen. 

0  Herre  got, 

In  solliche  not 

Vns  njmmer  khomen  laße. 


I<^h  bin  dicht  von  eim  vngenannten, 
I^och  von  eim  fast  wol  bekanten. 

And.  Oslander. 
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So  voche  dine  sachen  an. 
So  mag  8Ü  dir  zu  g&te  usgon. 
Wenne  es  ist  gar  ein  gAter  husrot. 
Wo  gut  und  ere  bi  einander  stott. 
Zö  dem  driten  mol  si  dir  nüt  zA  goch 
ZA  der  sache,  do^)  get  schaden  noch. 
Wand  wilt  du  sin  ein  biderman, 
So  solt  du  got  vor  ogen  han. 

2. 

[1**]  Wer  roten  wil  der  rote  wol, 

Einen  gemeinen  nucz  der  suchen^  sol. 

Wer  rottet  sinen  eigen  nucz  und  frumen. 

Des  rot  ist  nüt  volkumen. 

Der  rot  sol  sin  gewogen  glich, 

Daz  in  lobet  arm  und  rieh. 

Von  unglichem  gewihte. 

Werdent  g&te  stete  z&  nihte. 

Man  sol  volgen  einem  sinnenrichen  man, 

Der  h&felich  und  wol  geraten  kan. 

Von  eines  wisen  getruwen  mannes  rot 

Kument  stette  lant  lüte  dicke  usser  not. 

3. 
Von  dem  pelican. 
Ich  bin  ein  getruwer  pelican, 
Der  sine  totten  kint  erkicken  kan. 
Das  tön  ich  mit  mines  herczen  blüt. 
Ist  das  nüt  grosser  truwe  genAg? 

[2']  Von  dem  lowen. 

Dem*)  18 wen  het  got  das  gegeben, 
Daz  er  sinen  kinden  git  das  leben. 
Mit  siner  stime  er  daz  tut, 
Das  ist  wor  und  wunders  genftg. 

Von  dem  fenix. 
Got  het  dem  fenix  die  nature  gegeben, 
Daz  er  junget  sin  altes  leben 
In  des  heissen  füres  glAt. 
Das  ist  wor  und  ist  wunders  genAg. 


>)  do  \do  Si,  *)  ychen  Es.  *)  den  H», 
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K?9Bdi  kallact  Ristudans. 


1. 


Herra  ein  h^It  heidr  og  rnagt 
og  hof  i  sfnu  landi ; 
allir  hafa  honum  9Bra  lagt^ 
bann  4tti  ad  st^ra  brandi. 

Sem  088  Yar  töd, 
|)eim  yar  lofdnng  langt  jfir  menn 

lista  allra  löd, 

2. 

Döttur  61  yid  drottning  sin' 
dögling  margra  rfkja; 
sü  hefir  fregnin  flogid  fjr  mig^ 
at  fkst  mani  ei  bennar  Hki. 

Sd  er  mör  ksr, 
berr  hdn  af  bverri  bauga  grnnd 

brüdrin  })e88i  sksBr. 

Heidrad  befir  bdn  bofmann  einn, 
belst  80  enginn  vi88i; 
b8ever8knr  var  herran8   8veinn, 
b&Ta  8kemma  gisti. 

Hann  kom  pk, 
vi II  bann  tala  yid  yella  ej, 

Yi8t  })egar  bann  })ad  m&. 

4. 

Kaeran  fükk  so  kranka  BÖtt, 
\)k  komid  var  fram  lengi ; 
ödla8t  4  benni  einkar-fljött ; 
bdn  4tti  ad  8tyra  mengi^ 

8ii  djra  frü, 
bejra  m&tti  i  bilmis  böll 

til  bljdda  bennar  nü. 

5. 

yfJE,  md8  Betan!**  8agdi  bann  [>&, 
n84rt  yill  mddrinn  pyngJAf 
cg  pig  sizt  nü  mi88a  mä, 
|)yi  mör  er  bnid  ad  springa', 

8egir  ni4Ima  Freyr, 
pbörmalig  er  sd  bjartans  pfn, 
ef  bilmis  döttir  deyr*. 

6. 

»Ei  man  so^,  8egir  audar  bru, 
noryar  ii»rii  ganga, 


]>ad  er  ei  mein,  p6  missir  ()ii 
mina  clsku  langa, 

ad  aud]3Öll  t^r, 
heldur  annad  bl^tur  sprund 

og  byggur  so  af  mir. 

7. 

,,Eg  skall  gcfa  gödan  grip, 
lengi  skaitu  bann  eiga, 
ef  gengr  pd  üt  4  skatna  skip, 
skr^ddur  nödrn  teiga  — 

kyad  aud))öll  ))in : 
))ü  munt  beldur,  hvad  som  veldnr, 

bugsa  meirr  til  min." 

8. 

„Kistu  4  eg  mer^^  segir  kurteist  vff, 
„})ü  kannt  benni  upp  ad  Inka, 
taktu,  4dr  en  tynist  lif  !^ 
segir  tyinna  ))öllin  sjdka 

yid  tiginn  mann ; 
saBkja  setlar  svinnur  pegUf 

svikja  byggst  bun  bann. 

9. 

„Seilstu  langt  !^  segir  lauka  sein, 
„))ad  liggr  nidr  i  enda, 
cg  hefi  feugid  so  margföld  mein, 
eg  ma  mir  hvergi  venda". 

Ad  fljödid  bidr, 
steypir  honum  pk  stoltarvif 

i  störa  kistu  nidr. 

10. 

Laesti  aptur  lauka  grand 
og  löt  4  födur  sinn  kalla, 
seggrinn  kom  i  samri  stund 
med  sina  garpa  snjalla ; 

sem  eg  yil  tj4, 
fagnar  honum  folda  brik, 

föina  tök  bün  })4. 

11. 

„Hvad  vill  min  döttir?*'   dögling  kvad, 
„er  dr6s  Ifet  4  mik  kalla^.  — 
„Eg  vil  bidja  ))^r  bratt  i  stad'', 
bradrin  talar  bin  snjalla 
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(Obenetsong.) 
Tanzlied  vom  Kasten. 

1. 

Ein  Herr  hielt  Gewalt  und  Macht 
Und  Hof  in  seinem  Lande ; 
Alle  haben  ihm  Ehre  erwiesen, 
Er  hatte  das  Schwert  zu  regieren. 

Wie  uns  berichtet  warde, 
Waren  diesem  Fürsten  weit  über  (andere) 

Menschen 

Alle  Künste  verliehen. 

2. 

Eine  Tochter  zeugte  mit  seiner  Gattin 
Der  Herrscher  vieler  Reiche ; 
Die  Knnde  ist  vor  mich  gekommen, 
Daß  sehr  wenige  stets  sein  werden  ihres 

Gleichen. 

Sie  ist  mir  theuer, 
Sie  übertrifft  jeden  Ringboden '), 

Diese  herrliche  Jungfrau. 

3. 

Sie  hat  einen  Hofmann  geehrt, 
Am  liebsten  so  daß  es  niemand  wußte; 
Feingesittet  war  des  Herrn  Edelknecht, 
Er  besuchte  das  hohe  Frauengemach. 

Er  kam  dann, 
Will  er  sprechen  mit  des  Goldes  Insel  ^, 

Gewiß  kann  er  das  alsbald. 

4. 

Die  Holde  bekam  hierauf  eine  schwere 

Krankheit, 
Als  dies  lange  gedauert  hatte; 
Sie   schritt  vorwärts  an  ihr  ungemein 

rasch; 
Sie  sollte  die  Menge  beschwichtigen. 

Das  herrliche  Weib, 
(Doch)  man  konnte  hören  in  des  Herr- 
schers Halle 
Jetzt  ihre  (eigenen)  Klagen. 


ö. 

„Ach,  liebe  Maus'',  sagte  er  dann, 
„Gar  sehr  wird  mein  Sinn   beschwert 

werden ; 
Ich  darf  dich  jetzt  am  wenigsten  ver- 
lieren, 
Denn  (mein  Herz)  ist  mir  nahe  daran 

zu  springen^. 
Sagt  der  Schwertgott  ^ ; 
„Kummervoll  ist  des  Herzens  Pein, 

Wenn    des    Herrschers    Tochter 

stirbt.«* 

6. 

„Nicht  werden',  sagt  die  hohe  Frau, 
„Die  Pfeile  so  nahe  gehen; 
Es  ist  kein  Verlust,  wenn  du  auch  ver- 
lierst 
Meine  lange  Liebe, 

Wie  die  Jungfrau  sagt^); 
Vielmehr   nimmst  du   dir   ein   anderes 

Mädchen, 
Und  vergissest  mich  dann. 

7. 

„Ich    werde    dir   ein    schönes  Kleinod 

geben. 
Du  sollst  es  lange  haben, 
Wenn  du  hinausgehst  auf  der  Männer 

Schiff, 
Geschmückt  mit  der  Natter  des  Feldes,  ^) 

Sprach  deine  Jungfrau : 
Du  wirst  vielmehr,  was  sich  auch  zuträgt, 
Meiner  länger  gedenken.*^ 

8. 

„Einen   Kasten   habe   ich",    sagt   das 

adelige  Weib, 
„Du  kannst  ihn  aufschließen; 
Nimm  ihn,   ehe  mein  Leben   zu  Ende 

geht!** 
Sagt  die  kranke  Zwimtanne®) 


»)  d.  h.  Ringträgerin,  Weib.  »)  d.  h.  mit  der  Jungfrau.  »)  d.  h.  der 

Held,  der  Edelknecht  *)  d.  h.  wie  ich  sage.  ^)  d.  h.  mit  Gold.  *)  d.  b. 

das  Weib  schlank  wie  Zwirn. 
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Die  Mönche  beteten  kräftige  Verse, 
Viele  Glocken  lanten 

Über  ibr  da, 
Geistlicbes  Volk  lange  Zeit 

Hielt  Lichter  empor. 

17. 

Jeder,  Temahm  ich,  winkt  dem  andern, 
Zirei  Diebe  sahen  dies, 
Den  Schelmen  ging  solches  nach  Willen, 
Sie  thaten  dies  ▼ersnchsweise, 

Dazu  (stimmte  bei)  grimmig  der 

Raaber : 
„Da  sollst  anf  der  Stelle  ganz  deinen 

Willen  haben, 
Randvar,  mein  Bruder  !** 

18. 

Die  Schaar  der  Männer  zog  dann  nach 

Haus, 
Als  das  schöne  Weib  begraben  war; 
Die  Diebe  denken  an  Diebestbat, 
Als  die  Zeit  vergeht. 

Sie  sprachen  eine  Rede: 
«Nimm,  Bruder,  jetzt  mit  dir 

Sowohl  Schaufel  wie  Spaten!^ 

19. 

,Wir  habea  alles  das,  wessen  wir  be* 

dürfen,** 
Spricht  der  andere  Dieb, 
LÜTTICH. 


Sie  laufen  dann  rasch  zum  Thor, 
Hin  zum  Kirchhof. 

Wie  ich  sagen  werde, 
Als  die  Schelme  aufgruben, 

Gelang  es  ihnen  den  Kasten  zu 

erreichen. 

20. 

Sich  herumzuwerfen  ^^  begann  dann  der 

Baum  der  Vierecke  ^*), 
Und  stieß  heraus  den  einen  Giebel. 
Die  Diebe  warfen  den  Kasten  zur  Erde, 
Und  riefen,  es  sei  List  im  Spiel; 

Wie  darüber  berichtet  wird, 
Laufen  sie  dann  fort  nach  Hause, 

Jeder  so  rasch  er  kann. 

21. 

Als  er  heim  kam,  wie  ich  vernommen 

habe, 
Ist  er  hoch  gehalten  im  Lande; 
Meine  Zunge    hat   ihre  Zeitungen  ab- 
gelegt, 
Und  ich  glaube,  daß  somit  zu  Ende  geht 

Das  Lied  hier. 
Der  Männer  Schaar  und  edle  Frauen 
Mögen  es  bei  sich  bewahren. 


FELIX  LIEBRECHT. 


Ein  Brief  L.  TThlands  an  Lassberg. 

Der  nachfolgende,  mir  von  Herrn  Cand.  Happe  mitgetheilte  Brief  er- 
gänzt den  Uhland-Lassbergsühen  Briefwechsel.  Er  ist  die  Antwort  Uhlands  auf 
den  Brief  Lassbergs  vom   17.  Sept.   1836  (Pfeiffer  S.   234  f.).  K.  B. 

Tübingen,  d.   13.  Okt.   1836. 
Nehmen  Sie,    verehrtester  Freund!    meinen    besten    Dank    für    die    Mit- 
theilung  des  seltenen  dritten  Bandes  der  Müllerschen  Sammlung;    es  sind  die 
aus    einer    Straßburger    Handschrift    darin    abgedruckten    kleineren    Gedichte, 
deren  ich  mir  einige ,  die  sich  mit  dem  Volksgesange  berühren,  abzuschreiben 


'•)  sptuira?  **)  d.  h.  der  Mann,  spjalda  vidr  opp.  tpjalda  gn&  das  Weib.  — 

Bei  Cleasby-Vigfusson  s.  v.  tpjald  heißt  es:  „a  Square  tablet;  pl.  spjold  the  Squares 
made  in  weaving  by  ladies;  hence  a  woman  is  in  poets  called  spjalda  gnd,  the  fairy 
of  the  Ublets.*" 


MISCELL£N.  223 

Emilie  Dehne  schulden,  als  erwünscht  erscheinen.  Außer  den  mitgetheilten  sind 
noch  10  Briefe  Torhanden ,  welche  aus  der  Zeit  der  ersten  Bekanntschaft  der 
Correspondenten  zu  Dillenhurg  datieren.  Sie  .liegen  zwischen  dem  24.  August 
1812  und  dem  26.  März  1814*).  Schlüter  war  damals  in  Düsseldorf  an- 
gestellt. Ohwohl  Meosebach  selbst  bei  der  dürrsten  Materie  nie  seine  charak- 
teristische, oft  witzsprühende  Schreibart  verleugnet,  so  sind  die  letztgenannten 
Briefe,  welche  sich  fast  nur  auf  das  häusliche  und  amtliche  Leben  beziehen, 
für  die  allgemeine  Kenntniß  von  unerheblichem  Interesse.  Meusebachs  spätere 
Lieblingsthemata:  Fischart  und  Liederpoesie,  finden  sich  in  keiner  Zeile. 

FRANZ  HAPPE. 

1. 

Ich  meyne,  wenn  ich  mich  pfiffig  anstellen  wollte,  mein  lieber,  bester 
Herr  Oberlandsgerichtsrath,  so  fiel  ich  mit  der  Bitte,  die  ich  auf  dem  Herzen 
und  auf  anliegendem  Zettel  habe,  Ihnen  nicht  sogleich  wie  mit  der  Thür  ins 
Haus  ;  sondern  ruhig  und  unbefangen,  als  hätt*  ich  jetzt  noch  gar  nichts  bey 
Ihnen  zu  suchen  oder  zu  bitten,  fing'  ich  bloß  —  das  Suchen  etwa  für  zwey 
Zeilen  Nachschrift  sparend  —  ungefähr  in  folgender  an  und  für  sich  ohne- 
hin völlig  wahrgemeynten  Weis*  und  Wendung  an: 


*)  Folgende  Stelle  sei  daraus  mitgetheilt:  „Hätte  ich  am  rechten  Beine  nicht 
einen  alten  Terdrießlichen  Schaden,  so  würde  ich  längst  schon  der  Schaar  Frey- 
williger beygesellt  n.  drüben  in  Frankreich  seyn,  um  ein  und  das  andere  Lorberreis 
SQ  pflücken;  so  aber  wurde  ich  leider  von  dem  ganzen  Rekrutierungsrathe  als  un- 
taaglich  aosgemusterk  u.  zurückgewiesen.  Ich  glaube  aber  immer  noch,  man  hatte 
sich  bdhem  Orts  hinter  den  Rekrutiernngsrath  gesteckt,  weil  man  mich  unentbehrlich 
hielt  fUr  den  Civildlenst  und  in  letzterem  nicht  missen  wollte.**    (30.  Januar  1814.)  — 

Noch  eine  Probe  ans  meiner  litterarischen  Curiositätensammlung  möge  hier 
eine  Stelle  finden: 

Apologie  von  Friedrich  Schiller. 

Man  hat  fast  überall  über  das  vortreffliche  Gedicht  des  Herrn  Raths  Schiller 
*die  Gotter  Griechenlands*  Weh  u.  Ach  geschrien,  ihn  für  einen  Atheisten  und  ich 
weiß  nicht  für  was  Alles  erklärt  und  voll  heiligen  Eifers  ihn  geradezu  der  Hölle  Über- 
geben. Kluge  und  unpartheiische  Köpfe  haben  größtentheils  darüber  mit  mehr  Gerech- 
tigkeit geartheilt,  doch  keiner  außer  Wieland,  der  einen  Wink  davon  im  deutschen 
Merknre  gab,  hat  sich  öffentlich  erklärt,  um  die  Frömmler  und  andre  enthusiastische 
Köpfe,  die  yielleicht  ein  heiliger  Enthusiasmus  schnell  übereilte,  zu  beschämen. 

Ob  ich  mich  gleich  nicht  zu  den  klugen  Köpfen  rechne,  so  schmeichle  ich  mir 
doch  wenigstens  mipartheyisch  zu  sein,  indem  ich  weder  den  Dichter  kenne,  noch 
Atheist,  Naturalist,  Deist,  Neolog  oder  strenger  Ortliodoxe.bin,  überhaupt  zu  keiner 
Sekte  zähle.  Ich  glaube  also  wohl  etwas  Recht  zu  haben,  einen  Mann,  den  Deutsch- 
land unter  seine  ersten  Köpfe  zühlt,  denen  Wenigen,  die  meine  Pi&ce  lasen,  in  einem 
andern  Liebte  zu  weisen,  das  nach  meiner  innigsten  Überzeugung  das  Wahre  ist,  in  dem 
er  betrachtet  zu  werden  verdient.  Graf  Stollberg  [sie]  ein  Manu,  den  ich  wegen  seines 
Dichtereenies  verehre,  scheint  mir  selbst  das  Gedicht  aus  einem  falschen  Gesichts- 
punkte angesehn  zu  haben,  wie  auch  Herr  von  Kleist  im  deutschen  Merkur;  ob  ich 
gleich  den  Gedichten  dieser  beyden  Herrn  als  Poesie  alle  Gerechtigkeit  wieder- 
fahren lasse. 

Daß  vorstehendes  Bruchstück  einer  Apologie  Schillers  eigenhändig  von  Novalis, 
d.  L  Friedrich  von  Hardenberg  geschrieben  \iv  ordcn ,  bezeuge  ich  eigenhändig  hier 
unterschriebener.  Die  wenigen  Correkturen  des  Aufsatzes  bezeugen  hinwieder ,  daß 
das  Bmehstfick  auch  aus  Novalis  damahligem  Kopfe  hervorgegangen. 

Berlin,  den  21.  November  1836. 

Karl  Hartwig  Gregor  von  Meusebach. 
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liehtten  und  wärmsten  Grüße  für  Sie  aufgetragen.  Die  Frau  v.  Meusebach 
läßt  Sie  eben  so  warm  und  freundlich  grüßen  u.  ist  jetzt  (wie  er  mir  schreibt) 
▼iel  gesunder  und  Arischer  als  jemals.  £r  scheint  nach  seinem  Briefe  noch  ganz 
der  Alte  zu  seyn,  u.  ist  auch  noch  so  ein  Narr  auf  alte  Bücher ,  hat  mich 
auch,  (weil  ihm  eben,  wie  er  mir  geschrieben  hatte,  ein  hiesiger  Auktions- 
katalog in  die  Hände  fiel)  am  Ende  in  einem  Postskripte  noch  gebeten,  ihm 
eine  Kiste  voll  solch  alten  Zeuges  ersteigern  zu  lassen.**  Hab'  ich  mich  geirret, 
bester  Herr  O.  L.  G.  R. ,  werden  Sies  nicht  so  machen  u.  bei  Bemuths  so 
erzählen!  — 

Aber  ich  muß  aufhören ,  da  an  mir  die  Reihe  nicht  ist ,  unser  gemein- 
schaftlich gutgehaltenes  Schweigen  zuerst  zu  brechen,  u.  da  ich  Ihnen  ja  nun 
gesagt  habe,  wo  ich  allenfalls  mit  einem  solchen  Bruche  Ihrerseits  zu  treffen 
wäre.  Meine  Frau  empfiehlt  sich  mit  mir  Ihrer  leider  uns  immer  unbekannt 
gebliebenen  Frau  Gemahlin  gehors.  u*  angelegentl.  und  Ihnen  auch  so,  u. 
hat  (wie  sie  mir  anfangs  über  die  Achsel  in  d.  Brief  gesehen)  lange  rathen 
müssen,  an  wen  er  wäre.  Der  Frau  v.  Bernuth  küssen  Sie  ausdrücklich  in 
meinem  Nahmen  die  Hand;  denn  ich  will  Ihr  Ehrfurcht  bezeigt  wissen.  Leben 
Sie  alle  recht  wohl  u.  behalten  Sie  mich  in  freundlichem  Wohlwollen  und 
Andenken.  K.  H.  G.  von  Meusebach. 

N.  S.  Ach  dürft'  ich  Sie  wohl  bitten,  aus  der  Bücherauktion,  Welche  den 
3.  k.  Monats  zu  Münster  gehalten  wird,  durch  einen  |  der  drey  vom  im  Katalog 
genannten  Kommissionäre  mir  die  auf  anliegendem  Zettel  verzeichneten  Bücher 
ersteigern  zu  lassen?  bey  den  meisten  hab'  ich  keinen  Preis  bestimmt,  sondern 
das  Gebot  für  mich  der  Diskretion  überlassen,  weil  ich  sie  alle  gern  haben 
m5chte.  Selbst  da,  wo  ich  einen  Auftragspreis  festgesetzt,  kommts  so  genau 
nicht  darauf  an,  wenns  noth  thut  u.  die  Bücher  zumahl  gut  erhalten  sind, 
den  gesetzten  Preis  zu  übersteigen.  Denn  ich  möchte  die  Bücher  gern  alle 
haben.  Und  das  Geld  zur  Auslösung  schick  ich  auch  gleich,  wie  Sie  mir  den 
Betrag  gefällig  wissen  lassen ,  denn  ich  habe  so  einen  kleinen  geheimen  Schatz 
für  dergl.  noth  wendige  Ausgaben,  von  dem  meine  liebe  Frau  nichts  weiß. 
Sonst  wäre  sie  im  Stande  n.  ginge  mir  drüber  zu  andern  Zwecken.  Verzeihen 
Sie  aber  ja  meine  Bitte  gütigst,  u.  übrigens  bin  ich  ut  in  literis 

der  Ihrige 

V.  M. 

Zweytes  Postskript.  Vergessen  Sie  mich  nicht  im  Bemuthschen  Hause 
wohl  an  empfehlen ;  u.  den  Oberstlieut.  v.  Wollzogen  u.  den  Rittmeister  v.  Beyer, 
wenn  Sie  dieselben  sehen,  können  Sie  auch  schönstens  von  mir  grüßen. 

Nochmahls    der  Ihrige 

V.  M. 

2. 

Berlin,  den  5.  Februar  1820. 
Haben  Sie  denn,  Lieber,  Verehrter,  meiner  Bitte,  womit  ich  Sie  zu  Ende 
Oetobert  y.  J.  beschwerte,  nicht  Statt  geben  und  mir  aus  der  Bücherauktion, 
welche  den  8.  Novbr.  u.  f.  Tage  zu  Münster  Statt  fand ,  nichts  ersteigern 
lassen  wollen?  Es  lag  mir  wirklich  viel  daran,  mehrere  dieser  Bücher  zu  er- 
langen, u.  würde  mir  sehr  leid  thun,  wenn  Sie  meine  Kommissionen,  ohne  sie 
einem  dortigen  Kommissionär  zu  übergeben,  lediglich  sollten  zurückgelegt  haben. 

0£]U[A1IU.    N«ae  Seihe  XYIII.  (XXX.)  Jahr;.  \^ 
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Wir  eitzen  hier,  nachdem  Kalte  and  Schnee  endlich  ziemlich  weg- 
geschmolzen,  nnn  wieder  fest  in  den  Winterlustbarkeiteo  der  Besidens  und 
ich  wollte,  die  Karnevalszeit  wäre  hemm.  Denn  nichts  ist  bey  der  Weitläofüg- 
keit  Berlins  lästiger,  als  seine  4  Wände  zn  verlassen. 

Der  H«  Präsident  Sethe  ist  seit  7  Wochen  so  krank  gewesen,  daß  er 
keine  Sitzung  besnchen  können ;  jetzt  bessert  sichs  jedoch  mit  ihm.  |  Dem 
Bernuthischen  Hause  bitte  ich  uns  angelegentlichst  zu  empfehlen;  seinen  Herrn 
Bruder  den  ehemahligen  Domänendirektor  habe  ich  neulich  in  einer  Qesell- 
Schaft  kennen  gelernt,  auch  nach  ein  paar  Tagen  gleich  besucht,  aber  nicht 
getroffen.  So  gehts  in  Berlin,  u.  so  kann  ein  halb  Jahr  herumgehen,  ehe 
man  sich  wieder  trifft.  Meine  Frau  empfiehlt  sich  mit  mir  gehorsamst  Ihrer 
Frau  Gemahlin  und  ich  wenigstens  (wenn  auch  Sie  nicht  mehr  der  alte  gute 
freundliche  sejn   wollten)  bin  noch  immer  mit  der  alten  Liebe  und  Hochachtung 

der  Ihrigste 

K.  H.  G.   y.  Meusebach. 

8. 

Berlin,  29.  Maj  1820. 

Heute  sind  Sie  recht  mein  theuerster  Herr  Oberlandesgerichtsrath, 
denn  Sie  kosten  mich  19  Rthr.  8  Ggr.,  die  ich  portofrej  in  der  Anlage  Ihnen 
übermache.  Daß  ich  aber  dieses  Geld  und  meinen  verbindlichsten  Dank  Ihnen, 
mein  auch  außerdem  sehr  theurer  Freund,  so  spät  übersende,  das  liegt  nicht 
an  mir  ,  sondern  an  dem  H.  Grafen  v.  Spiegel,  dem  es  in  Berlin  so  lange  u. 
so  gut  gefallen.  Ein  anderes  Mahl  leist*  ich  sicher  promptere  Zahlung;  schicken 
Sie  mir  ja  bald  recht  hübsche  Kataloge  aus  Ihrer  Gegend  zu:  ich  bin  ganz 
des  Teufels  auf  die  alten  Wälzer  und  bedaure  darum  sehr,  daß  Sie  mir  aus 
jener  Okt.  Auktion  pag.  362,  Num  21,  das  podagr.  Trostbüchlein  haben  weg* 
gehen  lassen.  Es  war  mir  nicht  um  das  Trostbücblein ,  sond.  um  den  im 
Katalog  bemerkten  Anhang  zu  thun.  Das  Trostbüchlein  ist  von  Fischart, 
dem  ich  sehr  nachjage,  u.  wahrscheinL  hatte  jener  Anhang  noch  mehrere 
kleine  Schriften  von  Fischart^  die  mir  noch  fehlen.  Wäre  das  Buch  in  Münster 
geblieben,  so  könnt*  ich  vielleicht  durch  die  nähern  Titel  des  Anhangs  ent- 
schädigt werden.  |  Seyn  Sie  doch  so  gütig  und  invigilieren  Sie  auch,  ob  Ihnen 
nicht  hie  und  da  alte,  besonders  weltliche  Liederbücher  aus  dem  16.  Jahrb. 
u.  aus  dem  Anfang  des  17.  Jabrh.  begegnen,  u.  denken  Sie  dabej  an  mich. 
Es  wurden  dergl.,  besonders  musikalische  Samml.  in  jener  Gegend  sehr 
viele  gedruckt,  u.  wo  Ihnen  so  ein  altes  Notenbuch  aufstößt;  so  nehmen  Sie's 
gefällig  in  Beschlag  für  mich.  Sie  sollen  dann  auch  ein  Freyexemplar  haben 
von  dem  großen  litterarischen  Werke  über  die  deutsche  Liederpoesie  aus  jenen 
Zeiten,  womit  ich  grob  schwanger  gebe* 

Von  AI  bans  Kornblumen  haben  Sie  hier  statt  eines —  drey  Exemplare ; 
ja  was  noch  mehr  ist ,  ich  schließe  noch  ein  Exemplar  eines  äußerst  seltenen 
Werkchens  bey,  von  dem  nar  25  Abdrücke  in  der  Welt  sind,  und  das  lauter 
nun  freylich  längst  abgeblühte  Eintagsschönchen  enthält. 

Hier  und  im  Sande  will  noch  gar  nichts  blühn.  Von  unserm  Kassa- 
tionshofe scheinen  Sie  etwas  sonderbare  Gedanken  zu  haben,  als  blühe  der 
^'.h  nicht  sehr.  | 
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Eb  thnt  mir  freylich  leid  (u.  wie  Ihr  Brief  auch  eigenscheinlich  zeigt, 
ftach  Ihnen),  dass  Sie  zwey  ganze  Klassen  im  Range  unter  mir  stehen;  und 
H.  T.  Bemuth  hats  darin  noch  besser ,  daß  er  nur  Eine  Klasse  von  mir  ent- 
fernt ist.  Inzwischen  sollen  Sic  das  nicht  fühlen,  sondern  ich  will  gern  noch 
femer  thun,  als  wären  Sie  meines  gleichen;  und  wo  ich  was  vermag,  soUs  an 
einer  Protektion  nicht  fehlen.  Ja  wenn  Sie  mehr  polnisch  verstünden  als 
wirklich  der  Fall  ist;  so  würde  ich  mich  gewiß  gleich  verwenden,  daß  Sie  bey 
Unterwerfung  des  Großherzthums  Posm  unter  unsern  Kassationshof  gegenwärtig 
herbeyg6zogen  und  —  mein  Unterkollege  würden.  Sie  würden  zwar  immer  noch 
etwas  weit  von  mir  absitzen  in  der  grünbeschlagenen  Rotunde ;  indessen  —  Sie 
säßen  doch  mit  mir  an  Einem  Tische!  Und  an  Einem  Theetische  wollten  wirs 
dann  recht  oft  thun,  wenn  sitzen  thun  heißt!  Wir  sprächen  von  alten  Zeiten, 
wo  ich  Ihr  Unterkollege  war;  u.  das  thäte  Ihnen  dann  auch  gut.  |  H.  v. 
Vincke  hatte  vorgestern  in  der  gesetzlosen  Gesellschaft  zwey  Herrn  v.  Ber- 
nutb  zu  Gaste  u.  ich  dachte,  wenn  der  dritte  doch  auch  da  wäre!  Solches 
könnten  Sie  ihm  wohl  sagen  und  dieß  Mahl  der  Frau  v.  B.  die  Hand  wirk- 
lich in  meinem  Nahmen  küssen,  wenns  nicht  etwa  Montag  u.  die  verehrte  Frau 
also  wieder  in  die  Wochen  gekommen  ist,  wie  bey  Ankunft  meines  vorigen 
Briefes.  Meine  Frau  grüßt  Sie  und  Ihre  Frau  Gemahlin  eben  so  dringend  freund- 
lieb und  herzlich  von  ganzer  Seele  u.  von  ganzem  Gemüthe  als  ich.  In  die 
Wochen  kommt  meine  Frau  nicht  mehr,  sondern  bloß  in  die  Jahre.  Und  das 
thu  ich  auch  u.  zwar  morgen  über  acht  Tage  in  das  vierzigste!  Man  wird  nach 
und  nach  ein  Greis!  Ihr  Freund  Mumme  in  Wiesbaden  hat  auch  schon  graue 
Haare.  —  Wenn  Sie  auf  die  Post  schicken,  verehrtester  Herr  und  Freund,  so 
schicken  Sie  doch  anliegenden  Brief  an  meinen  ehemahligen  Untergebenen  ge- 
langst mit  hin.  So  braucht  Herr  Bene  doch  nicht  gar  zu  viel  Porto  zu  be- 
zahlen, wenn  der  Brief  frey  bis  Münster  läuft.  —  Leben  Sie  recht  wohl  und 
behalten  Sie  in  liebendem  uud  wohlwollenden  Andenken   den  Ihrigsten 

K.  H.  G.  von  Meusebach. 

4. 

Beriin,  den  24.  Dezbr.  1820. 

Meine  dießjährige  Weihnachtsbescherung  kam  schon  heute  früh  und  war 
Ihr  freundlicher  Brief  vom  13.  d.  M.  —  Ihre  reine  gleichmäßige  Handschrift 
machte  mir  doch  immer  Freude,  selbst  wenn  sie  ein  strafendes  Erinnerungs- 
reskript  aufgesetzt  hatte  an  den  Procureur  bey  dem  Tribunale  des  Sieg- 
departements! Herrn  Zehrens  Hand  fiel  mir  lange  nicht  so  angenehm  ins  Auge 
wiewohl  er  mitunter  recht  nachdrücklich  schreiben  konnte. 

Ach  was!  ich  wollte,  ich  wäre  wieder  in  Dillenburg  und  Sie  kämen 
quartaliter  und  surveillierten  mich  gehörig  nach  Vorschrift  des  Code  d*instr. 
crim.  art.  Ich  meyne  das  Surveillieren  ungefähr  in  folgendem  Sinne  meines 
jüngsten  anno  1814  gebornen  Herrn  Sohnes.  Dieser  wurde  in  Koblenz  ein  Mahl, 
weil  er  in  der  Stube  im  Wege  war,  von  der  Mutter  hinaus  in  den  Garten  ge- 
schickt, nm  draußen  für  sich  zu  spielen.  Aber  nach  einer  kurzen  Weile  kam 
er  zarück  gelaufen  und  sagte:  „Mumla!  schicke  doch  jemand  mit  in  Garten, 
der  auf  mich  Acht  giebt'^.  Was  Mumla  heißt,  wissen  Sie  aus  den  Ein- 
tagsscbonchen,  von  denen  die  abgefallenen  Blätter  S.  41 — 48  hierbey  |  folgen,  j 
Hit  S.  52  ist  das  ganze  Werk  geschlossen,  u.  in  dem  hiesigen  Sande  will  a\<ib.^  ' 
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ihm  mit  einer  Meerreinn  oder  Meerfabe  seye  begegnet«  pp.  Straßbarg  1588. 
1589.  1595.  8.  Nachdruck:  Magdeburg,  b.  Job.  Francken  s.  a.  u.  1606. 
(Der  in  Venen  geschriebene  16  Blätter  enthaltende  Eingang  diese«  Werks  ist 
von  FHsebart.) 

Ja,  mein  bester  Herr  Oberlandes  Gerichtsrath,  ich  werde  wohl  noch  ein  | 
swejtes  Blättchen  anlegen  müssen  zu  Vollendung  dieses  Briefes;  denn 
ich  habe  noch  viel  mit  Ihnen  zu  reden,    daß  mir  nähmlich  femer  noch  fehlt: 

8.  „Die  Grillekrottestische  Gejstlose  Mül  zur  Römischen  Frucht. 
Wie  das  Korn  ist,  so  giebts  Mal.  Durch  J.  Pickhart.  ^ 

9.  „Nachtrab  oder  Nebelkräh,  wider  Geckel  Rab  geschrieben  von 
Reinem. '^  (d.  i.  Menzer.) 

10.  „Emblematum  Tjrocinia,  d.  i.  Eingeblümete  Zierwerck  oder 
Gemälpoesj«  pp.  Durch  Math.  Holzwart.^  Straßburg  1581.  8.  (Die  Vor- 
rede V.  ein  Anhang  hierbey  ist  von  Fischart) 

11.  „Schwalm*  und  Spatzenhetze*'. 

12.  «Der  Barfüßer  Sekten  und  Kuttenstreit  dem  Fr.  J.  Nas  und 
seiner  Anatomy  zu  Liebe  gestellt,  durch  J.  Fischart  g.  M."  in  Versen.  Ein 
langer  Zettel  in  Fol.  vor   1580  vermuthl.  schon. 

18.  „D.  Job.  Fischart's  g.  M.  Erklärung  vnd  Auslegung  einer 
von  Terschiedentlichen  zahm  vnd  wilden  Thieren  haltenden  Meß,  welches  Monu- 
mentam  im  Münster  pp  in  Stein  gehauen  pp  zu  sehen  ist.^  Straßb.  157.. 
1580.  1608.  Ein  groß  Folio  Blatt:  in  der  Mitte  Holzschnitt,  drum  herum 
Fischarts  Verse.  | 

Von  diesen  zwölf  Fischartischen  unbezweifelt  u.  ganz  gewiß  erschienenen 
Schriften  habe  ich  noch  gar  nichts;  u.  wo  Ihnen  davon  was  vorkommt,  bitte 
ich  Sie  deshalb  recht  dringend  es  für  mich  zu  kaufen,  sich  schenken  su  lassen 
oder  zu  stehlen. 

Finden  Sie  aber,  mein  Allervortrefflichster,  gar  noch  in  der  Wirklichkeit 
von  folgenden  in  der  Gesohichtsklitterung  angeführten  aber  den  Litteratoren 
noch  problematischen  Schriften  Fischarts  irgendwo  was  auf;  so  können 
Sie  daran  noch  mehr  als  einen  bloß  einfachen  dem  Art  401.  C.  pen.  unter- 
worfnen  Diebstahl  wenden:  ich  erlaube  Ihnen  dann  jeden  Diebstahl  dazu,  sej 
et  mit  äußerm  oder  innerm  Einbruch,  mit  Waffen,  mit  Drohung  des  Gebrauchs 
der  Waffen  selbst.  Ganz  in  Gemäßheit  des  Art.  381.  Num.  4.  unsres  Straf- 
geaetibnchee  können  Sie  dazu  die  Uniform  eines  geheimen  Ober  Revisions- 
rathes  anziehen  (die  Ihnen  ohnehin  gut  lassen  würde)  u.  können  unter  Vor- 
spiegelung eines  falschen  Befehls  von  einem  so  hohen  Civilbeamten  den  Dieb- 
stahl zu  vollständiger  Ausführung  bringen  an  folgenden  Nummern:  | 

18\  Geeetipinte  und  Feißseidlin.  14.  Von  letzter  Batzen  Letzwürde. 
15.  Erbisaen  zum  Speck  mit  der  Auslegung.  16.  Aller  Practik  Großvater, 
(kommt  in  einem  alten  Katalog  mit  d.  Jahre  1573  wirklich  vor.)  17.  Die  Träum 
des  sehlafenden  Reineke  Fuchs.  18.  Von  Bauung  des  Castells  in  Spanien. 
19.  Von  neuerfnndenen  Insuln  in  den  Lüften.  20.  Von  der  Zwergschlacht  mit 
den  Kranichen.  21.  Schnaken  u.  Mückenlob.  22.  Von  dem  Spruche  Magister 
hie  opofl  habet.  28.  Vom  Streit  des  Wehrmutbs  und  des  Wendunmuths.  24.  Die 
Stola  Armnth  n.  der  arm  Stolz ,  samt  dem  stinkenden  Bettlersdreck.  25.  Von 
blinder  Hnndsgeburt  heutigen  Bücherschreibens.  26.  Theses  im  Frauenzimmer 
ra  disputieren  vorgelegt.    27.  Die  Simoney  der  Buler,    so  sie  mit  der  Huld- 
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Schaft  treiben.  28.  Schwäbisch  Ehrenrettung  der  NÖtlichkeit  der  Löffel  wider 
Diogenem.  29.  Die  Kunckel-  oder  Rockenstab.  30.  Fatztratz  Brief.  |  31.  Bac- 
buc.  32.  Gauchlob.  33.  Rathschlag  von  Erweiterung  der  Höllen.  34.  Die  Hof- 
supp.  35.  Aller  Gesäß  Mummplatz.  36.  Die  Schiffart  zum  Beutellftgeler.  37. 
Die  Göffellöffeligkeit.  38.  Froscfagosch.  39.  Die  halbdachisch  volle  Säuordnung. 
40.  Anatomie  der  Knackwurst.  41.  Würdigkeit  der  Säuställ.  42.  TroUatisch 
Träum.  43.  Gerichtlicher  Prozeß  des  Herrn  Speckessers  gegen  den  von  Hering. 
44.  Das  Speckgewicht  cum  commento.  45.  Der  Practik  Mutter  erstgebornor 
Sohn.  46.  Von  Würdigkeit  der  Latz.  47.  Flasohtasch,  Taschflasch. 

Ich  kann  inzwischen,  mein  geliebter  Herr  Oberkollege,  meinen  Brief 
noch  nicht  hiemit  beschließen,  sondern  muß  mit  Ihrer  gütigen  Erlaubniß  weiter 
gehen  und  auch  noch  ein  drittes  Blatt  |  zur  Hand  nehmen  und  —  um 
Ihrer  gütigen  Vorschrift  vollständig  zu  genügen  -—  Ihnen  auf  diesem  sagen, 
was  ferner  von  Fisch  artischen  Büchern ,  die  ich  zwar  schon  besitze,  doch  an 
verschiedenen  Ausgaben  derselben  mir  noch  fehlt,  damit  auch  hierauf 
Ihr  surveillierendes  Auge  sich  richten  könne: 

A.  Von  der  affenteurl.  Geschichtklitternng  fehlen  mir  leider 
noch  viele  Ausgaben,   nämlich  die  von 

a)  1552,  nach  der  ich  um  so  begieriger  bin,  als  ich  glaube,  ihre  ganze 
Existenz  bestreiten  zu  müssen,  obgleich  zwey  vorzügliche  Litteratoren  sie 
selbst  zu  besitzen  glaubten.  In  meinem  dereinstigen  Werke  über  Fischart 
werden  Sie  seiner  Zeit  das  Nähere  finden. 

h)  1575.    (wahrscheinlich  die  eigentlich  erste  Ausgabe). 

e)  1577. 

eO  1580. 

e)  1582.    Jede   von  diesen  Ausgaben    bitte   ich    vorkommenden   Falle«    ent- 

/)   1590.  weder    nach    den    verschiedenen  Erwerbungsarten    des  Civil- 

g)  1596.  rechtes,   oder   auch,    wie   schon   gesagt,    nach  den  Andeu- 

h)  1605.  tungen  des  Kriminalrechtes  für  mich  zu  erwerben.    | 

t)  1617. 

k)  1626. 

l)  1620.  [30?] 
m)  1631. 

B.  Von  dem  Buche:  „De  Magorum  Daemonomania,  Vom  auß- 
gelassenen  wutigen  Teufelsheer  pp.  durch  Jos.  B o d i n,  übers,  von  Job.  Fischart, 
fehlt  mir  die  erste  Ausg. 

a)  Straßb.   1581.  8. 

h)  die  dritte.   1591.  Pol. 

C  Von    „Jesuwalt    Pickhart    Legend    von   Ursprung  «der    ge- 
vierten  quartierten  Cornutschlappen^'  pp.  fehlt  mir  die  Ausgabe 
a)  Laussanich   1580.  8. 
h)  1593.  8. 

D.  Von  der  Flöhhatz,  Weibe rt ratz  fehlen  mir 
a)  mehrere  sine  anno,  aber  vor  1577  erschienene  Auflagen 
h)  die  von  1577. 
e)  von   I  S  9  4  (die  bekomme  ich  aber  nun  durch  Ihre  Verwendung). 

F.  Von  d.  Podagram.  Trostbüchlein   fehlt   mir 
a)  Ausg.  V.  1594. 
h)     —     V.  1623. 
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O.  Von  Aller  Practik  Großmutter  fehlt  mir 

a)  AuBg.  Ton  1574.   (Aber  ich  bekonie  selbige  ja  jetzt  durch  Sie.) 

b)  von  1598.  c)  von  U07. 

H*  Vom  Philosoph.  Ehzuchtbüchlein  fehlt  mir 

a)  Ausgabe  t.  1607. 

b)  Ton  1614.  I 

i.  Von  den  Tob.  Stimmers  Biblischen  Figuren  mit  artigen  Reimen 
begriffen  durch  J.  F.  G.  M.  fehlt  mir  die  Ausgabe  von  1625  oder  1626, 
Straßb.  bey  L.  Zetzner. 

Ueberhaupt,  mein  gütiger  Herr  und  Freund,  kann  mir  noch  vieles  Andere 
von  Fischart  fehlen,  das  ich  selbst  noch  gar  nicht  kenne,  u.  manche  Ausgabe, 
deren  Jahrzahl  mir  bey  den  Litteratoren  noch  nicht  vorgekommen.  Darum  bitte 
ich:  wo  Ihnen  ein  solches  Buch  vorkommt,  schreiben  Sie  gefällig  gleich  den 
Titel  sammt  der  Jahr  zahl  des  Druckes  auf;  u.  wenn  Sie  am  Ende  des 
künftigen  Jahres  mich  wieder  mit  einem  Briefe  erfreuen,  theilen  Sie  mir 
liebreich  den  Titel  u.  die  Jahrzahl  mit.  — 

Wollen  Sie  sehen,  wie  Fischart  das  horazische  beatus  ille  pp.  übersetzt 
hat;  so  ersteigern  Sie  für  mich  in  dem  übersendeten  Katalog  pag.  7.  Num.176 
das  fiocb  „vom  Feldhaw**,  Strasb.  1607,  und  lesen  Sie  die  Übersetzung  gleich 
nach  der  Vorrede  auf  vermuthlich  zwej  Folio  Blättern^  I  Hätten  Sie  auch  die 
frühem  Ausgaben  jenes  Bnohes  vom  Feldbau  zur  Hand;  so  könnten  Sie  zu- 
gleich die  Vergleichung  anstellen ,  wie  Fischart  seine  Übersetzungen  in  den 
neuem  Auflagen  immer  mehr  hinsichtlich  der  Sprache  u.  des  treffenden  Aus- 
druckes zu  yerbessern  suchte. 

Aach  den  malleus  maleficarum  (S.  110.  des  mir  gütig  übersendeten 
Katalogs)  dürfen  Sie,  ehe  Sie  ihn  in  meine  Bücherkiste  packen  lassen,  in  die 
Hand  nehmen  n.  daraus  die  biografische  Notiz  schöpfen ,  dass  Fischart  auch 
Reichskammergerichtsadvokat  war,  wie  die  Dedikation  des  Buchhändlers  be- 
sagen wird. 

Übrigens  habe  ich  bey  den  verzeichneten  Büchern  aus  dieser  neuen  Ver- 
steigerung abermahls  keine  Preise  bestimmt,  weil  ich  wieder  wünschte,  dass  Sie 
mir  selbige  um  den  letzten  mögen  ersteigert,  u.  besonders  die  unterstri- 
chenen nicht  weggehen  lassen.  — 

Bedenke  ich  schließlich  Ihre  ausgezeichnete  Güte  und  Bereitwilligkeit, 
vorkommenden  Falles  auf  alle  FiMchartiana  für  mich  zu  achten ;  so  weiß  ich  in 
der  That  nicht,  mein  sehr  vortrefflicher  Freund  und  Gönner,  was  mich  ab- 
halten könnte,  hier  zum  Schluß  auch  noch  ein  viertes  |  Blatt  zu  nehmen 
n.  auf  selbigem  Sie  zu  bitten,  daß  Sie  auch  auf  nachverzeichnete  alte  Bücher 
Ihr  sorgsames  Augenmerk  meinethalben  richten  möchten. 

Liederbüchlein,  darin  begriffen  sind  262  allerhand  schöne  weltliche 
Lieder,  anffii  new  vermehrt.  Frkft.  1578.  8.  neue  Aufl.  1579.  neue  Aufl.  1600. 
Groß  Liederbuch  von  181   weltlichen  Liedern.  Frkft.  1591.  8.  neue 
Aufl.  1599. 

Das  große  Liederbuch,  darin  324  auserlesene  Lieder.  Nürnb.  1593.8. 
Daa  große  Liederbuch,  darin  333  allerhandt  schöne  Lieder.  Strasb. 
1634.  16S5.  1631.  8. 

Ein  newes  Liederbüchlen,    züchtigen   jungen  Gesellen   vnd  Jung- 
frawen  angefallen  zus.  getruckt   Nürnb.  1607.  8. 
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Und  vielleicht  noch  manche  andere  solcher  weltlicher  Liedenammlnngen, 
z.  B. 

Berg-Liederbüchlein  8.  L  et  a.  8. 

Poetischet  Lnstg&rtlein.  1645.  12. 

Weltliche  züchtige  Lieder  vnd  Rheyen.  .1602.  12.  | 

Venusgärtlein,  allen  züchtigen  Jungfrauen  u.  Junggesellen  zu  Ehren 
yermehrt.  Hamb.   1659. 

Joh.  Ballhorns  güldenes  ABC,  nebenst  andern  schönen  Gedancken 
in  diese  geschmeidige  Form  gebracht,  s.  1.  et.  a.  12. 

Ausbünde  schöner  weltlicher  u.  züchtiger  Lieder,  s.  K  et  a. 
quer  8« 

Schöne  Bergk-Reyen,  auffs  new  zusaffien  gebracht  mit  aoserles. 
Liedern.  NOrnb.   1547.  2  Theile. 

Gassenhawer  vnd  Reuterliedlein.  15... 

Graßliedlein.   15... 

Blum  vnd  Ausbund  allerhand  außerlesener  u.  züchtiger 
Lieder.  Deventer  1602.  12. 

Auch  giebt  es  viele  solcher  alten  weit.  Lieder  einzeln ,  oder  zwey  and 
drey  zusammengedruckt  auf  fliegenden  Blättern  vom  16.  Jahrhunderte  an  bis  in 
die  Mitte  des  18.  Jahrb.,  die  mir  alle,  auch  das  kleinste  Stück,  sehr  genehm 
seyn  würden.  Solche  alte  Liederbücher,  mein  |  Theuerster!  können  Sie  — 
wenn  sie  nicht  wohlfeil  zu  haben  sind  —  theuer  kaufen  u.  sich  doch  noch 
meines  größten  Dankes  obendrein  versichert  halten. 

Zuallerletzt  muß  ich  auch  noch  auf  die  unz&hligen  musikalischen 
Sammlungen  von  dergl.  alten  Liedern  aufmerksam  machen,  als  da  sind : 

(Georg  Forsters)  Frische  Liedlein.  Nümb.  1589.  1552.  1560.  quer 4. 

Hundert  vnd  fünfzehn  neue  Lieder.   Nümb*  1544. 

Musikalisch  Rosengärtlein.  Nümb.  1612. 
und  viele  hundert  mehr,  deren  Verzeichniß  Sie  sehr  ermüden  würde.  Genug, 
wenn  Ihnen  so  ein  alt  Notenbuch  zur  Hand  kommt,  zugegriffen!  u.  zwar  mit 
derjenigen  getreuen  Sorgfalt,  welche  auch  nachsieht,  dass  soviel  möglich  alle 
Stimmen  beysammen  sind,  weil  man  den  Text  der  Lieder  in  solchen  musika- 
lischen Sammlungen  häufig  nur  erst  aus  den  sämmt liehen  Stimmen  vollständig 
zusammensetzen  kann. 

Nun!  ich  sehe  mit  unbeschreiblicher  Sehnsucht  Ihrer  nächsten  Zaschrift 
und  Sendung  entgegen!  Mit  welchen  |  Schätzen  wird  meine  Bücherey  durch 
Sie  noch  vermehrt  werden! 

Ja  käme  Ihnen  nun  noch  vor: 

„Nye  Christlike  Gesenge  vnd  Lede,  vp  allerley  ardt  Melodien,  der 
besten  olden^  düdeschen  Leder,  pp.  dvrch  Herm.  Vespasium.  (Lübeck)  1571.* 
u.  andere  alte  geistliche,  besonders  auch  katholische  geistliche 
Liedersammlungen,  z.  B. 

„Alle  Kirchengesang  und  Geboth  des  ganzen  jahrs  durch  Christoph 
Flurheim  von  Kitzingen."  Lpz.  529.  8. 

so  könnten  Sie    das  Maß   Ihrer  Güte    freylich    gerüttelt   u.  geschüttelt    über- 
fließend voll  machen. 

In  den  Vorreden  meiner  litterarischen  Werke  würde  ich  nie  aufhören 
können,  die  gütige  Unterstützung  meines  trefflichen  Freundes  im  Münsterlande 
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▼or  aller  Welt  Augen  laut  zu  rühmen ;  wodurch  sonder  Zweifel  ein  angenehmes 
Licht  auf  Sie  fallen  würde. 

—  Ich  habe  wahrhaftig  nicht  ein  Mahl  mehr  far  die  geziemende  Brief- 
schluß -  Begrüßungsformeln,  geschweige  denn  für  die  überfließenden  Ausdrücke 
meines  Herzens  Platz  auf  diesem  vierten  Blatte  u.  muß  deshalb  noth wendig 
noch  zu  dem  f  ü  n  f  t  e  n  |  und  (der  Himmel  gebe !  werden  Sie  sagen)  letzten  Blatte 
fiberachreiteo. 

In  dem  Ber(n)uthiBchen  Hause  sollen  Sie  meine  Frau  und  mich  auf  das 
angelegentlichste  und  freundschaftlichste  empfehlen,  und  wenn  bey  dieser  Ge- 
legenheit dieß  Mahl  wieder  unter  Vortragnng  eines  gewissen  Miniaturbildes 
dieses  mit  einem  oder  dem  andern  Lorbeerblatte  beworfen  oder  mit  Vergiß- 
meinniehten  bestreut  würde,  so  sollen  Sie  allerdings  in  Ihrem  nächsten  Briefe 
das  Alles  wiederhohlen!  Denn  wofür  hätte  ich  meine  Ohren,  wenn  ich  so  was 
nicht  hören  wollte?  H.  Präs.  Sethe  fängt  jetzt  wieder  an  wie  im  vorigen 
Winter  zu  leiden ;  wie  mir  scheint ,  ist  es  wahre  Hypochondrie ,  die  ihn  sehr 
qaält  Vielleicht  ist  ihm  auch  das  hiesige  kältere  Klima  nachtheilig,  wie  denn 
auch  ich  u.  meine  Frau  an  dieser  barbarischen  Kälte  nicht  wenig  leiden.  Gleich" 
wohl  haben  wir  im  Innern  noch  Wärme  genug,  um  uns  Ihnen  und  Ihrer  Frau 
Gemahlin  mit  voller  Herzlichkeit,  Liebe  und  Freundschaft  auf  das  Innigste  zu 
empfehlen.  K.  H.  G.  von  Meusebach. 

Ernestine  von  Meusebach.  | 


Ätu 
S.   Num. 
5.   109. 
7.   176. 
110.  1247. 
113.  1296. 
139.  1906-8. 

145.  2024. 

146.  2058. 
oder 

202.  8262. 

165.2508-4. 

169.  2607. 

170.  2628. 


172.  2678. 

180.  2845. 

182.  2881. 

188.  2898. 

198.  8098. 


der  Bücherversteigerung  f  Münster,  den  8.  Janwir  1821, 

Seb.  Brandts  Leben  der  Heiligen.  Basel  1512. 

Vom  Feldbaw.  Strasb.   1607. 

Malleus  maleficarum.  Frcft.  8. 

T.  Schnuffis  mirant.  Flötlein.  Frkft.    1739. 

Dy-Na-Soze.  8  The.  Wien. 

NB.  nur  wenn  es  ganz  sauber  ist. 
Boterus  von  guter  Polizey.  Strasb.   1596. 

Bchottels  deutsche  Sprachkunst.  Braunschw.   1651. 

NB^  das  wohlerhaltenste  Exemplar  von  beyden. 
Philanders  v.  Sittewald  Gesichte.  Stras.   1650.   2  Thlc. 

NB,  nur  wenn  es  ein  saubres  Exemplar  ist. 
Mayers  Handbüchlein  für  Andächtige.  Mainz  1685. 

NB»  nur  wenn  geistliche  Lieder  drin  sind. 
Grobianus  et  Grobiana.  et  alia. 

NB.  nur  wenn  die  alia  deutsche  Verse  oder  ähnliche  satyr. 
Sachen  enthalten. 
Strodtmanns  Idioticon  Osnabrug.   1756. 
Wormatia.  Wurmlandiae.   1714. 
Strasb.  Münsterbüchlein. 
Voglers  Trostbroun.  Würzb.   1624. 

NB,  nur  wenn  geistliche  Lieder  drin  sind.  | 
Joan.  Opocini  bibliotheca.   1571. 
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eine  heitere  HoffiiuDg  ihrer  nahen  Genesang  faßte  und  mit  ruhiger  Ergebung 
mich  fragte,  wie  Winchen  begraben  worden  und  welchen  Eindruck  sein  Tod 
auf  die  andern  Rinder  gemacht  habe.  „Morgens  Früh,  sagte  sie,  will  ich  auch 
Karolinchen  (das  zweyte  Kind)  wieder  zu  mir  kommen  lassen,  sie  kann  bey 
meiner  Wartung  schon  wieder  ab-  u.  zugehen  u.  in  ihrem  verständigen  Sinne 
manches  helfen."  Aber  es  wurde  anders!  Die  arme  unglückliche  Mutter  er- 
wachte den  andern  Morgen  in  völligem  Wahnsinn,  der  bald  in  die  heftigste 
Raserej  n.  Tobsucht  überging.  Eine  kurze  Unterbrechung  fand  (auf  starke 
Brechmittel)  Donnerstags  Nachmittags  den  12.  April  Statt,  da  aber  den  andern 
Tag  wieder  die  volle  Tobsucht  eintrat;  so  wurde  nunmehr  die  Gewalt  kalter 
Sturzbäder  angewandt.  Auf  den  höchsten  Grad  stieg  die  Kaserey  Sonntags 
den  15.  April;  schon  seit  des  Kindes  Tod  hatte  sie  nichts  mehr  als  Wasser, 
Kaffee  |  Thee,  Apfclsinensaft  u.  Arzneyen  zu  sich  genommen;  aber  an  letzt- 
gedachtem  Tage  nahm  sie  auch  nicht  ein  Mahl  einetf  Schluck  Wasser  u.  tobte 
fort  bis  Montags  Morgens  6  Uhr.  Die  Arzte  hatten  nicht  geglaubt,  sie  diesen 
Morgen  noch  lebend  zu  finden.  Aber  ein  bloß  viertelstündiger  Schlaf  gab  ihr 
wieder  Erhohlnng;  die  Tobsucht  ließ  nach;  das  Irrereden  dauerte  fort.  Zu 
Ende  der  Woche  kehrte  uns  die  Hoffnung  wieder,  daß  nicht  nur  das  Leben 
gerettet,  sondern  auch  der  Wahnsinn  werde  geheilt  werden.  So  feyerte  ich 
an  dem  Bette  einer  Geistesverwirreten  wirklich  frohe  und  selige  Ostertage! 
Sie  wurde  heiter,  oft  witzig,  u.  stellte  ihre  irren  Reden  aus  meist  richtigen 
Erinnerungen  voriger  schöner  Tage,  am  Rhein  verlebt,  zusammen.  Am  Dienstag 
nach  Ostern  begehrte  sie  zum  ersten  Mahle,  daß  ich  ihr  die  Jungen  wieder  | 
vorführen  möchte;  „aber  nur  die  Jungen,  sagte  sie,  sonst  niemand.^  Zwey 
Morgen  später,  sagte  sie:  „heute  schicke  mir  doch  auch  ein  Mahl  Winchen 
wieder  herein. **  Ich  schwieg,  da  sie  aber  das  Begehren  wiederhohlte ,  sagte 
ich  ihr  endlich:  „Du  weißt  ja  wohl,  daß  Winchen  nicht  mehr  da  ist**.  „Also 
ist  es  wirklich  todt?  ich  glaubte,  es  wäre  wohl  wieder  gesund  geworden  — 
Nun  so  schicke  mir  Karolinchen  herein ,  aber  gieb  mir  erst  den  Spiegel ,  daß 
ich  sehe,  ob  ich  auch  nicht  zu  schrecklich  aussehe." 

Aber  der  folgende  Tag,  Freytag  der  27.  April  ließ  sich  wieder  schlimmer 
an;  sie  wurde  in  ihren  Reden  heftiger  u.  wilder,  sogar  gegen  mich,  gegen 
den  sie  die  ganze  Zeit  her  ordentlich  wie  in  einer  verklärten  Liebe  sich 
verhalten,  selbst  in  der  wildesten  Tobsucht  sich  wenigstens  schonend  benommen 
hatte.  Sie  zerschlug  wieder  die  Tassen,  die  ihr  zum  Trinken  gereicht  wurden 
n.  gab  uns  überhaupt  wieder  die  schlimmsten  Besorgnisse.  Mittags  zwar  |  wurde 
sie  mhiger  und  milder;  aber  Nachmittags  ging  sie  wieder  in  eine  düstere 
bittere  Stimmung  über,  gerade  gegen  die  zwey  gerichtet,  die  sie  in  der  ganzen 
Krankheit  am  liebsten  um  sich  gehabt  hatte,  gegen  mich  u.  gegen  eine  Freun- 
dinn,  die  eben  sie  diesen  Nachmittag  besuchte.  Diese  letzte  wußte  sich  vor 
Angst  nicht  mehr  zu  helfen  u.  wollte  nach  Hause  gehen,  da  sie  doch  nichts 
mehr  nützen  könne.  In  solcher  Noth  kamen  wir  überein,  daß  sie  ihren  Sohn 
schieken  möge,  der  auf  dem  Flügel  einige  Chorale  im  Nebenzimmer  spielen 
solle,  ob  wir  vielleicht  dadurch  eine  Erweichung  und  Milderung  unserer  armen 
Ungifieklichen  zu  Wege  bringen  könnten.  Er  kam  u.  spielte.  Bey  dem  3.  oder 
4.  Chorale  kam  eine  inzwischen  zu  der  Kranken  gekommene  andere  Freundin 
an  d.  Flügel  u.  fragte:  was  |  das  für  ein  Lied  wäre,  was  wir  sängen.  Ich 
sagte  ihr:   , Befiehl  du  deine  Wege  u.  was  dein  Herze  kränkt."   „Sehen  Sie  — 
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6. 

Dieß  Mahl,  mein  geliebter  und  besonders  gütiger  Frennd,  hab  ich  es 
aach  gemacht  wie  Sie  und  auf  Antwort  von  mir  warten  lassen.  Wir  waren 
nähmlich  über  acht  Wochen  in  dem  Seebade  zu  Putbus  auf  der  Insel  Rügen; 
und  von  dort  aus  Ihnen  Geld  und  Dank  zu  schicken,  hätte  gar  zu  viel  Porto 
gekostet.    Oder  vielmehr:  ich  nahm  von  hier  nach  Pntbus  mit: 

1.  einen  Sack  voll  Rev.  Akten;  den  hab  ich  wohlbehalten  u.  uneröffnct 
wieder  mitgebracht;  u.  da  Ichs  am  Freytage  in  d.  Sitzung  erzählte,  bemerkte 
Savignj:  es  wäre  den  Akten,  die  vorher  eine  sitzende  Lebensart  gefuhrt, 
eine  kleine  Reise  zu  machen,  wohl  nicht  undienlich  gewesen.  Mir  schien  das 
eine  Anspielung  auf  Liegenlassen  zn  seyn. 

2.  ein  Säckchen  voll  Geld;  das  hab  ich  dort  eröffnet  u.  nicht  wieder 
mitgebracht;  sitzende  Lebensart  sah  man  ihm  gar  nicht  an. 

8.  einige  Buch  Briefpapier,  um  alte  Briefschulden  abzutragen,  darunter 
aach  die  bey  Ihnen  sein  sollte.  Da  aber  dort  gutes  Briefpapier  nicht  zu 
haben  war,  so  wurd'  ich  vielfach  drum  angesprochen,  so  daß  ich  in  Kurzem 
mieh  ganz  entblößt  hatte;  u.  während  andre  Badegäste  im  Genuß  des  Brief- 
sebreibens  auf  (meinem  Papiere)  schwelgten,  mußt'  ich  selber  darben! 
Nun  aber,  seit  acht  Tagen  zurückgekehrt,  will  ich  mir  auch  ein  Mahl 
wieder  eine  Güte  thun.  | 

Mir,  d.  h.  meinen  etwas  tauben  Ohren,  haben  weder  anfänglich  ge- 
brauchte Schwefelbäder,  noch  nachher  das  kalte  Seebad  etwas  helfen  wollen. 
Meiner  Frau  dagegen  ist  dieß  letzte  wohl  von  Nutzen  gewesen  u.  sie  reisete 
wenigstens  viel  gesunder  von  dort  ab  als  sie  dahin  gekommen.  Nur  fehlt  ihr 
des  Nachts  noch  immer  Schlaf,  der  ihr  nach  der  Meynung  der  sie  dorthin 
schickenden  Arzte  gerade  durch  das  Seebad  wieder  herbeygelockt  werden  sollte. 

Nun  komme  ich  zu  meinem  Danke  für  Ihren  Brief  v.  6.  Juni  sowohl 
als  für  dessen  Beylagen.  Und  da  kann  ich  nicht  anders  sagen  als:  was  Sie 
mir  geschenkt,  ist  zehn  Mahl  mehr,  als  was  Sie  mir  geschickt  haben,  des 
Dankes  werth,  ja  aufrichtig  gesagt,  sogar  des  Geldes. 

Was  Sie  mir  schickten,  Verehrter,  für  beykommende  13  rl.  4  ggr.,  wollte 
dieß  Mahl  nicht  viel  bedeuten :  zerrissen,  defekt,  ohne  Titel,  Holzschnitte  aus- 
geschnitten u.  dergleichen  mehrerea  [Ausdruck  des  Dillenburger  Aus- 
rufers] waren  wenn  auch  nicht  die  bebten,  so  doch  die  häufigsten  Eigenschaften 
der  gekauften  Bücher.  Die  geschenkten  dagegen,  im  allerbesten,  rein- 
lichsten n.  vollkommensten  Zustande,  sammt  den  zwey  geschenkten  Briefen 
Hamanns  rührten  mein  ganzes  Herz!  und  ich  war  wenigstens  einen  ganzen 
Tag  ein  seliger  Mensch.  Der  Notar  Hülsenmann  soll  künftig  bessere  Auktionen 
halten  oder  |  er  solls  gar  seyn  lassen.  Doch  wenn  wieder  ein  Katalog  er- 
scheinty  theilen  Sie  mir  ihn  doch  noch  ein  Mahl  zur  Probe  gefällig  mit.  Viel- 
leicht hat  sich  der  Mann  gebessert. 

Aber  Ihre  Geschenke  —  nun  so  einen  lieben,  braven,  gütigen  Blann 
kanns  gar  nicht  mehr  geben,  wie  Sie  sind;  und  ich  muß  hier  das  weitere 
Überströmen  meines  Dankes  deswegen  etwas  zurückdämmen,  damit  Sic  nicht 
zu  sehr  an  den  alten  Satz;  „daß  Dank  eine  Einladung  zu  neuen  Wohlthaten 
ist^^   erinnert  werden. 

Wenn  ich  nun  vollends  erst 

Diana   oder  Räthsclgedicht    1G24    (worauf  ich    schon  lange    vergebens 
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Nahmens  gefunden,  wiewohl  ihrer  zwey  oder  diey  Mitglieder  der  frucht- 
bringenden GeBellschal't  gewesen  sind.  Aber  das  ist  wahr:  meines  Groß- 
vaters Vater  hatte  einen  Bruder,  der  21  Dörfer  im  Gotha- Altenbnrgischen  hatte; 
da  er  aber  auch  7  Söhne  hatte;  so  ließ  meines  Großvaters  Vater  die  Mit- 
belehnschaft  fahren  u.  beging  Felonie.  Und^ siehe  da!  alle  7  Söhne  starben 
ohne  Lebnaerben  u.  die  Güter  fielen  an  den  Herzog,  u.  ich  habe  jetzt  weiter 
nichts  davon,  als  daß  ich  mich  meiner  reichen  Vorfahren  vor  Ihnen  rühme; 
und  Sie  brauchen  mich  nicht  sokratisch  an  den  Alcibiades  zu  erinnern:  auf 
einer  Spezialkarte  vom  Gotha- Altenburgischen  stehen  die  21  Dörfer  alle; 
u.  wenn  ich  jetzt  als  der  letzte  Stammhalter  in  den  Dörfern  stünde;  so  wollt* 
ich  die  Fischarts  in  der  Welt  bald  zusammen  getrommelt  haben.  Doch  hab  ich 
noch  neulich  250  Practiken  und  Prognostiken  aus  dem  16.  Jahrb.  in  Frankft. 
a.  M.  für  10  fl.  ersteigert,  bloß  um  zu  sehen,  ob  ich  nicht  eine  aller  Prak- 
tiken Großmutter  in  4.  darunter  fände,  u.  eben  solchen  Großvater, 
der  nach  alten  gleichseitigen  Katalogen  existiert  u.  nach  meiner  Vermuthung 
anch  von  Fischart  ist.  Unter  den  250  war  er  jedoch  leider  nicht.  (Nein  der 
Großvater  ist  nicht  von  Fischart;  doch  möcht  ich  ihn  sehen.) 

Iniwischen  dürfen  Sie  nicht  glauben,  dass  zu  solchen  Steckenrejtereien 
der  Bey-  Hof  das  dulce  otium  hergäbe!  Ja  du  lieber  Himmel!  Da  muß  man  den 
Ramganl  arg  genug  anstrengen!  Aber  sehen  Sie,  so  Abends,  wenn  er  in  den 
Stall  geführt  ist,  u.  wenn  nun  andre  Leute  bis  tief  in  die  Nacht  hinein  in 
Gesellschaft  sitzen  u«  schwärmen,  da  sitz  ich  einsam  bej  zwejsamer  Kerze 
und  —  streichle  mein  Steckenpferdchen  ein  wenig.  Und  alles  für  das  ge- 
meine Beste,  wie  der  Onkel  Toby  im  Tristram  Schandy. 

Nicht  hauptsächlich  für  mich  sammle  ich  die  alten  Dichter,  sondern  für 
die  Nachwelt,  daß  sie  erhalten  werden,  daß  sie  nicht  untergehen,  daß  noch 
nach  Jahrhunderten  ein  Iklann  so  viele  Freude  dran  hat  wie  ich  jetzt,  aber 
nur  nicht  so  viele  Muhe,  sie  zusammen  zu  suchen,  wie  ich  jetzt.  Ganz  so  dachte 
anch  der  gute  Onkel  Toby  bey  seinen  Festungswerken.  |  —  Bis  hieher  hatte 
ich  vor  acht  Tagen  geschrieben.  Den  folgenden  Tag  traf  ich  den  geh.  St.  K. 
Nicolovius  u.  machte  ihn  auf  Ihre  Nachricht  des  Exemplars  von  Hamannschen 
Schriften  im  Besitz  der  Fürstin  v.  Salm- Krautheim  mit  handschriftl.  Verbes- 
serungen V.  H.  selbst  aufmerksam.  Er  sagte  aber,  dergleichen  Exemplare  wären 
viele  vorhanden,  weil  H.  bey  jedem,  welches  er  einem  Freunde  schenkte,  noch 
vieles  sugeachrieben. 

£r  versprach  mir  auch  die  letzte  unvollendete  Schrift  H.s  zu  schenken, 
aber  des  nächstfolgenden  Tages  erhielt  ich  nur  Einen  einzelnen  Bogen  daraus, 
weil  er  mehr  nicht  finden  können.  Um  indeß  die  schmerzliche  Täuschung  zu 
vergütigen,  schenkte  er  mir  ein  paar  andere  Schriftchen  v.  H.;  u.  so  glaube 
ieh,  wenn  ich  noch  30  bis  40  Jahre  lebe,  erlange  ich  doch  am  Ende  noch 
alles  vollständig. 

Ihren  Bath,  sich  wegen  Fischarts  Schriften  an  die  Antiquare  u.  Bchhdler 
Haßler,  Imhoff  u.  Varrentrapp  zu  wenden,  hab  ich  früher  (doch  bey  andern) 
versacht;  aber  das  Ding  ist  mißlich.  Diese  Sachen  stecken  nur  noch  in 
alten  Familienbibliotheken  oder  in  d.  Sammlungen  neuerer  Liebhaber; 
Antiquaren  werden  sie  also  selten  angeboten.  Hat  man  nun  aber  durch  die 
Nachfrage  den  Antiquar  aufmerksam  gemacht,  so  wird  einem  eben  da- 
durch auch  bey  etwaigem  Vorkommen  in  einer  Auktion  nachher  die  Erlangung 
sehr  erschirert,  wenigstens  vertheuert. 
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Von  jener  Praktic  Großmutter  muß  es  noch  frühere  Aasg.  von 
1573  u.  rückwärU  bis  1568  geben.  Sollte  Ihnen  eine  solche  frühere,  u.  auch 
etwa  Aller  Praktik  Großvatter  von  1569  u.  f.  in  Reimen,  desgl.  der 
Praetikmuter  erstgeborner  Son  aufstoßen;  so  bitte  ich  meiner  zu 
gedenken. 

Gkgen  die  ferner  mit  ausgezeichneter  Güte  beigelegte  Trutznach- 
tigall 1649  kann  ich  jetzt  auch  kein  andres  beylegen,  da  ich  nur  defekte 
Ex.  habe.  Ich  schicke  indeß  durch  H.  v.  Vincke  die  übersendete  zurück;  so 
bekommt  deren  Besitzer  sein  Exempl.,  an  das  er  sich  ohne  Zweifel  gewöhnt  u. 
das  ihm  daher  immer  das  liebste  sein  wird,  zurück,  u.  Sie  erstehen  mir  dagegen 
das  in  der  Zurmühlenschen  Auktion  vorkommende  um  letzten  Preis. 

Der  26  Nov.  ist  vorüber  beym  Empfange  dieses  Briefes,  u.  doch  wünschte 
ich  den  Opitz  aus  d.  Aukt.  v.  26  Nov.  sehr  zu  erlangen.  Wo  das  nicht 
möglich,  wenigsts  genaue  Abschr.  des  Titels  mit  Angabe  des  Verlegers  u.  der 
Seitenzahlen.    Dieß  Mahl  hab  ich  unterstrichen,  was  ich  sehr  gern  möchte. 

In  größter  Eile  ganz  der  Ihrige  dankbare 

Markus  (?) 
Nächstens  mehr. 

I.  Aus  dem  kleinen  Katalog,    Münster,  den   26.  Novber  1821   durch  H  Notar 
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Bodolf  von  Bellinkhaus  und  war  Bote  bey  den  Eilften  Ämtern  zu 
Osnabrück,  wo  er  1645  im  78.  Jahre  seines  Alters  starb.  Er  stammte  aus  einem 
alten  adelichen  Geschlcchte  aus  dem  Teckeinburgischen,  u.  sein  Vater  Johann 
V  Bellingbaus  war  ein  Schuster. 

In  den  Osnabruckischen  Unterhaltungen  1770  11  N.  werden  verschiedene 
seiner  Schriften  (unter  denen  geist  |  liehe  Lieder,  viele  Komödien  u.  dergl.) 
aufgezahlt. 

Ich  habe  noch  gar  nichts  von  ihm  und  bitte  daher  recht  sehr  für  mich 
Ihre  gütige  Aufmerksamkeit  auf  ihn  zu  richten.  In  den  Jahren  1610  bis  1620 
scheint  er  am  fleißigsten  haben  drucken  zu  lassen. 

Da  mein  Schreiben  nur  immer  den  Anschein  hat,  Sie  mit  Bitten  zu 
bestürmen,  so  will  ichs  wenigstens  kurz  machen,  damit  Sie  von  dem  Sturm 
nicht  ganz  umgerissen  werden,  und  will  mit  der  alten  Liebe,  Hochachtung  und 
Ergebenheit  (die  sich  selbst  aber  nie  endigen   werden)  das  Schreiben  endigen. 

Im  Bemuthschen  Hause  100000  gehors.  Empfehlungen  von  mir  u.  meiner 
Frau,  die  auch  Sie  auf  das  allerfreundlichste  grüßen  [läßt]  u.  Sie  wegen  meiner 
Bücherplagen  sehr  bedauert. 

Der  Ihrigste 

K  H  6  v  Mensebach. 

10. 

Berlin,  den  26  Oktober  1822. 
Kommt  es  Ihnen,  mein  theuerster  Freund  und  Förderer!  nicht  auch  so  vor, 
als  wäre  ich  mein    eigner  Vetter   geworden ,    und   Husaren  Oberst   dazu?    und 
stünde  hej  Ihnen  in  Münster? 

Die  Sache  ist  aber  so!  Zuerst  mußte  ich  den  Geist  verschreiben,  der 
zwar  im  Buchhandel,  aber  nicht  im  Berliniscben  sich  finden  wollte.  Darüber 
kam  der  Monat  August,  in  welchem  ich  notorisch  keine  Briefe  schreiben 
konnte ;  dann  schob  ich  wieder  auf,  weil  ich  gedachte,  neben  dem  Geiste,  noch 
ein  Werk  bejlegen  zu  können,  aus  welchem  jener  vielleicht  mitgezogen  worden. 
Damit  wollte  es  auch  noch  nichts  werden,  und  zum  Glück  kommt  nun  bej- 
kommender  Herr  Refcrendarius  Sethe  und  fragt:  ob  nichts  nach  Münster  wäre? 
Ja  freylich!  40  ^jff:  23  ^nc  und  der  Geist  aus  meinen  Schriften,  der  nicht 
soviel  Werth  ist.  Denn  sehen  Sie,  Herr  Referendar!  dem  Herrn  Oberlaudes- 
gerichtsrath  Schlüter  bin  ich  aus  der  Zur  Mühlenschen  Bücher  Versteigerung, 
worüber  Hochderselbe  unterm  19.  April  d.  J.  Rechnung  übersandte  gehorsamst 
schuldig:  | 

meine  Rechnung     4  ^M":  20   (^^ 

Anonymi  7  17 

Prof.  v.  Lancizolle  4  — 

Prof.  Hollweg        19  20 

H.  v.  Savigny  2  2 

Herrn  Schlüter         2  17   für  Abhohlen,  Emballage 


n.  andere  Nebenvortelchen,  zus.  40  j^JSiy.  23  J^ 

und    diese    bitte    ich    dem    Herrn  Schlüter    in    41  ^Sl{^  Trcsorscheinen  gefällig 
mitzanehmeo;  denn  der  H.   Oberl.  GRath  wird  sonst  ganz  böse  auf  mich  und 
schickt    mir  nichts  mehr;    hat  vielleicht  jetzt  schon  t;eglaubt^    q:c  xslu^'«^^  ^\^^^ 
M9UR  ^i^  ans  Bein  binden,  wie  ich  die  2  3ä/l\  11  %r>  ^^^  ^^xii.  X^voXrjö. 
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mals  die  iDständigste  Bitte  um  Vergebung,  hundert  tausend  Empfehlungen  von 
meiner  Frau   und  zwey  Mahl  hundert  tausend  der  herzlichsten  Grüße  von 

mir. 

11. 

Berlin  am  27.  Januar  1823. 

Sie  sind  wirklich  gegen  mich  ein  sehr  gütiger  Mann!  Wiewohl  Sie  noch 
immer  nicht  das  Geld  für  die  vielen  Zur  Mühlenschen  Bücher  in  Händen  hatten , 
schickten  Sie  mir  doch  wieder  einen  neuen  Katalog  durch  Herrn  von  Forcken- 
beck! Das  thäte  keiner  meiner  andern  Herrn  Bücher  Kommissionäre,  sondern 
hätten  mich  längst  in  den  Reichsanzeiger  setzen  lassen.  Ich  hoffe  indessen 
doch,  daß  nun  endlich  der  junge  Herr  Sethe  Brief  uud  Gelder  von  mir  richtig 
wird  abgeliefert  haben.  Wo  nicht,  so  erlassen  Sie  gegen  ihn  einen  Vorfuhrungs- 
befehl|  der  nach  Befinden  in  einen  Verwahrungsbefehl  zu  verwandeln  wäre; 
denn  er  ist  alsdann  der  Unterschlagung  höchst  verdächtig. 

Des  Herrn  Assessors  v.  Forckenbeck  habe  ich  leider  mich  nicht  so  an- 
nehmen können,  wie  ich  es  sonst  in  Ansehung  eines  von  einem  solchen  Freunde 
mir  Empfohlenen  für  meine  Pflicht  halte.  Aber  ich  kauete  immer  noch  an 
Peter  Anton  Fonck,  den  ich  mit  Gewalt  klar  kriegen  wollte,  u.  da  half  am 
Ende  nichts  dazu  als  Tag  und  Nacht  mich  einschließen.  |  So  ungerecht  auch 
die  Verbitterung  ist,  die  Ihr  ehemahliger  Kollege  v.  Sandt  aus  dieser  Sache 
für  sein  ganzes  Leben  sich  zugezogen  hat;  so  verwirret  hat  er  sie  doch  selbst 
auch  dadurch  gemacht,  daß  er  gar  nicht  von  der  Idee  eines  Betruges  als 
Beweggrund  der  That  loskommen  konnte.  Im  Übrigen  glaube  ich,  daß  Fonck 
sehr  unrecht  hat,  ein  Urtheil  auf  die  schriftlichen  Akten  jetzt  zu  wünschen; 
ein  durch  das  gedruckte  Wesen  noch  nicht  voreingenommenes  Gericht  kann  nach 
meiner  MeTuung  ihn  unmöglich  von  der  Instanz  entbinden ;  u.  der  außerordent- 
lichen Strafe,  wüßte  ich  nicht,  wie  er  der  entgehen  wollte.  —  NB.  wenn  man 
ein  Rheinisches  Protokoll,  einen  Rheinischen  Zeugen  nicht  für  sehr  viel  schlechter 
hält  als  dergl.  alte  preußische.  — 

Von  Ihrer  gütigen  Erlaubniß,  Sie  wieder  mit  Kommissionen  zu  Ihrer 
nächsten  Auktion  zu  beschweren,  mache  ich  in  der  Anlage  einen  bescheidenen 
Gebranch.  Inkunabeln  sind  genug  in  dem  Kataloge,  nur  leider  lauter  lateinische. 
Daß  ich  an  litterarischen  Arbeiten  in  Allotriis  im  verwichenen  Jahre  nicht 
denken  konnte,  könnten  Sie,  verehrter  Freund,  sich  denken,  wenn  Sie  wüßten, 
welche  unsägliche  Mühe  ich  mir  gegeben,  aus  den  mehr  als  ein  Alfabeth  durch- 
laufenden Voluminibua  actorum  */.  P.  A  Fonck  reine  Klarheit  und  Wahrheit 
hervorzubringen. 

Kaum  — -  damit  ich  nur  die  nicht  immer  wiederkommende  Gelegenheit  der 
Erwerbung  nicht  versäumte  —  durfte  ich  mir  zum  Lesen  der  Kataloge  die 
Zeit  abstehlen. 

Doch  habe  ich  für  die  weltliche  Liederpoesie  des  15.  16.  u.  17.  Jahr- 
hunderts noch  am  Ende  des  vorigen  Jahres  schönen  Zuwachs  erhalten,  und 
ganz  leer  ist  auch  die  Fischarts  Litteratur  nicht  ausgegangen. 

Können  Sie  denn  dort  keine  so  alte  weltliche  Volkslieder  aus  jenen  Jahr- 
hunderten auftreiben?  Aus  dem  südlichen  Deutschland  bekam  ich  vor  Weih- 
nachten mehrere  hundert  Stück  dergleichen  „schöner  newer  Liedlein ",  damahls 
fftrs  Volk  einzeln  gedruckt,  aus  dem  16.  Jahrhunderte.  Ich  mußte  zwar  116  fl. 
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Darf  ich  Sie,  mein  gütigster  Freund,  wohl  noch  mit  beykommenden 
geringen  Kommissionen  für  den  28.  dieses  Monates  beschweren  und  dabey 
meine  alten  Liebesversicherungen  erneaem?     Berlin  15  Febr  1823. 

R.  H.  G.  von  Meusebach. 

Aus  d.  Verzeichniß  einer  kleinen  Sammlung  von  Büchern,  welche  am 
28.  Februar  1823  in  d.  Behausung  des  Herrn  Notar  Hülseberg  in  Münster 
verkauft  werden  sollen. 

Nam. 

7  Regimen    sanitatis.     Nürnb.    dch  Gutknecht  1519.  4.  ~  ^\  21  ^ 

16  van  Amt  Buschmann  vnd  Henrich  sym  alden  Vater  —     n     14     n 

17  Sent  Urseln  u.  der  XI  tausend  Jungfrauen  Historien         1      t?     13     n 
112  Bienkorb  der  heil.  Rom«  Kirche  1576  letzten  Preis 

13. 

Nenndorf,  den  2.  August  1823. 

Auch  von  Nenndorf  aus  müssen  Sie,  mein  theurer  Freund,  ein  Mahl  einen 
Brief  von  mir  haben,  und  zwar  (da  Ihnen  gestern  Abend  eine  große  Geld- 
Lichtschnuppe  zugebrannt  ist)  einen  Geldbrief,  beschwert  mit  15  ^tf^\  11  ^^i 
d.  i.  15  ^lß\  12  <ßgti  weil  ich  gern  den  Genereusen  spiele  und  1  (jäar  Überschuß 
beyfage,  um  Ihre  letzte  mir  so  schleunig  übersandte  Auktionsrechnung  vom  3. 
und  28.  Febr.  d.  J.  damit  zu  berichtigen,  zugleich  auch  meinen  verbindlichsten 
Dank    für  Ihre   abermahlige    gütige  Bemühung   um   mich  Ihnen  auszudrücken. 

Ihr  Brief  vom  14.  April  samt  Fortsetzung  v.  22.  May  hat  mich  zu  dem 
Ende  hierher  begleitet,  um  in  folgender  Art  beantwortet  zu  werden. 

Den  Aufenthalt  des  H.  von  Forckenbeck  in  Berlin ,  soviel  sonst  nach 
meiner  Pflicht  gegen  Sie  an  mir  gelegen  hätte,  zu  verannehmlichen,  wurde  ich 
leider  durch  die  verwünschte  Fonckische  Sache  verhindert;  und  daß  diese  nach- 
her wieder  eben  so  lange  Zeit  bey  dem  Ministerium  in  der  Arbeit  gewesen, 
kann  mir  kaum  zum  Tröste  gereichen  für  die  Qual  der  täglichen  Anfragen 
damalB ,  da  ich  die  Sache  hatte ,  die  mir  eben  durch  diese  ewigen  Anfragen 
der  Neugierde  nur  noch  mehr  verleidet  wurde.  Ein  gutes  Theil  meiner  dieß- 
jährigen  Gesundheit  ist  wirklich  an  dieser  Sache  hängen  geblieben. 

Will  aber  H.  v.  Forckenbeck  desungeachtet  gütig  seyn  u.  in  Paderborn 
sich  scharf  nach  angenehmen  Sachen  für  mich  umsehen;  ey,  wer  würde  ihm 
dankbarer  seyn  als  ich?    | 

Johann  Fischart  genannt  Mentzer,  Doktor  der  Rechte  zu  Straßburg 
und  1586  Amtmann  zu  Forbach,  zwischen  1590  und  1591  verstorben,  hat 
nun  seit  50  Jahren  ein  Mahl  das  Schicksal,  sehr  häufig  mit  dem  Frankfurter 
Juristen  Johann  Fichard  verwechselt  zu  werden;  so  im  Teutschen  Merkur, 
in  Küttners  Charakteren  u.  in  L.  Meisters  Charakteristik,  die  uns  alle  die  viel 
bekannteren  Lebensumstände  des  letzten  für  die  des  ersten  geben.  Über  das 
Leben  des  ersten  u.  meinigen  habe  auch  ich  nur  wenig  Neues  entdeckt,  desto 
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eine«  älteren  von  1649  oder  der  Zeit,  wenn  sich  ein  solcher  ein  Mahl  finden 
sollte,  gar  nicht  aus.  Und  ich  werde  dafür  eben  so  dankbar  seyn  wie  jetzt 
für  die  Italiänische  Diana,  die  (wie  ich  sehe)  Dietr.  y.  Werder  wörtlich  über- 
setst  hat.  —  Das  ist  eine  sehr  schöne  Gewohnheit  von  Ihnen,  daß  Sie  keine 
BSchersendang  an  mich  abgehen  lassen,  ohne  noch  ein  Geschenk  aus  eigenen 
Mitteln  beizulegen. 

Ich  aß  kurz  vor  meinem  Woggange  von  Berlin  mit  einigen  Jacobis  bey 
Sethe,  saß  neben  dem  Intendanturrath  J.  aus  Münster  und  ließ  Sie  durch  den- 
selben grüßen;  ob  er's  aber  ausgerichtet,  weiß  ich  nicht;  er  schien  eben  nicht 
viel  mit  Ihnen  bekannt  zu  seyn.  Wie  dem  auch  sey;  so  haben  Sie  doch  die 
Güte  n.  richten  in  dem  Bernuthischen  Hause  die  herzlichsten  u.  freundlichsten 
Grüße  aus.  Hätte  ich  nur  Zeit  übrig,  so  käme  ich  nach  Vollendung  meiner 
Brunnen-  und  Badekur  gewiß  selbst  nach  Münster  und  wollte  Sie  mit  den 
Grußbestellnngen  nicht  belästigen.  Ihre  Dillenburger  |  Beobachtungen,  als  wäre 
zwischen  uns  oder  mir  und  der  Frau  v.  Bernuth  nicht  das  beste  Vernehmen 
gewesen,  klingt  mir  ganz  wunderlich  in  meinen  tauben  Ohren,  da  ich  noch 
jeder  Zeit  bereit  bin,  dvm  den  Fehdehandschuh  zuzuwerfen,  der  da  behaupten 
will,  er  sey  ein  größerer  Verehrer  der  Frauen  als  ich. 

Leider  nur  hier  kann  ich  noch  nicht  recht  zum  Verehren  ankommen, 
obwohl  ich  nun  selbst  schon  sechs  Tage  da  bin.  Es  mag  dies  ein  Haupt- 
umstand mit  seyn,  warum  mirs  noch  gar  nicht  hier  gefallen  will.  Außer  dem 
Bronnenarzte  (der  aus  Kassel  ist)  u.  zwey  Personen,  die  am  Tage  nach  meiner 
Ankunft  abreiseten,  kannte  ich  auch  nicht  ein  einziges  der  hier  trinkenden 
und  badenden  Gesichter;  und  so  habe  ich  nur  mit  Mühe  nach  u.  nach  einige 
Bekanntschaft  zu  machen.  Dadurch,  daß  ich  zuletzt  noch  über  4  Wochen  in 
Berlin  sehr  hart  krank  lag,  bin  ich  auch  um  mein  vorher  bestelltes  gutes 
Logis  gekommen  u.  sitze  dermahlen  in  einem  gar  elenden  Nestchen  mit  einem 
Fenster  hinten  hinaus.  Das  Bad  gri£P  mich  in  den  ersten  Tagen  sehr  an :  aber 
von  besserem  Gkhör  verspür  ich  noch  nichts.  Das  würde  dann  auch  soviel  nicht 
ausmachen,  wenn  Ihre  frohlockende  Vermuthung,  daß  nach  der  Fonckischen 
Geschichte  das  mündliche  Gerichtsverfahren  bald  abgeschafft  werden  würde, 
in  Erfüllung  gehen  könnte.  Ich  muß  Ihnen  aber  mit  Bedauern  melden,  daß 
hier  Ihre  Vermuthung  eben  so  fehl  geht  als  früher  Ihre  ßer(n)uth  Meusebachische 
Beobachtung  in  Dillenbnrg.  Wenigstens  hat  des  Herrn  Justizministers  Excellenz 
hierüber  eine  ganz  andere  Ansicht  als  Sie,  sonst  verehrter  Freund!  und  meynte, 
er  könne  nicht  begreifen,  wie  eine  einzelne  Sache  eine  Einrichtung  sollte  um- 
stoßen können,  die  des  Königs  Majestät  durch  eine  mehrere  Jahre  lang  nieder- 
gesetzte eigene  Kommission  habe  prüfen  lassen  und  dann  als  beybehaltenswerth 
zu  seinem  eigenen  Gesetze  erhoben. 

Vor  den  von  Arnsberg  zur  Entscheidung  in  letzter  Instanz  an  Sie  ge- 
langenden Akten  haben  Sie  Sich  auch  nicht  mehr  lange  zu  fürchten,  da  in 
kurzem  diese  den  Oberlandesgerichten  so  lästige  dritte  Instanz  ihnen  ganz 
abgenommen  und  allein  dem  geheimen  Obertribunal  zugewiesen  werden  wird, 
weichet  nun  aber  auch  nicht  mehr  so  ganz  ein  geheimes  bleiben  sondern 
Entscheidungsgründe  mittheilen  soll.  Bey  dieser  Gelegenheit  könnten 
Sie  vielleicht  ein  großes  Avancement  machen  und  geheimer  Obertribunalrath 
mit  2800  SUFi  werden,  werden,  wenn  Sie  von  mir  protegiert  würden.  Denken 
Sie!    gleich    zwey  Klassen  der  Rangordnung  hoch  springen!    Was  das  für  ein 
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Bericht 

Aber  die  Yerhandlungen  der  deatsch-romaniBchen  Section  auf  der  XXXVII.  Ver- 
sammlang  deutscher  Philologen    und  Schulmänner  zu  Dessau,    1. — 4.   October 

1884*). 

Auf  der  vorhergehenden  Philologenversammlung  zu  Karlsruhe  waren  von 
Seiten  der  Section  die  Herren  Professoren  Zacher  und  Elze  in  Halle  zu  Präsidenten 
f&r  die  Dessaner  Versammlung  designirt  worden.  Da  beide  Herren  sich  durch 
die  Rücksicht  auf  ihre  Gesundheit  genöthigt  glaubten ,  von  dem  Präsidium 
zurückzutreten,  so  hatte  sich  das  Centralcomit^  an  Herrn  Geh.  Hofrath  Prof. 
Zamcke  in  Leipzig  mit  der  Bitte  gewandt,  die  vorbereitenden  Geschäfte  der 
Section  zu  führen.  Demgemäß  eröffnete  Prof.  Zamcke  die  constituirende 
Sitzung  der  Section,  die  Mittwoch,  den  1.  October,  nach  Schluß  der  ersten 
allgemeinen  Sitzung,  bald  nach  1  Uhr  in  einem  Zimmer  des  Gymnasialgebäudes 
ifattfand.  Der  Vorsitzende  begrüßte  die  Section  mit  dem  Wunsche,  daß  der 
personliche  Verkehr  der  Germanisten,  wie  ihn  die  Philologen  Versammlungen 
mit  sich  bringen,  das  einträchtige  Wirken  für  die  Wissenschaft  befördern  und 
die  persönlichen  Gegensätze  mildern  möge;  er  berichtete  alsdann,  wie  er  dazu 
gekommen  sei,  die  Geschäfte  des*  Vorstandes  zu  übernehmen  und  verlas  die 
seit  der  letzten  Versammlung  gestorbenen  Fachgenossen ,  unter  denen  er  in 
erster  Reihe  Karl  Müllenhoffs  in  ehrender  Weise  gedachte. 

Es  starben:  Prof.  A.  Hoefer  in  Greifswald  9.  Jan.  1883;  Prof.  Jul.  Titt- 
mann in  Göttingen  18.  Jan.  1883;  Prof.  Franz  Dietrich  in  Marburg  27.  Jan. 
1883;  Prof.  Ad.  v.  Keller  in  Tübingen  13.  März  1883;  Dr.  Lorenz  Dicffenbach 
in  Darmstadt  28.  März  1883;  Prof.  W.  Arnold  in  Marburg  2.  Juli  1883; 
Prof.  Svend  Grundtvig  in  Kopenhagen  14.  Juli  1883;  Geheimarchivar  Dr. 
Lisch  in  Schwerin  (Mekl.)  24.  Sept.  1883;  Ludwig  Erck  in  Berlin  25.  Nov. 
1883;  Dr.  K.  M.  Wiechmann-Kadow  in  Rostock  31.  Dec.  1883;  Karl  Müllen- 
hoff  19.  Febr.  1884;  Prof.  Dr.  H.  A  Lübben  in  Oldenburg  15.  März  1884; 
Dr.  Aag.  Stoeber  in  Mühlhausen  19.  März  1884;  Prof.  Dr.  Franz  Thom, 
Bratranek  (früher  in  Kraknu)  in  Brunn  2.  Aug.  1884;  Prof.  Dr.  Ernst  Lichten- 
stein (aus  Breslau)  in  Binz  auf  Hügen  8.  Aug.  1884;  Dr.  Fr.  Kurschat  in 
Königsberg  25.  Aug.  1884;  Prof.  Dr.  Ludw.  Lemcke  in  Gießen  21.  Sept. 
1884« 

Da  die  Versammlung  einen  der  in  Karlsruhe  designirten  Präsidenten, 
Prof.  Elze,  in  ihrer  Mitte  erblickte,  so  trat  auf  Vorschlag  Zarncke's  der  Karls- 
ruher Beschluß  ohne  Weiteres  wieder  in  Kraft,  und  Prof.  Elze  übernahm  das 
Amt  des  ersten  Vorsitzenden,  nachdem  er  den  durch  Acclamation  erwählten 
zweiten  Präsidenten  Prof.  Zamcke  um  seine  collegialische  Unterstützung 
gebeten  hatte.  Zu  Schriftführern  wurden  Oberlehrer  Dr.  Erdmann  aus  Königs- 
berg and  Oberlehrer  Dr.  K  ö  g  e  l  aus  L(upzig  ernannt. 

Weiterhin  wurde  beschlossen  am  folgenden  Tage  keine  Sitzung  abzu- 
halteD|  da  viele  Mitglieder  der  Section  den  Wunsch  hegten,  sich  an  den  Ver- 
bandliiDgen  der  pädagogischen  Section  zu  betheiligen,  der  Prof.  Stier  in  Werni- 
gerode Thesen  über  die  Frage:  Darf  das  Mittelhochdeutsche  vom  Lehrplan 
der  Gymnasien  und  Realgymnasien    ausgeschlossen    werden?     vorgelegt    hatte. 


*)   Unter  Benutzung  der  amtlichen  Protokolle. 
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liehen  Sprachgestalt  angenähert  werden ;  yollständig  zu  erreichen  ist  sie  freilich 
schon  darom  nicht,  weil  die  Gedichte  aas  verschiedener,  nicht  immer  festzu- 
stellender Zeit  sind.  Hilfe  gewähren  uns  namentlich  die  neuern  Abdrücke  der 
ftltesten  norwegischen  und  isländischen  Hss.,  die  wenigstens  bis  in*s  12.  Jahr- 
hundert zurückgehen,  und  damit  ist  schon  viel  gewonnen,  da  gerade  im  Laufe 
des  13.  Jahrhunderts  die  Sprache  erheblich  uuiformirt  und  entstellt  wurde: 
es  schwand  z.  B.  der  Wechsel  von  a  und  r  vielfach,  ebenso  der  u-Umlaut  des 
langen  d,  die  Adverbialform  -Za;  für  e  und  o  in  unbetonten  Silben  kamen 
t  und  «,  für  die  einsilbigen  Präpositionen  ept,  for,  of  die  zweisilbigen  eptir, 
fyrirf  yfir  auf  u.  s.  w.  Ein  anderes  Hilfsmittel  sind  trotz  der  jungen  Über- 
HeferuDg  die  Skaldenlieder  durch  ihre  strenge  Metrik,  durch  die  wir  z.  B. 
erfahren ;  daß  m  10.  Jahrh.  noch  Uam  für  jdm,  brinna  für  brennaj  hatre 
hastr  für  hetre  leztTy  goll  für  guU  in  Gebrauch  war,  daß  Betonungen  wie  «/d, 
fjdndr  nnursprünglich  sind  u.  a.  Weniger  ergeben  die  nordischen  Runen - 
Inschriften:  da  aber  z.  B.  aus  metrischen  Gründen  in  einer  visa  der  Kormaks- 
saga  (10.  Jahrh.)  die  Runenform  pannsi  einzuführen  ist,  so  kann  dies  com- 
ponirte  DemonstratiTum  auch  in  der  Edda  gestanden  haben. 

Die  Symons-Geringsche  Ausgabe  soll  nach  Müllenhoffs  und  Vigfussons 
Vorgang  in  Langzeilen  gedruckt  werden,  da  die  Analogie  der  skaldiscben 
dröttkvett- Strophen  für  das  fon)7r})islag  ohne  Bedeutung  ist.  Einer  anderen 
Neaemng  Vigfussons^  der  die  strophische  Gliederung  der  Lieder  aufgibt,  ver- 
mag der  Vortragende  vorläufig  nicht  beizustimmen. 

Symons  will  im  Übrigen  den  Text  möglichst  conservativ  bebandeln:  alle 
nicht  absolut  sicheren  Conjecturen  werden  dem  kritischen  Commentar  zuge- 
wiesen, nicht  aber  in  den  Text  aufgenommen  werden.  Unter  diesem  sollen  nur 
die  Abweichungen  von  den  Hss.,  die  Urheber  aufgenommener  Conjecturen, 
außerdem  aber  die  inhaltlich  zugehörigen  Prosatexte  Platz  finden.  Der  Com- 
mentar soll  für  jedes  Lied  in  einen  kritischen  und  einen  exegetischen  Tbeil 
zerfallen.  Das  Glossar,  dem  Gering  als  ballou  d*essai  ein  kurzes  Wörterbuch 
zum  Hildebrandschen  Texte  vorausschicken  wird,  gibt  die  Belege  vollständig: 
von  den  neuen  Ergebnissen  einer  solchen  Sammlung  des  eddischen  Wortschatzes 
theilte  der  Vortragende  als  Probe  mit  seine  Etymologie  von  Ntpupry  gen.  Nip- 
apar^  das  mit  ^Napua  zusammenhängt,  aus  Niphopr  entstanden,  als  u-Stamm 
mit  kurzem  a  in  der  Wurzelsilbe  anzusehen  ist.  Prof.  Gering  richtete  schließ- 
lich an  die  Fachgenossen  die  Bitte,  etwaige  Rathschläge  und  Bedenken  gegen 
den  dargelegten  Plan  den  Herausgebern  persönlich  oder  schriftlich  bald  zu- 
kommen zu  lassen. 

W&hrend  Prof.  Rölbing  aus  Breslau  den  Plan  unbedingt  billigte  und 
namentlich  den  erklärenden  Commentar  freudig  begrüßte,  rieth  Zarncke  von 
dem    ▼ollständigen  Abdruck    der  Prosutexte    aus  Rücksicht    auf  den  Raum  ab. 

An  zweiter  Stelle  sprach  Dr.  Elster  aus  Leipzig  über  die  Pläne  des 
Schillerschen  Don  Carlos'.  Daß  Schillers  philosophische  Anschauungen 
sich  im  Laufe  der  Arbeit  erheblich  wandelten,  leugnete  er  trotz  einiger  Stellen 
in  den  Briefen  über  Don  Carlos  (bist.  krit.  Ausg.  VI,  35  fg.).  Die  Grundlage 
des  Drama's  bildete  einmal  der  Stofi^,  die  historische  Novelle  St.  Reals,  dann 
der  dauernde  seelische  Besitz  des  Dichters,  der  den  Einflüssen  Rousseau's  und 
der  Genieperiode  seinen  politischen  und  socialen  Zorn  und  seine  Freundschafts- 
sebwSrmerei  verdankte:  dazu  trat  des  Dichters  Erfindungskraft,  während  eigene 
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sie  bewußt  gewollt  im  Geiste  der  literarischen  Revolution,  nach  Klopstock's 
beherrechendem  Master.  Rlopstock  und  Goethe  gebrauchen  z.  B.  intrans.  Verba 
mit  Präpositionen  oder  Adverbien  zusammengesetzt  transitiv,  componiren  Sub- 
stantiva  mit  Partikeln  himmelan ,  Participia  Praeteriti  mit  Nomen  Uiebesver- 
umndet ,  verwenden  einfache  Verba  im  Sinne  zusammengesetzter  Jiellen  für 
erheUen ,  bevorzugen  gewisse  Lieblingsausdrücke,  wie  dunkel,  golden ,  alles  das 
für  Schönaich  sehr  ärgerlich. 

Einen  dritten  Gesichtspunkt,  den  biographischen,  konnte  der  Vortragende 
der  vorgeschrittenen  Zeit  wegen  nur  kurz  andeuten.  Er  schied  die  Leipziger, 
Straßborger,  Weimarer  Periode.  Goethe's  Entwicklung  läßt  sich  gut  beobachten 
dnrch  einen  Vergleich  des  Straßburger  Ossian  mit  der  Fassung  im  Werther. 
In  Weimar  näherte  er  sich  der  gemeindeutschen  Schriftsprache,  davon  zeugt 
die  durchgreifende  sprachliche  Revision  der  1786  bei  Goeschen  erschienenen 
Sammlang  seiner  Werke:  in  Einzelheiten,  wie  in  den  unorganisch  verlängerten 
Imperativen  trete^  nehme  u.  a.  verräth  sich  selbst  Einfluß  der  Thüringer  Mundart. 
Der  Angriff  der  rheinischen  Stürmer  war  das  letzte  Stadium  im  Kampfe  der 
Mundart  gegen  die  gemeindeutsche  Schriftsprache.  Mit  einem  Hinweis  auf  die 
philologiachen  Mängel  der  meisten  Abdrücke  Goethischer  Jugendwerke  schloß 
der  Vortragende. 

Die  dritte  Sitzung,  Sonnabend  4.  October,  eröffneten  Mittheilungen 
des  Privatdocenten  Dr.  Jos t es  aus  Münster  über  einen  niederrheinischen 
Mystiker  des  15.  Jahrhunderts.  Die  PauUinische  Bibliothek  in  Münster 
besitst  eine  Papierhs.  aus  dem  Ende  des  15.  Jahrhs.  in  12°  (291  Blätter), 
ehedem  dem  Aagastinerinnenkloster  Nazareth  in  Geldern  gehörig:  dem  ent- 
spricht der  Dialekt.  Sie  enthält  ein  Compendium  der  Mystik  aus  Predigten 
entstanden,  die,  einzeln  in  sich  abgeschlossen,  noch  in  den  durch  Überschriften 
getrennten  Abschnitten  der  lls.  zu  erkennen  sind.  Jeder  Abschnitt  beginnt 
Amice,  aprende  superius.  Die  Predigten  waren  für  ein  constantes  Publikum 
bestimmt:  der  Prediger  war  Franziskaner  und  Skotist:  man  könnte  an  Brug- 
man  denken.  Die  fast  wörtlichen  Übereinstimmungen  einzelner  Stellen  mit 
Ruasbroecks  Chierheit  der  gheesteliker  bruhch^  können  nicht  auf  Zufall  be- 
rahen.  Der  Vortragende  hält  Ruusbroeck  für  den  Benutzten ,  obgleich  unsere 
Predigten  jedesfalls  älter  sind  als  die  Hs.  und  obgleich  Ruusbroeck  außer  der 
Bibel  gar  keine  Quellen  citirt,  unser  Prediger  aber  sich  mit  Vorliebe  nament- 
lich auf  Dionjs  und  Richard  von  St.  Victor  beruft,  auch  wo  er  mit  Ruusbroeck 
sich  berührt,  nie  aber  auf  diesen  oder  andere  deutsche  Mystiker.  Jedesfalls 
bewahrte  er  sich  Selbständigkeit  gegenüber  Ruusbroeck,  dem  er  an  Klarheit 
fiberlegen  ist.  Ihm  fehlt  Ruusbroecks  Bilderfülle,  seine  Neigung  für  Allegorie 
and  Symbolik,  er  verweilt  länger  bei  den  Knechten  und  Freunden  Gottes  als 
beim  Sohne:  das  Bild  Ruusbroecks  aus  Matth.  25,  6:  Ecce,  sponsus  venit, 
exite  obviam  ei  ersetzt  er  durch  eine  ganz  andere  Einkleidung.  Lange  nach 
Baosbroeck  hat  er  jedesfalls  nicht  gelebt:  nach  Gerson's  Angriffen  auf  jenen 
wäre  sein  unvorsichtiger  Pantheismus  geradezu  unbegreiflich.  Der  Vortragende 
ist  überzeugt,  daß  aus  den  Bibliotheken  Westdeutschlands  noch  manch  werth- 
Toller  Beitrag  zur  Geschichte  der  deutschen  Mystik  zu  gewinnen  wäre.  Auf 
eine  Anfrage  Burdach' s  erklärt  er,  daß  er  selbst  nicht  im  Stande  sein  würde, 
eine  Geschichte  der  Mystik  in  Angriff  zu  nehmen,  da  ihm  die  theologische 
VorbilduDg  fehle. 


zu  LAMPRECHTS  ALEXANDER. 


Die  neue  Ausgabe  des  Alexander,  welche  wir  dem  unermüdlichen 
Fleiße  Kinzels  verdanken ,  hat  schon  dadurch  einen  großen  Vorzug 
vor  der  Ausgabe  Weismanns,  daß  der  Herausgeber  von  einer  eigent- 
lichen TeKtconstruction  Abstand  genommen  und  die  beiden  Texte 
wie  sie  in  der  Vorauer  und  in  der  Straß  burger  Handschrift  vorliegen, 
neben  einander  hat  abdrucken  lassen.  Er  hat  es  hierbei  „als  seine 
Aufgabe  betrachtet,  bei  der  Überlieferung  im  Allgemeinen  zu  beharren 
und  diese  von  Fehlern  und  groben  Schreiberwillkürlichkeiten  zu  reinigen, 
nnd  zwar  in  der  Kichtung  zum  Md.  hin*'.  Gleichwohl  sind  von  ihm 
in  dem  Texte  der  Vorauer  Hs.,  welche  nach  seiner  Auffassung  „ein 
Qemisch  von  md.  und  hd.  Formen  zeigt",  hie  und  da  Änderungen 
vorgenommen,  zu  denen  es,  so  weit  ich  sehe,  an  genügenden  GrtLnden 
fehlt 

So  sind  die  Formen,  in  denen  sich  dem  Dialekte  entsprechend 
eine  Verdünnung  des  seh  zu  s  (z)  erhalten  hat,  im  In*  wie  im  Aus- 
laute beseitigt  worden,  trotz  der  sprechenden  Beispiele  bei  Weinhold 
210.  Dahin  gehören  zunächst  fressith  ich  115  V.  und  ich  ne  freiste  435, 
für  das  erstere  ist  freisdt,  für  das  andere  freiecte  in  den  Text  gesetzt; 
doch  vgl.  Wernhers  Maria  205,  19  sie  f ereisten  daz  kint  (:  leinten), 
209,  b  e  iz  diu  Hute  vereisten  (:  leisten)^  beide  Stellen  schon  im  mhd. 
Wb.  I,  425\  Femer  Jüngere  Judith  132,  16  die  hotschaft  vraiste  man\ 
Roland  146,  18  daz  ne  w^aist  er  e  nie\  181,  26  wä  fraist  ir  ie  von  sd 
vil  lüim?  219,  27  wer  fraiste  ie  sÖ  getane  not?  309,  27  wd  fraist  ir  ie 
mire?  in  der  Ausgabe  von  Bartsch  ist  dafür  freiscetet  und  freiscete 
gesetzt.  Herrn.  Fressant  in  GAbent.  II,  236,  633  ie  gevreisten.  Dazu 
kommen  außer  den  Beispielen  von  ies,  wies,  hies  bei  Weinhold  1.  L 
noch  Breviarien  v.  St.  Lambrecht  bei  Steinmeyer  Zs.  20,  166,  258 
exigentibui,  aeisenden\  167,  282  exigunt,  aeisent;  Eaiserchron.  M.  12888 
nach  der  Heidelb.  Hs.  verisse  du;  Elisab.  6115  ies;  Giseler  v.  Schlat- 
heim  in  Myst.  I,  127,  15  hiz  =  hiesch  und  ebenso  140,  19.  Sodann 
gehören  aus  der  Vor.  Hs.  hierher  einige  Beispiele,  in  denen  -is  die 
Stelle  des  Suffixes  -isch  vertritt,  so  172  chreichissen y  474  cKt\«a1\\%%^\v> 
1223  chrieehisen^    697  und  993  judeis,   975  cb-iecKis  ^^^.  ^Xi^^%«  vii 
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Hund.  183;   —   viase  Lacbm.    nrh.  Gedd.   10,  66;   —  Wernher  v.  N. 
43;  17  €Jse  der  buz  dt  da  braute. 

Unter  die  wie  mir  scheint  nicht  zu  rechtfertigenden  Teztesände- 
mngen  gehört  auch  das  Ausmerzen  des  auslautenden  th  und  t  da, 
wo  es  ftar  das  gewöhnliche  ht  gesetzt  ist.  Der  Herausg.  hat  hier  die 
Sammlungen  Weinholds  in  seiner  Grammatik  202  u.  244  sowie  dessen 
Hinweisung  auf  den  Friedberger  Christ  und  die  Trierer  Psalmen  unbe- 
rflcksichtigt  gelassen.  So  ist  von  ihm  th  (und  t)  in  ht  geändert  an 
folgenden  Stellen:  brate*)  440;  brathen  627;  t^raten  659;  brathe  785; 
braten  1213;  bratin  1464  und  1468;  bedathe  777;  gedathen  369;  chneU 
962;  chent  i.  e.  chenet,  chnet  951;  ehnet  1078;  cheneten  1329;  chneten 
1421  u.  1453;  rithte  1211;  mother  1324;  thotier  lOH;  f orten  {: parte) 
985,  990  u.  737;  vgl.  Rödiger  1.  1.  83.  Gewahrt  ist  die  Überlieferung 
nur  in  dem  Namen  Lampret  (:  reht)  4  und  Lampret  (:  rehth)  1530 
sowie  in  endwart  839,  vgl.  die  Anm.  in  den  Varianten  zu  706.  Da 
diese  Dialekteigenthümlichkeit  in  den  bisher  wenig  benutzten  Trierer 
Psalmen  am  consequentesten  durchgeführt  ist^  will  ich  die  dort  befind- 
lichen Beispiele  hier  mittheilen:  Addede,  considerabam  141,  5**);  — 
aneduth,  Impetus  45,4;  —  anegedate,  intendit  39,  1***):  —  ätheniis, 
persequentia  43,  17^);  —  beathen  sol,  considerabo  118,  15 ;  —  berithunge 
direcHo  118,  7;  96,  2;  —  berithes,  judicas  66,  4;  beruhet  118,  5;  139,  12; 
140,  2;  —  besüthen,  tentaverunt  105,  15;  —  bite,  confessio  HO,  3;  bUhe 
95,  6;  —  bithet,  conßtemini  99,  4;  —  brath,  redactus  72,  21;  brat  44,  22; 
ze  ntOte  brathe,  ad  nihilum  redegit  77,  65;  üz  brate,  edidit  104,  19**) ;  — 
dalithe,  diluculo  56,  11  (=  dageliet  Arnsteiner  Marienl.  8);  —  durch* 
eihtnt,  per/^equimini  70,  12;  —  ^thenden,  perseguentibus  108,  30  und  etin- 
dente  118,84;  hetinde  118,49;  gehetit  lOS,  U;  gehetint  MS,  86;  — 
mrbrathen,   cansummaverunt  118,87;  —  virsuothen,    tentaverunt  77,46; 

—  ßut,    refugium  143,  2;  fluth  58,  19;  —  flüthen,    maledicebant  61,4; 

—  vclleuurte,  perfeciati  67,  10;  —  virdothen,  praevaluerunt  64,  3;    vor- 
daihe,  praevaluü  51,  8;  —  frut,  frute,  fruciua  71,  16;  126,  5;  131,  11; 

—  furU,  timor  90,5;    110,  U***);  fürtet,  timet  111,  1  und  8;  furteni 

*)  Bei  der  Variante  der  Vermerk:  „vielleicht  aus  dem  Original. ** 
**)  Vgl.  Rother  3266  hß  wüuUte  üf  ire  tprechin  nü,   wo  Bartsch  inacfUe  ver- 
mathet;  siehe  das  oben  folgende  beathen, 

***)  Han.  Marl.  182,  31  andaih  :  vollebrath. 
t)  Kaiserchron.  Diem.  264,  27  ethead, 
^)  Morant  58  «ie  brethen  (mit  enaethen);    Han.  Marl.   116,  21  vollebrath  und 
188;  81;  72,  21  voUebraeht  :  getat. 

^  Han.  Marl.  9,  26  wfrte  :  porte;  20,  9  vorten  :  bedorten;  21,  3  vortet :  bedorlei; 
78,  88  der  vertan :  bedorien» 
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hän  gemth^)  118,  45;  —  tothir,  ßia  44,  16  u.  18;  136,  10;  143,  14; 
—  ufrithende,  erigena  112,  6;  —  unrethe^  iniqui  85,  13;  —  unreth^  ini- 
quitoB  108,  13;  nnret  118,  3;  —  ufivollebrathez,  impeffectum  138,  14;  — 
urßuf,  rffugium  45,  1 ;  89,  1 ;  —  üzfaten,  expugnaverunt  108,  2;  —  Hz- 
irsuth,  exquUita  110,2;  —  zoth,  disciplinam  49,  18;  118,66**);  — 
zw}€r8ithe,  spei  107,  10;  —  zuuirait,  spem  39,  6;  118,  49***);  —  waihe, 
vigilias  76,  4;  — widermthe,  requircU  141,  6.  Statt  dieser  Formen  finden 
sich  im  Laufe  des  Textes  auch  solche  mit  -ht. 

Dorthin  wo  die  Fehler  und  die  willkürlichen  Änderungen  des 
Schreibers  stehen,  hat  der  Herausgeber  ferner  die  Formen  verwiesen, 
in  denen  md.  ei  fdr  hd.  ie  gesetzt  ist,  so  begeheide  218  (Hs.  beaeJieiede)  j 
reif  299,  heiz  300*),  geinch  394  u.  552,  deinest  1121,  ckreichissen  172; 
auch  in  dem  Straßburger  Texte  ist  das  scheid  der  Hs.  Vs.  2368  in 
schied  geändert.  Daß  man  die  hier  überlieferten  Formen  aber  nicht 
fhr  willkürliche  Änderungen  dos  Schreibers  zu  halten,  sondern  viel- 
mehr ftlr  Eigenheiten  des  mittelfr.  Dialektes  anzusehen  hat,  das  kann 
man  schon  aus  den  Beispielen  bei  Weinhold  Gramm.  136  ersehen. 
Seltsamer  Weise  hat  letzterer  gerade  die  reduplicirenden  Präterita 
geinch,  heiz,  reif,  welche  in  der  Vorauer  Hs.  sich  finden,  in  seiner 
Bairischen  Gramm.  §.  79  untergebracht,  auch  in  seiner  allgemeinen 
Gramm.  131  sich  wieder  darauf  bezogen.  Von  den  mittelrhein.  Prä- 
teritalformen  heiz  leiz  reif  geinc  veinc  u.  s.  w.  war  aber  auch  nicht 
scheid  auszuschließen.  Dieselbe  Form  steht  im  Rother  1896  dd  scheit 
sich  die  hSehges^]  in  den  Trierer  Psalmen  65,  12  bescheiden,  distinxe- 
runi]  in  dem  Legendär  von  Busch  241:  Milelus  ein  bisehof  uns  saget. 


*)  Lachmann  nrh.  Oedd.  8,  Z.  2  her  tiUe  gndde,, 
**)  Han.  Marl.  46,  16  ziäl^he;  Lachmann  nrh.  Qedd.  18,  144  bü  einer  dden- 
tmihe  (so  die  Hs.  nach  Wagner  Vis.  Tnugdali  S.  117). 
***)  Haupt  Zs.  1,  84,  4  lUk  :  zuuirntk. 
t)  Vgl.  noch  Altd.  Bl.  356,  Z.  9  v.  n.  heiz  und  so  Morant  68  u.  170;  Haupt 
Z«.  1,  18  und  14  u.  16;  Böhmer  Urkundenb.  v.  Frankf.  645  u.  s.  w.  Im  Karlm.  248,  55 
der  eoDJ.  praet  gevrei^ehe  =  geerieache,  bei  H.  v.  Hesler  im  Evang.  Nicodemi  9,  490 
tiechen  =  ietehen.  Ich  verzeichne  noch  Rother  5117  und  Eilhart  4768  reit\  Bother 
8766  bereit  (auch  4892?)  und  ebenso  Hagen  3141  (im  Glossar  falsch  untergebracht 
unter  bereuen  statt  unter  berdderC)  und  «t  bereiden  sich  1669«  Ob  reiten  im  Lamprecht 
460  y.  und  reit  609  V.  mit  Weismann  hierher  zu  ziehen  sei,  wage  ich  jetzt  noch  nicht 
zu  entscheiden;  Rödiger  L  1.  85  und  ihm  folgend  Kinzel  nehmen  hier  reiten  fttr 
redeten,  und  reit  ftlr  redete  (?) ;  im  Mittelfränkischen  sind  aber  diese  Formen  von 
reden  sonst  nicht  üblich,  und  das  Subst.  der  reiden  {narreUionis)  in  Lachmanns  nrh. 
Oedd.  9,  88  und  10,  66  kann  nicht  als  Beweis  dafUr  angeführt  werden.  Die  ttitesten 
Beispiele  von  dergleichen  Präteritas  bei  Gh-aff  VI,  438  und  434  arteheat  und  Wiceid, 
eegregoßrii» 
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853  unde  ist  gehiezen  sunnentach  (nach  beideo  Hss.);  Pass.  K.  148,  20 
der  wcu  gehiezen  Julian;  —  so  hat  man  offenbar  dergleichen  Fälle  mit 
J.  Grimm  im  DWb.  I,  1553,  III,  596,  Weinhold  Gramm.  360  als  falsche 
Analogiebildungen  anzusehen. 

Auch  toe  ftlr  wie  866  (vgl.  Bödiger  1. 1.  86)  möchte  ich  nicht  fUr 
Schreibfehler  halten;  es  erscheint  z.  B.  neben  une  im  Rother  182,  254, 
1153,  1188  (neben  une),  2154;  im  Karlm.  188,55;  189,38;  190,  10 
II.  s.  w.  bei  Frauenlob  Spr.  2,  12;  ebenda  öfter  6  =  te  (semper)  nach 
der  Jenaer  Hs.  und  so  im  Karlm.  186,  19;  187,  27;  191,  2  u.  s.  w. 
Daß  we  gerade  unter  den  Beispielen  bei  Weinhold  135  fehlt,  durfte 
(tkr  den  Herausgeber  nicht  maßgebend  sein. 

Für  inconsequent  möchte  ich  es  auch  halten,  daß  in  V.  523  das 
Pronomen  er  getilgt  und  ir  dafür  gesetzt,  V.  644  dagegen  und  664 
im  Texte  belassen  ist. 

V.  302  war  das  tiberlieferte  gigen  (:  ziehen) ,  für  welches  gingen 
gesetzt  ist,  falls  man  nicht  zien  :  gien  lesen  wollte,  zu  halten  nach 
Weinhold  Gramm.  357;  vgl.  S.  210  u.  1196.  Ebenso  ist  ohne  Noth 
stret  474  V.  und  zwä  969  in  die  Varianten  verwiesen;  beide  Formen 
treten  auf  md.  Gebieten  schon  sehr  früh  auf. 

V.  531  ist  ehunigin  in  den  Text  gebracht  statt  des  überlieferten 
ehu\nnigin;  daraus  war  aber  eher  chuningin  zu  entnehmen,  die  Form, 
welche  in  der  Straßburger  Hs.  nicht  nur,  sondern  auch  sonst  im 
Hittelfr.  und  Mnd.  (koningin)  die  herrschende  ist.  Ebenso  war  für  das 
in  der  Hs.  stehende  chunnich  1146  und  1148  vielmehr  chuninch  als 
ehunich  in  den  Text  zu  setzen;  vgl.  Roland  2517,  wo  Bartsch  mit 
Recht  kuninges  hat  drucken  lassen  für  das  überlieferte  kunnigee. 

Nicht  dem  Schreiber,  sondern  vielmehr  dem  Dialekte  des  Ge- 
dichtes eigen  sind  wohl  auch  die  Formen  von  here  (herre)  ^  in  denen 
das  n  abgeworfen  ist,  wie  in  V.  489  (dat.  sine:.),  569  und  572  (voc 
plur.)  und  961;  ebenso  in  der  Straßb.  Hs.  1786,  3477,  3885  (aco. 
sing.),  3373  (acc.  plur.).  Der  Herausgeber  hat  sie,  ohne  sich  an  Wein- 
hold  zu  kehren,  überall  wieder  mit  n  versehen ;  einen  Grund  fUr  dieses 
Verfahren  hat  er  weder  hier  noch  in  seinen  Beiträgen   angegeben*). 

y.  860  ist  langeeten  für  das  handschriftliche  leingesten  gesetzt; 
letzteres    konnte    ebenso   gut  bleiben   wie   leisterliche  in  V.  420;    vgl. 

^)  In  den  Beiträgen  für  Z.  68  ist  die  Angabe  ungenau:  uMrre,  nur  zweimal 
ohne  1».*  Auch  bei  Braune  über  Heinr.  v.  Veldeke  ist  die  Beobachtung  nicht  richtig, 
wenn  ea  dort  heiDt:  „stets  auch  wird  man,  wie  im  mittelniederl. ,  die  Plurale  der 
sehwaehen  Nomina  nur  mit  voller  Endnng  -en  finden."  Dagegen  die  oben  angeführten 
Stellen  fan  Alexander  und  in  Karlm.  294,  11;  309,  37;  636,  33,  vgl.  Bartsch  über 
Karfan.  282.    Auch  die  Hberaui  seltenen  Plurale  die  aide  (:  ^ftraUe)  3377 ,   die  veige 
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kann;  vgl.  die  von  Barack  herausgegebenen  Donaueschinger  Predigten 
in  der  Germ.  10,  473:  der  heilige  kuw'c  Dav'd,  der  verror  sprach  von 
deme  getougen  wisers  heiTen  denne  die  andern  tmsen  herren;  und  dazu 
die  Ausdrucke  verre  manen,  v.  swern,  verre  wägen  (Rabenschi.  383,  1). 

V.  417  rfö  hefte  der  chunich  einen  naff  swären,  \  da  ane  stunden 
gtddrne  plachmä^e.  Hier  ändert  der  Hrsg.  mit  Rödiger  swär  :  mal  gemäß 
der  Straßbarger  Umdichtung.  Aber  stcären  :  male  sieht  doch  nicht  aus 
wie  eine  Schreiberwillkür,  ist  weder  gegen  die  Reimgewohnheit  dos 
Dichters  noch  gegen  die  mitteld.  Art,  dem  nom.  und  dem  acc.  plur. 
ein  e  anzufügen,  vgl.  Weism.  zu  3393  und  Weinhold  Gramm.  465* 
Aber  auch  in  stunden  ist  die  Überlieferung  ohne  Noth  verlassen  und 
zu  der  vom  Straßburger  ümarbeiter  gesetzten  Form  gegriflfen.  Die  Hs. 
bietet  deutlich  stunden  mit  interpungirtem  n;  gerade  wie  die  Straßb. 
Hs.  3539,  wo  Roth  in  den  Varr.  vermerkt:  j^gestut  aus  gestunt  aus- 
gekratzt", und  wo  richtig  nun  im  Texte  steht  gestüt  :  gut  Über  den 
Plural,  praet.  stüden  vgl.  man  das  gothische  stdthuf;  Tatians  Evan- 
gelienharm, bei  Graff  VI ,  604  foratuotun  cognoverunt,  vorstdtun  intelte- 
xrrunf,  vgl.  Sievers  Gloss.  zu  Tatian  S.  444;  600  irttuotun  aurrexerunt, 
599  gestuatan\  dazu  die  Belege  bei  Weinhold  Bair.  Gramm.  S.  282; 
Herzdorf,  Die  vier  Bücher  der  Könige  S.  35  dQ  sprdk  David  to  den 
mannen  de  met  om  stSden  =  I.  Regg.  17,  26  et  ait  David  ad  viroa  gut 
Mtabant  secum ;  S.70  dd  se  aldus  stöden  in  der  hdghe  der  schar  =  II.  Regg. 
2,  25  tteterunt  in  summitate  tumuli  unius. 

V.  461  helde  fofk  git  im  noh  (:  zehinzoch)  ist  geändert  in  helde 
folk  giench  im  näh.  Ich  vermuthe,  ohne  der  Überlieferung  Gewalt  an- 
suthun :  Jielde  folgitin  tnoh.  Im  folgenden  scheint  mir  werf,  das  sich 
auch  von  Seiten  des  Dialekts  empfiehlt,  dem  überlieferten  wesr  näher 
sa  stehen  als  werbe, 

V.  644  vil  lutzel  er  (eorum)  mit  reit.  Der  Hrsg.  glaubt  zu  bessern, 
indem  er  mt^  ime  reit  ändert.  So  gut  aber  von  Wolfr.  im  Parz.  512,  18 
gesagt  werden  konnte  daz  pfärt  lief  mite  oder  von  Heinr.  v.  Freiberg 
2409  der  kunic  Artus  u.  aüne  man  mit  jageten  in  widersti^,  ebenso  zu- 
lässig ist  hier  mit  (oder  allenfalls  mite)  reit, 

V.  764  der  wier  ne  was  nehein  zal.  Für  wier  ist  werUe  in  den 
Text  gesetzt.  Der  Überlieferung  nach  könnte  auch  weii'  gemeint  sein, 
welches  hier  Vertheidigungsmannschaft  bedeuten  kann;  vgl.  Krone 
7026  der  rise  häte  dem  wirte  erslagen  durch  zins  alle  sine  wer  und  die 
Stellen  im  mhd.  Wb.  IE,  511',  4  folg.  Zu  dem  ie  in  wier  vgl.  V.  977 
wideer^  sonst  findet  sich  uner  =  wer  im  Prager  Recht  14,  wiereten 
im  Boland  281,  22  A. 
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V.  967  ne  rieten,  daz  er  mange  getäte  richten  unde  lieze  die  tumi 
brechen.  In  der  Hs.  mangege  teste  rechen\  daraus  entnehme  ich  mange 
täte  gerechen.  Vgl.  Windb.  Ps.  8.  108  prqparemus,  wir  voregerechen^ 
gegarewen  und  Haupts  Zs.  8,  123  vorgerechenet  werden,  preparentur\ 
Graff  II,  382  gerechenon,  disponere,  parare;  dazu  das  Adj.  gerech,  mnd. 
reke,  reken  ?=  to  reke  machen  bei  Sehiller-Lübben  3,  455**,  42.  Im  über* 
arbeiteten  H.  Ernst  1565  iget  kotzen  berchfrit  hiez  er  dar  zu  gereihten 
(:  rehten). 

V.  1021  80  wart  Dario  chunt  mit  einem,  der  von  Tyren  enJbran,  daz 
.u.  s.  w.  Bier  ist  mit  Bttcksicht  auf  die  Baseler  Umarbeitung  mü  durch 
von  ersetzt  worden.  Allein  der  überlieferte  Text  ist  nicht  so  uner- 
träglichy  wie  es  scheinen  möchte.  Man  vergleiche  über  die  instrumentale 
Bedeutung  von  mit  das  mhd.  Wb.  11,  195^,  46  folg.,  wo  zwei  Beispiele 
angeführt  sind,  in  denen  es  so  vor  Personen  steht;  ich  füge  hinzu 
Morant  86  dit  gebot^  dat  he  üg  enboten  hat  mit  uns  (durch  uns).  Ebenso 
steht  bit  in  Lachmann's  nrh,  Gedd.  7,  Z.  14;  im  Pass.  H.  387,  77; 
noch  üblicher  war  in  diesem  Sinne  die  Präposition  bt.  —  Da  die  Hs. 
Tyren  trän  bietet,  konnte  auch  Tyre  entran  gesetzt  werden  wie  943 
und  1007  V. 

V.  1031  in  der  Hs.  erwider  dakter  aisua;  statt  erwider  ist  mit 
Bödiger  derwider  gesetzt,  als  ob  erwider  unerhört  wäre;  vgl.  vielmehr 
über  die  Aphäresis  des  h  die  hierher  bezüglichen  Beispiele  bei  Wein- 
hold Gramm.  243;  füge  hinzu  die  Windb.  Psalmen  S.  1^  proferatur^ 
erfure  bracht  werde]  emäch  in  der  Germ.  27,  164  und  in  einer  Zeitzer 
Urkunde  vom  J.  1390;  erwider  bei  Twinger  v.  Koenigshofen  642,  11 
Yar.  =  ed.  Scbilter  242;  erbt  in  dem  Weihnachtsspiel  ed.  Piderit  559; 
erheim  in  des  Bühelers  Königstochter  1393  (=  herheim  3058);  eryn  in 
dem  Chemnitzer  Urkundenb.  59,  12  (a.  1400).  Auch  432  V.  würde  ich 
erumbe  =  herumbe  mit  Weismann  und  Bödiger  1.  1.  83  halten,  wenn 
sich  herumbe  im  Sinne  von  umbe  sich  oder  umbe  (slahen)  so  früh  schon 
nachweisen  ließe.  Das  bei  den  Alten  auftretende  herumbe  hatte,  so  weit 
meine  Beobachtung  reicht,  einen  andern  Sinn. 

y.  1112  damit  hat  er  mir  rechte  bechant;  überliefert  ist  hier  mir 
rech\ant'y  darnach  wäre  einfacher  die  Herstellung  damit  thet  er  mir 
rechant, 

V.  1120  unt  iht  in  minen  genäden  immer  welle  leben;  überliefert 
ist  unt  in  iht  minen  u.  s.  w.,  woraus  ohne  Mühe  herzustellen  war  unt 
mit  minen  u.  s.  w.,  wie  auch  in  der  Straßb.  Hs.  zu  lesen  steht. 

y.  1191  daz  em  in  sinem  aigenen  lande  vähe.  Die  Hs.  hat  aigeme 
für  aigenem]    und  so  Bol.  5147  in  ire  eigen  pluote  erworthen'^   6325  in 
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nneme  eigen  riehe ;  die  Heidelberger  Hs.  bei  Walther  28,  3  In  eigem 
fiure  ertoarm€n\  Vrldanc  87,  11  K  eigem  brdt  nach  den  Varr.;  David 
V.  Augsburg  in  den  Myst  I,  319^  34  mit  eigem  vltze;  Limburger  Chron. 
ed.  A.  Wyss  (Mon.  Genn.  histor.  t,  IV,  p.  1)  82,  27  von  eigem  füre; 
Eisenacber  Rechtsb.  ed.  Ortloff  III,  109  von  eygen  füre  und  so  Eonrad 
SioUe  Chron.  fol.  158. 

In  Bezug  auf  den  Text  der  Straßb.  Hs.  habe  ich  folgendes  zu 
bemerken : 

V.  245  ist  der  sehste  gedruckt;  in  der  Hs.  steht  seahte^  was  auch 
seste  meinen  kann,  wie  die  Form  in  der  nd.  und  nrl.  Nachbarschaft 
durchweg  lautet  und  wie  die  Hs.  auch  7053  bietet;  5554  se8zicli\  so 
in  Eckarts  Predd.  Haupt  Zs.  15,  382,  13  der  aeiste  tac\  bei  Giseler 
T.  Schlatheim  3^22  zu  deme  sesten  mdle\  im  Urkundenb.  des  Klosters 
Amsburg  Nr.  855  (a.  1357)  ein  sezte  deil  und  ein  eezteil  u.  s.  w.  im 
Rother  3179  seszSn,  Vgl.  des  Herausgebers  Anm.  zu  4590  über  eas 
=  edhs. 

V.  287  liest  die  Hs.  glich  einem  fliegindin  are ;  vare,  V.  dagegen  am 
:  vare^  und  dem  entsprechend  hat  auch  der  Hrsg.  hier  aren :  vare  gesetzt, 
wie  schon  Rödiger  1. 1.  80.  In  dem  Verzeichniß  der  schwachen  Masculina, 
welche  das  n  abwerfen,  Beitr.  f.  Z.  63  ist  are  nicht  mit  aufgefdhrt. 
Da  die  Neigung  der  rheinfränkischen  Dichter,  das  n  dieser.  Substantiva 
im  cas.  obliquus  nach  Bedürfoiß  abzuwerfen,  von  Weinhold  Oramm.  458 
aasreichend  constatirt  ist*),  da  sich  femer  die  Ausgabe  Einzels  die 
Aufgabe  gestellt  hat,  lediglich  die  Sprache  und  Eigenthümlichkeit  des 
Umdicbters  wiederzugeben,  so  konnte  auch  are  fbglich  im  Texte  be- 
lassen werden.  Dasselbe  gilt  von  den  übrigen  schwachen  Masculinen 
ande,  böte,  herre^  schade^  vane^  loiüe.  Davon  kommen  vafie  und  Jierre 
fiberdies  auch  in  der  Vorauer  Hs.  apokopirt  vor.  Gleichwohl  sind  sie 
alle  in  dieser  Gestalt  aus  dem  Texte  entfernt  worden  mit  alleiniger 
Ausnahme  von  bote^  welches  im  Reim  mit  seiner  starken  Form  be- 
lassen, dagegen  mitten  im  Verse  2093  wieder  mit  n  versehen  ist. 
Zu  den  einzelnen  apokopirten  Formen  merke  ich  noch  folgende  Stellen 
an:  RoL  128,11  aUe  dise  gute  hereim&re\  Hagen  Chron.  3417  dus 
9oiUn  wir  uneen  ande  tor ecken;  Specul.  Eccles.  58,  Z.  15  ze  schade 
werden]  Veterbuch  157  durch  der  büze  wille :  stille  (nach  der  Hs.  F); 
950  von  gotes  loille  toart  bedacht;   2861  enziwei  frumen  sin  selbes  vnüe\ 


*)  Starkfonnig  encheint  addar  bei  Franenlob  im  Minneleieh  17,  4  dem  adelär 
lelär;  in  den  Varr.  an  Wolfr.  Willeh.  189,  19;  vgl.  Sohiller-Lfibben  I,  14\  Aber  auch 
bei  Oberdentaeheii,  wie  bei  dem  Schnlmeiater  von  EaseUngen  in  MBH.  II,  139*  (7) 
de»  adelärt»  kindeRn;  in  den  Myst.  I,  34b,  17  einei  adehre». 
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Zingerle  Findl.  11,  70,  33  nach  siner  f runde  wüle  :  in  dei'  stille',  Pass.  K. 
371;  71  näeh  priBterea  vnUe  :  in  der  stille  und  dazu  die  in  der  Germ. 
29,  23  n.  29  von  mir  beigebrachten  Stellen;  ihnen  füge  ich  noch  hinzu 
erbe  (herea)  aus  Lachmanns  nrh.  Gedd.  S.  5  ingeinen  eirve  und  einen 
eirve^  daneben  alsulchen  eirven  S.  6. 

V.  1692  heißt  es  nach  der  Hs.  ein  dusunt  blib  da  tot*,  nach  der 
Vorauer  beleih'^  in  den  Text  ist  die  nhd.  Form  blieb  (7?)  gesetzt.  Ist 
es  ein  Druckfehler?  In  den  Beiträgen  1.  I.  31  wird  es  neben  zvier 
=:  zweier  aufgeführt;  in  den  Anmerkungen  dazu  verlautet  kein  Wort 
darüber.  Weismann  gedenkt  dieser  Form  in  der  EinL  S.  91  und 
schreibt  bltb.  Vgl.  Weinhold  Gramm.  354,  wo  aus  Schoneb.  698  blip 
:  Ivp  als  ältestes  Beispiel  erwähnt  ist  Vgl.  noch  pdib  in  der  bair.  Fort- 
setzung der  Sachs.  Weltchronik  366,  19;  schrib  :  Senacherib  M.  Beheim 
im  Buch  von  den  Wienern  354;  Joh.  v.  Frankenstein  8568  entwich 
:  ezzich'j  Kehrein  Gh*amm.  I,  348  folg.  Anders  zu  beurtheilen  sind  die 
Formen  von  striten  in  der  Braunsehw.  Reimchronik  1080  striet :  diet ; 
1750  irstriet  :  dhiet  (691  stret :  dhet). 

V.  1929—30  der  sich  ze  sSre  vei*hebet  und  ze  jungest  in  dem  laster 
liget\  aber  in  der  Hs.  steht  der  last^]  daraus  entnehme  ich:  in  der 
Icist  erligeU 

V.  3025  und  riten  verre  Über  lani ;  für  verre  aber  in  der  Eb.  serey 
und  dies  war  zur  Bezeichnung  eines  scharfen  Rittes,  den  man  über 
laut  macht,  keineswegs  unangemessen.  Das  Wort  war  dem  Baseler 
Umdichter  in  dieser  Verbindung  ungeläufig,  er  setzte  dafür  das  land- 
läufigere vere  =  verre.  Aber  sere  steht  auch  anderwärts,  um  eine  an- 
gestrengte^ beschleunigte  Bewegung  auszudrücken,  so  in. der  Krone 
13978  sere  nach  jagen;  im  Veterbuch  4679  recht  als  ein  echif  er  M, 
daz  wol  berügt-t  sere  gat',  Crane  373  se  bat  den  boden  sere  gän;  Konrad 
Stolle  fol.  213'  si  gingen  gUche  sere. 

V.  4202  ich  wSne,  ich  wil  in  gesäten  siurmis  und  vehten  (:  knehte). 
Ohne  Noth  ist  hier  v^hte  im  Texte  gegeben.  Ich  fasse  vehten  im  Sinne 
von  vektennes\  „das  Genitivgefühl",  das  in  siurmis  zum  Ausdruck  ge- 
kommen, „erstreckt  sich  auch  ohne  Casuszeichen  auf  vehten^.  Vgl. 
über  diese  hin  und  wieder  auftretende  Erscheinung  J.  Grimm  Gramm. 
IV,  755,  Lachmann  z.  Klage  1694,  Haupt  zu  Neidh.  75,  17  und  zum 
Erec  8124,  Hildebrand  in  Zacher's  Zs.  4,  360,  Strauch  zu  M.  Ebener 
EinL  96;  Strobl  zu  Barthold  U,  S.  303.  Derselben  Aufbssung  könnten 
die  Worte  leides  wnde  vorhten  unterliegen  V.  4935,  doch  cfr.  Weinhold 
&  498. 
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V.  4446:  in  den  Varianten  ist  bei  manneRch  vermerkt:  „nur  hier, 
sonst  moMneglich^ ;  doch  vgl.  7161. 

V.  4643  8iark  unde  her.  Zar  Erklärung  von  her  konnte  auf  die 
Bemerkung  Sprengers  in  den  Beiträgen  z.  Kunde  d.  indogerm.  Spra- 
chen III,  82  verwiesen  werden. 

y.  4712  und  4642  liest  die  Hs.  zvier  für  das  in  dem  Texte  er- 
scheinende zweier.  Weinhold  führt  Gramm.  336  eine  Stelle  aus  Her- 
mann Damen  an  und  nennt  ewier  (:  dner)  eine  falsche  Analogiebil- 
dung. Diese  Nebenform  ist  aber  auch  sonst  in  mnd.  und  md.  Quellen 
vertreten,  so  in  Bertholds  Crane  1984,  2079,  3037,  3041,  4632,  Darif. 
146,  147;  Demantin  9024,  9186;  in  dem  Fragment  eines  md.  Oedichtes 
bei  Haupt  Zs.  5,  427  M  unser  zvner  lebene;  Heinr.  v.  Krolewitz  1866 
nach  S.,  sogar  bei  Ulman  Stromer  in  den  Chron.  d.  deut.  St.  I,  29 
zwien  guidein,  von  ztoin  knechten.  Und  aus  der  Vorauer  Hs.  ist  auch 
das  1480  in  die  Varianten  verwiesene  zewinzeh  (im  Texte  zweinzeh) 
hierher  zu  ziehen;  vgl.  außer  den  von  Weinhold  Qramm.  337  ange- 
fahrten Beispielen  aus  Rother  und  Lacomblet  die  Überschriften  in 
den  Varianten  zu  Bertholds  Predd.  408  u.  424  =  II,  431  u.  444,  wo 
sich  zwinzig  findet;  Bertholds  Crane  2454;  den  Namen  Enundetwintick 
in  dem  Urkundenb.  der  Stadt  Hannover  I,  330  u.  336. 

V.  4899  folg.  in  dem  eilende  wart  ime  ze  mute,  wi  er  einer  müter 
und  Anem  meistere  geechnhe  di  note^  dt  er  irlide  —  statt  des  Präsens, 
welches  auch  Weismann  in  seiner  Ausgabe  hat,  ist  doch  wohl  das 
Präteritum  geschribe  :  gelide  zu  setzen ;  ebenso  ist  der  conj.  praet.  er- 
forderlich 3908—9  zebriche  :  reche,  vgl.  2874—75. 

V.  5028  ne  were  ih  der  minen  trdst,  iz  teU  des  Itbie  irldat  ein  michel 
teil  von  mtnem  here]  aber  überliefert  ist  nur  ne  were  der  mtn  trSst  im 
ersten  Verse,  und  auch  das  schon  kann  bedeuten:  konnte  ich  nicht 
Trost  gewähren,  wäre  ich  nicht  Trost  einzuflößen  im  Stande;  man 
vgl.  V.  4505  90  wiren  die  Kriechen  sigeloa,  ne  w$re  Alexander  ir  trdst 
mit  den  bileden  niwü  comen. 

V.  6426:  warum  hier  allerletzist  in  den  Text,  das  überlieferte 
aUerlmst  in  die  Varianten  gebracht  ist,  begreift  man  nicht;  in  der 
Anm.  zu  2568   wird  wieder  richtig  citirt  aüerleziet. 

In  den  Anmerkungen,  welche  den  beiden  Texten  beigegeben 
sind,  hat  der  Hrsg.  sich  die  Aufgabe  gestellt,  „neben  der  Interpretation 
den  Sprachgebrauch  der  gesammten  Literatur  des  11.  12.  Jahrhunderts 
zur  Darstellung  zu  bringen^,  und  hofft  damit  „einen  ersten  umfassen- 
deren Anfang  für  die  Kenntniü  des  Sprachgebrauchs  und  des  epischen 
Stils   in   der   vorclassischen  Periode   gemacht  zu  haben*^.    Ein    guter 


270  PEDOR  BECH 

Tbeil  der  hier  citirteD  Stellen  fand  sich  bereits  in  den  mhd.  Wörter- 
büchern vor  und  ist  nur  der  bequemeren  Übersicht  wegen  hier  wieder- 
holt worden.  In  Bezug  auf  die  Erklärung  des  Textes  und  die  Fest- 
stellung des  Sprachgebrauches  ist  dagegen  an  folgenden  Stellen  eine 
andere  Auffassung  von  mir  versucht  worden. 

Zu  V.  19  V  dd  Albertch  diz  Ut  inalüc:  hier  ist  mit  Recht  auf 
Neidhart  ed.  Haupt  61,  39  verwiesen,  nur  hätte  nicht  die  von  Haupt 
in  den  Text  gesetzte,  sondern  die  in  der  Pariser  Hs.  stehende  Lesart 
zur  Vergleichung  angeführt  sein  sollen:  daz  ich  niemer  niuwez  liet  ent- 
alüege.  Wenn  entslahen  hier  dem  von  S.  gesetzten  erheben  synonym  ist, 
also  zu  schlagen,  anzustimmen,  zu  singen,  zu  dichten  beginnen  be- 
deutet  y  so  läßt  sich  damit  vergleichen  das  später  gebräuchliche  üf- 
elahen,  wovon  mehrere  Beispiele  im  mhd.  Wb.  IP,  372*,  40  folg.  stehen, 
vgl.  auch  GAbent.  I,  468,  501;  Job.  Rothe,  Chron.  566  nawe  reyen 
worden  geslagen;  ferner  Pass.  K.  274,  15  im  mhd.  Wb.  II ,  375\  3] 
Worte  herte  erelahen.  Die  Bedeutung,  welche  hier  slahen  hat,  geht  viel- 
leicht zurück  auf  das  slahen  der  den  Gesang  begleitenden  musikali- 
schen Instrumente;  so  z.  B.  die  harfe  slahen  im  Morolf  I,  2505  und 
in  der  Erlösung  5218. 

Zu  V.  58  S.  wird  bei  hSrheit  einfach  auf  Meister  Sigeher  MSH. 
2,  362  verwiesen.  Warum  nicht  gleich  auf  Beneke's  Wörterb.  und  auf 
Lexer,  wo  dieselbe  Stelle  und  noch  ein  andere  angegeben  ist?  Vgl. 
vielmehr  noch  Heinr.  v.  Erolew.  1439  dd  mite  ich  enhreche  ienen  nicht 
ir  herheit\  Walther  v.  Rheinau  120,  42  wir  wonten  in  der  herheit  itnser 
dnvaltekeit  (so  nach  der  Karlsruher  Hs.);  Eonr.  v.  Ammenhausen 
138^  si  zagten  im  engagen  mit  herheit^  Ehull  Beitr.  zum  mhd.  Wb.  29 
sein  grdze  hirhait  wirt  danne  aber  Israh^l. 

Zu  72  underkomen,  überrascht  werden,  konnte  noch  vermerkt 
werden,  daß  das  Wort  in  dieser  Bedeutung  nur  von  nd.  und  md. 
Schriftstellern  gebraucht  wird,  vgl.  Schiller-Lübben  V,  29^  und  Apokal. 
in  H.  Germ.  X^  150  des  underquam  Johan  der  herre  und  vel  vor  sine 
vQxe  nider. 

Zu  V.  77  templumy  „die  lat.  Form,  wie  es  scheint,  nur  hier". 
Nicht  bloß  hier,  sondern  z.  B.  in  der  Kaiserchron.  11359  er  tmoe  iz 
zmo  Jerusalem  in  daz  templum  und  in  H.  Germ.  X,  119  dd  wart  daz  templum 
enbinnen  al  ein  r6c;  Fundgr.  I,  130,  2;  Georg  2965,  3170;  GLobg.  30,  6. 

Zu  y.  92  8.  sin  geslehJte  gereiten  deckt  sich  nicht  ganz  mit  sinen 
vater  genennen  in  V.  wie  der  Hrsg.  Weismann  folgend  annimmt.  Oe- 
reiten,  reiten  bedeutet  doch  hier:  aufzählen,  herrechnen,  hersagen, 
wortlber  nachzusehen  ist  die  Anm.  Lambels  zu  der  Wiener  Meerfahrt 
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133;  sippezal  raiten  in  den  Varr.  zum  Landr.  des  Schwaben  spiegeis 
ed.  W*  6,  5;  unze  an  die  sihenden  sippe  gereiten  15,  11;  daher  sagt 
Joh.  von  Frankenstein  im  Kreuziger  2267  zö  den  ist  iz  nicht  gereit 
(gezählt,  gerechnet)  noh  gendzet. 

Zu  V.  110  V.  awie  starke  daz  weter  ane  goz]  nach  Rödiger  1.  1.  82 
ist  hier  aue  fllr  ane  in  den  Text  gesetzt;  aber  abe-giezen,  welches  hier 
herabströmen,  (fich  ergießen  bedeuten  müßte,  ist,  wie  der  Hrsg.  selber 
bemerkt,  nicht  nachweisbar;  allenfalls  ließe  sich  vermuthen,  daß  eraue, 
herab,  in  der  Vorlage  gestanden  hätte  und  dieses  durch  nider  von 
dem  Straßburger  Umdichter  ersetzt  worden  wäre,  vgl.  das  bei  Lam- 
precht stehende  erumbe  432  V.  und  erwider  1032.  Indessen  findet  sich 
eine  etwas  ähnliche  Stelle  in  Haupts  Zs.  1,  34,  26  (Unser  Frauen  Klage): 
Di  wunden  vtizint,  Dat  blüt  si  ane  gkint,  Oder  ist  hier  auch  aue  statt 
ane  zu  lesen?  Ane  giezen  könnte  bedeuten:  zu  gießen  beginnen,  wie 
z.  B.  bei  Konrad  Stolle  fol.  263^  dd  regentes  wedder  an  und  Schiller- 
Lflbben  I^  78%  27,  oder  wie  ane  blasen^  a.  singen,  a.  vliegen  und  ähn- 
liches,  worüber  ich  an  anderer  Stelle  zu  sprechen  gedenke.  Sonst 
vergleiche  man  über  dieses  ane  auch  Germ.  27,  159  und  ftlge  hinzu 
ietiean  Specal.  Eccles.  121;  Trierer  Ps.  49,  5  de  sursum^  von  oben  an] 
Haupt  Zs.  10,  127,  10  nergen  ane]  Graff  I,  275. 

Zu  V.  338  (289  V.),  wo  deht :  siSt  überliefert  ist  ==  deit :  steit, 
hätte  lieber  sollen  auf  die  Darstellung  von  Rödiger  1.  1.  86  rUcksicht- 
licb  dieser  Präsensformen  verwiesen  werden;  aus  des  Herausgebers 
Worten  begreift  man  nicht  recht,  warum  er  auf  der  Schreibung  doet 
=  deit  besteht.  Übrigens  ist  deit  auch  als  mnd.  verzeichnet  von 
Schiller-Lübben  I,  537,  wodurch  die  Bemerkung  Kinzels  in  der  Einl. 
S.  53  modificirt  wird. 

Zu  V.  243  een  (V.  zo  den)  ritem  gebären.  Dazu  bemerkt  K.  „jf«- 
bdren  zd  kann  ich  nicht  belegen^.  Hier  war  aber  mehr  auf  die  Be- 
dentang und  den  Gebrauch  der  vor  Personen  gesetzten  Präposition 
zsj  tuo  (=  gegen,  gegenüber,  vor,  bei)  als  auf  das  daneben  stehende 
Verbum  Gewicht  zu  legen;  vgl.  232  S.  wt  er  An  sper  solde  tragen  zd 
deme  dem  er  toolde  schaden]  Gregor  ed.  Paul  3862  der  vreute  sich  ee 
gcfUj  Trierer  Aegidius  637  daz  her  mit  Anem  gebete  gedenken  wolte  ze 
gaU  (cfr.  900);  1238  daz  her  in  mit  sineme  gebete  wolde  ledigen  ze  gote; 
Barlaam  ed.  Pfeiffer  386,  34  daz  ez  ze  gote  iht  töhte]  Pass.  H.  7,  19 
daz  unffslucke  und  daz  Schemen  zu  (vor)  smen  hirten  er  dd  vld;  G.  Frau 
256  doB  er  tuo  mir  getan  hat. 

Zu  382  fragt  K.  „ist  sinnes  aus  sindes  entstellt?*^  Daß  sinnes 
nicht  eine  entstellte,    sondern   eine  dialektische  Form  ist,   beweisen 
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schon  die  Belege  bei  Schiller-Lubben  4,  210*.  Smde  steht  übrigens 
auch  im  Rol.  4690  ziwo  mneme  rinde  er  sprach  and  in  Qraffs  Diut. 
Ij  63  die  man  niemir  widerkSr  eihet  iuon  ze  kindenj  ze  frowen  noch  ze 
sinden, 

Zn  373  i^schwache  Formen  vom  Femininum  mane  sind  sonst  nicht 
zu  belegen".  Doch  siehe  Altd.  Wälder  3,  191,  132  unt  geioiengen  den 
tdren  M  der  manen  (Hs.  maren)  unt  bi  den  oren)  Rother »870  den  todren 
de  manen  hewunden  mit  horten  aUd  Meine. 

Zu  391  breüelj  breidel  ist  die  im  mnd.  und  mfr.  übliche  Form, 
vgl.  Schiller  Lübben  I,  48;  Apokal.  in  H.  Germ.  X,  156;  Earlm.  55,  39 
u.  49;  68,  33*);  bredel  119,28;  Laurent  Aach.  Zust.  291,  10  breidel; 
Diut.  II,  215. 

Zu  366:  zu  gewäfen  als  Adj.,  wenn  es  nicht  Schreibfehler  ist, 
ließe  sich  vergleichen  Demantin  6693,  wo  nach  dem  Magdeburger 
Fragment  gewaphm  steht  für  gewäpent^  vgl.  Demantin  S.  365. 

Zu  435  ist  vermerkt:    ffkuninges  namen nie  mit  ane  legen, 

häufig  mit  geben  verbunden.^  Dagegen  sehe  man  Zeno  ed.  Lübben 
172  he  wolde  it  ftUven  dopen  dan  unde  leggen  om  einen  namen  an 
=  Bruns  Bon^.  u.  a.  Gedd.  S.  32,  155  unde  synen  namen  leggen  an 
und  so  in  einem  Zeitzer  Mscr.  fol.  175*. 

Zu  448  da  foären  die  rede  (oder  rede?)  manecvaü.  In  der  Anm. 
dazu  werden  zwar  die  Stellen  aufgefuhrt,  in  denen  manecv.  außerdem 
bei  Lampr.  erscheint,  aber  über  die  Bedeutung  des  Wortes  an  dieser 
Stelle  wird  nichts  gesagt.  Dem  Zusammenhange  nach  aber  nähert  es 
sich  hier  dem  Begriffe  von  schwankend,  ungewiß,  umtcete^  untriuwej 
mit  Bezug  auf  den  Abfall,  den  die  Burgleute  von  Antonia  der  Erzäh- 
lung nach  planen.  Außer  Tristan  12913  wird  es  noch  so  gebraucht 
bei  Herbort  16027  von  manicvalden  rdte  die  herren  venvorhten  sich] 
bei  Reinmar  v.  Zweter  in  MSH.  II,  194  (98)  swer  kmt  und  Hute  hcei 
gewidt^  der  tu  den  alehten  sieht,  den  manicvalden  manievaü;  Reinfrid 
17786  folg.  doch  weiz  ich  kein  gelouben  an  sinne  manicvalte  der  sieh  so 
misseetaüe  fiäch  einer  secte  rehtekeä  als  leider  iuot  diu  cristenheü;  Fride- 
rieh  V.  Sunnenburg  in  MSH.  II,  355  (II,  1)  du  biet  ze  manicwdtie 
=  11,  14  ed.  Zingerle;  weitere  Beispiele  von  manec  und  manecvall 
in  diesem  Sinne  findet  man  bei  Jänicke  zum  Ortnit  98,  2.  Auch 
Walther  27,  26  ließe  sich  hierher  ziehen,  wenn  man  lesen  dürfte: 
derst  (sc.  dm  nuiot)  manicvaü  in  dünem  herzen  unt  bekort.  —  Charakte- 
ristisch für  die  md.  Sprache  ist  das  Adverbium  maniffalden  4[{997  u. 


*>  Die  CiUte  aas  Karlm.  bei  Lexer  I,  362  ontbalteu  einige  Druckfehler. 
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7064;  vgl.  Weinhold  Gramm.  318,  wo  aus  Athis  die  Adverbia  tieftn 
und  cungin  aDgeflibrt  werden;  dazu  nehme  man  dräten  bei  Lexer 
K  460;  Md.  Schacbb.  ed.  Sievcrs  224,23  drätin  :  krdtin;  Script,  rer. 
PruBB.  III,  635  do  trungen  sy  harten  hfr\  Lachmann  nrh.  Gedd.  13,  142 
itn  müt  stunt  cUle  vit  offenen  tmde  vil  wi(\  Eilhart  18,  37  opinbärin 
:  wärin;  Wigand  v.  Marburg  in  Script,  rer.  Pru88.  II,  471,  110  offen- 
baren: wären;  ebenso  Brandan  1060  u.  1098  (ivaren),  1033  u.  1482 
{:  wären)  ^  vgl.  Lexer  2,  145;  Frauenlob  Spr.  172,  10  raten:  späten 
(Ha.  räU:epäte)\  Schiller-Lübben  4,  298^  Ebenso  traut  der  Schreiber 
der  PfiÜzer  Hb.  des  Roland  Beinern  Dialekte  die  Adverbien  gereiten 
14,  18,  gemin.  126,  24,  grimmen  199,  24  zu,  um  die  Reime  zu  glätten. 

Zu  403  V.  vergleiche  über  den  adverbialen  Genit.  iuwers  wiUen 
KeroB  Interl.  bei  Graff  I,  114  eikents  wilUn,  propria  voluntate]  Diut. 
II y  297  eigenes  dankes,  eigines  willen;  Wolfr.  Willeh.  312,  20  guotes 
willen  and  Schiller-Lübben  V,  717%  9  folg.;  Grimm  Gramm.  UI,  128. 

Zu  V.  428  heißt  es  von  widerkiesen:  „kommt  sonst  nicht  vor''; 
doch  vgl.  Tatian  nach  Gra£f  IV,  513  sie  vndercuoren,  reprobaverunt; 
Morant  574  dat  wider  keiset  up  min  leven,  anders  gefaßt  im  Karlm. 
237,  48. 

Zu  479  (407  V.).  Eine  Form  wewen  oder  wewun  als  Interjeciio 
minantii,  exsecrantis  ist  bis  jetzt  nicht  nachweisbar.  Ich  vermuthe 
daher  nü  w  in  oder  nü  we  tu. 

Zu  481  (410):  andere  Fundstätten  des  Wortes  unstaJte  aus  dem 
12.  Jahrfa.  sind:  Windberger  Psalmen  S.  134  nihne  ist  unstate  (inopia) 
den  furehtenten;  S.  514  er  half  den  armen  von  der  unstate  (de  inopia); 
Eneit  10893  et  enkomet  dir  niemer  t'  onstaden;  Heinr.  v.  Morungen 
126,  12. 

Zu  570  V.  j^her  leiten,  abs.  einen  Heereszug  unternehmen,  nur 
hier.**  Erstens  ist  mit  „unternehmen*'  der  Sinn  der  Redensart  nicht 
f^enaa  wiedergegeben.  Zweitens  ist  dem  Hrsg.  entgangen  Wolfr.  Willeh. 
211,  9  ich  weiz  nü  lange  wol,  daz  ir  wol  kannet  hei'  leiten;  vgl.  Braun- 
schweiger Reimchron.  16  ein  vurste  unde  ein  hereleitere. 

Zu  1028  verhähen  „aufhängen,  fUr  erhähen,  sonst  nicht^.  Die 
Form  gehört  augenscheinlich  dem  Niederd.  an,  vgl.  Schiller-Lübben 
V,  361^,  wo  vorhangen,  henken,  aufgeführt  ist;  aber  auch  in  der 
Mechthild  104|  Z.  3  v.  u.  steht:  do  viel  du  arme  damider  under  die 
verhangenen  und  under  die  verworhten  seien;  Cornel.  Kil.  ed.  Hasselt 
709  verhangheny  suspendere  se.  Außerdem  siehe  meine  Bem.  zu  V.  4076. 

Zu  1100^2^  widei'  =^  „bezahlen  an,  ist  sonst  nicht  zu  belegen''. 
IndcBBen  ich  finde  gelten  wider  einen  =  kaufen  voxx  ^vcv^.xcv^  \iCi^  %^  \\fiL 

aSHMANJA,    Nmi0  JUibe  XYIU.  (XXX.)  Jthrg.  \% 
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Karliu.  10,  40  muachelen  tnd  zeichen  ströme  galt  der  gdde  David 

weder  zwSne  paÜinSre]  Fahne  Forsch.  I,  2,  92  dat  si  engein  gewant 
weder  den  waitmenger  engelden\  Hoefer  Aasw.  S.  314  (Engeldal  a.  1837) 
dat  Hinrich  — . —  einen  wtngart  galt  weder  Drüdin.  Ebenso  bei  kaufen, 
Stricker  Amis  17^6  ir  kaufet  keinen  wider  mtcA;  Leyser  Predd.  59,  30 
die  riehen  müzenkoufen  wider  die  armen  und  sonst  im  14. — 15.  Jahrb. 
nicht  gar  selten,  vgl.  Lexer  III,  825.  Ebenso  verkaufen  hn  RoI.  1929 
bis  31,  wo  nach  meiner  Auffassung  so  zu  lesen  ist:  wither  thie  mein- 
tätegen  thiet  er  verkaufte  in  mit  gethinge  umbe  thiizeh  penninge,  und 
nach  verrieth  in  V.  1928  ein  Punkt  stehen  muß;  ebenso  1937  GeneUtn 
verkaufte  wither  die  heithen  manegen  hSrtÜchen  krieten.  Auch  in.  den  laL 
Urkunden  jener  Zeit  begegnet  man  hin  und  wider  «inem  emere  ad, 
'apudy  erga  aUqueim. 

Zu  1103  V.  unde  vnzet  iz  attez  Aner  ehdn  ist  doch  wohl  ohne 
Tadel:  und  läßt  es  immer  nur  seine  Kehle  entgelten  (vgl.  mhd.  Wb. 
'3,  782^},  strengt  dieselbe  übermäßig  an.  Der  Hrsg.  setzt  mit  siner 
cheln^  was  ich  nicht  verstehe. 

*  

Zu  1695  „müwen  (müejen)  c.  dat.  sonst  nicht. '^  Und  doch!  cfr. 
die .  nhr^  Marienlieder  in  Haupts  Zs.  10,  94,  25  wan  dir  engemMe  nit 
hit  den  gnaden  und  besonders  die  Beispiele,  welche  bei  Schiller- 
Lübben  3,  111  verzeichnet  stehen. 

Zu  1112  (808  y.)  rjaret  scheint  im  12.  Jahrh.  noch  nicht  Ter- 
breitet".  Vgl.  Trierer  Aegidius  463. 

Zu  1184  (850  V.)  dd  alreriet  cham  ir  hire.  awS  daz  Tgre  niht 
genas  f  ahd  wal  ir  tegagent  was.  Die  Hs.  hat  ganegent  ftlr  begagent; 
Zacher  vermuthet  er  gegarwet,  aber  das  liegt  zu  weit  ab  von  der 
Überlieferung.  Vielleicht  heißt  es:  alsS  walir  (oder  üb)  ganegenget  was. 
Über  anegengen  vgl.  noch  Spec.  Eccles.  58  daz  vrSne  opfeir  hiute  cUrSste 
ganegengit  wart  und  Eonrads  deut.  Predigtb.  19,  15. 

Zu  2122  ist  übersehen  Herbort  1538  ougencrimf,  nasen  rünf] 
vgl.  auch  Reinmar  185,  4  daz  ich  mich  undem  äugen  rampf 

Zu  2225  führt  Zacher  winehoU  zurück  auf  winnehoU  und  ver- 
gleicht  widerwinne.  Die  Brechung  des  i  in  wenehoU^  wenehcUden^  wie 
sie  in  nd.  und  md.  Dialekten  üblich  ist,  spricht  nicht  daAlr;  vgl. 
Germ.  6,  285;  19,  54;  Schiller-Lttbben  5,  670\  15;  6,  316^4l;  ür- 
kundenb.  von  Arnstadt  ed.  Burkhardt  S.  180  u.  429  Anm. 

Zu  2483 — 87  swd  er  ane  di  nSt  komit^  \  nieman  suthii  nit  ne  fra- 
mit  I  ze  Sturme  noch  ze  wtge,  I  sd  er  mit  stnen  Übe,  \  er  ne  st  im^r  ze 
vorderdst.  Dies  übersetzt  Kinzel:  „wenn  er  in  die  Schlacht  konnnt,  so 
leistet  keiner  so  viel   wie  er  mit  seiner  Person,   es  sei  denn,   daß  er 
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(wie  Alexander)  immer  voraii  kämpfe/  Diese  Übersetsung  trifft 
aehwerlich  das  j^chtige.  In  V.  2487  maß  sieh  er  auf  Alexander  be- 
liehen. Der  Fehler  liegt  wol  in  ^  er,  welches  die  vom  IKchter  ein- 
geleitete Antiphrasis  gewissermaßen  zerstört.  Man  lese  wie  der  Cor- 
reetor  darttber  vermerkt  hat  dd  daftlr  und  tilge  et.  Dann  entsteht 
der  Sinn:  im  Kampfe  leistet  Niemand  mit  seinem  Leibe  so  viel,  daß 
er  (=  Alezander)  nicht  stets  der  vorderste  wäre. 

Zu  2591  ^herzQ  weiß  ich  nicht  weiter  zu  belegen^.  Doch  man 
sehe  Herbort  1909  herzu  gebet  mir  üwem  rät\  Ifone  Sphausp.  I,  106, 
810  waz  woUent  ir  her  zu  dün7  Meister  Eckhart  ed.  Pfeifler  13^  35 
her  zuo  samene  alle  dine  vemunft\  Varr.  zur  Eneit  13060;  Nie.  v.  Jero- 
schin  unz  daz  der  äbent  trat  herzü\  Lanzel.  1849  dU  ez  har  zuo  was 
h>fnen\  5540  harzuo  geriet  der  geiselslac. 

Zu  2594  j,urwerechuldigct  ^  unver$chuldetf  nicht  verdient,  kommt 
sonst  nicht  vor*'«  Allein  nuuoi  sehe  das  Stadtbueb  von  Augsburg  ed, 
Mejer  S,  124:  swer  dem  übel  ndb  retp  daz  im  cua  ein  ere  gät  unver" 
sekuldijfüt  und  unverdinet. 

Zu  2678^  guSme  daz  heim  m$re:  „aufl&llig  ist  daz,  welches  auf 
den  f(rfgenden  Säte  geht,  ebenso  2784  swa  daz  comet  m^e^  wann  das 
irgendwie  bekannt  wird^.  Ich  finde  niefats  Aufflüliges  darin,  daß  an 
der  einen  Stelle  daz  airf  das  Folgende  weist.  Über  die  seltene  Cou'* 
strueiion  von  kamen  erlaube  {oh  mir  auf  meine  Anmerkung  zum  Erec 
8825  zu  verweisen.  Außer  den  dort  citirten  Stellen  sehe  man  noeh 
St.  Anno  684  daz  quam  uiiHni  m9te;  Jeitteles  Hitteld.  Predd.  in  Germ. 

17,  348  eän  quam  tz  (J.  ändert  in  t$)  mere^  daz  der  man  idi  tt^; 
Predd.  von  Meister  Eekhart  in  Haupts  Zs,  15,  425,  15  daz  wort  quam 
(vom  Hrng.  uHtrd  veroiutfaet)  ale6  untmere,  daz  man  ez  vor  daz  godeehüe 
gehreip  (vgl.  Lamprecht  v.  Regensb.  Fr.  4264  wtten  quam  d6  maere^ 
daz  8.  Franciek  tdt  vfoere).  Das  Wort  körnen  hat  hier  die  Bedeutung  und 
die  Function  des  Hilfszeitwortes  todtden  angenommen;  vgl.  Schiller- 
Ltibben  II ,  522^,  7 ;  ferner  Alexius  M.  109 ,  393  vil  sohiete  kom  diz 
maere  in  der  gemeine  von  im  breit '^  Frauenlob  Spr.  295,  21  unt  tar  ein 
man  untSi  begän,  ei  kwmt  ^il  tporten  breit  (wozu  EttmQller  vermerkt: 
ein  öallioismuB?);  H.  Germ«  X,  14S  de  gotie  eraft  de  kernet  gr^^ 
Alemannia  I,  228,  Z.  1  er  «oa#  in  dem  himel  und  kam  eilende  dureh 
unjt;  Steinmeyer  Zs.  17,  14  (69)  dö  de  zUt  quam  fiehe  ss  als  sieh  die 
Zeit  erfilllt  hatte;  Georg  297  der  rede  huUen  de  in  ein  unt  qudmen  de$ 
aUe  gemein;  Eilhart  S.  16,  78  als  iz  vä  diehe  ie  eel^  kernen  (=  Germ. 

18,  278);   Myst.  I,  397y  12  st  ez  mir  rehte  uär  kom;   Paris.  713,  10', 

18* 
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Zu  3434  j^äine  mdze  an  güUn  dingen  läzen  maß  nach  dem  Zu- 
sammenhange heißen:  seine  Zurückhaltung  erweisen  an  guten  Ver- 
hältnissen, d.  h.  wo  es  sich  gehört^.  Aber  an  guten  dingen  heißt  sonst 
gewöhnlich  in  gfltlicher  oder  in  zufriedener  Weise,  oder  wie  hier:  im 
Glück  y  „wenn  es  einem  gut  geht^.  Ich  halte  die  Überlieferung  fbr 
Terderbt  und  möchte  lesen:  daz  er  eine  läze  an  guten  dingen  mäze. 
Über  Jäte  =  gdäze,  Gebahren,  Benehmen ,  Auftreten  vgl.  Schiller- 
Lübben  11,  286.  Über  any  nach,  tjcn  guoten  d.  vgl.  Pass.  K.  105,  35; 
Wolfaieir.  A.  UI,  113,  1  =  Heldesbuch  86,  113;  Elisab.  1729,  3843; 
Eneit  6443  nach  den  Varianten. 

Zu  3500  ffeinea  d.  ze  rate  ziehen  (=  ze  rate  gSn?)^  construirt  wie 
u  räU  werden  Nib.  940,  3,  ist  sonst  nicht  belegt^.  Ich  finde  diese 
Bedeweise  noch  einmal  in  MSH.  III,  211%  6:  der  kriieken  der  gezieh 
ich  wol  96  rdte^  äü  ich  an  einem  beine  mac  sd  drdie  gespringen^  aber  in 
ganz  anderem  Sinne  als  der  Hrsg.  hier  vermuthet  hat;  die  seltene 
Phrase  vergleicht  sich  vielmehr  mit  eines  d.  ze  rette  tuen  im  mhd.  Wb. 
n,  672*,  25. 

Zu  3647  wird  angemerkt,  daß  graben  in  der  Bedeutung  „auf- 
gntben''  schwerlich  nachweisbar  sei.  Indessen  vgl.  Schiller- Lübben 
II,  142*,  1,  wo  aus  dem  Flensburger  Stadtr.  §.  48  angeführt  ist:  we 
dar  de  etraten  grrft  unde  maket  des  nicht  wedder  td  von  stunden  an,  de 
hrekt  8  M. 

Zu  3666  i  iwiJt  lanc  war  zur  Vergleichung  heranzuziehen  aus 
dem  von  Zacher  herausgegebenen  Osterspiel  794  (=  Haupts  Zs. 
II,  328)  also  vriü  ich  e  it  lanc  van  vrouden  sengen  nütoen  sanc]  vgl. 
auch  die  Redensart  do  ne  vms  nuwet  lanc,  do  ne  was  nü  vil  lanc  in  H. 
Qerm.  X,  132  u.  138  und  179  sowie  im  Karlm.  106,  60. 

Zu  3806  jige^)dge  zd,  passend,  geeignet:  nur  noch  Elmendorf  1028^ 
Doch  vgl.  Bester  1443  nü  bist  du  aller  gevügest  hie  zu;  Gerhard  v. 
Minden  bei  Schiller-Lübben  VI,  140^  to  der  schatkheit  hin  ek  gevSch, 
Sonst  wiren  um  das  Vorkommen  des  Wortes  im  12.  Jahrb.  nachzu- 
weisen noch  erwähnenswerth  gewesen  die  Beispiele  aus  Hartmanns 
Erec  und  dessen  1.  Büchlein;  Sumerl.  5,  59;  Karaj.  Denkm.  75,  10; 
Han«  Marl.  8,  6  gevügere  worde  mir  sere  gebrichet. 

Zu  3841  ist,  um  den  Reim  gewaldigere  :  wSre  zu  stützen,  auch 
auf  6762  verwiesen;  allein  dort  reimt  were  nicht  auf  here,  sondern 
auf  mire* 

Zu  4076  „vertidenf  zu  Ende  leiden,  trans.  nur  hier^.  Hier  war 
vielmehr  su  erwähnen,  daß  verlüden  in  niederd.  Weise  steht,  wie  bei 
Schiller-Lübben  Y,  396,   im  Sinne  des  hochd.  erUdeu\  "v^.  \m^ 
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ioh   oben  £u  V.  1088   ttber   vethähm^   sowie   ästen  su  V.  6180  Aber 
V0rbolgen  bemerkt  bftbe. 

Zu  V.  4325  in  Betreff  des  Wortes  mor  =s  Indus  kemnte  LMnbeb 
hierher  be:i€kgliche  Anmerkong  zxaa  Pfaffen  Amie  660  berüokaidiiigt 
werden* 

Zu  4327:  die  Form  dfant  fflr  dfant-  noch  im  Priester  Johann 
(Altd.  Bl.  I)  372  dr<medarie  unde  elrfende^  der  enweiz  ich  zal  noch  ende, 
Tmdp.  HLied  83|  29  üzer  helfentes  beinen'y  84,  21  der  helfend. 

Zu  4S92---4401  war  aof  Mich«  Beheims  Baek  von  den  Wienerti 
97,  23 — 28  zu  verweisen;  statt  der  irine  biUU,  der  $iiahuMe  9rt<m  ist 
dort  von  huffenfn  knäpf  die  Bede. 

Zu  4487 :  glündig  ist  nicht  nur  aus  Lit  und  Wolfr,  jm  bel^gpen ; 
außer  den  Beispielen  in  der  aerm.  26,  272  u.  273;  29,  8  Tgl.  Voü 
der  Girheit  32,  17;  Bertbold  U,  23,  6;  Altd.  BL  I,  16;  Bruna  19&, 
630;  Dalimil  127,  29. 

Zu  4468  folg.  M  (^  die  Krieefaen)  n^  wkns  niht  gemaien,  de»  si 
luderere  ie  durch  unse  unere  in  diz  lant  torsten  komen.  Statt  luderere^ 
welches  der  Hrsg.,  Weismann  folgend,  in  den  Text  gesetist  hat^  bietet 
die  Hs.  ludere,  und  dieses  ludere  läßt  sich  recht  gut  halten,  schon 
mit  Rücksicht  auf  den  Zusammenhang  der  Stelle;  es  kann  Bftuber, 
Plünderer  bedeuten  =  roubere  2437,  2467«  4195,  4226;  vgl  Klden, 
rauben,  plündern  in  den  mhd.  Wörterbüchern;  auch  lüderie  gehdrt 
wohl  hierher  in  Mones  Altd.  Schanap.  98,  2860  culel  v)il  iUmnt  idrgent 
816^  da  enA  raub  (Hs.  rouber)  ader  lüdei^  lue*  Im  mnd.  Wb.  ist  likden 
nicht  verseichnet;  doch  siehe  Dai  buk  wichbelde  recht  von  A*  Daniele 
Art.  41,  1:  is  dJb,  dat  ein  man  —  -^  eine  borgire  rdvet  odir  hddH 
nacktes  up  irme  güde» 

Zu  der  Anm.  von  4590  über;  di  schaffen,  eae  ei  teilten  mit  den 
geetm  kann  ich  noch  auf  eine  Belegatelle  hinweiaeD  in  Philipps  Mar. 
3031:  die  hettn  eich  gewert  und  geteilt  mit  in  die  ^uoerU 

Zu  4670  von  der  Bedensart  daz  beuer  hän,  im  Vortheil,  der 
Sieger  sein,  kennt  der  Hrsg.  kein  «weites  Beispiel;  doch  siehe  Ber- 
thnld  von  HoUe^  Demantin  1826:  Hch  beiden  mßze  heil  geechm!  wer  daz 
bezzir  hät^  daz  wil  ich  een. 

Zu  4673  verhietent  au&töhnen,  ist  noch  auf  Lampr  v.  Rügens- 
bürg  Fr.  2362  sowie  auf  Qm.  Gel.  Ans.  a.  1881,  S.  494  au  ver- 
weisen. 

.  ..  Zu,  4742  übpr.  b^war^,  „bestatten^  ist  noch  bin^uzufllgen  Lanzel. 
469ß  pr  \jDoU  in  gerne ;beuwm  xds  Toanegea  den  er  i  begru^.  Sonst  heißt 
es  ijpfk  Boland  261|  1  -^  ehe  die  eigentliche  Bestattung  vor  sich  ging  — - 
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mit  abU  utd  mit  mhrm  bewarien  u  di  hmrpi  und  Paas.  K,  339;  38 
mä  amie  si  hewarien  die  vrawen  um  st  toart  begraben.  Darnach  haben 
bewaren  und  beetcUen  zwei  verschiedene  Funationen  bezeichnet 

Zu  4748  ^beataten^  begraben,  im  J2.  Jahrh.  nur.  noch  Eilhart 
9243*'.  VgL  dagegen  Bolant  260,  8  st  bestatten  st  dlstis  cum  mirra  et 
arcmatibus]  260,  1&  si  bestattenz  (ir  geweide)  in  die  gnu>be\  Aegidius 
in  den  Fundgr.  I,  248,  41  man  bestatte  sie  mit  Srin;  Milst«  Genesis 
115,  32. 

Zu  4777:  zu  dem.  nom.  der  naht  ist  dem  Hrsg.  unbeachtet  ge- 
blieben Ruprecht  v.  Würzburg  in  den  GAbent.  lH,  376,  709:  sd  dei^ 
naht  erhuebe  sich;  Eberhard  Zersne,  Minne  R.  98  daz  der  nacht  was 
sam  der  tag. 

Zu  4789  über:  Jane  stucke,  lange  Strecke,  lange  Zeit  war  zu  ver- 
gleichen Schüler-Lübben  IV,  445^,  38  und  besonders  K.  Koppmann 
im  Glosaar  zum  Seebuch  S.  116. 

Zu  5108:  statt  des  Vermerkes,  daß  ßc2en,  gehen,  ^auch  mhd. 
wenig  üblich^,  konnte  auf  dessen  häufigen  Gebrauch  in  mnd.  und 
nächstdem  in  md.  Schriften  hingewiesen  werden;  vgl.  Schiller- Lübben 
II,  887'*;  Eneit  9278;  Veld.  Servatius  1537  nach  Zachers  Zs.  4,  302; 
H.  Germ.  10,  170  cid  geUeden  was  de  ndt\  Bruder  Hans  Marl.  728  u. 
3146*},  Zu  verltden,  vergehen,  vgl.  Haupts  Zs.  9,  263,  Z.  5;  G.  Hagen 
5599  bis  al  vürleden  is  ur  Tier;  Weist.  I,  460  auch  soll  der  »thuUheiß 
die  gemeinde  verlyden  (vertreten)  undvergeen'^  Lacomblet  Archiv  1,  151; 
Laurent  Aach.  Zust.  242,  26  in  den  vurleedenen  moynde.  Die  Stelle, 
welche  Lexer  I,  1900  aus  Wolfdietrich  2236,  3  citirt  —  gemeint  ist 
die  Ausgabe  von  Holtzmann  =  O.  Jftnicke,  Wolfd.  D.  X,  122,  3  — 
gehört  ihrer  Bedeutung  nach  nicht  hierher. 

Zu  5197  wird  zeige ^  Zweige,  als  „selten^  bezeichnet.  Genauer 
wäre  die  Bemerkung  gewesen,  daß  der  Ausdruck  im  Oberd.  gar  nicht 
üblich  in  dieser  Bedeutung,  im  Mnd.  und  Md.  dagegen  ziemlich  häufig 
ist,  vgl.  mnd.  Wb.  IV,  523%  anderer  Stellen  nicht  zu  gedenken.  Mit 
Redit  hat  daher  Lexer  IV,  661  das  bei  HelU.  18,  168  vermutbete 
wiUgezelch  beanstandet. 

Zu  5210  ist  nachzutragen,  daß  magettn  auch  öfter  erscheint  im 
Roiher,  z.  B.  62,  89,  99,  110,  1565. 

Zu  5232  ^van  kinde^  von  Klein  auf,  im  12.  Jahrh.  sonst  nicht***; 
Hier  hat  der  Verf.  ttbersaben  die  Stelle  bei  Friedr.  v.  Hausen  50,  U. 

*)  Franke  In  der  Einl.  zum  Yeterb.  8.  85  Bi«lit  aiu  Yetwb.  8f  biorher:  äH  iM^ 
lAlddSr  hdn  tstmäi  ^  det  «a<er  Mp<  tmtf  des  sim»,  so  snkU  die  gdU  ideht  von  mi»\ 
ist  Aber  leü  oder  Ui  (naob  F.)  tielmebr  d«i  Friseiu  yoa  Itkm  s  M<« 
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ich  hän  von  kinde  an  äi  Verlan  daz  herze  mtn;    vielleicht  auch  Heinr. 
V.  MoruDgen  134,  31. 

Zu  5471  lautet  das  Urtheil  ttber  gemachliche:  „vgl.  Herb.  16110, 
BODst  im  12.  Jahrb.  uicht^.  Doch  aber  cfr.  Sumerl.  4,  65;  Trudperter 
HLied  42,  23  daz  was  sanfte  unde  gemächliche  gegrdddt;  Specul.  Eccles. 
12  daz  ir  iwern  heilant  gmachlichen  enphähen  muezzit\  Han.  Marl.  69,  28 
du  he  gemechliche  up  dir  eaz. 

Zu  5485  ist  bemerkt:  ^lampride,  das  auch  Sumerl.  11,  32  als 
Übereetzung  von  muraena  erscheint,  findet  sich  hier  zuerst,  dann  bei 
Wolfr.^  Es  steht  jedoch  schon  in  GrafiTs  altd.  Sprachschatz  II,  241 
bis  242  mehrmals  notirt,  in  Willir.  11,  4,  in  Sumerl.  38,  73.  Überdies 
ist  das  Wort  hier  nicht  unverdächtig.  Was  soll  man  sich  bei  den 
seltsamen  i^Lampretenhäuten^,  die  nach  V.  5487  noch  dazu  eehe  eldftere 
lanc  sind,  eigentlich  denken?  Wo  ist  sonst  noch  davon  die  Rede? 
Ich  glaube,  der  Schreiber  ist  durch  die  viachis  hüte^  von  denen  kurz 
vorher  die  Rede  war,  verleitet  worden,  falsch  zu  lesen;  es  könnte 
ursprünglich  Iq^rden  hüt  hier  gestanden  haben,  vgl.  Moriz  v.  Craon 
ouch  was  gestricket  dar  an  vier  lieharten  hiute. 

Zu  5506  in  Betre£f  des  Verb,  bewem,  prohtbere^  zeigt  sich  der 
Hrsg.  wieder  rathlos.  Er  wiederholt  Lexers  verdrucktes  Citat  „Herb. 
5058^,  muß  heißen  8058,  und  bemerkt:  „mhd.  sehr  seltenes  Wort". 
Im  12.  Jahrb.  aber  und  in  den  Kreisen,  welchen  der  Verfasser  des 
Alexander  angehörte,  ist  das  Wort  nicht  so  selten  als  er  meint.  Vgl. 
z.  B.  Windb.  Ps.  33,  19  bewere^  prohtbe;  39,  15  nine  bewere  ih,  non 
prohihebo;  S.  541  vone  den  bewereten^  a  vetitiB\  Haupt  Zs.  8,  143  werde 

wir  beweretf  frohxbemur ;  Vom  Glauben  936  der  herre  wolde  uneih 

dem    leiden   tübil  beweren    {:  generen);    Braunschw.    Reimchron.    5196; 
Erloes.  1937. 

Zu  5561 :  das  Citat  aus  J.  Tit.  6104  wäre  in  oorrecterer  Fassung 
zu  erlangen  gewesen  bei  ZarnckCy  Der  Priester  Johannes  I.  Abb. 
S.  984  (158),  84 — 85:  ebanue  geheizen'^  brinnen  ßUen  tat  im  allee  tiure. 

Zu  5784  sind  außer  Acht  gelassen  die  Beispiele  des  Plurales  von 
güete,  welche  von  Benecke-MüUer  I,  591^  erbracht  sind;  vgl.  noch 
Eilhart  338  daz  wolde  he  mit  guten  (:  behüten)  vordienen  ttm  sie  alle; 
Orimms  Einl.  zu  Wemher  v.  N.  S.  IV  zu  godis  güdin  keren}  Eracliua 
ed.  Oraef  4415  ist  sie  in  deheinen  gUeten  (:  behüeten);  Herbort  16815 
unz  ez  in  guten  bleip\  Graf  Rudolf  16,  6  Ane  gute  lüchten  ais  ein  glas\ 
Ulrich  V.  d.  TUrlin  Wilh.  ed.  Caspars.  66^  mit  dem  Arabele  rette  in 
güeten  (:  kileten)'^  Heinr.  v.  Hesler  Apokal.  in  H.  Germ.  10,  86  bi  gotes 
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g^ti&n  füt  gemant;  der  Pleier  im  Meleranz  8062  ich  triwe  des  sinen  ijikten 
(:  hehüeten). 

TtXk  5877  wird  ttber  das  hier  vorkommende  Adj.  kusche  angemerkt, 
es  sei  ^^dessen  ältester  Beleg,  vor  Kudr.  114,  3  u.  Wolfr.^.  Wenn  es  dem 
Hrsg.  darauf  ankam,  den  Sprachgebrauch  des  12.  Jahrh.  zur  Dar- 
stellung zu  bringen  und  dabei  die  Lücken  in  den  Wörterbüchern 
einigermaßen  auszufüllen,  so  hätte  er  gewiß  besser  gethan  etwa  folgen- 
des zu  bemerken.  Das  Wort  findet  sich  noch  in  der  Eaiserchron.  281,  31 
du  bist  kusche  und  raine;  ebenso  Rol.  77  sie  wären  küske  und  reine\ 
Trudpert.  HLied  20,  6  diemuotigin  sele  unde  küsktn  lyp;  Straßb.  Litan. 
872  s^  Up  was  küsic  unde  reine  =  Steinm.  Zs.  19,  323. 

Zu  6888  ein  scdne  palas^  daz  von  onichino  geleget  was  vermerkt 
der  Hrsg.:  „gemeint  ist  wohl  der  Fußboden,  welcher  mit  onyx  aus- 
gelegt war,  doch  vermag  ich  geleget  in  dieser  Bedeutung  nicht  zu 
belegen''.  Man  sieht,  Kinzel  weiß  so  wenig  wie  sein  Vorgänger  Weis- 
mann mit  legen  etwas  anzufangen.  Man  sehe  indessen  Bruns  Romant. 
Oedichte  110,  11  ek  sach  tigen  der  sunnen  schin  blenken  ene  horch  so 
Jtn^  de  tome  gelebt  van  dürem  stene^  de  tinnen  weren  algemene  gedecket 
mit  dem  rdden  golde*) ,  citirt  von  Schiller- Lübben  II,  654',  12,  wo 
geleit  mit  „verfertigt"  erklärt  wird;  femer  Rolandslied  5201  sU  thisiu 
erihe  geleget  wart  und  Anm.  Hiernach  kann  bei  Lamprecht  doch  nur 
ein  Palast  gemeint  sein,  der  aus  onyx  erbaut  war.  Was  Kinzel  meint, 
heißt  im  Ältprager  Stadtrecht  ed.  Rössler  S«  30  belegen  =  pavimentare 
S.  21. 

Zu  5962:  in  getragen  findet  sich  außer  der  hier  genannten  Stelle 
aus  dem  Tristan  noch  in  Nibel.  C,  cfr.  Holtzmanns  Ausg.  371,  3 
=r  Varr.  zu  Lachm.  354,  3;  im  Renner  4480  der  kan  in  tragen  valsch 
wefel  in  triuwen  u)arf;  Freiberger  Stadtrecht  ed.  Schott  S.  292  zu 
wSnig  garnes  ist  in  daz  tOch  getragen]  Moriz  von  Craon  950  diu  aller 
beste  liste  diu  was  ze  vltze  drin  getreten;  Job.  Veghe  186,  23  u.  28  und 
die  Anm.  dazu  von  Jostes ;  Schiller-Lübben  II,  358^  12.  Stoffe,  welche 
in  der  hier  erwähnten  Weise  gemustert  waren,  nannte  man  ehemals 
gehildei^  vgl.  darüber  German.  7,  301  und  Hildebrand  im  deut.  Wb. 
IV,  1772. 

Zu  5961  zo  den  enden  u.  an  den  orten  wären  türe  borten;  Hrsg. 
glaobt,  man  könne  unter  ende  die  Kante,  unter  ort  die  Ecken  der 
Kleider  verstehen.  Der  formelhafte  Gebrauch  von  ende  u.  ort  ist  dieser 
die  einzelnen  Begriffe  in  solcher  Weise   urgirenden  Deutung  zuwider 

*)  Man  rergleicbe  zu  Bruns  aUplattdeutschen  G«d\c\\\.^\i  ^\^  Vt\>iA^«tk  ^^^DAst- 
kungen  rem  P,  Zimmermann  in  der  Germ.  23,  70  io\%. 
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und  meint  sicher  weiter  niobte  als:  an  den  obeni  und  untern  Enden, 
ringsherum^  überall. 

Zu  5964:  ein  oberdeutsches  praet  hangete  ist  noch  in  Wacker* 
nageis  Predd.  55^  97  zn  finden:  merkent  daz  da  hü^  da»  er  tinu  viende^ 
der  frt  im  hangele  von  schulden  und  der  An  hHte  geepottet,  —  —  — 
me  genäde  gab  denne  er  gerie;  sonst  haben  es  auch  die  md.  Predd.  ron 
Jeitteles  in  der  Germ.  17,  346. 

Zu  6016  yydaß  b€U€  auch  Blasebalg  bedeute,  ist  sonst  nicht  nach* 
zuweisen^.  Und  doch!  vgl.  nur  J.  Tit.  609,  3  =:  Zamcke,  Der  Priester 
Johannes  L  Abb.  8.  983  (157),  72:  ein  knab  —  der  in  daz  bilde  toint 
mit  balgen  dühie;  ferner  J.  Tit.  6149,  4  =  Zarncke  1. 1.  991  (165),  133 
daz  diu  merumnder  da  niht  vlogten  van  der  balge  winden,  Job.  Rotbes 
Rittersp.  1311  daz  man  ez  (si:  daz  füer)  nicht  blSeii  noeh  tribit  mk  d&n 
beigin  zu  aller  ^;  in  einer  obers&chsischen  Urkunde  vom  J.  1318  bei 
Hellmundt  III,  346  werden  genannt  die  beige  an  der  Muldä  (in  den 
Sohmelswerken  bei  Freiberg),  vgl.  Schiller-Lübben  I,  144*";  pelg  treUen 
bei  Hugo  von  Montfort  ed.  Bartsch  28,  61;  Nordhäuser  Weisthttmer 
in  Förstemanns  N.  Mittb.  I,  3,  59  ein  emed  leyth  dem  andern  ezu  hulffe 
m€  baige  wn  eus,  under  des  entran  die  der  die  balge  phende  haue. 

.Zu  6024:  y^galpen,  statt  des  sonst  üblichen  gelfen^  kommt  nur 
hier  vor^.  Die  md.,  eigentlich  mnd.  Form  galpen  verseichnet  noch 
Vilmar  in  seinem  Idiot.  115;  SohiUer-Lttbben  11,  7*  s.  v.  galfem,  gal- 
pem\  L.  Schmidt  Westerw.  Idiot.  S.  63  s.  v.  galbehe,  S.  64  s.  ▼.  ged- 
v)em\  zu  dem  dort  vermerkten  gegalper,  Gewiosel,  vgl.  gaip  in  der 
Erlösung  3049.  Vom  Alter  dieser  Form  zeugt  das  ags.  gdpasij  gUmari 
und  gcdpan^  applaudere\  alts.  galpdn,  gtdbdn  im  Heliand.  Lesenswerth 
ist  namentlich,  was  Hildebrand  im  deut  Wb.  IV,  1160  u.  1204  s;  v. 
gaO)  und  galp  gesagt  hat 

Zu  6180  heißt  es:  y^verbolgen^  ^vürdt,  im  12.  Jahrb.  so  selten 
wie  im  13.^  Statt  dessen  wäre  angemessener  gewesen  zu  bemerken: 
nur  in  mnd.  (cfr.  SchiUer-Ltlbben  V,  319*")  und  in  md.  Quellen  vor-^ 
kommend,  in  oberd.  dafür  nur  eirbolgen.  Aus  dem  12.  Jahrh.  war  noch 
a^u  erwähnen  unverbolgen  in  H.  Oerm.  X,  176. 

Zu  6188  in  der  Anmerkung  über  eich  zd  der  wende  keren  ist  fast 
nur  Bekanntes  wieder  gegeben  .mit  Anlehnung  an  Pfeiffers  Germ. 
8,  481—82.  Warum  ist  Bertbold  nicht  nach  der  Ausgabe  von  Pfeiffer 
(509,  22;  514,  1)  citirt?  Vgi  übrigens  noch  Pfeiffer  Zwei  deutsche 
Arzneibücher  (Separatabdrack)  28  (135),  4  u.  18;  Elisab.  ed.  Bieger 
8888. 

Zu  6363:  in  Betreff  der  Präposition  nach  mit  dem  acc.  verweise 


zu  LABiPBECHTS  ALEXANDER.  283 

ich  noch  aaf  Visio  Philxberti  260  (von  Karajans  Frtthlingsg«)  ahir  dtu 
du  ad  stüzedich  mit  trüge  zuge  mich  nd  dich\  Bruder  Hans  Marienl.  3049 

im  tnaeh  wol  seer  irlangen nach  daz  ftü  IheruscUem'^   Frauenlob 

Spr,  144^  8  la  dm  herze  tac  lOid  nacht  nach  unplich  ere  streben. 

Zu  6509:  zu  tm^bot  iu  der  Bedeutung  „Anerbieten^  ist  noch  zu  ver- 
gleichen das  Adjeotivum  urbotig  in  der  Chronik  von  Mainz  (Chron.d.deut. 
Städte  XVU)  244,  22  urbodig-,  345,  14  arbudig;  Sohiller-Lübben  3,  231. 

Zu  6fi60  der  quam  zeinen  stunden  mit  grdzer  samenwngen.  Hier  hat 
der  Hrsg.  samenunge  in  den  Text  gesetzt  und  vermerkt:  j^samenunge 
ist  stf."  Eines  Besseren  belehren  kann  ihn  Germ.  29,  30  Anm.  Vgl. 
noch  Wernher  v.  N.  7,  23;  Pass.  H.  116,  77;  117,  19;  Veterb.  ed. 
Franke  186  u.  232;  Salomonis  Hüs  in  Adrians  Mitth.  430,  Z.  8  v.  u. 

Zu  6666  y^genendicUchen^  im  12.  Jahrh.  wie  es  scheint  nur  noch 
En.  ?490,  1107,  12319.  Kudr.  193,  4.  s.  zu  Bit.  12955^  Wenn  es  dem 
Hrsg.  darauf  ankam,  das  Vorkommen  des  Wortes  im  12.  Jahrh.  nach- 
zuweisen,  warum  nannte  er  nicht  noch  Wernhers  Maria,  Hartmanns 
Büchlein  und  Eree?  Woeu  die  Kudrun  hier?  und  warum  nur  die  eine 
Stelle  daraus?  ein  einfacher  Hinweis  auf  die  beiden  Wörterbücher  und 
auf  die  Anmerkung  znm  Biterolf,  wo  man  sich  weit  besser  darüber 
unterrichten  kann,  wäre  hier  ausreichend  gewesen. 

Zu  6674  begenen^  beginen^  gähnend  verschlingen,  angähnen  steht 
Qocb  im  Wolfd.  A«  101,3:   legeHchea  toolves  munt  daz  kindeUn  beginte. 

Zu  7002:  j^unzegancRoh  im  12«  Jahrh.  sonst  nicht  belegt".  Verf. 
hat  nicht  bemerkt  das  Citat  aus  Haupts  Zs.  8,  147,  64  bei  Lexer 
II,  1993.  Vgl.  noch  Trudp.  HLied  47,  6. 

Zu  7007  müwikeit:  man  sehe  noch  Germ.  23,  64,  7  god  wart  ein 
he^Sre  in  der  unbequemieheit  %md  in  der  tn^tvicheit  (=  in  tribulatiatie 
Ps.  9,  10);  Schiller-Lübben  III,  110  s.  v.  moicheit. 

Bei  sehir^  rein,  klar  in  V.  7057  war  besonders  auf  Schiller-Lübben 
4,  102  liooh  zu  verweisen ;  vgl.  auch  schiren  swv.  bei  Lexer  und  Laßb. 
LS.  III,  130,  108  daz  merkent^  alle  junge  wib,  und  schier ent  schön 
üwem  Kb. 

Zu  7061  bei  bdelUus  ist  dem  Hrsg.  entgangen  Reinfrid  21836: 
Phiädn  de»  werden  tvaezers  duz,  BidelUum  den  stein  sin  fluz  und  ouch 
aniddufn  da  treit;  Eonr.  v.  Megenberg  358. 

Zu  7140  plQ/me  =  vedere  vgl.  noch  Morant  2ö7  plümen  =  Karlm. 
233^  63;  -Bad^^lf  bei  Schütze  U,  23  waz  ßeisches  in  dem  toazzer  gdt, 
dem  vedem  tmde  plümen  hät\  Muskatblut  92,  27  bereufen  die  plümen 
iHMi  irem  rwk\  Rüdiger  von  Hunchofen  392  diu  heb  Üf  sidin  ^pKLvM, 
nider  sieh  geleU  durch  ir  gemach;   KoettioSficVe  CiVvt^ti.  *\'b^^^^  "^^^ 
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buch  IV,  3273.  Beide  werden  öfter  in  Parallelsteilung  gebraucht, 
K.  B.  außer  an  der  in  MSD.  angeführten  Stelle  aus  Heinrichs  v.  Melk 
Pfa£fonleben  in  Salman  u.  Morolf  (ed.  Vogt)  Str.  385,  Nibelungen 
(Bartsch)  1342,  M.  Helmbrecht  921,  Heinrich  v.  Freiberg  Tristan  1579, 
1825 y  Partonopier  2696.  Zur  Bedeutungsentwicklung  vgl.  Haupt  zu 
Neidbart  17,  2  und  mhd.  Wörterbuch  II,  130. 

Die  sehr  freie  Übersetzung  ist  die  gleiche  wie  die  der  oben  ge- 
nannten Goth.  Hs.  und  die  in  Laßb.  Lied.  Saal  I,  559  folg.  abge- 
druckte.  Über  letztere  siehe  Zarncke  Cato  197'*'). 

O  och 

gemeit 
(LLS.  35.)    .er  mensche  ist  .  vil  unwise 

•r  si  iunc  .  oder  grise. 

•  er  ane  witze  vn  an  sin 

•  ert  •  in  allen  schänden  hin 

5  (41)    .az  selbe  .  schribet  auch  vil  schon. 

•  er  wise  meist^  salamon. 
vü  gibt  Qw^  reht  reden  sol 
Verdahtenisse  .  bedarf  er  wol. 
Verdahte  rede  •  dem  wisen  zimt. 

10  Ein  tumer  Ifttzel  ir  v^nimt. 

Die  rede  •  la  wir  nu  beliben. 

Nu  sfllle  wir  .  vns  schiben. 

Nach  dem  pfat  ,  hin  vf  daz  spor 

Dar  vf  wir  sin  gewesen  vor 
15  (49)   Vn  sagen  von  dem  bAchelin. 

von  waz  mati^e  •  daz  mac  gesin. 

daz  wil  ich  •  ^ch  bescheide. 

•  risten  .  iAden  .  beiden. 

•  er  selben  lere  .  bedorfen  woK 
20  (54)    ..  von  manz  gern  lerne  sol. 

. .  .de  ich  mich  nu  v^sinnen 
...   mir  iht  sAlt  zv  rinnen. 
....   vü  auch  d^  sinne  min. 

It  v^kern  die  latin. 

25  (59)    en  gar  .  in  tiefen  sin . 

ich  .  ZV  tu**)  bin 

*)  Den  Herren  Dr.  Brenner,  Dr.  Kochendörffer  und  Dr.  Uerzfeld  danke  ich  für 
freoadliehe  Nmehriohten  Aber  die  Mflnchner,  Kasseler  und  Wiener  Haa. 
\  **>.  I<0^  in  der  Hff, 
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Die  Alphabete  auf  fol.  264^  erinnern  an  die  Zusamroenstdllung 
bei  HrabanuBy  de  inventione  lingaarum  (Qoldast  1606,  II,  p.  91— r93); 
aber  was  die  Runen  anbelangt,  so  treffen  wir  hier  andere  Formen 
und  andere  Namen. 

Unsere  Runen  gruppiren  sieb  schon  äußerlich  nach  ihrer  rothen 
oder  schwarzen  Farbe  folgendermaßen: 

1«  Reihe  I  mit  den  beiden  ersten  Zeichw  von  Reihe  II  zusammen 
23  Zeichen; 

2.  vom  dritten  Zeichen  der  Reihe  II  bis  zum  zweiten  der  Reihe  III 
ebenfalls  23  Zeichen; 

3.  Reihe  III  nach  den  beiden  ersten  wieder  23  Zeichen; 

4.  Reihe  IV  21  Zeichen  mit  übergeschriebener,  jetzt  zum  Tbeil 
unleserlicher  Bedeutung.  Je  nach  drei  Zeichen  wechselt  die  Farbe: 
1 — 3,  7 — 9,  13—15,  19 — 21  sind  roth,  die  anderen  schwarz;  über 
rothen  Zeichen  ist  die  Bedeutung  schwarz  angegeben  und  umgekehrt. 

Diese  Abschnitte  und  die  Gruppen  in  Reihe  IV  sind  je  durch  4 — 6 
senkrecht  in  der  Höhe  der  Zeichen  übereinandergesetzte  Punkte  ab- 
getheilt. 

Den  ersten  Abschnitt  bildet  ein  Runenalphabet  von  alten,  ur- 
sprünglichen Typen,  welche  am  ehesten  mit  denen  des  Futhorks  Cod. 
Isid.  Paris,  und  des  „Anguliscum^  Cod.  Sangaliens.  878  (W.  Grimm, 
über  deutsche  Runen  Tab.  II,  Hattemer,  St.  Gallons  altteutsche  Sprach- 
schätze Tab.  I)  zu  vergleichen  sind. 

A  ist  gegenüber  den  Alphabeten  nach  Hrabanns,  Codd.  Vindob., 
Goldast,  Lazius  (Gb*imm  Tab.  I,  Maßmann  Germania  IV  [KVI]  p.  258 
nicht  die  Abc-,  sondern  die  Ach-Rune. 

Die  Runen  C  G  H  K  X  stimmen  mit  den  entsprechenden  des 
Cod.  Isid.  überein,  wieder  im  Gegensatz  zu  den  hrabanischen. 

Willkürliches  Erzeugniß  des  Schreibers  oder  schon  seiner  Vor- 
lage ist  das  verschnörkelte  Q*).  Das  an  den  Stab  der  K-Rune  ge- 
f&gte  K  mag  von  einem  ^  der  Vorlage  herstammen. 

Daß  wir  auch  im  zweiten  Abschnitt  ein  Alphabet  —  wenigstens 
im  Sinne  des  Schreibers  —  vor  uns  haben,  beweist  die  Inschrift  des 
Titelblattes  fol.  2*  (jetzt  4*),  worüber  unten;  die  Zeichen  tragen  einen 
von  gewöhnlichen  Runen  abweichenden  Charakter**).    Analog  zu  be- 

*)  AU  Analogie  kann  das  in  den  angelsächsischen  Alphabeten  Codd.  Cotton. 
Vitellins  A.  12  nnd  Galba  A.  S  (Hickes  thes.  gramm.  anglosax.  p.  148  nnd  gramm. 
island.  tab.  VI)  stehende  Z  gelten,  welches  sogar  in  das  Futhork  Galba  A.  8  (Hickes 
gr.  isl.  VI)  anfgenommen  ist  (Grimm  Tab.  in,  m.). 

**)  Unter  den  SteiDmetsseichen  kommen  derartige  Typen  Yor,  Tgl.  Klemm  in 
den  „Ulmer  Mflnsterblättem**    und  „Württemberg.  Yierteljahnbeften*,   auch   Baiba   in 
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artheilende  Alphabete  sind  Cod.  Bodl.  Oxon.  NE.  D.  II ,  19^  Cod. 
OxoD.  C.  27,  Cod.  CottoD.  Galba  Ä.  2  (HickeB  gr.  ags.  p.  168;  gr.  isl. 
tab.  Ily  11  und  IV)'*')  mit  mehr  oder  minder  ähnlichen  Formen  zu 
finden.  Doch  haben  unsere  Zeichen  selbständig  gebildete  Typen ;  man 
beachte  hauptsächlich  die  charakteristische  wagrechte  Linie,  wie  sie 
ähnlich  im  alph.  Nortmannorum  bei  Trithemius  (Polygraphiae  libr.  VI) 
anzutreffen  ist.  Als  runisch**)  lassen  sich  folgende  Zeichen  heraus- 
heben: das  vierte,  in  Form  eines  runischen  P;  das  sechste,  sonst  in 
der  Bedeutung  K;  das  siebente,  an  die  Inc-Bune  eriDDemd,  in  den 
erwähnten  Alphabeten  aber  (Cod.  Ozon.  C.  27  und  Cotton.  Galba 
A.  2)  mit  ego  bezeichnet;  das  fünfzehnte  in  Form  der  Z-Bune  (vgl. 
auch  das  P  des  Alphab.  Cod.  Bodl.  Oxon.  NE.  D.  II,  19).  Die  Zeichen 
fSof  und  neunzehn***)  unterscheiden  sich  von  Bunen  durch  die  oben 
oder  unten  angefilgte  wagrechte  Linie.    E  und  Q  stimmen  nicht  zum 


llittheilmigen  der  Wiener  CentralcommisBlon.  Verf.  hat  für  die  Württemberg.  Viertel- 
jihrshefte  einen  bis  jetzt  nicht  erschienenen  AnfaatE  über  „Runen  unter  den  Steinmets- 
seichen** geschrieben,  worin  auf  Bunentradition  innerhalb  des  Gebrauchs  der  Steinmetz- 
seiehen hingewiesen  wird. 

*)  Wilhelm  Grimm  sagt  darttber  p.  100  f. :  n^i^  ®hen  dieser  Handschrift  (Galba 
A.  2),  wo  es  offenbar  Absicht  war,  die  verschiedenartigen  Rnnenalphabete,  wohl  alle 
bekannte,  aasammenznstellen,  findet  sich  ferner  eines,  dem  eigentlich  und  noch  sicht- 
bar die  Runen  zu  Grund  liegen,  die  aber  absichtlich  entstellt  sind,  um  scheinbar  neue 
Buchstaben  zu  liefern.  Dies  ergibt  sich  klar  ans  seiner  Zusammenstimmung  mit  den- 
selben Zeichen,  die  Hickes  I,  p.  168  aus  einer  Handschrift  schon  bekannt  gemacht 
hatte;  dort  steht  ausdrflcklich  eine  Nachricht  von  dem  Erfinder  daneben:  subito  ex 
machinatione  mentis  suae  formavit  eas  litteras.  Zum  dritten  Mal  kommt  dieses  selt- 
same Alphabet  Tor  ans  einer  Ozforder  Handschrift  bei  Hickes  thes.  III,  tab.  II,  Nr.  11. 
Wir  können  hier  ganz  dacfiber  hinausgehen**.  —  Jene  Nachricht  lautet  nach  der 
Abbildung  bei  Hickes:  „Nemninus  [?  Hickes  Catalog.  p.  63:  -~  „cum  Alphabeto  Nem- 
nini  Britannico  seu  potius  Runico  etc.**]  istas  reperit  literas  uituperante  qut'dam  (sie) 
scolastico  sazvnici  generis  quia  brittones  non  haberent  rudimentum  at  ipse  subito  ex 
machinatione    mentis   suae    formavit    eas  ut  uituperationem  et  hebitndinem    demeret 

gcntis   suae  •.*  de  fignris  et  de  nominibu« **   (nun  folgt  das  Alphabet).    Zur 

Wfirdigung  dieser  in  altsächsischer  Schrift  geschriebeneu  Stelle  vgl.  Hickes  gr.  ags. 
p.  168:  „lam  igitur  restat,  ut  vetustiorem  illam  manum  Saxonicam,  quae  ante  Ael- 
fredum,  R.  factum  usitata  rarior  in  Bibliothecis  reperitur,  quasi  e  tenebris  suis,  ubi 
veluti  prae  pudore  delitescere  videtnr,  exbibeam.  Hujus  autem  perantiquae  manus, 
quae  nee  tarn  legibilis,  nee  oculis  tarn  delectabilis ,  ab  ipsis  Saxonibus,  introducta  a 
sno  rege  manu  Gallicana,  asperari  coepit,  nonnulla  forte  exemplaria  conservata  super- 
sunt  in  cod.  MS.  bibl.  Bodl.  NE.** 

**)  Ganz  besonders  interessant  ist  unter  den  von  Maßmann  in  der  Germania 
N.  R.  IV  (XVI.)  Jahrg.  bekannt  gemachten  Runen  aus  Rom  das  Zeichen  o'ödil  (p.  256) 
im  Vergleich  mit  den  Zeichen  neun  und  vierzehn  unseres  Abschnittes. 

***)  Als  Steinmetszeichen  am  Ulmer  MUnster  (Münsterblftlter,  Klemm). 
aKBMAlfU.    Neu«  fieili«  XVUI.  (XXX.  Jahrg.)  19 
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ragendy  ist  die  N-Rune,  wenn  man  sich  die  sonst  den  Stab  kreuzende 
Linie  nach  oben  gerückt  denkt;  vorliegende  Form  triflft  man  als  T  in 
aititalischen  Alphabeten  (s.  Wimmer  Runeskriftens  oprindelse).  Das 
vierzehnte  Zeichen,  O,  ist  mit  O  im  alphab.  Nortm.  bei  Trithemius 
und  mit  einer  als  Oe  bezeichneten  Form  des  Alphabets  Cod.  BodL 
Oxon.  NE.  D.  11^  19  (Hickes  gr.  ags.  p.  168)  zu  vergleichen.  Das 
fünfzehnte  Zeichen  ist  eine  Doppelrune ,  vielleicht  von  Elux.  Das 
sechzehnte,  Q,  erinnert  durch  den  unteren  Ansatz  und  den  offenen 
Bogen  an  Abschnitt  11.  Das  siebenzehnte  ist  durch  die  Inschrift  fol.  2*; 
in  der  Form  >  verbürgt.  Das  achtzehnte,  ein  Spiegelbild  des  ersten, 
scheint  wie  dieses  eine  nordische  Binderune  zu  sein.  Das  neunzehnte 
Zeichen  ist  die  B-Rnne.  Das  zwanzigste,  U,  die  nach  unten  gekehrte 
W-Rune.  Das  einundzwanzigste,  X,  trägt  deutlich  den  Charakter  von 
Abschnitt  II.  Das  folgende,  Y,  hat  in  der  noch  sichtbaren  Gestalt 
ebenfalls  keine  echt  runische  Form.  Das  letzte  Zeichen  des  dritten 
Abschnitts  ist  die  Z-Rune,  deren  oberer  Theil  ein  wenig  herunter- 
gerückt ist,  so  daß  der  Stab  über  die  Spitze  hinausragt;  in  dieser 
Gestalt  findet  sich  das  Zeichen  als  *Ear'  in  einem  Alphabet  des  Cod. 
Oxon.  Nr.  C.  27  (Hickes  gr.  isl.  tab.  II,  10)  und  als  Q  in  einem 
solchen  bei  Hickes  gr^  isl.  tab.  HL 

Der  vierte  Abschnitt  bietet,  was  schon  aus  den  Bezeichnungen 
erhellt,  kein  Alphabet.  Die  Zeichen  1 — 3  tragen  die  Bezeichnung  i; 
von  4 — 6  ist  über  dem  letzteren  deutlich,  über  dem  mittleren  ziemlich 
deutlich,  ein  o  zu  sehen;  über  7 --9  ist  g  zu  erkennen.  Die  Bezeich- 
nungen von  10 — 12  sind  unleserlich;  jedoch  glaube  ich  mit  Sicherheit 
u  oder  v  vermuthen  zu  dürfen.  Es  folgen  13-^15  mit  deutlichem  t; 
von  16 — 18  trägt  das  erste  die  Reste  von  i  und  ftir  die  beiden  an- 
deren ergibt  sich  aus  der  Inschrift  fol.  2'  dieselbe  Bedeutung.  Über 
19 — 21  ist  a  zu  lesen.  Demnach  werden  sich  für  die  Zeichen  des 
vierten  Abschnittes  folgende  Bedeutungen  ergeben:  iii.  ooo.  ggg. 
uuu.  ttt.  iii.  aaa. 

Fassen  wir  nun  die  Formen  ins  Auge!  Zeichen  eins  ist  die 
Inc-Rune  I;  Zeichen  zwei  eine  Doppelrune,  über  ihre  Bezeichnung 
mit  i  8.  u.;  Zeichen  drei  ist  die  doppelte  £-Rune,  über  die  Bedeu- 
lung  i  8.  u.  Das  vierte  ist  Odil  und  zwar  in  Stabform,  ähnlich  wie 
im  ags.  Futhork  Cod.  Cotton.  Galba  A.  2  (Hickes  gr.  isl.  tab.  VI; 
Orinun  Tab.  lU,  ni.).  Das  fünfte  Zeichen,  O,  ist  mit  den  Formen  des 
Abschnittes  II  zusammenzustellen;  das  sechste  ist  eine  nordische  Binde- 
rone,  was  an  die  bei  Abschnitt  IH  gemachte  Wahrnehmung  erinnert 
Als  siebentes  Zeichen,  C,  steht  die  mit  dem  Stab  versehene  G-Rune; 

19* 
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BO  viel  Bagen:  es  sind  zwei  Stäbe  erkenntlich,  zwischen  welchen  bei 
genauer  Untersuchung  sich  noch  Reste  einer  senkrechten  Mittellinie 
entdecken  lassen.  Das  Zeichen  kann  die  Form  ff]  oder  m  gehabt 
haben;  mit  jener  würde  das  Zeichen  für  X  bei  Maümann  (Germ. 
XVI,  p.  25Ö)  übereinstimmen. 

Ej8  ist  nothwendig,  vor  Besprechung  der  im  Codex  nun  folgenden 
Runennamen  die  fol.  2'  (jetzt  4*)  stehende  Inschrift  zu  behandeln,  da  die- 
selbe in  genauem  Zusammenhang  mit  unseren  vier  Zeichenreihen  steht. 

fol.  2*  (jetzt  4*).  Hierüber  sagt  Prof.  Hagen,  Anecd.  Helv.  p.  XVH: 
«Sequentis  folii  4,  quod  antiquam  paginationem  sequentes  secundi 
nomine  significari  maluimus,  pars  reuersa  titulum  continet  praeclara 
quadam  pingendi  arte  exomatum: 

in  nomine  dei  sanctissimi  incipit  ars  Donati  grammatici  urbis 
Bomae 
—  ita  ut  subter  singulis  uerbis  uulgaribus  litteris  conpositis  idem  scrip- 
tum sit  litteris  Gothicis  secretis  illis,  quas  fol.  2^  alphabetum  Hebrai- 
cmn  excipere  diximus.'' 

Die  Inschrift  enthält  Zeichen  aus  allen  vier  Abschnitten  von 
fol.  264^  in  bunter  Mischung.  Wir  sehen,  daß  der  Schreiber  absicht- 
lich möglichst  vielerlei  Zeichen  verwendet.  Da  aber  die  Inschrift  schon 
in  römischen  Buchstaben  auf  das  Blatt  gemalt  ist,  so  dürfen  wir  nicht 
an  die  Absicht  des  Schreibers  denken,  daß  er  das  Geschriebene  ver- 
borgen halten  wollte.  Doch  leuchtet  ein,  daß  er  eine  Freude  daran 
hatte,  mit  ungewöhnlichen  Zeichen  und  mit  möglichst  complicirter 
Vermischung  verschiedener  Alphabete  irgend  etwas  räthselhaft  Aus 
gebendes  zu  schreiben.  Leicht  denkbar  ist,  daß  die  Art  und  Weise 
wie  sie  hier  zur  Ausschmückung  des  Titelblattes  dient,  sonst  wirklich 
zu  einer  Geheimschrift  diente;  man  vergleiche  darüber  das  sechste 
Buch  der  Polygraphia  des  Trithemius.    Unsere  Inschrift  lautet: 

in  nomine  dT  S&mi 
incipit  ars 
donati  grammtic 
urbis 
romae 
In  den  Zeichen  der  Inschrift    herrscht    keine    regelmäßig  wechselnde 
Auswahl  aus  den  vier  Abschnitten  fol.  264^  Abschn.  I  ist  am  wenigsten 
Abschn.  II  mit  den  ungewöhnlicheren  Zeichen  am  häufigsten  vertreten. 
In  der  ersten  Reihe  kommen  vier  I,  drei  N,  zwei  M  vor,  und  zwar  je 
in  verschiedenen  Zeichen.  Die  zweite  Reihe  enthält  drei  abwechselnde 
Zeichen  für  L  In  der  dritten  begegnen  zwei  A,  zwei  T,  zwei  I,  zwei  M, 
ebenfalls  je  in  verschiedenen  Zeichen. 
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Gedäch'tniß,  Bondern  aus  geschrieben  vorliegender,  mit  fol.  264^  genau 
äbereinstimmender  Aufzeichnung  combinirt  ist.  Die  Besiehung  von 
fol.  2*  zu  fol.  264''  wird  uns  in  anderer  Hinsicht  wichtig.  Wie  wir 
gesehen  haben,  zeigt  sich  schon  innerhalb  der  Zeichenreiben  auf 
fol.  264^  mancherlei  Vermischung  und  Umstellung.  Wir  finden  Runen 
unter  den  eigenartigen  Zeichen  von  Abschnitt  II;  umgekehrt  Zeichen, 
die  offenbar  zu  Abschnitt  II  stimmen,  unter  Abschnitt  III  und  IV; 
schließlich  in  Abschnitt  II  und  III  Runen  mit  veränderter  Bedeutung. 
Nur  die  Zeichen  in  Abschnitt  I  und  je  die  ersten  ihrer  Ghruppe  in 
Abschnitt  IV  haben  sicher  die  richtige  Geltung.  Nun  liegt  der  Schluß 
sehr  nahe,  daß  derselbe,  welcher  in  der  Inschrift  die  Zeichen  ver- 
schiedener Alphabete  zu  Worten  mischte,  auch  die  Umstellungen  in 
fol.  264^  vorgenommen  habe.  Also  gäbe  uns  das  Verhältniß  von  fol.  2* 
10  fol.  264^  den  Fingerzeig,  um  uns  die  Art  und  Weise  vorzustellen, 
wie  sich  der  Schreiber  unserer  Runen  zu  seiner  Vorlage  verhalten 
habe.  Obwohl  dies  kein  großes  Vertrauen  zu  seiner  Zuverlässigkeit 
erwecken  könnte,  so  spricht  fhr  ihn  doch  wieder  sein  erstes  Runen- 
alphabet. Ich  glaube,  daß  unser  Schreiber  nur  Zeichen  verschoben 
QBd  vermischt,  nicht  daß  er  Formen  geändert  habe.  Mit  Aufzeichnung 
des  ersten  Alphabets  glaubte  er  dem  Zweck  der  Überlieferung  von 
Runen  in  ihrer  richtigen  Geltung  Genüge  gethan  zu  haben  und  nahm 
sich,  vielleicht  im  Interesse  seiner  Geheimschrift,  in  den  drei  folgenden 
Abschnitten  die  Freiheit  zu  eigener  Anordnung.  Doch  verfuhr  er  auch 
hier  nicht  ganz  willkürlich;  die  offenbar  noch  zum  ersten  Abschnitt 
gehörenden  Zeichen  stellt  er  im  vierten  je  als  die  ersten  ihrer  Gruppen 
auf.  Außerdem  macht  man  die  Wahrnehmung,  daß  er  aus  anderen 
Ranenquellen  als  der  ftir  Abschnitt  I  benutzten,  vorzüglich  die  im 
ersten  Abschnitt  noch  nicht  aufgeführten  Formen  überliefert.  Sollte 
man  ihm  nun  die  äußere  Anordnung  verargen,  wenn  man  ihm  fttr  die 
darin  geborgenen  und  uns  erhaltenen  Runenformen  dankbar  sein  muß  ? 

Die  Vorlagen  zu  fol.  264^  sind  also  in  anderer  Ordnung  zu  denken, 
als  die  uns  überlieferten  vier  Reihen  oder  Abschnitte  dieselbe  bieten. 
Dies  vor  Allem  so,  daß,  was  jetzt  untereinandergeworfen  erscheint, 
je  in  selbständiger  Einheit  und  Sonderheit  zu  Grunde  gelegen  sei« 
In  diesem  Sinne  müssen  mindestens  vier  Vorlagen  angenommen  werden. 

Für  unseren  ersten  Abschnitt  erschließe  ich  ein  in  seinen  Formen 
mit  den  angelsächsischen  verwandtes  Futhork.  Ein  Futhork  und  kein 
Alphabet,  weil  auch  die  in  einem  solchen,  nicht  aber  in  einem  Alphabet 
stehenden  Zeichen  aufbewahrt  sind;  umgekehrt  für  das  im  Futhork 
fehlende  Q  ein  besonderes  Zeichen  erstellt  werden  mußte.  Jene  nicht- 
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sind  Verse  des  Csedmon  angels.  und  northumbrisch  nebeneinander 
gestellt;  daraus  nehmen  wir  zu  muthmaßlicher  Erklärung  der  Laut- 
bezeichnung   einiger  Zeichen  fol.  264^   Abschn.  IV,   folgende  Belege: 

1.  Zu  Zeichen  3  (und  18?),  E-Rune  mit  i  bezeichnet,  angels. 
inihte,  north,  msecti;  modgethonc  —  modgidanc;  gehvaes  —  gihuees; 
ece  dryhten  —  eci  drictin;  «erest  —  »rist.  2.  Zu  Zeichen  elf,  Odil 
mit  u  bezeichnet:  metodes  —  metudes;  vuldorfeeder  —  uuldurfadur; 
iniddongeard  —  middungcard«  3.  Zu  Zeichen  19,  Asc-Rune,  angels. 
86  bedeutend  und  hier  mit  a  bezeichnet:  vuldorfseder  —  uuldurfadur; 
«imihtig  —  allmectig.  4.  Zu  Zeichen  zwanzig,  Ear  als  A:  veard  — 
uard;  bearnum  —  barnum. 

Diese  Citate  und  Belege,  welche  auf  angelsächsisch-northumbri- 
schen  Ursprung  unserer  Runen  und  Runennamen  schließen  lassen, 
mögen  vorerst  nur  im  Sinne  eines  zur  Vergleichung  zusammengestellten 
Materials  aufgefaßt  werden;  ich  enthalte  mich  jetzt  noch  aller  Hypo- 
thesen und  bemerke  nur,  daß  ich  den  Schreiber  unserer  Alphabete 
foL  264^  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  nicht  fQr  einen  Angelsachsen  halte, 
weil  er  die  Th-Rune  mit  t  bezeichnet,  dem  entsprechend  auch  net  und 
ret  schreibt  und  die  (von  ihm  herrührende?)  Form  quelle  nicht  angel- 
sftohsiscb  zu  sein  scheint. 

Wir  gehen  weiter  zur  Betrachtung  der  Runen  auf  fol.  257* 
(jetzt  3*). 

Darüber  äußert  sich  Hagen,  Anecd.  Helv.  p.  XVH:  „FoL  3" 
parte  superiori  quaedam  de  declinationum  agnitione  scripta  sunt: 

Quas  priscianus  bene  commemorat.  Quarta  declinatio.  Que  est 
agnitio  quarte  declinationis,  cuius  genetiuus  singularis  et  nomi- 
natiuus  et  aocusatiuus  et  uocatiuus  plurales  in  us  pro  d  (?) 
desinunt  —  quinta  declinatio  quot  litteras  termina. 
Reliqua  paginae  pars  aliis  alphabetis  secretis  repleta  est,  sed  recen- 
tiori  ista  manu  saec   X  utique  scripta  esse  uidentur/^ 

Auf  dem  beschriebenen- Theil  der  Seite  sind  über  der  Schrift 
von  derselben  Hand,  welche  unten  die  Runen  verzeichnet,  auf  sieben 
Linien  Zeichen  oder  Noten  angebracht*).  Dieselben  erinnern  anf  den 
ersten  Anblick  an  die  bei  W.  Grimm  p.  110  abgebildeten;  jedoch  sind 
sie  anders  zu  erklären,  denn  es  wiederholt  sich  auf  Linie  2 — 7  sieben- 
zehnmal  nur  das  Schema  1.  4.  5.  2.  3,  und  zwar  so,  daß  je  zwischen, 
beziehungsweise  vor  den  einzelnen  Noten  oder  Zahlen  —  jede  Gruppe 
einheitlich  bezeichnend  —  ebenfalls  Noten  gesetzt  sind,  z.  B. 

*)  Jene  Schrift  iit  vergilbt;  die  Noten  und  Alphabete  da^e^^w  i.^\^^\i  ^^^^'0^c^^ 
llnta  wie  foL  364K 
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M-Rmie  zeigt  eigenthümliche  Gestalt,  wohl  zur  Unterscheidung  von 
der  D-Rune.  O  ist  ein  oben  offenes  (s.  u.)  Odil.  Die  P-Rune  begegnet 
hier  in  einer  sonst  dem  M  zukommenden  Gestalt;  man  vgl.  das  P  der 
Codd.  Yindob.  S  erinnert  an  das  entsprechende  Zeichen  im  I.  Alphabet 
Zwischen  S  und  U,  also  wohl  T,  steht  ein  Zeichen,  welches  dem 
fol.  264^,  n  für  F  gesetzten  gleicht  und  im  VI.  Alphabet  als  B  er- 
scheint. Das  letzte  Zeichen,  X,  hat  die  Form  des  römischen  S. 

Alphabet  VII  bietet  Zeichen  für  A,  B,  C,  D,  E,  F,  G,  H,  K,  L, 
M,  Ny  O,  Py  Q.  A  ist,  wenn  überhaupt  runisch,  als  liegende  Asc-Rune 
zu  erklären.  Bei  B  ist  der  obere  Bogen  offen  und  schneidet  die  Senk- 
rechte. C  ist  die  links  gekehrte^  schräg  geneigte  C-Rune.  Das  eigen- 
thümliche Zeichen  für  E  erinnert  an  fol.  264^  Abschn.  IV,  Z.  3. 
Über  K  s.  u.  Das  Zeichen  für  L  hat  am  Stab  statt  des  abwärts  ge- 
richteten Striches  einen  aufwärts  gezogenen  Bogen.  Als  O  steht  eine 
Form  der  Ödil-Rune,  wie  wir  sie  ähnlich  fol.  264*",  III,  Z.  14  getroffen 
haben;  vgl.  Trith.  alph.  Nortm.  Als  P  steht  die  P-Rune  mit  oben  ge- 
schlossenem Bogen.  Das  Zeichen  ftlr  Q  ist  auf  unserer  Abbildung 
deutlicher  ausgefallen,  als  es  im  Original  ersichtlich  ist. 

Außer  den  besprochenen  Alphabeten  seien  als  runenartige  Zeichen 
der  anderen  aufgeführt: 

in  Alphabet  IV:  B,  zu  vergleichen  mit  fol.  264^  II,  2;  das  der 
S-Rune  ähnliche  Zeichen  für  C  und  dasjenige  für  P. 

In  Alphabet  V:  B  ist  mit  demjenigen  des  VII.  Alphabets  zu- 
sammenzustellen. Die  eigenthümlich  gestellte  Form  des  D  ist  das 
runische   >•    Als  K  steht  das  aufwärts  gekehrte  C.    Über  Q  s.  u. 

Die  Flüchtigkeit  und  Lückenhaftigkeit  der  Alphabete  fol.  257^ 
läßt  schließen,  daß  der  Schreiber  sie  rasch  aus  dem  Gedächtniß  auf- 
gezeichnet; er  überging  wohl  die  Formen,  die  ihm  nicht  augenblickUch 
ans  der  Feder  flössen.  Die  Art  und  Weise,  wie  er  ohne  ängstliches 
Haften  am  Detail  die  Zeichen  schreibt,  verräth  Übung  im  Handhaben 
und  deutet  an,  daß  er  sie  hier  nicht  zum  ersten  Male  formt. 

Diese  Alphabete  gewinnen  hohes  Interesse,  wenn  wir  die  nöthigen 
Vergleichungen  mit  dem  gotischen  Alphabet  und  mit  dem  bei  Hickes 
und  Trithemius  gesammelten  Material  anstellen. 

Zu  einer  Vergleichung  mit  dem  gotischen  Alphabet 
ziehen  wir  folgende  Zeichen  bei: 

I:  S;  II:  C,  K,  O,  S;  IH:  A,  I,  M;  IV:  A;  V:  A,  Q;  VII:  B,  K. 

Alphabet  in :  A  vergleichen  wir  mit  dem  A  der  neapolitanischen 
Urkunde;  diejenigen  von  Alphabet  IV  und  V  mit  dem  gewöhnlichen 
gotischen  A,  welchem  der  Zwischenstrich  feVAl. 
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in  alph.  run.  ex  Norvegia  XIII;  alph.  run.  Angrimi  (sie)  Jonae  und 
tab.  n,  4  in  alph.  run.  duo  e  bibl.  Gottorpiensi.  Im  angeführten  alph. 
nin.  e  Norvegia  entdecken  wir  auch  die  eigenthümliche  Form  eines  I^ 
welche  in  unserem  IV.  Alphabet  auffällt.  Eine  mit  B  im  V.  und 
VII.  Alphabet  zu  vergleichende  Form  zeigen  die  schon  oben  für  A 
citirten  Alphabete  Ulfilae  sec.  Theod.  de  Bry  und  das  erste  der  4  ex 
Job.  Hepbumo.  Das  dritte  der  letzteren  bringt  auch  eine  mit  Q  im 
V.  Alphabet  übereinstimmende  Gestalt  dieses  Buchstabens.  Auf  der 
dritten  Tafel  der  gr.  isl.  ist  ein  nicht  näher  bezeichnetes,  die  Namen 
des  alph«  Aethici  (Hrabanus-Goldast)  flElhrendes  Runenalphabet  ab- 
gebildet ^  in  welchem,  wie  in  unserem  zweiten  und  siebenten,  für  K 
das  schräge  Kreuz  und  als  L  eine  ähnliche  Form,  ¥rie  in  Alph.  VII 
steht.  Zuletzt  sei  erwähnt,  daß  nach  gr.  isl.  tab.  VI  im  Cod.  Galba 
A.  2  ein  nordisches  Alphabet  vorkommt,  worin  die  S-Rune  mit  x  be- 
zeichnet ist;  dies  erinnert  an  das  S-fbrmige  X  des  IL  Alphabets. 

Zur  Vergleichung  unserer  Alphabete  mit  Trithemius'  Poly- 
graphiae  libr.  VI  diene  folgende  Zusammenstellung: 
Alphabetum  Caroli  teste  Otfrido:  II.  C;  V.  VII.  B;"  VI.  L;    VII.  G. 

7>  Inquisitionis:  IL  VII.  K;  IV.  G;  VL  O. 

71  Hichi:  IV.  I-E;  VL  S. 

»  Pharamundi:  IV.  F;  VL  C,  F,  G. 

n  Nortmannorum:  I.  E;  VL  C-Q;  VII.  O. 

Die  Runen  in  der  den  Incun«  615  beigebundenen  Alphabet- 
sammlung erwähnt  Hagen  im  Catalogus  Codicum  Bernensium  (Biblio- 
theca  Bongarsiana)  auf  p.  541  unter  Philosophica.  Inc.  615:  „Post 
aliquot  Lutheri  scripta  haec  babes  s.  XV  scripta  chart.  f.  93:  (1)- 
(6)  7,  f.  64*  bis  f  65^  Alphabeta  varia  (Runae  etc.)." 

Das  mit  der  Bezeichnung  ,,Samarica"  versehene  Alphabet  enthält 
Runen  in  der  ersten  Reihe,  wozu  noch  das  erste  Zeichen  der  zweiten 
Reihe  gezählt  werden  kann.  Die  Zeichen  für  F  und  G  und  die  nach  M 
stehenden  haben  mehr  oder  minder  abenteuerliche  Formen.  Interessant 
ist  das  Alphabet  durch  sein  spätes  Datum;  denn  es  wird  kaum  ein 
späteres  Runendenkmal  außerhalb  des  Nordens  anzutreffen  sein  als 
dieses. 

Nachdem  wir  die  Runen  Cod.  207,  fol.  257*  betrachtet  haben, 
fUlt  uns  sofort  auf,  daß  wir  hier  jene  Formen  für  C  und  K  wieder- 
finden, welche  uns  von  dort  aus  Alphabet  II  und  VII  als  gotische 
bekannt  sind.  Auch  das  nichtrunische  Zeichen  fbr  S  erinnert  an  die 
entsprechenden  Formen  Cod.  207,  fol.  257',  Alphabet  I  und  II;  es  ist 
ein  in  zwei  Zügen  hergestelltes  S.    Eine  solche  Übereinstimmung  ist 
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JacobuB  Bongarsius^  Bern  1874  (auch  in  meinem  Buche:  Zur  Qe- 
icfaichte  der  Philologie  und  zur  römischen  Litteratur^  Berlin,  Calvarj 
1879  abgedruckt)  und  in  meinem  Catalogus  codicum  Bernensium, 
Bem^  B.  F.  Haller  1875,  praef.  p.  XVII,  und  im  Index  possessorum, 
sbendaselbst  p.  648 — 650  zu  finden.  Glücklicher  Weise  läßt  sich  gerade 
für  die  vorliegende  Handschrift  die  Provenienz  mit  Sicherheit  angeben. 
Dieselbe  gehörte  nämlich  vorher  dem  Juristen  und  Philologen  Peter 
Daniel  aus  Orleans  (geb.  ungefähr  1530,  gest.  1604),  dem  berühmten 
Herausgeber  des  Querolus  und  der  Serviusmasse,  dessen  zum  größten 
rheii  aus  dem  Kloster  Fleury  bei  Orleans  stammende  Handschriften- 
bibliothek im  Jahre  1604  Paulus  Petavius  und  Bongars  unter  sich 
theilten^  vgL  den  Catalogus  codd.  Bernn.  praef.  p.  XI — XIV  und  mein 
Programm  über  den  Juristen  und  Philologen  Peter  Daniel  aus  Orleans, 
Bern  1873  (in  dem  oben  erwähnten,  bei  Calvary  erschienenen  Buche 
ebenfalls  wieder  abgedruckt).  Daniel  hat  nämlich  an  mehreren  Stellen 
des  Codex  mit  seiner  leicht  kenntlichen  feinen  Schrift  Randbemer- 
kungen zugefügt,  so  namentlich  auf  fol.  80  und  ff.  Und  daß  schließlich 
diese  Daniel'sche  Handschrift  in  der  That,  wie  die  bedeutendsten  seiner 
Sammlung,  aus  dem  Claustrum  Floriacense  stammte,  wird  durch  die 
am  unteren  Rande  von  fol.  138^  von  einer  Hand  saec.  X  beigesetzte 
Notiz  belegt:  hie  est  Über  sancti  Benedicti  fioriacenai  (sie).  Von  dem 
Kamen  des  Schreibers  oder  der  Schreiber  ist  leider  nirgends  eine  Spur 
2U  finden:  doch  weist  der  Charakter  der  Schrift,  sowie  der  äußerst 
kunstvoll  ausgeOihrten  Initialen  entschieden  nach  Schottland  oder 
Irland^  ein  Umstand,  welcher  natürlich  für  die  in  Frage  stehenden 
Runen  von  nicht  zu  unterschätzender  Bedeutung  ist. 

Der  äußerst  werthvoUe  Inhalt  des  meist  aus  grammatischen  Trac- 
taten  zusammengesetzten  Codex  ist  einläßlich  beschrieben  in  meinen 
Anecdota  Helvetica,  quae  ad  grammaticam  Latinam  spectant,  ex 
bibliothecis  Turicensi  Einsidlensi  Bernensi  coUecta  (Supplementband 
der  Orammatici  Latini  ex  recensione  Henrici  Keilii),  Leipzig,  Teubner 
1870,  praef.  XV — XXXI  und  in  kürzerer  Fassung,  mit  Angabe  der 
daraus  in  den  Anecdota  auszugsweise  oder  vollständig  mitgetheilten 
Partien,  im  Catalogus  p.  255.  Daselbst  ist  auch  auf  die  Lückenhaftig- 
keit des  gegenwärtigen  Bestandes  der  Handschrift  hingewiesen,  welche 
jetzt  nur  noch  197  Blätter  zählt,  während  nach  einer  alten,  etwa  aus 
dem  XV.  Jahrhundert  stammenden  Pagination  Blatt  4—197  mit  den 
Nummern  2—195,  dagegen  Blatt  2  mit  Nr.  264  und  Blatt  3  mit  der 
Zahl  257  versehen  sind,  was  beweist,  daß  —  f.  264  als  Schluß  des 
Codex  angenommen  —  68  Blätter  verloren  gegangen  sind.  IJber  deren 
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Zusatz  von  späterer  Hand  sind,  was  ich  dahingestellt  sein  lasse  (sie 
würden  aber  ein  sehr  feiner  Zusatz  sein),  so  kann  natio  offenbar  hier 
nicht  dasselbe  wie  gens,  nicht  ,,Volk^^  bedeuten,  sondern  muß  etwas 
Anderes  heißen.  Nun  heißt  aber  natio  außer  ,,VoIk''  nur  noch:  iGe- 
burt,  Herkunft,  Abstammung'*'),  also  würde  es  dann  hier  ,,Geburt, 
Herkunft,  Abstammung''  bedeuten.  Das  paßt  aber  durchaus  auf  das 
lateinische  germanus,  welches  doch  bedeutet:  „von  reiner,  echter  Art 
oder  Herkunft  (Geburt,  Abstammung)''.  Wenn  ferner  Tacitus  sagt,  nach 
der  Ueberlieferung  seien  die  Deutschen  von  dem  Sieger  zuerst  Germani 
genannt  worden,  so  kann  unter  diesem  Sieger  nur  der  Römer  verstanden 
werden,  da  außer  ihm  Niemand  gegen  die  Deutschen  siegreich  war, 
und  wenn  derselbe  Geschichtsschreiber  weiter  seinen  Römern  berichtet, 
nach  der  Ueberlieferung  hätte  der  Sieger  aus  Furcht  die  Deutschen 
Germani  genannt,  und  nichts  über  die  Bedeutung  des  Namens  hinzu- 
gefügt, also  nicht  erklärt,  inwiefern  sich  in  der  Zulegung  dieses 
Namens  eine  Furcht  aussprechen  konnte,  so  scheint  das  vorauszu- 
setzen, daß  die  römischen  Leser  die  Bedeutung  des  Wortes  kannten 
und  sich  selber  erklären  konnten,  inwiefern  die  Beilegung  des  Namens 
Germani  ein  Act  der  Furcht  sein  mochte.  Dieses  weist  gleichfalls 
darauf,  daß  der  Name  Germanus  das  lateinische  germanus  ist. 

Fragen  wir  nun,  wie  die  Römer  dazu  gekommen  sein  dürften, 
die  Deutschen  Germani  zu  nennen,  so  kann  uns  darauf  Caesar  führen. 
Er  erzählt  (De  b.  G.  II,  4),  daß  die  belgische  Bevölkerung  meistens 
von  deutscher  Herkunft  wäre,  und  führt  unter  derselben  mehrere 
Stämme  auf,  von  denen  er  bemerkt,  sie  würden  mit  einem  Na- 
men Germani  genannt.  Es  waren  die  Condrusi,  Eburones,  Cae- 
roesi,  Paemani  (dazu  nach  VI,  31  die  Segni).  Augenscheinlich  sind 
nun  diese  Germani  die  Vorfahren  der  Tungri  gewesen,  von  denen 
Tacitus  erzählt,  sie  hätten  zuerst  von  den  Deutschen  den  Rhein  über- 


einselne  Volkseliaft,  den  Theil,  und  gens  die  Gesammtbeit  der  Yolkschaflen ,  das 
Qmame  bMeiehnea«  Ist  nnn  aber  ein  solcher  Bedeutungsontersobied  von  natio  und 
gens  naehweisbar?  Wenn  ich  in  der  Annahme  nicht  irre,  daß  die  Orundbedentang 
Ton  natio:  'Geburt,  Herkunft,  Abstammung*  ist,  und  aus  dieser  Bedeutung  die  andere : 
«Volk*  erst  entstand,  so  sollte  ich  doch  meinen,  daß  natio  in  der  Bedeutung  Volk 
gerade  die  Gesammtbeit  der  einer  Wurzel  entsprungenen  Volkschaften,  die  Einheit, 
das  Ganxe,  nicht  den  einzelnen  Zweig  bedeutet.  In  diesem  Sinne  gebraucht  doch 
auch  Caesar  in  dem  Satze  seiner  Commentarien  das  Wort:  Natio  est  omnis  Gallo- 
mm  etc.  Mir  scheint  daher  die  Schreibung  in  gentis  g;ar  nicht  möglich  zu  sein ,  ab- 
gesehen daron,  daß  die  Schreibung  non  gentis  sich  meiner  Meinung  nach  auf  das 
Be8t9  erklärt. 

^)  Wie  in  der  Wendung  natione  Romaiius. 

20» 
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gerade  die  linksrheinischen  Germani,  und  zwar  besonders  die  Eburones, 
am  allermeisten  in  Gallien  zu  schaffen  gemacht  haben  und  unter  seine 
gefährlichsten  Gegner  zählten.  Dann  hören  wir  von  dem  Verfasser 
des  achten  Buches  (cap.  49)  Folgendes  tlber  die  Maßregeln,  welche 
Caesar  am  Ende  des  Krieges  in  Belgien  zur  Wahiomg  des  Friedens 
traf:  „Während  Caesar  in  Belgien  überwinterte,  verfolgte  er  nur  die 
Absicht  mit  den  Staaten  auf  freundlichem  Fuße  sich  zu  halten^ 
keinem  Hoffnung  oder  Ursache  zur  Feindschaft  zu  geben,  denn  nichts 
lag  weniger  in  seinem  Wunsche,  als  während  seines  Abzuges  in  die 
Nothwendigkeit  eines  Krieges  versetzt  zu  werden,  welchen  ganz  Gallien 
gerne  aufnehmen  würde,  wenn  die  Gefahr  nicht  gerade  vor  ihm  stände. 
Indem  er  daher  die  Staaten  in  ehrenvoller  Weise  benannte, 
die  Häuptlinge  aufs  reichste  belohnte»  keine  Lasten  ihnen  aufbürdete, 
erhielt  er  das  durch  so  viele  unglückliche  Kämpfe  ermattete  Gallien 
leicht  in  Frieden,  da  nun  die  Lage  dem  Gehorsame   günstiger    war/' 

Sollte  nun  etwa  der  Name  Germani,  den  nach  Caesar's  Angabe 
die  Eburones,  Condrusi,  Caeroesi,  Paemani  (und  Segni)  gemeinsam 
trugen,  eine*)  der  hier  in  Rede  stehenden  ehrenvollen  Benennungen 
sein?  Wie  ehrenvoll  wäre  er  in  der  That  gewesen!  Und  wie  stolz 
waren  doch  nach  dem  Zeugnisse  des  Tacitus**)  später  die  rheinischen 
Grenzvölker  nach  Gallien  hin,  wenn  auch  nur  als  Abkömmlinge  der 
Deutschen  zu  gelten!  Wie  wohl  aber  würde  in  dem  angefiihrten 
Capitel  bezeugt  sein,  daß  der  Sieger  dem  Besiegten  aus  Furcht  diesen 
Namen  beigelegt  hätte,  indem  er  ihm  damit  schmeichelte,  um  ihn 
nicht  zum  Feinde  zu  haben!  Wenn  wir  endlich  bei  Tacitus  lesen, 
wie  die  Tungrer  später  mit  den  Römern  in  enger  Waffengenossen- 
schaft standen  und  ihnen  die  besten  Dienste  im  Kampfe  gegen  die 
deutschen  Stammesgenossen  thaten,  so  würde  das  wohl  zu  einer  An- 
nahme stimmen,  wonach  Caesar  schon  mit  den  Vorfahren  der  Tungrer 
sich  in  gutes  Einvernehmen  setzte,  dadurch,  daß  er  sie  unter  Anderem 
mit  der  Appellatio  Germani  beehrte.  Doch  ich  lasse  es  dahingestellt, 
inwiefern  die  Römer  aus  Furcht  die  Deutschen  Germani  genannt 
haben,  und  werde  mich  nur  freuen,  wenn  Jemand  auf  eine  bessere 
Erklärung  kommt,  oder  meine  Gedanken  über  diese  Frage  etwa  Ver- 
anlassung gebeui  das  Richtige  zu  finden,  woran  mir  allein  gelegen  ist. 

Wundern  wir  uns  aber,  wie  es  denn  kam,  daß  diejenigen,  welche 
raerst  Germani  genannt  wurden,  diesen  Namen  verloren  und  zu    den 

*)  Als  Staat   (dvitas)   bezeichnet  Caesar   ausdrücklich   dia  Eburones  VI,  88: 
nt  —  stixps  ac  nomen  civitatis  (Ebnronum)  tollatnr;  femer  V,  28. 
^  In  der  Germania. 
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gleichen  von  Walther  s  Gedichten  und  nach  manchem  Umherirren  der 
Gedanken  schließlich  auf  einen  Einfall  gerathen,  von  dem  ich  nicht 
wieder  loskommen  kann  und  den  ich  die  Kenner  und  Freunde  von 
Walther^s  Dichtung  zu  prüfen  bitten  möchte.  Ich  bemerke  dazu, 
daß  ich  nicht  ehrgeizig  darauf  bin,  um  Recht  haben  zu  wollen,  sondern 
mir  nur  daran  liegt,  daß  sich  überhaupt  das  Rechte  findet. 

Walther  macht  sich  viel  mit  der  Jugend  zu  schaffen.  Er  ruft  ihr 
zu,  hohen  Muthes  zu  sein  und  sich  wärth  zu  machen  im  Dienste  der 
Minne  (Lachm.  91,  17  ff.:  Junger  man,  wis  hohes  muotes  dur  diu 
reinen  wol  gemuoten  wfp  u.  s.  w.)  Er  klagt  über  den  Mangel  an 
Frohainn  bei  ihr.  Sie  müsse  doch  vor  Freuden  in  den  Lüften  schweben. 
Er  klagt  das  nicht  zu  4iner  Zeit,  sondern  zu  verschiedenen  weit  aus- 
einanderliegenden Zeiten.  (Lachm.  42,  31  ff. :  Wil  ab  iemen  wesen  frö, 
daz  wir  iemer  in  den  sorgen  niht  enlebqn?  We  wie  tuont  die  jtimjen 
td,  die  von  fröiden  selten  in  den  lüften  sweben?  lehn  weiz  anders 
weme  ichz  wizen  sei,  wan  den  rtchen  wize  ichz  und  den  jungen,  die 
sint  unbetwungen:  des  stät  in  trüren  übel  und  stüende  in  fröide  wol. 
—  Lachm.  117,  29  ff.:  Nu  sing  ich  als  ich  §  sanc,  wil  ab  iemen  wescn 
fro?  daz  die  riehen  haben  undanc,  und  die  jungen  haben  also  u.  s.  w.  — 
Lachm.  124,'  18:  Owd  wie  jaemerliche  junge  liute  tuont!  den  nü  vil 
riuwecliche  ir  gemüete    stuont;    die    kunnen  nü  wan    sorgen  u.  s.  w.) 

Er  belehrt  sie  über  den  Werth  des  Gutes  (Lachm.  22,  33  ff.: 
June  man,  in  swelher  aht  du  bist,  ich  wil  dich  Idren  einen  list.  du  lä 
dir  niht  ze  w3  sin  nach  dem  guote  u.  s.  w.)  —  Er  klagt,  daß  die 
jungen  Ritter  und  Knechte  so  zuchtlos  sind,  ihre  Zunge  so  frech  und 
der  ihr  Narr  ist,  der  sich  sittsam  verhält,  daß  man  ihrer  Frechheit 
nicht  wehrt  und  sie  gerade  um  ihretwillen  in  Ansehen  stehen.  (Lachm. 
24,  3  ff.  Wer  zieret  nü  der  ^ren  sal?  der  jungen  ritter  zuht  ist  smal: 
sd  pflegent  die  knehte  gar  unhövescher  dinge,  mit  werten,  und  mit 
werken  euch:  swer  zühte  hat,  der  ist  ir  gouch.  nemt  war  wie  gar  un- 
faoge  für  sich  dringe.  Hie  vor  dJd  herte  man  die  jungen^  die  da  yflägen 
frecher  zungen:  nü  ist  ez  ir  loerdekeit  si  schallent  unde  schcltent 
reine  frouwen  u.  s.  w.  —  Lachm.  23,  10  ff:  Die  jungen  hänt  die  alten 
BÖ  verdrängen,  nü  spottent  also  dar  der  alten!  ez  wirt  iu  selben  noch 
behalten  u«  s.  w.)  —  Er  ruft  der  Jugend  zu,  Zungen,  Augen  und 
Ohren  in  Zucht  zu  halten  und  klagt  dabei  über  die  Schalkheit  und 
Ehrlosigkeit  dieser  (ihrer)  Glieder  (Lachm.  87,  9:  Hüetent  iuwer 
zungen:  daz  zimt  wol  den  jungen  u*  s.  w.  87,  17:  Hüetent  iuwer 
ougen  offenb&r  und  tougen  u.  s.  w.  87,  25:  Hüetent  iuw<är  (^t^\i^  ^^^^ 
ir  flint  töreo  o.  ä  w.  87,  33  ff:   Hüetent  wo\   dw    öiÄet,  \^\^w    äiä 
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edlen  Kunst^  und  unbeschirmt  stand  er  vor  den  jungen  Kittern  und 
Knechten  mit  ihrer  frechen  Zunge,  vor  den  Jungen,  die  da  die  Alten 
verdrängt  haben,  welche  ehedem  ihre  weisen  Berather  und  Führer 
waren.  (Lachm.  85,  30:  [hie  vor]  do  rieten  dalten,  und  täten  die  jungen.) 
Der  Zornesansbruch  Walthers  gegen  das  Kind  erscheint  als  der  eines 
Herzens,  das  bis  zum  Äußersten  Geduld  geübt  hat,  und  wenn  ich  die 
Stellen  durchdenke,  in  welchen  es  Walther  mit  der  Jugend  zu  thun 
hat,  so  habe  ich  den  Eindruck,  als  wäre  auch  seine  Geduld  gegen 
die  Jungen  bis  zur  letzten  Grenze  gegangen,  und  als  habe  er  es  auf 
alle  nur  mögliche  Weise  mit  diesen  versucht,  durch  väterlich  freund- 
lichen Zuspruch.  (Lachm.  91,  17  S  :  Junger  man^  wis  hohes  muotes 
u.  8.  w.  Lachm.  22,  33  ff. :  June  man,  in  swelher  aht  du  bist  u.  s.  w.), 
durch  Hinweis  auf  lockenden  Lohn,  wie  die  Gunst  der  Frau 
(Lachm.  91,  29  ff. :  Ob  dus  [die  herzeliebe]  danne  niht  erwirbest,  du 
muost  iemer  desto  tiurre  sin  u.  s.  w.  91,  35  ff.:  Ist  aber  daz  dir  wol 
gelinget,  daz  ein  guot  wfp  din  genäde  hat,  Hei  waz  dir  danne 
fröiden  bringet  u.  s.  w.),  durch  ruhigen  Verweis  (Lachm.  42,  35  f. 
wan  den  riehen  wtze  ichz  und  den  jungen.  Lachm.  117,  29:  daz  die 
riehen  haben  undanc  und  die  jungen  haben  also),  durch  Anrufung  des 
Ehrgefühls  (Lachm.  87,  1  ff. :  Nieman  kan  mit  gerten  kindes  zuht  bc- 
Jherten:  den  man  z^ren  bringen  mac,  dem  ist  ein  wort  als  ein  slac), 
durch  Warnung  vor  der  Strafe  (Lachm.  24,  13  ff.:  w6  ir  hinten 
und  ir  hären,  die  niht  kunnen  fro  gebären  sunder  wibe  herzeleit! 
;  23,  46  ff. :  nü  spottent  also  dar  der  alten !  ez  wirt  iu  selben  noch  be- 
halten: beitet  unz  iuwer  jugent  zcrge:  swaz  ir  nü  tuet,  daz  rechent 
[:  iuwer  jungen,  daz  weiz  ich  wol,  u.  s.  w.)  und  besonders  vor  dem 
jüngsten  Gerichte  (Lachm.  21,  25  ff*.  Nü  wachet!  uns  gSt  zuo  der  tac, 
gein    dem    wol    angest   haben    mac    ein    ieglich   kristen,   Juden   unde 

heiden der  vater   bi    dem    kinde   untriuwe  vindet wol 

ftf!  hie  ist  ze  vil  gelegen).  —  Rccline  ich  nun  zu  allen  diesen  Ver- 
gleichspunkten in  den  Äußerungen  Walther's  über  die  Jugend  und 
das  Kind  die  Uebereinstimmung  des  Tones,  in  dem  der  Spruch: 
Selbwahsen  kint  u.  s.  w.  und  der  oben  angeführte  Spruch  Lachm. 
102,1  ff.:  Diu  Minne  lät  sich  nennen  da  u.  s.  w.  gedichtet  sind,  so 
kann  ich  mich  des  Gedankens  nicht  mehr  erwehren,  daß  Walther  in 
dem  verwilderten  Kinde  die  ganze  wild  aufgewachsene,  verwilderte 
Jugend  anläßt  und  in  diesem  Spruche  offenbart,  wie  er  nunmehr  die 
Hoffnung  aufgibt,  für  seine  Person  bei  dieser  Jugend  noch  etwas  aus- 
richten zu  können.  So,  meine  ich,  finden  wir  aucK  \\\«t  i^\i  Wv^Sc^Näx 
auf  der  Böbe  der  Öffendichkeit,  auf  der  WarX»,  now  ^«t  ^x  ^«äX^^^^ 
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behiitBamen  Umbiegen  der  oberen  Ecken  durch  die  Finger  geglitten. 
Erst  daheim  bemerkte  ich  bei  wiederholter  Vornahme  von  Uppatröms 
Ausgabe,  daß  ich  bei  meiner  Nachzählung  das  mit  SSVa  bezeichnete 
Blatt  hatte  übersehen  müssen,  denn  es  kam  mir  eben  seiner  Beschä- 
digung wegen  (s.  Gab.  — Lobe  I,  20,  Uppströra  Cod.  arg.  S.  12;  Knittel 
Tafel  VIII,  Ihre-Büsching  Taf.  II)  nicht  mit  unter  die  Finger. 

Die  hundertsiebenundachtzig  Blätter  des  Codex  sind  also 
nur  von  1  bis  38  und  nachher  von  70  bis  zu  Ende  richtig  foliirt, 
zwischen  38  und  70  ist  das  defecte  Blatt  387,  eigentlich  für  das  39. 
anzusehen  und  bei  den  mit  39  bis  68  bezeichneten  Blättern  wäre  immer 
um  Eins  mehr  zu  schreiben  gewesen.  — 

Wenn  noch  vor  wenigen  Jahren,  z.  B.  1880  in  Pipers  Spr.  u. 
Lit  Deutschi.  I,  9  und  in  Braunes  Got.  Grammatik  S.  80,  lange  nach 
dem  Erscheinen  von  Maßmanns  Ausgabe,  die  auf  S.  LV  der  Ein- 
leitung vollkommen  richtige  Angaben  gebracht  hat,  und  lange  nach 
Dppströms  'Decem  folia',  wo  die  Tabelle  S.  XI  über  den  heutigen 
Umfang  der  Handschrift  auch  nicht  dem  geringsten  Zweifel  mehr 
Raum  läßty  177  als  die  Zahl  der  Blätter  des  Codex  arg.  angegeben 
wird,  80  kann  dieser  Irrthum  wohl  nicht  von  den  bezüglichen,  seit 
Uppströms  Ausgabe  hinfällig  gewordenen  Angaben  bei  von  der  Gabe- 
lentz  und  Lobe  herstammen,  daß  von  188  Blättern  ursprünglich 
vorhandener  320  ungefähr  elf  dürften  verloren  gegangen  sein  (die 
Altenburger  hielten  auch  Blatt  15  für  verloren,  s.  Prolegomcna  XXXI, 
Uppttröm  Cod.  arg.  S.  16,  während  nur  die  zehn  Blätter  58  und  59, 
62  und  63,  21  bis  26  gefehlt  hatten).  Die  richtigen  Zahlen  sind  eben 
nur,  wie  sie  Uppström  angibt:  jetziger  Umfang  187,  darunter  zehn  ge- 
stohlen gewesene^  jetzt  wieder  vorhandene  Blätter,  ursprünglich  aber 
330  Blatter. 

LETTMERITZ.  IGNAZ  PETERS. 
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Mosanze.  Das  im  Egerer  Fronleichnamsspiel  (Bartsch,  Germ. 
III,  294,  Ausgabe  von  Milchsack  v.  8306)  und  sonst  an  einigen 
Wenigen  Stellen  im  Mhd.  vorkommende  mosanze  (=  mazance)  wird 
•owohl  im  Mhd.  Wb.  als  auch  bei  Schmeller  und  Lexer  als  „unge- 
tiaerter  Osterkuchen  der  Juden^  erklärt  und  mit  dem   —    bis    heute 
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Die  Beschreibung  der  Hs.  s. 
umfaßt  Parz.  I,  278—834;  Lachm 

getteincB  mvze  vil  darin  [1*] 

Do  si  geyullet  lagen 

280  knappen  die  des  pflagen 

waren  wol  gecleidet  vn  geriten 
alda  wart  niht  Termitten 
do  er  Yur  sine  mvter  gienc 
▼il  nahen  si  in  zv  zim  gevienc 

285  filli  TOjB  Qandin 

wilta  niht  langer  bi  mir  sin 
sna  sprach  de  wipliche   wip 
oüwe  nv  trvc  dich  min  Itp 
▼n  bist  ouch  Gandins  kint 

290  ist  got  in  siner  helfe  blint 

oder  ist  er  daran  beroübet    [sie] 
de  er  mir  niht  geloübet 
sol  ich  ny  niuwen  kvmber  tragen 
mins  hetzen  kraft  ich  han  begraben 

295  Yü  diT  s&zie  min^  ougen 
wil  er  mich  yurbaz  roüben 
▼ü  ist  doch  ein  rihtßre 
so  ÜTget  mir  diz  m^re 
als  man  too  siner  helfe  saget 

300  Sit  er  an  mir  ist  sas  verz&get. 
T^o  ■p'ch  der  iange  anshevin    1 1 
'•-^got   tröste   iuch    urouwe   des 

vat^  min 
den  suln  wir  gerne  beidiv  clagen 
IT  nemac  nieman  von  mir  gesagen 

305  deheiniv  dagelichiv  leit 

ich  tar  durch  mine  werdekeit 
nach   ritterscaft  in  vromediv  lant 
▼roawe  ez  ist  mir  sus  gewaut 
do  sprach  div  kivniginne 

310  sit  diT  nach   bober  minne 
wendest  dienst  tu  mvt 
lieber  snn  la  dir  min  gut 
Vf  die  Tart  nibt  yeramahen 
heize  Ton  mir  cnpfahen 

315  dinen  kamerdre 

Tier  somn  schrin  sw^re 
dar  ione  ligent  pfelJe  breit 


a: 


oben  XXIX,   71.    Das  Bruchstück 
ann  10,  8-28,  24. 

ganze  die  man  nie  versnett 
vn  manec  tfvre  samit 

320  suezer  man  la  mich  die  zit 

geboren  wenne  div  wid^  körnest 
an  minen  vrouden  dy  mir  vromeet 
vroüwe  des  enweiz  ich  nibt 
in  welbem  lande  man  mich  siht 

325   wan  s wenne  ich  Ton  iv  kSre 
ir  habt  nach  riters  6re 
in  wer  werdekeit  an  mir  getan 
ouch  h&t  mich  der  kivaic  gelan 
als  im  min  dienest  danken  sol 

330  ich  getiiuwo  iv  des  vil  wol 

de  ir  in  deste  werder  b&t        12 
swie  halt  mir  min  dinc  ergftt 
Is  vns  diy  auentiure  saget 
do  bet  der  belt  unvßrzaget 

335  cnpfangen  durch   liebe  craft 
vii  durch  wtpliche  gesellescaft 
cleinodes  tvsent  marke  wdrt 
swa  noch  ein  ivde  pfandes  gßrt 
er  mobtes  d^  vür  enpfabeu 

340  ez  endorfte  in  niht  vsmahen 
de  saute  im  ein  sin  vrfvndin 
an  sinem  dienste  lac  gewiii 
Der  wibe  minne  vii  ir  gruz 
doch  w&rt  im  selten   kvrnberz  bvz 

345  vrlop  nam  der  wigant 

muter.    bruder.  noch  daz  lant 
sin  oüge  niemer  mer  erkös 
dar  an  doch  mauiger  vil  vlos 
der  sich  bet  an  im  erkänt 

350  ^  daz  er  dannen  wer  gewant 
mit  deheiner  slabte  gvnste  zil 
dem  wart  von  im  gedanket  vil 
de  duhtin  me  danne  genvc 
durch  sine  zvht  er  nie  gewiic 

355  de  siz  teten  vmbe  reht 

sin  mTt  was  ebener  daune  sieht. 

Swer  selbe  sagt  wie  w^tt  ^^  vv 
da  \bI  VvYiX.  cm  '^\i^'8\wjJö<6  \a 
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cz  Bolten  dumbesezen  iehen 

360  vii  oach  die  heten  gesehen 

sine  were  da  er  vromede  w^re    13 
so  gelobet  man  daz  mdre 
gamvret  der  site  pflac 
den   rehte  maze  wider  wac 

365   Vn  andere  scanze  dehetne 
sin  rümen  de  was  deine 
gr6z  6re  er  lidenliche  leit 
der  lose  wille  in  gar  TermeSt 
doch  wände  der  gey&ge 

370  daz  ieman  ordne  träge 
kvnege.   keyser.   keyserin 
der  massenie  er  wolte  sin 
wan  eins  d^  die  hofaesten  hant 
trage  vf  erde  vber  alliv  lant 

375  Der  wille  in  sinem  hertzen  lac 
im  wftrt  gesaget  ze  baldac 
were  ein  so  gewaltic  man 
de  im  der  erde  vndertan 
div  zwei  teil  weren  oder  raer 

380  sin  name  was  so  her 

de  man  in  hiez  den  Baruc 
der  hete  an  creften  seihen  zvc 
▼il  kvnege  wären  sine  man 
mit  gekronetem  übe  vndertan 

385  da  des  baruc  ampt  hivte  stet 
seht  wie  man  kristen  6  heget 
ze  rome  als  ms  der  todf  vgiht 
heidense  orden  man  dort  siht 
ze  baldac  nementz  ir  babeste  rebt 

390  ez  dnnketz  ane  krvmbe  sieht 

der  Banie  in  rür  svnde  14 

git  wandeis  vrkynde 
zwene  brüder  von  Babylon 
pompeivs   vS  Ihpomidon 

395  Den  nam  der  Barvc  Ninive 
daz  was  al  ir  vordem  6 
si  taten  wer  mit  kreften  sein 
der[I]  kom  der  iunge  anshevin 
im  wart  der  Baruc  vil  holt 

400  ia  man  nach  dienste  alda  den  solt. 

Gamvret  der  werde  man 
nv  erloapt  im  de  er  mvze  han 
ander  wapen  danne  im  gädin 
da  vor  gap  der  vater  sin  sin  [sie] 
405  der  helt  pflac  mit  gemden  siten 
yfen  sine  koverttvre  gesniten 


anker  lieht  hermin 

dar  nach  mvse  oaeh  de  and^   sin 

vf  sinem  seilte  vn  an  der  wät 

410  noch  grüner  danne  ein  sm&rat 
WC  geprufet  sin  gereite  gar 
vn  nach  dem  achmardi  gevar 
de  ist  ein  sidin  lachen 
dar  vz  hiez  er  im  machen 

415  wapen  roc.   vfi  kursit 

daz  ist  bezzer  denne  din   samit 
hermin  anker  drvf  gen&t  [i**] 

galdine  seil  dar  an  gedrftt 
sin  anker  baten  niht  bekort 

420  ganzez  landes  noch  landes  ort 
Da  wftreii  si  in  einand^  geslagen    1 5 
der  herre  mvse  vurbaz  tgen 
disen  wapenlichen  last 
in  manigiv  lant  d^  werde  gast 

425  nach  dem  anker  disiv  mal 
wand^  deh einer  slahte  twal 
niender  hct  noch  gebite 
wie  vil  er  lande  darch  rite 
oder  in  sciffen  vmbe  vdere 

430  ob  ich  iuch  dar  nach  swüere 
so  sagetez  vf  minen  eit 
min  ritterlichiv  Sicherheit 
als  mir  div  anentivre  gibt 
ihn  han  nv  mer  gezivges  niht. 

435   ^Jv  seit  sin  manliche  kraft 

^  ^  behielt  den  pris  in  heidenscaft 
ze  marroc  vnde  in  persia 
sin  hant  bezalt  euch  anderswa 
ze  domasch.   vnde  halftp 

440  vii  swa  man  ritterscaft  da  gftp 
in  alezandrie.    v&  ze  arobi 
da  was  er  gegen  strites  vrt 
von  ieslichem  einem  man 
disen  r&f  er  da  gewan 

445  Sins  hei*tzen  gir  nach  pse  greif 
ir  aller  tat  vor  im  zersleif 
▼n  was  vil  naht  [!]  entwihtet 
sus  wart  ie  der  berihtet 
der  gegen  im  tiostiensß]  pflac 

450  man  iach  im  des  ze  Baldac 

sin  eilen  strebte  svnder  wanc  16 
von  danne  vür  er  gegen  zazamanc 
in  de  kvnic   riebe,    die   clageten 

algliche 
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55  ysenharten  der  den  lip 

in  dienste  vlos  vmb  ein  wip 
dea  twanc  in  belacane 
div  sivese  valsches  ftne 
De  im  ir  minne  nie  geb6t 

:60  des  lac  er  nach  ir  minne  tot 
den  rächen  sine  mage 
offenlicbe  tA  an  der  läge 
die  vrouwen   twnngen  si  mir  her 
div  WC  nit  ellenthafter  w6r 

165   T^o     gamvret  kom  in  ir  lant 
-'^-^dc  ir  von  scdten  fridebrant 
mit  grozem  sciffel  her  vbrande 
6  daz  er  dannen  wände 
Dv  boret  wie  vnser  riter  vär 

170  de  mer  warf  in  mit  stvrme  dar 
So  de  er  kvme  genas 
gegen  der  kivneginne  palas 
kom  er  gesigelt  in  die  habe 
da  wart  er  vil  gesconwet  abe 

475  do  sach  vx  an  das  velt 

da  WC  geslagen  manec  gezelt 
alvmbe  die  slat  wan  gegn  dem  mer 
da  lagen  zwei  kreftigiv  her 
do  hiez  er  vragen  m^re 

(80  wes  div  bvrc  wdre 

wand  er  kvnde  nie  gew&n        17 
er  noch  dekein  sin  scifman 
si  taten  sinen  boten  kvnt 
si  heize  patelamvnt 

185  de  wart  im  innencliche  enboten 
ki  manten  in  bi  ir  goten 
De  er  in  hülfe  de  tet  in  ndt 
sine  mngen  niht  wan  vmben  tot 
do  der  innge  Anshevin 

190  vemam  ir  kumberlichen  pin 
er  bot  sin  dienest  vmbe  gut 
als  noch  vil  dicke  ein  rit^  tut 
od^  de  sim  sageten  vmbe  waz 
er  solte  dalten  der  viende  haz. 

[95   T^o  sprach  vz  einem  mvnde 
'■-^der  sieche  vS  der  gesvnde 
daz  im  w^re  al  gemeine 
ir  golt  vnde  ir  gesteine 
dez  solter  allez  herre  wesen 

»00  er  mohte  wol  bi  in  genesen 
doch  bedorfter  livtzel  so! des 
voo  arabie  des  goldes 


heter  manegen  knollen  braht 
livte  vinster  so  div  naht 

505  waren  alle  die  von  zazamanc 
bi  den  dahtin  div  wile  lanc 
doch  hiez  er  herberge  nemen 
des  mohte  euch  vil  wol  gezeiü 
de  sim  die  besten  gaben 

510  die  vrouwen  dannoch  lagen 

zen  venstcrn  vü  sahen  dar       18 
Si  namen  oach  des  vil  rehte  war 
sine  knappen  vn  sin  harnasc 
wie  daz  gefeitert  waz 

515  do  truc  der  helt  milte 
vf  einem  herminen  seilte 
ihn  weiz  wie  manegen  zobels  balc 
der  kivniginne  marscalc 
het  ez  vur  ein  anker  groz 

520  ze  sehen   des  livtzel  des  verdr6z 
do  mvsen  siniv  engen  iehen 
daz  er  het  gesehen 
disen  riter  oder  sinen  sein 
de  mvze  ze  alezandrie  sin 

525  do  der  Barne  dervor  lac 

sinen  pris  da  nieman  wid^  wac. 
wns  vur  der  mvtes  riche 
*^in  die  stat  behagenliche 
zehen  sovmere  hiez  er  vazzen 

530  die  zogeten  hin  in  die  gazzen 
da  ritten  zweinzic  knappen  nach 
sinen  povel  man  da  vor  ersach 
garzvne.    koche  vn  ir  knaben 
die  beten  sich  hin  vur  erhaben 

535  stolz  WC  sin  gesinde 

zw  elf  wol  geborner  kinde 
Do  binden  nach  die  knappen  riten 
an  guter  zvht  mit  suezen  siten 
ettelicher  was  ein  Sarrazin 

540    dar  nach  mvse  ouch  getrechet  sin 
aht  ors  mit  zendale  19 

verdechet  al  ze  mftle 
de  nivnde  sinen  satel  truc 
ein  seilt  des  ich  6  gcwuc 

545  den  vurte  ein  knappe  vil  gemett 
da  bi  nach   dem  selben  reit 
bvsonre   der  man  ouch   bedaif 
ein   tamburre  slvc  vn   warf 
vil  hohe  sinen  tanb\ir 

550  den  \ieTTe\i  ü^tci  n\\  N\i\.^\ 
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dane  riten  floütere  bf 

vn  guter  videlere  dr!  600 

Den  nsLZ  allen  nihi  ze  gach 

selbe  reit  er  hinden  nach 
555  vn  Bin  manere  [l] 

der  wise  vn  der  gew^rc 

Owaz  da  waz  volckea  iune   [2*]      605 

*^more  vnd  morinne 

WC  beidiv  wip  ynde  m&n 
560  der  berre  scbonwen  beg&n 

vil  manigen  seilt  zerbrochen 

mit  spern  gar  durch  stochen  610 

der  waz  da  vil  gehangen  vür 

an  die  wende  vii  an  die  tyr 
565  si  beten  iamer  vn  guft 

in  die  venster  gegen  dem  luft 

WC  gebetet  manigem  wunden  man      615 

swenner  den  arzat  gewan 

De  er  doch  niht  mohte  genesen 
570   der  wc  bi   vienden  gewesen 

sus  warp  der  ie  gerne  vloch    20 

vil  orse  man  in  wider  zoh  620 

durch  stocben  vii  durch   hoüweü 

manige  tvnkel  vroüwen 
575  sach  er  bei d enthalben  sin 

nach   rabens  varwe  wc  ir  sein 

sin  wirt  in  minnenclche  [!]  enpfienc      625 

de  im  nach  vrouden  sit  ergienc 

der  wc  ein  ellentricher  man 
580   mit  siner  hant  het  er  get&n 

vil  manegen  stich  vii  slac 

wander  einer  porten  pflac  630 

bi  dem  er  manegen  ritter  vant 

die  die  armen  hiengen  in  div  bant 
585   Vn  den  ir  houbt  waren  vbunden 

die  beten  selche  wunden 

de  si   doch  taten  ritterscaft  635 

sine  heten    gelazen  niht  ir  craft. 

T^er  bvrcgraue  von  der  st&t 
590   -^^sinen  gast  do  minnecliche  b&t 

de  er  niht  verhöre 

al  daz  sin  wille  wSre  640 

vber  sin  gut  vn  vber  den  lip 

er  vurte  in  da  er  vant  sin  wip 
595  du  gamvreten  kvste 

des  in  doch  lutzel  luste 

dar  nach  vür  er  enbizzen  san  645 

do  diz  alsuB  wart  getftn 


der  marscalc   reit  von  im  zehant 
alda  er  die  kivneginne  vant 
er  gehiez  ir  vil  grdz  boten  brdt   21 
er  sprach  vrouwe  nv  ist  vser  not 
mit  vrouden  zergangen 
den  wir  hie  ban  enpfangen 
Daz  ist  ein  ritter  so  getan 
de  wir  ze  danken  iemer  han 
vnsem  goten.    die  in  vns  brabten 
de  si  des  ie  gedahten 
nv  sage  mir  vfe  die  triuwe  din 
wer  der  ritter  mvge  sin 
vrouwe  ez  ist  ein  degen  fier 
des  barvckes  soldier 
ein  unshevin  von  hoher  ftrt 
avoy  wie  livtzel  wirt  gespart 
sin  lip  swa  man  in  lazet  an 
wie  rehte  er  her  vn  dan 
entwichet  vA  kdret 
die  viende  er  scaden  ISret 
ich  sacb  in  striten  sc6ne 
da  die  babylone 
Aiezandrien  loesen  selten 
vn  do  si  dannen  wolten 
den  Barvc  triben  mit  gewalt 
was  dar  nider  wart  gevalt. 
Tn  der  schvnpfenttvre 
"^da  begie  der  gehivre 
mit  sinem  übe  selche  tftt 
sine   heten  vliehens  deheinen  rftt 
dar  ZV  hortich  in  nennen 
man  mohte  in  wol  erkennen 
de  er  den  pris  vber  manigiv  lant  22 
het  alleine  ze  siner  hant 
nv  sich  eht  wenne  oder  wie 
vii  vvge  de  er  mich  spreche   bte 
wir  haben  doch  vride  al  disen  tac 
da  von  der  helt  wol  riten  mac 
her  vf  ze  mir.    oder  sol  ich  dar 
er  ist  andorz  danne  wir  geTÄr 
Ouwe  wan  tete  im  de  niht  w£ 
de  hetich  gerne  ervunden  d 
ob  mirz  die  mine  rieten 
ich  solte  im  §re  bieten 
geruchet  er  mir  nahen 
wie  sol  ich  in  enpfahen 
ist  er  mir    danne    darzv   wol   ge- 

boni 
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das  min  kvs  oiht  bi  verlorn 
noQwe  er  ist  yrhr-  kvneges  art  er- 

kom 
des  si  min  l!p  genennet  pfant. 
\  7rouwe  ich  wil  iuwern  vivrsten 
*  sagen 

650  das  si  richiv  deider  tragen 
ffi  hie  Tor  iv  biten 
bis  das   wir  sv  iv  -  riten 
de  saget  in  wem  yronwen  g&r 
wan  swennich  nv  hin  nider  vftr 

655  so  bringe  ich  iv  den  selben  gast 
dem  snezer  tvgende  nie  gebrast 
harte  Wtsel  des  verdarp 
yil  bebendecliche  er  warp 
der  marscalc  sin*  vronwen  bete 

660  Bälde  wart  do  gamvrete 

riebe  deider  dar  getragen        23 
div  legter  an  sus  hört  ich  sagen 
de  div  tivre  w6ren 
ancher  die  swdren 

665  von  arabischem  gölde 
lagen  drvfe  als  er  wolde 
do  saz  d*  minne  geltes  Ion 
vf  ein  ors  de  ein  babylon 
gegen  im  dnrch  tiostieren  reft 

670  den    stacher    drabe   de   wc   dem 

leit 
ob  sin  wirt  mit  im  niht  vftr 
er  vnde  sine  ritter  gftr? 
ia  deswar.   si  sint  es  vrd 
si  ritten  mit  ein  and*  do 

675  vfi  erbeisten  vor  dem  palas 
da  manic  ritter  vfe  was 
Die  mvsen  wol  gecleidet  sin 
sine  kinder  liefen  vor  im  in 
ie  swei  ein  and*  an  der  hant 

680  ir  herre  manige  vronwen  vant 
gekleidet  wunnendiche 
der  kivniginne  riebe 
ir  engen  v&geten  grosen  pin 
do  si  gesach  den  anshevin 

6B5  der  wc  so  minnediche  vftr 
de  er  entsloz  ir  hertse  g&r 
es  wdre  ir  liep  oder  lett 
de  beslojB  da  vor  ir  wiphett 
ein  wenec  si  im  engegen  tr&t 

690  ir  gast  si  sich  küssen  bftt 
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vn  viene  in  selbe  bi  der  hant    24 
gegen  den  vienden  an  die  want 
sazens  in  div  venster  wtt 
vfe  eine  kviter  von  samit 

695  dar  vnder  ein  weiches  bete  iac 
ist  iht  liehters  danne  der  tac. 
Dem  gelichet  niht  div  kivnegin  [2*^] 
si  het  aber  wiplichen  sin 
vfi  was  euch  anders  rittMich 

700  der  tonwigen  rosen  vngelich 
nach  swarser  varwe  wc  ir  sein 
ir  kröne  ein  lichter  räbin 
ir  honbet   man  dadurch  wol  sach 
div  wirtin  sir  gaste  sprach 

705  de  ir  liep  #dre  sin  komen 
herre  ich  han  von  iv  vnomen 
vil  ritterlicher  werdekeit 
dnrch  in  wer  svht  si  ivch  niht  leit 
ob  ich  iv  minen  kvmber  clage 

710  den  ich  nahe  in  minem  h*tzen  tge 
in  helfe  iv  vrouwe  niht  irret 
'S  WC  ivch  wSret  oder  wirret 
swa  de  wenden  sol  min  hant 
div  si  se  dieneste  dar  benant 

715  ihn  bin  niht  wan  ein  einec   man 
swer  iv  t&t  oder  hat  getan 
da  bivt  ich  gegen  minen  seilt 
die  viende  wenec  des  bevilt 
mit  zvhten  spch  ein*  vivrste  san 

720  beten  wir  einen  hovbtman 

wir  selten  viende  wenec  sparn  25 
sit  vridebrant  ist  hin  gevarn 
Der  loBset  dort  sin  eigen  lant 
ein  kvnec  der  heiset  Hemant 

725  den  er  durch  Herlinden  slvc 
des  mage  tvnt  im  leit  genvc 
sine  welleot  sihs  niht  mftsen 
er  hat  hie  beide  gelftsen 
den  hertsogen  Hivteger 

730  des  ritters  t&t  vns  manigiv  ser 
vrümt  vn  sin  gesdiescaft 
ir  strit  hat  kvnst  vn  kraft 
so  hat  hie  manegen  soldier 
von  Normaudie  gatschier 

735  der  wise  degen   h6re 

noch  hat  hie  ritter  mdre 

Kaylet  von  Hoscurast 

vil  manigen   zornigen  gast 

21 
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die  brahte  alle  in  diz  lant 

740  der  schotten  kvnec  Tridebrant 
yn  einer  genoze  vfere 
mit  mangem  soldtere 

lort  westerbalben  an  dem  m^r 
da  liget  ysenbartes  her 

745  mit  vliezzenden  oagen 
offenlichen  noch  tovgen 
gesach  si  niemer  mer  dehein  man 
sine  myaen  iamera  wander  ban 
ir  hetzen  regen  die  gaue  w&rp 

750  sit  an  der  tiost  ir  herre  stftrp 
der  gaat  zer  wirtinne  26 

sprach  mit  ritten   sinne 
Sagt  mir  ob  irz  geruchet 
durch  waz  man  iych  so  suchet 

755  zomliche  mit  gewalt 

ir  habt  so  manegen  helt  halt 
mich  mtvet  de  die  sint  vladen 
mit  yiende  hahze  [I]  nach  ir  scaden 
diz  sage  ich  iych  herre  lit  irz  gdrt 

760  mir  diente  ein  riter  d^  wc  wert 
sin  lip  WC  tygende  ein  bernde  ris 
der  helt  waz  kyene  yn  w£s 
der  triuwen  ein  reht  beclibeniy  fnrht 
sin  zyht  wac  yur  alle  zyht 

765  er  waz  kiyscher  danne  ein  wip 
y«-echeSt  yn  eilen  trüc  sin  Ifp 
so  gewuhs  an  ritters  milter  bant 
Yor  im  nie  yber  alliy  lant 
ihn  waz   nach  yns  sul  geschehen 

770  de  lazen  ander  liyte  iehen 

er  WC  gegen  yalscher  fvre  ein  tor 
in  swarzer  yarwe  als  ich  ein  mor 
sin  yater  der  hiez  Tankanis 
ein  kiynic  d^  het  ouch  hohen  pris. 

775  IV/TiQ  yrivnt  d^  hiez  jsenhftrt 
*^~'*'min  wipheit  waz  ymb  w&rt 
do  ich  sin  dienst  nach  minne  enpfie 
dez  im  nach  yrouden  niht  ergte 
dez  myz  ich  temer  lamer  tS;en 

780  si  went  de  ich  in  schüfe  erslagen 
yerratens  ich  doch  livtsel  kan    27 
swie  mich  sin  zihen  sine  man 
er  waz  mir  Heber  danne  in 
ane  geziyc  ich  des  bin 

785  mit  den  ich  sol  bewören  ouch  [!] 
die  rehten  warheit  doch 
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mine  gote  yn  die  sine 

er  gap  mir  manige  pine 

ny  hat  min  scamende  wipheft 

790  sin  Ion  erleoget  yn  min  left 
dem  beide  erw&rp  min  magtvin 
an  ritterscefte  manigen  rvm 
do  yersuhte  ich  in  ob  er  kvnde  sin 
ein  yriynt  de  wart  yil  balde  sein 

795  er  gftp  dar  mich  sin  hamaa 
enwec.   daz  als  ein  palas 
dort  stat.   de  ist  ein  grds  gezelt 
de  brahten  schotten  yfez  velt 
do  dez  der  helt  ane  wftrt 

800  sin  lip  do  wenec  wart  gesp&rt 
des  lebens  in  danach  yerdröc 
manege  anentiyre  sühter  blöz. 
|o  diz  alsus  was 
ein  yiyrste  protizalas 

805  hiez  min  massenie 
yor  zageheit  der  yrie 
tz  durch  auentiyre  reit 
da  gr6z  scade  in  niht  yermeit 
zem  forest  in  azago\^c 

810  en  tiost  im  sterben  erlodc 

die  er  tet  yf  ein  kynen  man      28 
der  ouch  sin  ende  da  gewan 
de  waz  min  yriynt  jsenhart 
ir  ietweder  innen  wart 

815  eins  spers  durch  seilt  yfi  dur  den  lip 
daz  clagich  noch  yil  annez  wip 
ir  br&der  tot  mich  iemer  mvet 
uf  miner  triuwe  iamer  bivet 
ihn  wart  nie  wip  deheins  man 

820  gamvreten  duhte  san 

swie  si  wdre  ein  heidenin 
mit  triuwen  wiplicher  sin 
in  wibes  h^tze  nie  geslo'^f 
ir  kiysche  wc  ein  reiner  toüf 

825  Vfi  der  regen  der  si  begöz 
der  bac  der  yon  ir  ougen  flöz 
yf  ir  zobel  yfi  an  ir  brüst 
riuwen  pflege  wc  ir  gelost 
ynrehte  iamers  Idre 

830  si  seit  im  yur  baz  m^re 

do  suhte  mich  yon  yber  mer 
d^  schotten  kiynic  mit  sinem  her 
der  wc  sins  oheimes  gyn 
sine  mohten  mir  niht  me  getvD 
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Allgemeinen  mit  demjenigen  der  Gruppe  Gg.  Er  ist  ziemlich  incorrect, 
wie  man  ans  den  Versen  282,  284,  291,  400,  404,  416,  435,  447,  449, 
463,  475,  520,  637,  555,  579,  701,  7ö8,  769,  776,  785,  786,  81Ö,  817, 
826  u.  s.  w.  eiisieht. 

ZÜRICH,  im  April  1884.  JAKOB  BAECBTOLD. 


LIED  VOM  URSPRUNG  DER  EIDGENOSSEN 

SCHAFT. 


Von  diesem  bei  Liliencron,  Historische  Volkslieder  11,  110  init- 
getheilten  Liede  besitzt  die  Wiener  Universitätsbibliothek  eine  aus 
dem  Nachlasse  Franz  Pfeiffers  stammende  Abschrift  aus  dem  soge- 
nannten Codeit  Emmeranus,  welche  Pfeiffer  während  seines  Münchener 
Anfenthaltes  unterm  7.  März  1839  sieh  anfertigte.  Der  Text  ist  stellen- 
weise sehr  verderbt;  u.  a.  sind  z.  B.  die  meisten  Eigennamen  ganz 
entstellt  und  unkenntlich.  Von  bemerkenswerthen  Abweichungen  dieses 
seiner  Zeit  beliebten  Liedes  erwähne  ich  folgende. 

Die  2.  und  3.  Strophe  sind  versetzt.   Die  6^  Strophe  ist  in  zwei 

Strophen  erweitert,  die  so  lauten; 

Den  ersten  schus  den  (=  dann)  er  det, 

ein  andern  pfeil  er  in  seinem  golder  hett. 

Der  landtYOgt  sprach    veraim  mein  t/ed  gar  eben 

▼nd  sag  du  mir  die  warhait  g«tt: 

was  hesta  in  deinem  matt 

oder  was  (=  wes)  best  dich  verwegen?' 

Wilhelm  Thell  der  was  ein  zornig  man, 

er  sagh  den  landvogt  ybel  an. 

Het  ich  mein  kind  zn  tod  erschossen, 

so  sag  ich  dir  die  warhait  gutt: 

für  war,  ich  hett  in  meinem  mutt, 

ich  wolt  dich  auch  han  getroiOPen* 

Hiemach  ist  die  Strophe  eingefügt: 

Der  (=  den  oder  dem?)  landtvogt  tfaet  die   red    vergangen 

(:z=  verfangen?); 
er  sprach    na  nempt  mir  den  pösen  paaren  gefangen 
vnd  pindet  in  mit  starcken  riemen 
vnd  werfcnt  in  [in  den  tiefen  se.  ]  *) 


*)  Die  eingeklammerte  Stelle  ist  in  der  Pfeiffer'schen  Abschrift  leer. 

21» 
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DIE  LUZERNER  BUHNEN-RODEL. 

(Sohlnß.) 


Osterspils. 

Deockrodel   der  Rleydang  Tnd  andrer 
DOttwendiger  Sachen  A^  1588. 

(II)     Pater  aeternns 

Sol  haben  das  gwonlich  Diadema. 

Sebon  al!t  vätterisch  graw  lang  Har 
Tod  Bart. 

Des  Rychs  dpffel  jn  der  Hand. 

Ein  sngerfisten  Leim  knoUen,  sol  ^n- 
den  yff  der  Brfigj  *)  ligen,  da  Adam  jst. 

Ein  wyß  Kipp  jm  Ermel. 

Item  die  Taffei  zu  den  X  Gebotten, 
TDd  das  Himmelbrot. 

Er  sol  bekleit  kommen  jn  einer  Alben 
vnd  darüber  ein  kostliche  Chor  Cappen. 

Er  Tnd  die  Engel  sollent  den  Himmel 
TÜrüsten  Tnd  sieren,  euch  sol  der 
Himmel  grOst  sin  mitt  einem  Ober- 
deckel vnd  Vmbhengen»  die  man  könne 
for  zuhen. 

Er  8ol  ooch  haben  2  gmachete  Rocklin 
Tonro  wen  Schaffbeltzen  gmacht,  sampt 
den  Gürten,  Adam  vnd  Euae  ansnlegen. 

Er  sol  Terordnen  die  das  Himmelbrot 
an  zweyen  Orten  spreittend  vber  den 
Plats  oben  jn  2  Hüsren. 

Adam  Ena 
Adam  sol  haben  ein  zimlich  lang  Har 

du  nit  graw  noch  schwarte  sje,  ein 

kurtsen  Bart,   jn  Gstollt   eins  XXX 

jirigen  Mans. 
Eoa  alk  ein  jung  Wyb  mitt  schönem 

lingem  offnem  Wyber  har. 
fieyde  sond  nacket  sin  jn  Ljbkleidern 

vber  den  blossen  Lyb. 
^7  ^de  sond  das  Paradys  zu  rüsten, 

ooch  den  Boom  mitt  den  Öpfflen  mitten 

jm  Paradjs. 
I^figljchen  die  Ghrfib  jm  Paradys,  darinn 

Bot  sol  Tcrborgen  ligen,   mit  einem 

Uden  bedeeken  oder  mit  Lonbesten. 
Sy  s&heat  nit  yn  yff  den  Plats,  sonder 


deß  Morgens  frü  ee  das  man  vf^ücht, 
verbergend  sy  sich  jn  jre  Ort,  Ena 
jn  die  Orüb  jm  Paradys,  vnd  Adam 
▼nder  der  Brügj  by  dem  Brunne,  an 
dem  Ort,  da  Tolgends  der  Saluator 
begraben  würdt. 

So  sy  TU  dem  Piaradys  getriben  wer- 
dent,  sol  Adam  haben  ein  Howen, 
von  Holts  gemacht  on  Tsen,  vnd  Eua 
ein  Knneklen. 

Sy  sond  oach  haben  zwey  Geflächt 
von  Lonbesten  gemacht  jm  Paradys, 
die  Schham  ni  decken. 

Schlang 

Alls  ein  vierfüssiger  gifitiger  Warm  an- 
gethan  vnd  gerüst,  mit  wybischem 
Angsicht  vnd  Stimm,  ein  -Haben  vnd 
Cron  vff  dem  Honpt. 

Sy  zücht  nit  yn  vff  den  Platz,  sonder 
verbirgt  sich  morgens  frü  jn  den  01- 
berg  bis  es  an  sy  kompt  zereden  v»d 
so  sy  den  Flach  emphangen,  krücht 
sy  vff  allen  Vieren  wider  dnrch  die 
Hell  hinweg. 

(IIb)    Engel 

Der  Englen  sind  7. 

Nämlich  die  4  Ertzengel,  die  sollend 
vff  das  kostlichest  als  möglich  jn 
Engels  kleidang  vnd  Zierd,  wyss,  mitt 
schönen  Haaren,  Crütz,  Bärlin  krän- 
tsen  vff  dem  Hoapt  bekleidt  vnd  an- 
gethan  sin  vnden  an  Füssen  gemalet 
Strumpf  mit  Solen,  alls  ob  sy  barf&ß 
giengen,  die  doch  nit  wytt  für  gangent. 

Grabriei  sol  ein  Scepter  haben,  daramb 
der  Zedel  oder  Spruch  Aue  Maria  etc. 
gewunden  sye,  vnd  den  höltzinen 
Wider  dem  Abraham  zebringen. 

Vriel  sol  haben  das  fOwrin  oder  gflam- 
met  Schwert. 

Michael  sol  vff  dem  Olberg  haben  den 
Kelch  mitt  dem  Crütz  vnd  diß  G^ang 
singen;  Constans  esto  etc« 


•)  Bühne. 
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Raphael  Scepter. 

Die  4  Ertsengel  tSllend  Scepter  j& 
Henden  tragen  bo  17  zethnnd  habent^ 
Gabriel  bat  den  Zedel  deü  Qruß  am 
Seepier  allein  $0  er  Hariae  Terkündt, 
sonst  nit. 

Die  andren  3  Engel, 

Namlicb  der  ent>  der  ander  ^nd  der 
dritt  BÖllent  ooch  wol  Y^d  zierüeh 
alle  Engel  angethan  sin.  S7  sölleat 
all  de6  Gesangs  beriebt  sin* 

Leerer 

Gkegorinssol  bekleit  sin  alls  ein  Bapet 

Hieronimas  alls  ein  Cardinal. 

Ambrosins  alls  ein  Ertzbisehoff. 

Augnitinns  alls  ein  Bischoff. 

Chrysostomas  [jst  Yßgethan  jn  der  Re- 
formation deß   1697  Jars]. 

S7  sond  oacb  haben  jre  Cratx  vnd 
8t&b  in  Henden  setragen,  jeder  nach 
sinem  Stand. 

Ouch  jeder  ein  Bfieh  md  ein  Knaben, 
der  jme  den  Stab  ballt,  wann  er  reden 
sol. 

Sy  giind  nit  am  Plats  hentmb,  so  sy 
redent,  sonder  man  stellt  jnen  ein 
nidren  Cantsel  an  Platz  oben  har  vor 
jrem  Stand  vssen.  Daryn  stand  87, 
so  S7  reden  wöllent,  den  selbigen 
Cantzel  sollend  S7  ztirGsten  vnd  eieren. 

[B7  jnen  mögent  sin  an  statt  der  Pro- 
pheten dfe  4  königklichen  RhSt,  jtem 
Dionisittti  Areopagita  md  Apollo- 
phanefei]. 

(III)    Propheten 

Jakob  Patriarch.  Sol  ettwas  ynder- 
sch7denlicb  bekleit  sin  dann  die  Pro- 
pheten, alls  ein  allter  Patriarch,  doch 
erbar  vnd  r7chiich  vff  gar  allte  Ma- 
nier, je  seltsamer,  70  besser. 

Die  vbrigen  Propheten  alls  Propheten 
yast  glyehformig  yff  seltsame  Manier, 
was  die  Vber  Cappen  vnd  Hutt  an- 
trifft, yndenhar  miit  Jinigen  Priester 
rocken,  ja  4er  Weiche  mit  .brejtt^ 
Gürtlen  oder  sonst  Bj^n4en  isp  saBunep 


gegürtet,  jeder  sol  hab^n  ein  Buch 
md  ein  Stab  jn  der  Hand,  deßgl7cheii 
Stiffel  onch  lang  graw  Har  ynd  Bart. 
[Sind  abgstellt  jn  der  Reformation 
A*^   1597]. 

Rector  oder  Regens. 
Sol  sin  selbander  mitt   einem   tagent- 
liehen  Knaben,  kostlich  bekleidt,  eines 
Gfallens. 

Proclamator 

Sol  sin  ze  Ross,  in  gantzer  Rüstung, 
in  Harnast,  darüber  den  ersten  Ta^ 
ein  W7ß,  den  andren  Tag  ein  rott 
S7din,  zerhowen  Wapen  röcklin,  ein 
W7ß  sammatin  Paret  mit  Fijldren  vnd 
sonst  köstlich  jn  W7A  b^Ieidt  den 
ersten  Tag,  den  andern  Tag  gl7cber 
Maßen  ^   doch  in  rotter  Färb. 

Er  sol  ouch  haben  beid  Tag  4  Tra- 
bannten,  2  vor  vnd  2  naob  jme  gande, 
in  gl7cher  Färb  bekleidt,  ouch  jre 
sammatine  Paret  mit  Fudern. 

(Hlb)  Fendrich  Proclamatoris 

Sol  ouch  allso  be7d  Tag  bekleidt  sin 
wie  der  Proclamator.  Er  sol  ouch 
haben  die  zwe7  Fendlin  von  Daffet 
gemacht,  darinn  die  Mysteria  oder 
Zeichen  deß  Lydens  Christi  gemalet 
S7ent,  das  ein  w7ß,  den  ersten  Tag, 
das  ander  tot,  den  andern  Tag,  die 
laßt  der  Proclamator  machen. 

Schilltknab  Proclamatoris 
Sol  ouch  dem  Proclamator  vnd  Fendrich 

gl7ch  bekleidt  sin  beid  Tag. 
Er  sol  ouch  haben  ein  Rodellen*)  oder 
Schillt,  zimlicher  Grosse,  darinn  ouch 
die  Zeichen  deß  Lydens  Christi  wie 
jn  den  Fendllnen  gemalet  sjen,  den 
ersten  Tag  jn  wjsser,  den  andern  Tag 
jn  roter  Feidung,  die  Vu^briss  aber 
mitt  widerkeerter  Färb,  W7SS  vnd  root. 

0fi7n,  Abel 
Söllent    bekleit   «in    alls    Hirten    vnd 
Aokeiiüty  ju  L7bröok0a  Ton  rowen 
Schafffalen  gemacht,  zu  |;egUrt0t^  lange 


*)  it  rotella. 
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Har,  limlich  Bärtf   nit  su  allt,   die 
Ljbroek  vber  blosse  Ljbkleider. 
Cap  sol  haben  ein  Howen,   die  allso 
gerüat^    das    zu    vorderst    ein   H6le, 
dvinn  Blatt  oder  BIntfarb,  sye  [doch 

.  alles  Holtzfarb  ynd  nütt  von  Ysen- 
hth]  Yud  gern  bräche,  demnach  sol 
er  haben  ein  Komgarb,  die  ein  W7I 
jm  Wasser  gelegen  vnd  nass  sye. 

Abel  iol  haben  ein  Karst  [doch  onch 
natt  daran,  das  Tsen  glyche],  ein 
boltzin  Lämlin  hol,  vol  Flngspänen, 
dai  gäm  brünne. 

S7  beid  sond  den  Tisch  oder  AUtar 
tun  Opffer  mitt  ein  andern  zn  rfisten. 

Abel  sol  Tnder  dem  Haar  ein  ysin 
Beckelhüblin  tS  dem  Houpt  haben 
fai  der  Howen  Streich. 

(IV)  Abraham 

Sol  bekleidt  syn  alls  ein  rycher  allter 
Patriarch  vß  kostliche,  allte  vnd  seit- 
xame  Manier,  ye  seltzamer,  ye  an- 
licbtiger,  mitt  Stifflen,  vnd  einem 
Sebel  an  der  Syten.  Er  sol  den  Alltar 
nun  Opfer  rösten,  onch  ymb  den 
Eflcl  sehen,  deßglych  einen  FQwrzüg 
▼od  ein  BÜrdelin  dürrs  Holtzes  haben. 

Item  ein  holtzinen  Wider  znm  Opfer, 
den  sol  Gabriel  darthün. 

Iiaae  der  Jang,  TBd  die  2  Knaben 

Solhy  dem  Vatter  sin,  onch  köstlich 
bekleidt  Tff  allte  vnbekannte  Manier. 

Er  lol  by  Jme  haben  awen  Jflngling, 
onch  seltsam  bekleit,  nit  so  köstlich 
alls  er. 

Ein  Rock  sol  Ysaac  haben  blawer 
Färb,  mit  wytten  Ermlen,  iromen 
offen,  mit  Knöpffen,  dem  Thuch  glych 
▼nd  gross,  yngethan,  jme  bis  vff  die 
knfiw  abhin  gan,  jn  der  Weiche  zn- 
gürtet,  mit  einem  gälen  oder  grünen, 
sydinen  Band,  ein  schönen  Hut,  doch 
nit  gegnglet,  wie  die  Juden,  vnd  dem- 
nteh  Btiffel  bis  zum  Waden,  aber  nit 
gespitst,  gäL 


Die  2  Knaben  mogent  onch  allso  be> 
kleidt  werden,  doch  jn  andre  Färb. 

Isaac  der  Allt 

Sol  ligen  alls  ein  allter  blinder  kranoker 
Mann  vtt  einem  angemaehten  Gatt- 
sehen  *)  Betthlin,  mitt  Fcürhengen  ge- 
rOst,  ein  allte  lange  Bekleidung  vnd 
ein  Spitshaben  mitt  Widerfitsen. 

Rebecca  sin  Wyb 

Sol  eerlich|  kostlich  vnd  rychlich,  doch 
yff  jüdisch  ynd  allte  Gattung  bekleidt 
syn,  onch  mit  stoltzen  hochtragnen 
Gebärden. 

Sy  sol  haben  Hendsohuh  yon  rowen 
Gitsifälen  vnd  sonst  ein  Gitziföl,  dem 
Jacoben  die  Hend  vnd  den  Hals  da« 
mitt  zu  verbinden,  onch  ein  Trinck 
gschirr  mit  Wyn  dem  Jacoben  zegeben, 

(IVb)  Esan 

Sol  kostlich,  doch  alls  ein  Jeger  wol- 
gebutzt  vnd  bekleidt  sin  vff  allte  vnd 
seltzame  Manier,  euch  jn  Har  vnd 
Bart 

Er  sol  haben  Jeger  vnd  Schießzüg, 
doch  nit  Büchsen  sonder  Bogen  vnd 
Pfyl,  2  Jaghand,  ein  Jegerknaben, 
zwey  Küngelin,  das  ein  laßt  er  im 
Gkirten  vnd  Gejegd  ledig  loaffen,  das 
ander  jm  GbtÜd  zestechen. 

Er  sol  onch  haben  ein  gekochet  Elssen 
jn  einer  Blatten,  dem  Vatter  zebringen, 

Jacob 

Sol  jünger  sin  dann  Esan,  aaoh  selt- 
sam bekleidt  sin.  Er  sol  oach  gerüst 
haben  zwey  Gitzlin,  dem  Vatter  da* 
von  das  Essen  serüsten,  deßglychen 
ein  gebratten  Essen  vnd  ein  kostlich 
Kleid;  Esaas  Kleid  glych,  vber  die 
ander  Kleydang  -  anzelegen. 

Israhel  der  Allt 
Sol    oach    bekleidt   sin    erbarlich    vnd 
rychlich   alls  ein  allter  PfUriarch  vfl 
seltsame  Ma^ier, 


*)  gütili  bedentet  jetzt  Bett  für  Kinder. 
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(VI)    Die  Jaden  bj  Mojse  vnd  jn  der 

Synagog 

Sollent  all  bekleidt  sin  gut  jfidisch,  in 
langen  Kleidern ,  Schaheii  oder  aber 
PrieBtergwand  jnnen  vnd  dann  vsseii 
darüber  Vbermentel  oder  Cappcn  initt 
Oiiglen,  oncb  jre  Judenbutt  mitt  Knö- 
pfen vnd  Zöttlen,  ettlich  aber  flaeb 
mitt  Vbcrlitzen,  die  Kleider  send 
sy  haben  allenthalben  vmblegt  mit 
jfidischen  Bachstaben,  oncb  alUo  an 
den  Hatten  ynd  Vberlitzen  sollicb 
Buchstaben,  Sonn,  Mon,  Sternen  vnd 
anders  gemalet,  alles  so  yndersehyden- 
lieh  alls  möglich,  die  allten  roögent 
oncb  höltsin  gemalet  oder  sonst  kurtze 
Sebel  tragen,  vnd  sonst  einer  nit  wie 
der  ander,  einer  jnng,  der  ander  allt 
gestallt 

Sy  söUent  oncb  gemachete  Schlangen 
oder  Wurm  mitt  gekrOmpten  Guffen 
oder  Hefitlinen  jn  Köpfen  haben,  jeder 
einen  oder  zwen,  minder  oder  meer, 
sins  Gfallens,  die  selbigen  schnell 
können  anhencken  jm  Vberfal  der 
WSrmen« 

So  send  die  Murrer  haben  seltzam 
ge€oehten  Körb  yIF  mancherley  Manier, 
einer  nit  wie  der  ander,  das  Himmel 
brot  se  samlen. 

So  der  jsrahelitisch  Zug  ynd  die  Figur 
mit  Moyse  geendet  hatt,  kommend 
die  Murrer,  jung  vnd  allt  hinweg, 
band  nfit  meer  zetbund,  vnd  blybent 
allein  die  Tempelherren  vnd  die 
Synagog. 

In  dem  jsrabelitischen  Zug  by  Moyse 
sond  sy  all  jung  vnd  allt  möschin 
Ring  oder  Spengelin  haben  an  Oren 
bangen,  vnd  sonst  söIIent  sy  durch 
tB  knrtz  Stiffel  tragen  vflF  jüdisch, 
gäl  oder  blaw,  beid  Tag. 

Caypas,  Annas 
Sind    bekleidt   harstlich    alls   jüdische 
Ffirvten  Tnd  Obristen  der  Geistlicheif, 
doeb  mit  Vnderscheid  gegen  den  an- 

•>  Wohl  ein  anhat,  ausgelassen. 


dem  Tempelherren,  yff  das  herrlichest 
oder  zierlichist. 

Wann    aber  Cayphas  jm  Tempel  jst, 
dann  sol  er  die  bischo£Flich  Infel  vnd 
Zierd  vff  haben. 
(Vlb)  Raabod  oder  Archisynagoga 

Diser  jst  der  oberst  Rabbi  jn  der 
Synagog  oder  vnder  den  Juden,  sol 
ettwas  kostlich  vnd  viider  den  andern 
Tempelherren  füruß  vnd  vnderschyden- 
lich  bekleidt  sin. 

Er  sol  haben  ein  Schwümlin  mitt  Blutt 
vnd  ein  steininen  scharfen  .  .  .*) 
zur  Beschnydung. 

Er  beschnydt  das  kindlin  Jesum. 

Laban 

Diser  sol  oucb  ettwas  vnderschydenlich 
dann  die  andern  bekleidt  syn,  einem 
allten  jüdischen  Priester  glych,  doch 
nit  so  kostlich  alls  Zacharias. 
Zacharias 

Sol  die  Bekleidung  haben  glych  wie 
Aaron,  für  das  das  allt  Testament 
geendet,  dann  anfangs  jm  jsrabeliti- 
schen Zug  ist  er  wie  ein  andrer  Jud 
bekleidt. 

Wann  aber  das  nüw  Testament  angat, 
jst  er  ein  Priester  vnd  Johannis  Bap- 
tiste  Vatter,  dieselbig  Bekleidung  be- 
hallt er  bis  das  er  zu  Johanne  Bap- 
tista  kompt  zu  fragen,  war  er  sye, 
dafürhin  verendert  er  sich  wider  jn 
sin  erste  Bekleidung,  die  beballt  er 
bis  zum  End. 

Er  8oI  oucb  das  Kouchfuss  vnd  andre 
Rüstung  zum  Opffer  vnd  Ccremonien 
haben  jm  Tempel. 

Vrias 

Der  jst  nach  dem  Raabod  der  fürnembst 
Tempelherr,  sol  euch  kostlich  bekleidt 
sin. 

Er  sol  haben  ein  Büchßlin  mitt  Kryden- 
bulffer,  alls  ein  SaltzWücbßlin,  zu  der 
Beschnydung. 

Er  sol  euch  haben  ein  schon  groß 
Bucli  mit  Spangen  bschlagen ,  für 
Herodem  z^tto^^exi. 
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Chore,  Mobm. 

Die  beid  sond  glychförmig  bekleidt  «yn 
aus  zweo  allt«  Babbiner  mitt  grawea 
Haaren  rnd  Barten  vnd  gftlen  Cappen 
oder  Guglen,  mitt  Scbwencklen  bin- 
den abber  bis  rS  den  GSrtel,  Tnd 
beyd  glycb. 

Sy  8ond  by  Moyse,  «o  man  TßzÜGbt 
ynd  jm  Tempel  jeder  1  Buch  haben. 

(VII)  Tempelherren. 

Die  tbrigen  Tempelherren  mögen  sich 
glychförmig  bekleiden  alli  oben  von 
Jaden  gesagt  jst,  die  hebräischen 
Bachstaben  mögen  sy  vff  Stangiöl 
oder  derglychen  ?mb  die  Kleider  be- 
legen, ettwas  breitter  vnd  ansichtiger 
dann  die  Pharisej  oder  andren  Jaden, 
sond  sieh  zu  gürten  mitt  gelben  Binden, 
ettlich  mit  blawen,  die  Baehstaben 
von  Staniöl  Tff  blaw  Papyr  gemalet. 

Phariseer  md  gmeinen  Jaden. 

Die  sollend  oach  jn  langen  Beklei- 
dangen  bekleidt  sin  alls  oben  von 
Juden  gesagt,  allein  ettwas  ynder- 
schydenlicher  vnd  mit  schmalem  Baeh- 
staben Tmb  die  Kleyder,  oach  nit  so 
kostlich  alls  die  Tempelherren,  son- 
der nur  schwartz  vff  gal  Papyr,  doch 
die  fürnemmem  sonds  breitter  haben 
dann  die  andern  gmeinen  Juden.  Die- 
selben sond  oach  nit  lange  Kleider 
haben,  sonder  RÖck  bis  vfiF  oder  yber 
die  Knäw,  kartze  Sebelin,  Sttffel  vnd 
Hütt  vff  jüdisch. 

Salmon. 
Sol  haben  ein  schöne  Wasserstytzen  *) 
md  ein  schöne  Zwehfl  yber  die  Ach- 
sel jm  Tempel  zu  der  Beschnydung. 
So  der  yßrahelitisch  Zug  f&r  über, 
sol  er  an  König  Saals  Hoff  gan,  sich 
jn  Harnast  antbun,  vnd  so  die  selbig 
Figur  furüber,  gat  er  wider  zun  Tempel- 
herren, jn  siner  ersten  Kleidung  [jst 
geendert]. 


Josaphati  Amalech« 
Dise    hebend    dem  Kind   zn   der  Be  - 
sehnydong  das  Kleidlin  yff. 

(Vllb)    Zal  der  Tempelherren 

Raabod,  Laban,  Chore,  Nicodemua, 
Salmon,  Jechonias,  Zorobabel,  Za- 
charias,  Vrias,  Blosse,  Josaphat,  Äma- 
lecb,  Scholidam^  Magog. 

Zal  der  Phariseem. 

(Ozias,  Leuiathan,  Sedechias,  Maroch, 
Obeth,  Lamech,  Satathiel,  Pliares. 

Legis  peritus,  der  sol  rychlich  bekleidt 
sin.) 

[In  der  Yerbesserang  A""  1697  jst  es 
geordnet,  die  allten  Rabiner,  Tempel- 
herren, ynd  Phariseer  zusammen  Mor- 
gens am  Anfang  by  Moyse.  Moyses 
hat  sin  bsonders. 

Aaron  wie  ein  hoher  Priester.  So  er 
hinwegkompt,  legt  sin  Kleidang  Za- 

•  charias  an,  der  halt  sich  aber  nit  by 
disen  Juden.  So  sin  Figur  oach  yß 
jsty  legts  Raabod  an. 

Laban  jst  euch  ein  allter  Priester, 
aber  nur  jn  gmeiner  vnd  nit  fur- 
nemer  Kleidung,  zwar  priesterlich, 
aber  vnderscheiden  von  andren. 

Raabod  jst  der  oberst  Rabj  der  Syna- 
gog  vnd  hamach  £liakim  oberster 
Priester. 

Semei  jst  der  Synagog  Schulmeister. 

Diß  sind  nun  die  12  Elltisten  deß 
Volckes  oder  Tempelherrn. 

Vrias  ist  nach  Raabod  der  für  nembsU 

Amalech,  Ozias,  Sedecbias,  Scholidam, 
Salathiel,  Obed,  Messe,  Jechonias, 
Josaphat,  Nason,  Lamech.] 

€k)liath. 

Alls  ein  Ryß,  vff  ein  frömbde  ynd 
heydnische  Manier  augethan  vnd  ge- 
wapnet,  jn  ganzer  Rüstung  mit  Schult 
ynd  Stangen. 

Er  sol    onch    ein    eontnifeteften  Kopff 


*)  Vgl.  Schmeller-Frommann  2,  800. 
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gemacht    habeo,    jme    gljcb    so    yil 
möglich. 
Er    hatt    ein    Owardi,    2    Trabanten, 
2  Knaben. 

Dauid 
Sol  bekleidi  sin  all«  ein  Hirt,  ein  grü- 
nen Krantz  vff  dem  Hoapt,  ein  Hirten 
Stab  jn  der  Hand,  ein  Garnier  vber- 
zwerch  an  der  Syten,  darinn  Käs  vnd 
Brot,  ein  Schlingen,  vnd  ein  hol  £y, 
stein  färb  angestrichen,  mit  Blutt  vß- 
gfüllt,  wölches  er  dem  Goliath  an 
Kopff  wirfft  Oach  sol  er  versorgen, 
das  man  jme  ettlich  Stein  jn  Wäg 
lege,  die  lißt  er  vff  jn  Garnier,  Eyer 
Gröase. 

(Vni)    (Die  dry  König 
Sollent) 

König  Saul 
Sol  bekleidt  sin  alls  ein  jüdischer  Konig, 

köstlich. 
Er  sol  ouch  ein  Hamast  gerüst  haben, 

dem  Danid  segeben. 
Hatt   ooch   sin  Schilltknaben ,    der  jst 

ouch  gebatzt  wie  Assuerj  Schilltknab, 

doch  jödisch. 

Abner 

Ist  König  Sanis  Feld  Houptmann,  sol 

gehamast    vnd    gerüst    sin    alls    ein 

Honptmann,    gar    rychlich    gwalltig. 

Er  sol  ouch  ein  Schilltknaben  haben. 

Eliab 
Sol  onch  gehamast  sin  alls  ein  statt- 
licher Kriegsmann. 

Stern  vnd  Heiliggeist  Leittcr 

Der  sol  sin  jn  dem  obersten  Gemach 
deß  Haß  aar  Sonnen*),  sin  Rüstung 
bereit  haben,  mit  Schnüren,  oben  ab 
bis  Tnden  an  Brunnenstock. 

Den  heiligen  Geist  laßt  er  herab  vber 
Mariam  jm  englisch  Gruß. 

Demnach  vber  den  Salvator,  so  Johannes 
jnne  tonffit. 

Den  Sternen  laßt  er  herab  bis  mitten 
▼ber  den  Platz,  so  die  8  König  yn- 


rytend,  vnd  so  sy  gen  Jerusalem  wöl- 
lent,  zuckt  er  jnne  wider  yn  her. 
Darnach  so  sy  by  Herode  gsin  vnd 
wider  vff  sitzend,  laßt  er  den  Sternen 
wider  herab,  bis  ze  vnderst  vber  das 
Wienachthüttlin. 

Tondrer 

Dero  sind  2,  an  zweyen  Orten,  nämlich 
vff  dem  Estrich  zun  Metgem  vnd  vff 
dem  Gericht  hus**).  Sy  richtend  den 
Tonder  an,  wann  Gott  Vatter  dem 
Moysi  die  X  Gebott  vff  dem  Berg 
Synai  geben  wil. 

Meer .... 

( Vni  b)     Harsthornblaßer 

Iro  sind  4. 

Die  blasend  zum  Anfang  so  man  jn 
Platz  zogen  zum  dritten  Mal. 

In  der  Figur  Moysis  zum  4**^  Mal. 

Ouch  so  Gott  Vatter  dem  Moysi  die 
X  Gebott  vff  dem  Berge  geben  wil, 
sond  sy  das  Rouch  werk  anrichten, 
das  es  ein  Woicken  gebe. 

Item  sy  blasend  ouch,  so  das  nüw 
Testament  anfaben  sol,  zum  Fröwd- 
schießen  — NB.  vermein  aber  das  nein. 

Sy  sond  bekleidt  syn  jüdisch  alls  Tro- 
ineter  den  ersten  Tag,  den  andern 
Tag  sond  die  zwen,  so  sy  an  Pylati 
Hoff  sind,  heydnisch  bekleidt  sin. 

Schützen 

Deren  sond  4  syn  mitt  Doppelbaggen, 

1  vff  dem  Grichthus,   1   zun  Metgern, 

2  jn  dem  Huß  zur  Sonnen ,  all  ze 
oberst.  Sy  schiessend,  so  Gott  Vatter 
Moysi  die  X  Gebott  vff  dem  Berg 
geben  wyl. 

Demnach  so  das  nüw  Testament  anfahcn 
sol. 

Maria,  die  Mutter  Ghristi 
Anfangs  alls  ein  aller  züchtigistc  Jungk- 

fraw^   demütiger  Gebärdon. 
Ir  Kleidung  jst    ein    wyß   Vnderkleid, 

oder  Glosterfrowen  Kock,  darüber  ein 

blawer  sydiner  Mantel. 


*)  Zaoberst  am  Spielplatz. 


**)  Rechts  und  links  am  Spielplatz. 
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R.  BRANDSTETTER 


Ein  schön  Tßg^preit  Frawenhar,  dar- 
über ein  Schjm,  wjß  Hosen  rnd 
Sehach,  erbarlich. 

Qy  sol  die  Statt  deß  Grdsses  snrüsten, 
ein  Pulltpret  rffirecht  stände  mitt 
einem  Genterlin,  danror  ein  Schftmelin, 
das  Bj  knöwen  könne,  ein  Buch  dar- 
ufff  ein  Krusen*)  dameben,  darinn 
Blumen  vnd  wyß  Gilgen  stengel. 

Zur  Wiehnacht  sol  »j  ein  snbers  Knftb- 
lin  haben  y  yngefarlich  1  järig,  jn 
einem  schönen  Uemmetlin  vnd  ein 
Diademlin  mit  8  TergflUten  Gilgen 
vff  dem  Houpt,  onch  Windlen  ynd 
Band. 

Sj  sol  ouch  die  Kripffen  rüsten,  darinn 
HÖw  sje,  deßgljchen  ein  Par  Tnrtel 
Tuben  jn  einem  snbern  Keffelin,  jn 
Tempel  ze  opfern. 

Für  Wiehnacht  hin  sol  By  dann  ein 
rein  zartTBchlin  yber  das  Har  haben, 
das  irr  doch  das  Har  nit  gar  bedecke. 

(IX)    Joseph  der  Mann  Mariae 

Sol  bekleidt  sin  zimlich,  saber,  doch 
erbarlich,  nit  kostlichi  alk  ein  allter 
erbarcr  Mann,  jn  langer  Kleidung,  sol 
ouch  ein  Stab  haben,  Ijnine  wjsse 
Halbhöslin,  yber  die  andern,  bis  das 
die  Wiehnacht  für  ifber  jst,  das  ein 
sucht  er  ab,  gibts  Mariae,  das  Kind 
damit  zu   bedecken. 

Er  sol  ouch  gerüst  haben  ein  Pfendlin 
mitt  Kinds  muß,  dem  Kind  ze  essen 
zegeben. 

Deßgljchen  den  Esell  bestellen  zur 
Fart  jn  Egipten   ynd   wider  ymbher. 

Elisabeth 

Sol  bekleidt  syn  alls  ein  allte  erbare 
wolhabende  Fraw,  jüdisch  oder  allt- 
fränkiicher  Manier,  züchtig,  demüttig. 

Die  8  Wiehnacht  hirlen 

Sond  haben  ettliche  Schaff  am  Platz. 

Ir  Kleidung  schlecht,    doch  seltsamer 

Manier,  alls  Hirten,  pössisch,  mit  jren 


Spjs  seeken  an  den  Sjten,  ynd  so  die 
Engel  komment,  gebarent  sy  sich 
yast  erschrocken,  sonst  erbarer,  demüt- 
tiger  Geberden. 

Die    andern    2    Hirten,    Mathan    ynd 

Eliakim 

Sond  ouch  allio  bekleidt  sin,  wie  die 
Wiehnacht  hirten  vnd  jre  Schaff  haben, 
ouch  ein  Kübel  mit  Nydlen**)  mitt 
einandem  essen ,  so  die  4  Ritter  zu 
jnon  koinent,  »y  antwortend  böcbisch, 
ynd  sind  grober,  pürischer  Gebärden. 

(IX  b)    Die  dry  König 

Sollend  yff  das  zierlichest  ynd  kostlichest 
bekleidt  sin  alls  möglich,  yff  heyd- 
nische  frÖmbde  ynbekannte  Manier. 

Balthasar  jst  der  Moren  könig,  sol 
schwartz  yon  Lyb  ynd  sampt  sinem 
Gsind  jn  glycher  Färb,  aber  wyß  be- 
kleidt sin,  mit  gebürender  zugehorender 
Rüstung  ynd  Gezierd. 

Die  andern  zwen  ouch  nach  jrem  Gfal- 
len,  doch  yndersohydenlich,  keiner  nit 
wie  der  ander,  ye  seltsamer,  ye  an- 
sehenlicher. 

Caspar  jst  der  eiltest  ynd  erst. 

Melchior  der  ander. 

Balthasar  der  dritt. 

Jeder  hatt  ouch  ein  besonder  seltzams 
Thier,  so  er  mittfürt,  damff  ein  Knab 
sitzt,  der  das  Gefess  zum  Opfer  jn  der 
Hand  tragt. 

Caspar  ein  Elephanten. 

Melchior  ein  Dromedari. 

Balthasar  ein  Camel. 

Ir  jeder  hatt  ouch  ein  Gefess,  darinn 
das  Opfer  jst,  kefns  dem  andern  glych. 

Caspar  opfert  Gold. 

Melchior  Mirren. 

Ballthasar  Wieronch. 

Im  Ynrytteu  hatt  ein  jeder  einen  Tro- 
meter  zu  yorderst  ze  Ross. 

Daruff  der  Rütter,  so  den  Fanen  fürt 
ze  Ross. 

Daruff  das  Tier  sampt  dem  Knaben. 


*)  Krug,  Vase. 


•«)  Rahm, 
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Damff  ein  Lagkej  ze  Fiu«. 

Damff  der  Köoig  ze  Bobs. 

Za  letzt  zwen  Trabanten  ze  Fuss. 

Alle  nach  deß  Königs  Manier  oder 
Färb  gerfizt. 

(X)    Kdnig  Herodes 

Sol  OQcb  vff  das  kostlichest  ynd  präch- 
tigisl  alls  ein  (jüdischer)  König  be- 
kleidt  sin,  weder  jüdisch  noch  heid- 
nizeh,  sonst  frömbder  Manier,  doch 
meer  jüdisch ,  dann  er  war  ein  Pro- 
seljt  oder  beschnittner  Heyd. 

(Centorio) 

Longinas  md  Centurio 

Betd  alls  Ritter,  prächtig  ynd  stattlich, 
▼ff  jüdische  seltsame  Manier,  doch 
nit  jn  langer  Kleidung,  sonder  meer 
kri^erisch. 

Die  4  Ritter  hy  Herode 

Aehmb,  Haman,  Nadab,  Ammon. 
(Johel,  Josna,  Sampson,  Samuel.) 

Süllend  gehamast  sin  (jn  gantzen 
Kfirizzen),  so  sy  die  Kindlin  töden 
▼nd  bj  dem  Grab  den  andern  Tag 
waehentf  sonst  row,  verrucht,  fräffen. 

Sj  sSUent  onch  jre  Strytt  kolben  vnd 
Rodellen,  Sebel  vnd  derglychen  ge- 
rfizi  haben  ?ff  heidnische  Manier  alls 
hdltzin  vnd  liecht,  das  gern  zerbreche, 
den  andern  Tag,  zum  Grab  vnd  by 
dem  Grab,  in  gantzen  Cürissen  an- 
gethan  sin,  aber  zu  andrer  Zyt,  da 
sy  Bit  müssent  geharnast  syn,  jn  fliegen- 
den CSazacken,  gmalet,  zerschnitten, 
seltsamer  Manier,  wie  die  4  Pyniger, 
doch  mit  andrem  Vnderscheid,  Pro- 
seekineo,  Spitzhosen  vnd  derglychen, 
kriegzeher,  frömbder  Art. 

Die  Furzten    an    Herodis  Hoff,    Mar- 
schalk, Trucksäß. 

Koztlieb,  vnd  fürstlich,  doch  nit  jn 
langer  Kleidung,  aber  seltzamer  Manier, 
schier  jüdisch  oder  sonst  frömbder 
Gattmig. 


(Xb)  Symeon  der  AUt 

Alls  ein  demüttiger,  gar  allter  eerbarer 
Mann,  suber,  doch  nit  kostlich,  an 
einem  Stab  wandlende. 

Anna  Prophetin 

Alls  ein  allte  erbare  demiittige  Witt- 
fraw,  nit  kostlich,  doch  eerbar. 

Die  4  Wyber  oder  Kindsmuttern 
Noema,    Sella,    Cleopatra,    Bethsabea 

Sond  bekleidt  sin  jüdisch,  nit  gar  zu 
kostlich,  doch  süberlich,  euch  seltsam 
vnd  ansichtig. 

Sy  sond  euch  haben  jre  Wiegen  vnd 
die  gemachte  Kindlin,  jnnwendig  mitt 
Blutt  oder  Bluttfarb  vßgefüUt,  die 
Wiegen  sond  lycht  gemacht  vnd  halb 
abgesagt  sin,  das  sy  gern  brechent. 

Jesus,   der  12  järig 

Sol  haben  ein  Rock,  dem  Saluatori 
glych,  euch  ein  brun  lang  Har  vnd 
Diadem  mit  guldinen  Gilgen  alls  der 
Saluator,  euch  barfuß  jn  lininen 
gferbten  Strümpfen. 

Johannes  Baptista 

Sol  angethan  sin  jn  einem  Lybkleid 
vnd  darüber  ein  Kleid  von  Thierhut, 
ein  lang  Har  vnd  Schyn,  ein  ge- 
machet  Lämblin  vff  einem  Buch. 

Ein  gemachten  contrafeteten  Kopff 
sinem  glych. 

So  er  den  Salvatoren  touffen  wil,  sol 
er  ein  Gschirr  haben  das  Wasser  ze 
schöpffen. 

Er  sol  versorgen  den  Jordan  zum  touffen. 

(XI)    (Die  2  Jünger  Johannis 

Baniabas,  Theophilus 

In  schwarzen  eerbaren  langen  Kleidern 
oder  Priesterröcken  zu  gegürtet,  alls 
Jünger,  doch  ettwas  vnderschyden- 
licher  alls  die  Apostel.) 

Die  4  Bartrager 

In  schwarzer  erbarer  Bekleidung,  lang 
Hocketen    bis    zum  Knüwen,    breitt 


DIE  LÜZERNER  BÜHNEN  RODEL. 


335 


Die  andern  Apostel. 

Jaeobiu  Minor  dem  Andrea  gljch, 
allein  Har  wud  Bart  lol  dem  Sal- 
aatori  gljch  sin,  vor  der  Berüffdng 
aber  tchleeht  bargerlieh  jüdisch. 

Philippas  vor  der  Berüffung  schlecht 
bürgerlich,  jadischer  Art,  wieJacobus 
Minor,  volgeods  wie  Andreas. 

(XHb) 

Thomas,  der  Kleidung  halb  oach  allso, 
docb  sol  er  haben  ein  krus  schwartz 
Har  mit  einer  Olatz  vnd  ein  dicken 
(langen)  schwartsen  Bart. 

Bartbolomeüs  der  Kleidang  halb  euch 
allso,  doch  ein  kraß  sohwarts  Har 
Tnd  ein  langen  schwartsen  Bart. 

Matheas.  Tor  der  Bernffnng  sitst  er 
am  Zol  alls  ein  Zoller  jn  jüdischer 
kartier  Kleidang.  Er  sol  ouch  haben 
das  Tischlin  gerüst  mit  einem  grünen 
Thnch,  Tnd  Rechenpfenningen  alls  ein 
Wechselbanck,  Goldwag  vnd  Schryb- 
xSg,  Buch  vnd  dergljchen. 

Nach  der  Bera£Eung  aber  der  Kleidang 
den  andern  nächsten  glych,  sonst  krus 
Har  Tnd  Bart,  gemischlet  mit  Rot 
▼nd  Bebwarta. 

Jndat  Isebarioth.  Rot  lang  Har  vnd 
Bart|  ein  giUen  Rock,  ein  roten,  grossen 
Seekel  am  Hals  nach  der  Berüffung, 
vor  derselben  aber  alls  ein  jüdischer 
Borger  schleeht. 

Die  irbriyen  alle  (Philippus)  Sjmon 
vnd  TfaaddeaSy  dem  Andrea  gljch, 
all  naekeat  oder  barf&ß  an  Sehencklen. 
Sj  habent  oach  all  jre  Schyn,  doch 
erat  nach  der  Bekörung^  darvor  aber 
emeh  wie  Jüdisehe  Burger. 

Nota.  Die  Apostel  sond  haben  nach 
der  Vntende  zu  den  Erschynangen 
Honig  waben,  Brott,  gebraten  Visch 
nnd  lebend  Tisch  jm  Garten  jm 
Brannen. 

Lasarus 
Alls   ein   rycher  Edelmann,    doch   vff 


jüdische  seltzame  Manier.  Er  sol  lan- 
ger magerer  Person  sin. 

Magdalena 

Deß  ersten  vor  der  Bekeernng  gautz 
hochfertig,  prächtig,  stoltz,  vnd  kost- 
lich, vff  gar  allte  oder  jüdische  vnd 
seltzame  Manier. 

Nach  *der  Bekeerung  aber  erbarlich, 
doch  rjchlich. 

Martha 

Erbarlich,     doch    rycblich,     ouch    vff 

frömbde  jüdische   oder  allte  Manier. 

(XIII)    Rachel,  die  Wittwe 
Verhüllet  oder  verstürtzt  erbarlich,  doch 
lejdtlich,  aber  nitt  kostlich,  vff  jüdische 
Manier. 

Jüngling  jr  Son. 
Alls  ein  Todter  jn  einem  Todten  kleid 
jn  der  Bar,  sonst  jn  andrer  jüdischer 
Kleidung. 

Lucillus  vnd  Marcellus 

Die  Blinden 

Schlecht  alls  arme  Lütt,  doch  ouch 
ettwas  seltzamer  dann  hie  zu  Land 
gwoiilich.  Sy  sond  ouch  haben  jre 
Purer. 

Samaritana 
Sol  wol  vßgebutzt  sin  hüriscber  Sitten, 
doch  gehüllet*)  vnd  sonst  vff  heid- 
nische seltzame  Manier.  S7  sol  zwen 
seltzam  Krug  jn  Henden  tragen  zum 
Brunnen,  den  sol  sy  zurüsten  mitt 
Galgen,  Eimer  vnd  anderm,  ouch  mitt 
Deckinen  vmbhencken. 

(Cananea)  Dina  das  eebrüchig  Wyb 
Sol  ouch  gebutzt  sin  hüriscber  Sitten, 
doch  vff  jüdische  Manier,  aber  so  man 
87  jn  Tempel  fürt,  demüttig. 

Joseph  von  Arimathia 
Alls  ein  edler  fürnemmer  Ritter  mitt 
einem  gehülleten  Hutt,  langer  Klei- 
dung, Sebcl,  Stiffel,  kostlich  vnd  rjch- 
lich,  nitt  gar  heidnisch  vnd  nit  gar 
jüdisch. 


e)  £io«  mbd.  'bäUe  tragend. 
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8oI  bekleidt  sin  kriegisch  doch  jüdisch, 
•ol  haben  ein  Fendlin,  gelber  Färb, 
darinn  gemalet.) 

[Diß  ist  abgesetzt  jn  der  Reformation 
anno  169 7,  hat  sieb  dabar  nit  gfugt.] 

Pjlatos 

Alls  ein  Landtspbläger  oder  Landtvogt, 
kostlitdi,  harstlicb  mitt  einem  gehül- 
leten  Spitzhat,  heidnisch  ynd  an- 
sichtig,  jn  einem  Barger  rock  mit 
Ermlen  bis  f&r  die  Knüw,  Sebel  vnd 
Stifiely  einen  Scepter  oder  Stab  jn 
der  Hand. 

Er  sol  haben  vnd  darthon  sin  Sessel, 
darinn  er  sitst. 

Item  ein  besondem  Rieht  stal  Wasser 
beeki  Tnd  StTtien  sampt  der  Zwecheln. 

Item  den  rotten  Pnrpnr  Mantel  dem 
Saloatori  anselegen.  Ynd  wie  wol  sin 
Qsind  am  ersten  Tag  nfit  zu  reden 
hat,  ao  sind  sj  doch  by  jme  nütt  desto- 
minder  jn  jrer  Kleidung. 

Lima  sin  Frow 
KoftUeh,  prachtig,  yff  heidnische  Manier. 

Jolia,  jr  Magt 
Irem  Stand  gemäs,  heidnisch. 

Schryber  Pylati 
Heidniaeh,  erbarlich.  Er  sol  den  Tittel 
?iF  das  Crüti  rüsten. 

Panerherr  Pylati 
Ka^giaeh,  köstlich,  doch  heydnisch. 
Er  aol  das  Paner  haben,  darin  der 
Ryehi  Adler  (jn  gälem)  vergüllt  jn 
rotem  Feld  gunalet  sye  mit  zweyen 
Spitse&y  heidnischer  Art,  am  andern 
Ort  diee  Buchstaben  guldin,  S,  P,  Q,  R. 

Grempler  jm  Tempel 

(XV)    Die  4  R&ttenbüben 

SdOend  euch  bekleidt  sin.  zerhackt 
seltmner  heidnischer  Manier,  trettend 
allsyt  den  4  Pynigem  nach,  jm  Yn 
?nd  AbiQg. 

Doch  eo  hand  sy  jre  Rüstung  den  ersten 


*)  Flasche. 

QMBMAMU.   JRfM  M§ik0  XYUL  (HI.)  Jahrg. 


Tag  by  jnen,  gand  ouch  nit  mit  jren 
Herren  an  Magdalenae  Hoff. 

Apotbegker 

Burgerlich,  judisch. 

Er  sol  sin  Rüstung  haben  einer  Apo- 
tbegk   glycb. 

Ouch  jn  einer  Guttern*)  Spygken 
Wasser,  der  Magdalena  jn  die  Büch- 
sen zegeben,  dem  Saluatori  die  Fuß 
ze  begießen. 

Mathusalem 
Burgerlich,  welltlich,  doch  judischer 
Art,  jn  kurtzer  Kleidung  alls  ein  Huß 
diener  ynd  Koch  mit  einem  wyßcn 
Furthuch  zu  der  Zyt,  so  er  zeschaffen 
hatt. 

Symon  Phariseus 

Wie  die  andern  Phariseer  jn  langer 
jüdischer  kostlicher  Kleidung. 

Er  sol  haben  sin  Tischrüstung  so  er 
den  Saluatorem  zgast  hatt,  daruff 
Urott,   Wyn    vnd  Brattfisch    zethünd. 

Jesus  der   12  Järig 
Sol  sin    ein   süberlicher  Jüngling   dem 
Allter    vnd  Statur    gemäs,    jn   einem 
Lybkleid,    Rock,    Har   vnd  Diadem, 
dem  Saluatori  glycb. 

(XV  b)    Das  Hoch  zyt  jn  Cana  Galileae 

Die  wyl  es  ein  Hochzyt  von  andäch- 
tigen, gottsäligen  demüttigen  Personen 
gsin,  80  sol  ouch  alles  Wäsen  jn  Klei- 
dung, Oastery  vnd  andrem  allso  de- 
müttig  vnd  der  Armutt  gemäs  syn. 

Zebedeus  jst  des  Brüttigams  Vatter,  der 
kompt  wie  ein  allter  erbarer  Mann, 
schlecht,  einfelltig,  nit  jn  langer, 
noch  auch  nit  jn  kurtzer  Kleidung, 
doch  jüdisch  wie  Loth  der  Hußvatter 
deß  Naclitmals. 

Er  sol  Ordnung  geben  mitt  Hillff  siner 
Mittbaften,  das  der  Tisch,  die  Malzyt 
vnd  die  6  steinineu  Krug  gerüst  wer- 
den, das  Mal  aber  schlecht,  alles  vff 
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Aohior 
Aoanias,  Achas^  Malcbns,  Manasses, 
AmoD,  Achim,  Boot,  Aininadaby  Ma- 
roch^  Barrabas,  Behos. 
Diß  sind  alles  Schergen,  Köplis  Buben, 
sollend  sin  roawer,  irbermüttiger,  ver- 
rucbter  Geberden ,  jS  jüdisch ,  doch 
kriegisch,  zerhacket  vnd  seltsamer 
Manier,  knrtz  vnd  welltlicb  bekleit 
sjD,  OQch  ▼nderscbydenlich,  einer  nitt 
wie  der  ander. 

So  man  an  Ölberg  zücht,  sond  sy  seit- 
ssme,  Toderschydeniiche  Q-wÖr,  Parti- 
sanen, Mordazen,  vnd  derglychen 
tragen. 

Afflon  jst  der  falsch  Zug  wider  Chri- 
•tom. 

(Achim  jst  der,  so  den  Vieren  ynder 
das  Crfits  Würfel   bringt,    ymb  Sal- 
nators  Kleid  sespilen.) 
Barrabas  jst  der  Mörder,   so  gfttngcn 
▼od  gelediget  würdt. 
Barrabas   Ynd  Boos   sind  die,    so  die 
swen  Mörder   oder  Schaher  Tßfürent 
▼nd  erütsigent,    daramb  sollen  sy  jr 
Bereitschaft  dann  haben,  2  Leitern, 
Btriek,    Beil,  Stangen,    söllent  onch 
gemachet  Kolben    haben  Ton  Lader 
▼nd  vornen  mit  Bluttschwümmen,  den 
Schabern  Arm  vnd  Bein  sn  brechen, 
den  rechten  Schaber  lösent  sy  Yom 
Crfits  ab,  den  nement  dann  die  Bar- 
trager  hinweg  Betragen,  den  lingken 
lösent  die  swei  Tüffel  ab  vnd  fürend 
Jone  jndhell. 

Barrabas  bringt  den  vier  Pynigem  ein 
Fleschen  mit  Wyn,  Seil  vnd  Wyden 
rar  GeiiUiiiig.  Er  sol  sonst  der  Klei- 
dirng  halb  vnderscbydenlicber  vnd 
röobischer  sin  dann  die  andren. 
(Xyill)  Malehus,  Gayphae  Diener  jst 
der  dem  Petrns  das  Cr  abbowt.  Er 
•sl  haben  jn  der  einen  Hand  ein 
LsDtem  jn  Garten  setragen  vnd  jn 
der  andern  ein  Scbwnmm  mitt  Blutt 
an  das  Or  segriffen. 


Achim  jst  Malchi  Osell  jnn  Gkrten 
oder  an  Ölberg,  tragt  ein  Hartspfann 
oder  Feld  fackel,  jst  oncb  der  so  den 
vieren  vnder  das  Crütz  die  Würffei 
ze  spilen  bringt. 

Ananias,  Aminadab.  Dise  zwen  tragent 
jn  Garten  zum  Ölberg  Tortscben  oder 
Facklcn. 

Achior,  Amon,  Manasses,  Maroch 
(B . . . .  b)  BooSy  Rehos.  Dise  tragent 
all  seltzame  allt  fränckische  vnd 
vnderschydenliche  WÖr  vnd  Waffen, 
Partisanen,  Halbarten,  Mordazen,  vnd 
derglychen. 

Barrabas.  Zücht  nit  an  ölberg,  danne 
jm  selben  Zug  thut  er  das  Mord. 

Manasses  sol  haben  by  der  Crützigung 
ein  Korb  darinn  Zangen,  Nagel, 
Hammer,  Seil. 

Maroch  sol  haben  by  der  Crützigung 
ein  Schwnmm  an  einem  langen  Ror, 
ein  Geschirr,  da  er  den  Schwamm 
jnn  netzt. 

Nero,  Cyms,  Hercules,  Agrippa. 

Die  4  so  Christum  pynigent,  sollend 
bekleidt  sin  wie  den  ersten  Tag  hie 
vor  gemeldet,  verrucht,  kriegsch,  zer- 
hackt |  aber  von  der  jüdischen  Art 
ynderscheyden,  dann  sy  Heiden  gsin. 

Sy  sond  euch  jre  Bereitschafft  vnd 
Rüstung  haben.  Seil,  Strick,  ein  Stülin 
oder  Bloch,  den  Saluatorem  daruff 
zesetzen,  ein  Stange  so  sy  jnne  and 
Fuß  hencken  wöUent,  ein  Stecken, 
darnach  ein  Ror,  dem  Saluatori  jn 
die  Hand  zegeben  jn  der  Verspottung, 
jtem  Geißlen  vnd  Rütten  zur  Geiß- 
lung,  eine  dömine  Krön  vnd  zwo 
lid weich*)  grün  Stangen,  die  sich  wol 
hucken  lassent  zur  Bekrönung,  oach 
ein  Gkschirr  mitt  Bluttfarb  die  Rütten 
vnd  Geißlen  darinn  zenetzen. 

Agrippa  hatt  ein  Klüpffei  vnd  Tryber 
alle  ein  Küffer,  damit  er  dem  Sal* 
uatori  die  Cron  jus  Houpt  trybt. 


*)  mhd.  lideweicb,  biegsam  in  den  Gliedern« 
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Diimas  ist  der  lur  Gerichten , 

Gesmas  zur  lingken  Hand. 

Der  lingk  sot  haben  rot  Har  rnd  Bart, 
ouch  ein  schwartzen  Eiohom  jm  Halß 
oder  Bnsen  all«  ob  es  nio  Seele  sye. 

Der  ander  schwartz  (knrtz)  Har  vnd 
Bart,  den  Bart  knrtz  rnd  wol  kneblet, 
8o1  OQch  ein  saber  wyß  lampin  klein 
Kindlin  jm  Halß  oder  Bußen  haben 
all«  ob  es  die  Seel  sye. 

Die  Grempler  jm  Tempel. 

Anticns,  Sem  bat  jeder  1  Korb  mitt 
Tuben. 

Cham  ein  Kalb. 

Caleph  swey  Lämlin. 

Japbet  zwey  Qitzlin. 

Sy  sollend  alle  vff  jüdische  Manier 
bekleidt  ain,  kartzer  Kleidung,  nit 
köstlich,  dem  Antieo  glych,  alls  oben 
vom  ersten  Tag  gesagt  jst,  Oremplern 
glych. 

Fendrich  Cayphae 
Ist  bekleidt  wie  den  ersten  Tag. 
Aber  jm  Vßzng  an  Olberg  ouch  jn  der 

Vßfamng   vnd  Crützigung  jst  er  ge- 

hamast. 

(XX)    Pylati  Panerherr 
Ist  bekleit  wie  den  ersten  Tag. 
Aber  jm  Vßzag  an  Ölberg,    ouch  jn 

der  Vßfiinuig  vnd  Crützigang  jst  er 

gehamast. 

Josaphat 
Ist  bekleidt  wie  den  ersten  Tag. 
Aber  jn  dem  Vßzng   an  Ölberg   ouch 

jn  der  Yßf&ning  ynd  Crützigung  jst 

er  der  'Juden   Honptmann    ynd    ge- 

harnast« 

HnssTatter  dess  Nachtmals 
Ist  bekleidt   alls   ein   rycher,    erbarer 
Barger  jn  langer  Kleidung   doch  nit 
•0  lang   alls   die  Tempelherren   aber 
oach  jüdischer  Manier. 
£r  sei  ein  Wasser  Lägelin  haben,  da- 
mit er  den  Jüngern  begegnet. 
Er  8ol  den  Tisch   zum  lotsten  Nacht- 


mal rüsten,  ouch  das  Osterlam^  das 
sol  zu  vor  gebratten  zerlegt  ynd  wider 
susamen  gethan  sin. 

Demoach    wilden  Lattich    salat   darzü. 

Item  Wyn,  Brot,  klein  Becher  oder 
Gleser  md  ein  zilgen*)  Becher  einem 
Kelch  glych,  daruss  der  Salu&tor  den 
.Jüngern  zetrinken  gibt. 

Item  12  Hostien  der  großen  jedem 
Jünger  eine  zegeben,  jtem  ein  Kol- 
füwr  die  Bein  vom  Lam  zu  ver- 
brennen. 

Ein  Wasser  stytien,  Becke  ¥nd  Zwe- 
heln,  ouch  das  Fürth  uoh  zu  Tmb- 
gürten,  dem  Saluatori  zum  Fuß 
weschen. 

Macfaabeua  Jüngling  sin  Son 
Sol  ouch   süberlich  yff  jüdisch  bekleit 
sin,'  dem   Saluatori    das   Becki    zum 
Fuß  weschen  naher  tragen, 

(XX  b)    Michael  Engel 
Ist  bekleidt  wie  den  ersten  Tag,  allein 
so  er   yff  den  Olberg   gat,    tragt  er 
ein  Kelch  jn  der  Hand. 

Lucas  vnd  Cleophas 
Sond  bekleit  sin  alls  zwen  erbare  Bil- 
ger,    mitt  Stäben,    Hütten   vnd  der- 
glychen,     ouch    schwartzen    kurtzen 
Stifflen« 

Yrias  • 
Ist  bekleidt  wie  den  ersten  Tag,  aber 
den  andern  Tag  sol  er  jm  Tempel 
ein  Wechselbanck  yffrüsten  vnd  die 
Silberling  haben  dem  Juda  zu  geben^ 
deßglychen  4  Seck  mitt  Gellt  den 
Rittern  zegeben  ynd  ein  Sigel  ynd 
Rüstung  das  Grab  Saluatoris  an  den 
4  Orten  zu  besiglen. 
[Er  sol  jm  Tempel  an  einem  Ort  sin 
Wechsel  Tischlin  yffi-ichten  vnd  daby- 
sitzen,  wann  die  Grempler  zethund^ 
jtem  wann  Judas  kompt  ynd  wann 
die  4  Ritter  komment.] 

Die  Alt  Vatter  jn  der  Vorhell. 
Adam. 


*)  Jetzt  ts^lig,  ziemlich  groß. 
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desMlben  vngiyoby  venilbert  mit  gal- 
dinem  Knopff. 
Pfoclamatom     Sehilltknab     der    Statt 
Loeem  Wappen  jm  Schult. 

Fcmdrieh  ProolamatoriB 
Hmtt  ain  Voderacheid  der  Kleidang. 
Den  ersten  Tag  ds  wyß,    den  andren 
Tag  dz  rot  Fendlin  gemalet  mitt  den 
MTSteriia  deß  Lydens  Christi. 

Abel 
Ein  Karst   von  Holtz    on    alles  Ysen- 

werek,  ein  bSltzin  Lämlin  voll  Flug- 

splii  da  gern  brSnne. 
8ol  sin  angetban  mitt  einem  Schafffäl 

Tnd  ein  ysin  Blacb  tbers  Houpt  vn- 

derm  Har. 

■        • 

Cayn 

Ein  Howen  von  Holta  one  alles  Tsen- 
werekf  Tomen  hol  ynd  Bl&tt  darinn, 
oaeb  ein  nasse  Korn  garben  oder 
Sefaonb,  so  di  vorgend  Nacht  jm 
Wasser  glegen  sye  vnd  angetban  syn 
mitt  einem  Schaffial. 

8y  beid  sond  Tersorgen  das  der  Tisch 
s&  jrem  Opfer  an  Plats  gestellt  werde. 

(79)    Abraham 
Sol   verscbaffen,    das   sin   Opfer   tisch 

fttrher  geteilt  werde. 
Das  der  Esel  bereit  sye. 
Ein  Bfirdeli  Holtz  damff  laden. 
Einen  Ffiwr  sfSig  bereit  haben  vnd  vff 

ein  Fflrsorg. 
Ein    wenig  Glfitt    verdeckt   jn    einem 

GaeluiT. 

Isaac  der  Allt 
Sol  verordnen,  syn  Gnttschen  zngericht 

werde* 

Rebecca 
Sol  baben  Hendscbnb  von  rowen  Gitzi- 

fUen,  scblecht  gemacht,  dem  Jacoben 

aniestoßen,   vnd  ein  Gitzi  fälin  jme 

vmb  den  Halfl  semachen* 
Uen   ein  silberin  Trinekgschirr»    dem 

Jatmc  setrinekeo  se  bietten* 

Jacob 
Sol   baben    2  Gitzlin    alls   ob  er  dem 
Yatter  die  Spyß  davon  bereitte. 


Item  ein  gebratten  Essen^  dem  Vatter 
fürzesteilen. 

Esau 

Sol  haben  Jegerzüg,  2  Jagbund,  1  Jeger- 
knaben,  der  JegerzOg  tragt,  ein 
Flitschbogen ,  damitt  er  schießt, 
2  lebende  Küngelin,  vnd  ouch  ein 
gekochett  Essen,  dem  Vatter  für* 
zestellen* 

(79  b)  Israhel  der  Allt 
Sol  haben  den  sydinen  getheillten 
Rock,  dem  Josephen  anzeleggen, 
diser  Röcken  sond  2  syn,  der  ein 
von  guter  Wat,  die  ein  Syten  rot, 
oder  brun,  die  ander  gelb  vnd  blaw, 
der  ander  so  jm  Blatt  besndiet 
würdt,  ouch  von  Farben,  doch  linin. 

Die  12  Brüder  oder  Ißrahels  Sön 
Sond    haben  jr  Seittenspil   vnd  Vych, 
ouch  Hirten  züg^  wie  es  jnen  jn  Ver- 
zeichnuß  geben  jst,  das  Vych  sol  sin 

1  Özlin 

2  Schaff 

2  Geissen 

3  Gitzlin 

2  Lämmer. 

Dan  sol  ein  Gitzlin  stechen,  Josepbs 
Rock  jm  Blut  zenetzen. 

Dz  Thal  Hebron  da  sy  zam  ersten 
weident,  jst  mitten  am  Platz,  zum 
andern  jn  Sichem  jst  oberhalb  vor 
dem  Paradys. 

Den  Sod  oder  Cistern  rüstend  sy  erst- 
mals zu  mit  Ebhöw  vod  Lonbesten 
on  Galgen,  noch  Eimer,  hamach  rüst 
jn  Samaritana. 

Putiphar  vnd  Sother 
SoUent  ouch  ein  Esel  baben. 

Moyses 

Sol  haben  2  Tafflen  der  zehen  Ge- 
botten.  Die  ein  von  Herd  gebrennt, 
die  er  zerwifft. 

Ouch  versorgen,  das  die  eerin  Schlang 
sampt  der  Stang  oder  dem  Crütz, 
daran  sy  yffgericbt  worden  sol,  ge- 
rüst  sye,  damitt  so  es  an  der  Zytt^ 
er  es    vi(t\c^Yi\eii  Voütk^« 
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nit  wie  der  HoQpÜQtten  sind»   ooeh 

Tapisseiy,  Goffren  ynd  RriegstroMsfig, 
Item    80    sol   er    ein  Qastery    hallten 

sinen  Honpt  Tnd  Amptslfiten 
Item    eines    abgemachten  Kopff  nach 

•iner  Visier 
Item    sinen  Schilltknaben   mitt   einem 

Schult  gemalet  wie  verzeichnet. 

Panerherr  Holofernis 
Sol  haben  sin  Paner  daffettn  ein  gnU 
dinen  Low  jn  rottem  Feld  darin  ge- 
malet. 

Er  hatt  onch  »in  Schilltknaben,  den 
rüst  er   eins  Gfallens. 

Panerherr  Goliaths 

Diser  soJ  onch  sin  bsonder  Paner,  oder 
vfffl  wenigst  ein  Reisigen  Fanen  haben 
( )•).    Ist  bald  förflber. 

Sol  sin  ein  gspitzter  Fan,  blaw,  darinn 
gemalet  Sonne  Mon  vnd  Sternen  galdin. 

Panerherr  König  Sanis  vnd  der  Jaden 
jn  Bethnlien 

Der  sol  sin  Paner  haben  onch  von 
Daffet,  gemalet  das  Wort  Maccabaei 
mit  hebreischen  Bachstaben  schwarte 
in  gälem  Feld,  vßgschweifft  mit  einem 
Spitz. 

Panerherr  Pylati 
Sol  onch  sin  Paner  haben  von  Daffet 
mitt  zweyen  Spitzen  darinn  gemalet 
der  Rjehs  adler  vergüllt  jn  rottem 
Feld  an  der  einen  Sytten,  an  der 
andern  Syten  diso  Buchstaben  S.  P.Q.R. 

(81b)    Die  Cämerling 

Sond  haben  neben  der  Kleidang  kartz 
dick  versilbert  Stab  jn  Henden  se- 
tragen, doch  nit  wie  Seepter  gformiert. 

Jadith 
Sol  haben   neben  jrer  Kleidang  onch 
ein    härin    Kleid    vnd    ein    Eschen- 
gschirrlin. 

Abra  die  Magt  Jadith 
Sol  haben  ein  Garnier  oder  Wetsehger 


sam  Kopff  Holofernis   ynd   ein    ver- 
dackten  Korb  vor  Spys  vnd  Tranck. 

Milaa,  die  Magt  Jadith 
Sol  haben  ein  kleines  Lägelin  mit  Wyn, 
ein  irdin  ölkrüglin,  ein  Kuchen,  vnd 
ein  Seeklin  mitt  €hnflß,  der  Abra  jn 
Korb  zegeben. 

Sehryber  Assaeri  vnd  Pylati 
Sol  haben  sin  Palltprett,  Sehrjbzüg, 
Papyr,  Wax  vnd  ein  groß  Sigel,  euch 
ettliche  schon  gerüste,  bschlossne 
Brieff,  den  ersten  Tag,  demnach  den 
andern  Tag  sol  er  habein  den  Titul 
Salaatoris   Vbers  Crütz. 

Schilltknab  Assaeri 
Sol  haben  ein  Schilit,  darinn  gemalet 

ein  schwartser  Elephant  jn  galdinem 

Feld. 
Item  das  Stäblin«  wie  hie  vor  am  an- 

fang  gemeldet. 

Schult  knab  Herodis 
Sol  haben  jm  Schilit  gmalet  ein  gfll- 
dinen  Gryffen  jn  blawem  Feld. 

(82)    Konig  Saal 

Sol  haben  einen  Harnast  gerHst«  den 
Daaid  an  versfleht« 

Schilltknab  Saalis 
Sol  haben  sin  Stftblin,  wie  die  andern 
vnd   ein  Schilit   darinn   gemalet   diß 
Hebreiseh  Wort  Jehoaa,  schwarts  jn 
gälem  Feld. 

Stern  vnd  Heiliggeut  leitter,  Finster- 
nnss  macher 

Der  sol  sin  Rttstang  haben  an  gwon- 
lichem  Ort,  die  Schnür  sond  langen 
bis  an  Brannen  stock. 

Den  heiligen  Geist  laßt  er  abher. 

Zam  englischen  Graß. 

Vbem  Salaatorem  jm  Toaff 

vber  die  Jünger  in  der  Pfingsten. 

Den  Sternen  erstlich  bis  mitten  vberm 
Platz,  so  die  3  König  ynryttend,  vnd 
so  sy  (sn  Herodem)  gan  Hierasalem 
wöllent,  sackt  er  jnn  wider  dannen. 


*)  Das  Dnrchgestrichene  nieht  mehr  leseriich. 
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Cafpar  Gold 
Melchior  Mirren 
Balthasar  Wieroach. 
Ein  jeder   hatt  siq  Opferknaben,   sin 
Faneuy  Lagkeyeu,  Trabanten. 
S7  soUent  ouch  jre  Thier  rüsten, 
Caspar  den  Camel 
Melchior  den  Elephanten 
Balthasar  den  Dromedari 

Longinns,  CaOtorio 
Send  jn  der  Crütadgung   ze  Boss  ynd 
gehamast  sin,  Longinns  sin  Spar  ynd 
ein  Fürer  haben. 

Die  4  Bitter  Herodis 
So  vj  die  Kindlin  todent,  send  07  ge- 
hamast   syn    ynd    so    sy    bim  Otab 
wachent,  jn  gäntsen  Büstongen. 
Sond    haben    jre    höltzinen    Bodellen 
vnd  Strjt  Kolben,  He6ht  brüchig. 

Johannes  Baptista 
Sol  haben   das  Lämlin  yff  dem  B&ch. 
Ein  gemachten   Kopff,    synem  glych. 
Ein  GschiiT,  Wasser  se  schöpfen  so  er 

tonffen  wiL 
Er  sol  yersorgen    das    man   jme    den 

Jordan  anksse,  so  es  Zyt  ist. 

(84)    Bartrager 

Sond  seben,  das  sy  die  Todten  Baren 
gerflst  haben  ynd  wüssent. 
Sy  tragent  isu  Grab  den  Abel 
Den  Johannem  Baptistam 
Den  Jüngling  yon  Naym 
Den  Lazamm 
Den  rechten  Schaher. 

(84  b)    Bala,  Herodis  Tochter 

Sol  haben  den  Teller,  Johannis  Honpt 
danff  ^enemmeo« 

Lucifer 

Sol  haben  ein  schwartsen  Eicfaom, 
dem  Jndae  jn  Basen  seschleicken, 
(ettlicb)  dry  Stein  am  Weg  gerfist, 
•0  er  den  SfdnatiH'em  verv&ohen  sol, 
ein  ysine  BLettüi,  daran  jnn  Salnator 
binden  kan. 


Dismaa 
Ein  gemachte  Beol  jm  Busen   die  jm 
der  Engel  W^ber  steht 

Jesmas 
Ein   schwartsen  Etchom   für   sin  Seel 
jm  Busen,   den  jm   der  TÜfel  yßher 
nfmpt. 

Magdalena 

Sol  yersorgen  das  jr  Gart  grüst  werde, 
darinn  12  Tischlin  ynd  5  Scabellen, 
darglegt,  daruff  Confect,  Marsapan, 
Küchlin,  ein  silbrine  Fleschen  mitt 
Wyn,  ettlicb  Silbergschirr. 

Sy  sol  haben  die  Salb  büxen  bim  Gast- 
mal Symonis  ynid  Lazari  beide  Mal, 
oncb  so  sy  mit  den  Maryen  zum  Grab 
gat.  Dz  so  sy  dem  Saloatori  yfifs 
Houpt  schütt,  yß  der  Büxen  sol  ein 
wenig  Boßwasser  sin. 

Maria  Salome  ynd  Jacobi 
Sond  onch  jre  Salb  büxen  babni,   so 
sy  znm  Grab  g^nd. 

(85)    Veronica 

Sol  haben  grüst  das  gemalct  Sohweiß- 

thüchlin  jn  der  VßfÜrang 
Item    gutten   Wyn    jn    einer    snbem 

Krnsen. 

Zebedens 
Sol  die  Hochzyt  ynd  Gastry  zu  Cana 
yertigen.  Mathusalem  ynd  Seruus  sine 
Diener  helffend  jm.  Sy  sond  onch 
yersorgen,  das  die  6  Wasser  krüg 
yorhanden  ynd  gerüst  sigen,  onch 
der  Tisch  vnd  was  daran  gehdrt« 

Apostel 

Die  band  jren  Bscheid  jrer  Kleidung 
halb. 

Petrns,  Andreas «  Jacobnfl  major^  ynd 
Johannes  band  yor  der  Berüffiing  jre 
Vischer  züg. 

Mathaens  sol  haben  am  Platz  sin  ZoU 
rästnngy  Zalbret,  Bodel^  Goldwag, 
Zalpfenning,  BechentäffeUn,  Kryden, 
Seckel  yff  einem  Tischlin ,  yor  der 
Bekörnng«  daaTiaoblin  sol  mit  grüe- 
nem  Tncb  bedeckt  sin,  mag  grad  das 
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Itam  dai  St&elin,  so  man  jnn  plaget, 
Binden  f&r  die  Ougen,  dz  Bor,  Geiß- 
len,  Rüotlen,  bluttfarb  by  der  Sul, 
die  ay  oaeh  versorgen  söllent  vff« 
gerieht  werde,  jtem  die  Stangen  daran 
•y  jnn  bindent,  jtem  die  andern  Stan- 
gen sur  Krönung  den  Tibel  aüg*) 
daran,  die  dömine  Krön  vnd  was 
dann  Ton  Noten  zur  Pynigung,  Vß- 
fonmg  vnd  Cr&tsignng. 

Die  Crütz  vud  alle  Rüstung  darzu  soi 
man  gerüst  hallten  vnden  jm  Huß 
zur  Sonnen. 

Das  lieeht  oder  hol  Criitz  sol  man 
vnden  jm  Huß  zum  Rappen  gerußt 
haben,  bis  es  Zyt  ist,  holends  die 
4  Sehergen,  tragende  sehwärlich  vnd 
gmaeh  den  Platz  vff,  da  nimpt  mans 
vnd  thnts  sohneil  abwäg  vnd  schnell 
das  sehw&r  dar,  das  Hecht  sol  ver- 
borgenlich  abwegkomen. 

(87)     Die    Schergen     vnd    Henckers- 

knecht. 

Ein  Flaschen  mit  Wyn  für  die  Pyni- 
gong  jn  der  Gtoißlung,  jtem  versorgen 
daa  alle  Rüstung  vorhanden  sye  vnd 
grüst,  was  zur  Crützigung  ghört,  so 
wol  Saluatoris  i^s  der  Schahern, 
Leitern,  Gablen,  etc. 

Z&  der  Crützigung  Saluatoris  ju  einem 
Korb  Zangen,  Negel,  Hammer,  Amboß. 

Item  das  Essig  Ghchirr  vnd  den 
Sehwumm  an  einem  langen  Ror.  Sol 
Ifaroeh  versorgen. 

Item  jre  Kolben  den  Schabern  die 
Bein  azerbrecheu.  Barrabas  ghÖrt 
ouch  Tuder  die  Schergen. 

Item  die  Würffei  zum  spilen  gibt  Achim 
dar. 

So  man  an  Ölberg  zücht,  send  sy 
haben  seltzame  Ower,  jtem  Facklen, 
Hartzpfannen,  oder  Tortschen  darfÜr. 

Ifalchoa  zol  haben  jn  der  einen  Hand 
ein  Latem  ynd  jn  der  andern  ein 
Sehwümlin  mitt  Bl&tt,  mitt  wölkhem 


er  ans  Or  gryfft,  so  Petrus  zuckt,  jm 
Fallen. 

Krümer 
Zücht   dahar   mitt   einer  Krätzen,    dz 
Mord  sol  gschehen  am  Platz  zwüschen 
Herodis  vnd  Annae  Hoffen. 

Loth  der  Hnßyatter 
Sol  haben  ein  Lägelen  mitt  Wasser. 
Item  den  Tisch,  dz  Oaterlam,  dz  vn- 
gesürt  Brot,  den  Lattich,  12  Hostien, 
den  Wyn,  das  Trinckgschirr  yad  was 
zum  letsten  Nachtmal  ghort,  sol  er 
zuher  thun  ynd  versorgen,  ouch  ein 
Kolfüwr,  die  Bein  zverbrennen,  die 
Bein  mag  er  verborgen  ab  weg  thun 
vnd  Höltzlin  darfür  jus  Füwr  legen. 

Machabe  US  sin  Son,  der  ouch  Marcellus 

sol  heissen 

Sol  darthun  ein  suber  möschin  Becki, 
ein  subere  möschine  Wasser  stytzen, 
die  Zwehel  darzu  vnd  das  Schürtz- 
thuch,  so  der  Saluator  bracht  jn  der 
Fuß  weschung  der  Jüngern. 

Er  sol  ouch  jm  Garten  am  Ölberg  sin, 
so  der  Saluator  gfangen  würdt  vnd 
die  Jünger  fliehent.  Doch  laßt  er  sich 
nit  sehen  bis  die  Jünger  fliehent,  feol 
ein  wyßeu  Mantel  an  haben  vbers 
Lybkleid ,  den  laßt  er  fallen,  so  die 
Diener  jne  haben  wöllent. 

(87  b)  Pylatus 

Sol  darthun  einen  Seasel,  ouch  einen 
für  sin  Fraw,  jtem  einen  bsonderu 
Richtstul,  jtem  ein  suber  Becki,  Sty- 
tzen vnd  Z  weh  eleu  zur  Lauatur. 

Er  hatt  ouch  ein  Stab  oder  Scepter 
jn  der  Hand. 

Item  den  roten  Purpur  Mantel  dem 
Saluatori  anzeleggen. 

Herodes 
Sol  gerüst  haben  das  wyß  Kleid  dem 
Saluatori  anzeleggen. 

Appothegker 
Der    sol    yffgerüst    haben    ein   kleine 
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neaeste  Zeit  erfftreckt  und  worunter  sich  telbsi  hochgefaorBne  Fiaaen  befinden. 
Jedoch  sap^enti  tat;  der  Leser  wird  laicbfe  enkennen^  wo^ob  et  Mcb  hier 
handelt,  so  daß  ich  e^  unterläge  auf  den  betreffimden  Gkigenstand  näher  einsa- 
gehen,  zoinal  der  „Avis  da  Comit6  de  direction  du  Beeneil^  «ovie  dai  Vor« 
wort  zu  den  den  eratan  Band  eoröifitienden  ,|Contee  seaBetf«  Traduita  da  mase'' 
alles  Kötbige  enthalten,  um  das  hier  begonnene  Umtemehmea  sa  reditlertigen 
und  die  Nützlichkeit  deaaelbeii  nachaaweiseo»  An  weloben  Leaerkreis  aieh  übri- 
geD8  die  vorliegenden  Bande  wenden,  erhell.t  ans  dem  Umfttande,  daß  die 
Renntniß  der  bekannteren  enropäinchen  Sprachen«  wie  Oeutceh,.  Franaöeiflch, 
Englisch ,  Spaoiach  a*  «•  w.  Toranagesetat  wird  und  außer  dem  •  im  Titel  er- 
wähnten Oegenatande  auch  andere^  aber  mit  demeelben  in  Berohrnng  atefae^de 
eine  gelehrte  Behandlung  findep,  in  welohw  Beaiehung  man  das  weiter  unten 
über  den  Inhalt  dea  aweiten  Bayid^  Angefahrte  wergieiobe* 

Aus  dem  bisher  Getagten  wird  also  leiebt  erheUen»  daß  der  in  dieser 
Anzeige  werfolgte  Zweck  nur  aein  kann^  die  KPYUTA41A  der  Qelehrtenwelt 
and  zwar  der.  germaniatitcben  bekannter  au  maehen  als  sie  vielleicht  bis  jetzt 
sem  ipogea;  es  ift  In  Ut^rariseher  wie  in  linguiatiBcher  Bteiehung  jedeafalis 
nel  daraus  zo  leaoen.  .Wenn  ich  nun  noch  einige  andere  theiis  berichtigende, 
tkeils  erglUizeiide  Bemerkungen  hinznlfige»  so  beanspruchen  sie  keineswegs 
eisen  bedeutenden  Wertk«.  wetden  indeß  hie  und  da  vielleicht  nicht  unwill* 
kommen  sein« 

Wir  hüben  bereits  angeffihrt,  daß  im  ToL  I  die  ),Contes  seerets.  Tra> 
doUs  du  ruase'*  di«  Beihe  eröffnen«  Sie  sind  Ton  dentaehen  Anmeilcnngen  be^ 
gleitet,  wo  hinznzn^gen  ist  zu  Nr<  XXVI  unten  ¥oU  11,  p.  306:  ,)daa  seit- 
Mae  Qefpann" ;  —  zu  Nr^X^XÜ  i^L'Anaeani  enohant^*  hier  oben  p*  VII  f. ;  •*-- 
m  Nr.  XXilll  „Le  Pope  et  le  Mo^jik"*  unten  Vol.  II,  p.  .221  zu  Nr.  9;  — 
n  Nr^XI^VI  „Le  Pcrigne^  ibid.  p«  4  Note;  zu  Nr.  Lm  ,jLe  Chalumeau  mer« 
▼eilleux*',  ibid.  Pf  46  ff.  »Le  Oardeur  de  Li&vres''  9  ^ —  zu  Nn  LXV  La  Femme 
nu^'*,  ibid.  die  Anm.  zu  Nr.  XII  »Jeab  le  Matelot**. 

Demnächst  folgen  p.  .294  „Nofwegiacbe  Märehen  und  Schwanke",  nebst 
Anmerkungen*  Bei  letsteren  flige  hinza  zu  Nr.  1  unten  Vol.  II,  p«  152;  --* 
zaNr.  7:  £va  Wigatr$m,  Sagor  etc.  p*  59:  ^Sven  Otodd*  (s.  Germ.  80,  126);. 
Asbjömsen's  Norske  Folkeerentfr  Ny  Sämling  erschienen  Christ.  1876,  Nr.  36 
MMnmle  G/^  p.  174);  —  zu  Nr.  10,  hier  p.  349  „La  Bague  merveillevte*'  und 
Vol.  II,  p.  261  ,A  man  and  a  woman  ete.";  — ~  zu  Nr.  18  Vol.  U,  p.  5  ff. 
,.La  Fille  bien  gardde^;  —  zu  Nr.  15  Vol.  II,  p.  59  „La  Sauce";  -^  zu 
Nr.  17,  hier  pt  833  „Xia  Princease  qai  pisse  ete.* 

Qierauf  p^  339  «Trois  Contea  Picards^  und  p.  860  ^Devinettes  et  For- 
iQQlettes  Bretpnnee  (Original  und  Übersetzung).  Von  erster  An  ist  Nr.  I  „La 
Prineesse  qul  pisse  etc."  eben  erwähnt  worden ;  *-*-  zu  Nr.  II  „Jean  Catomoii" 
▼gl.  Vol.  II,  p.  55  „La  Chiqne'';  Dnnlop-Iiebreekt  S.  280  f*  (8er  Giovanni 
Tag  I,  Nov.  2);  Mflller's  Sagabi W.  1»  259  f.  (ans  der  Grelterssaga)  und  hier 
Vol.  II,  p.  45  Note;  Lindener's  RastbüchlbiA  Nr«  8  „Von  ^m  Goldschmidt  etc. 
(163.  Public,  des  Litter.  Ver.  S.  8);  — *  und  Nr«  III  „La  Bague  merveilleuse" 
gehört  zu  „Norwegische  Märchen  u.  si  w.^ ;  s..  oben  .zu t  Nr.  10.  (p.  350  sind 
die  Zeilen  „Vous  vons  nommez  Jean  2*^  und-  JY^mX  .4  ooup  la  vieille  femme^ 
lUQZQatellen.)  —  Dem  Räthsel:  „Deyfnes  de<  qui  a^.'.«  dea.lövres  et  pas  de 
^IcnU'*  (p.  860)  entsprijibt . «U^   ltatouafihe^;JMeM«rt.vIa.boeca  senza  denti^. 
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Wyss!  WyBs!  Far  är  hemma, 
Site  wannen  min! 
s.Afielia«,  Swenska  Folkets  Sago-Häfdcr.  Stockh.  1844.  II,  147  sq.  (2  A.);  — 
la  Nr.  II  flLe  malio  Serviteur^  vgl.  oben  Vol.  I,  p.  319  „Der  Hämmling" 
und  hier  Yol.  11,  p.  59  „La  Sauce** ;  s.  auch  die  hier  folgende  Erzählung  — 
Kr.  6  aLe  Chariot  dans  le  ventre  du  Cur^**,  wozu  yg\,  hier  oben  p.  91, 
Nr.  XXXII  „Le  Recteur  etc.";  —  zu  Nr.  XIII  „Le  Cur^  faiseur  d^oreilles'' 
Tgl.  hier  Vol.  II,  p.  201  »Der  verateilte  Doctor" ;  —  zu  Nr.  XIV  „Le  Cochon 
da  Cnr^''  vgl.  hier  Vol.  II,  p.  188  f.  Variante  III  („Wer  einfach  giebt 
n.  t.  w.*);  —  zu  Nr.  XIX  „La  Gronouille  et  le  Crapaud*  vgl.  oben  Vol.  I, 
p.  293   „Die  LandmauB  u.  b.  w."   nebst  Anm.   12. 

Hierauf  folgen  „Schwedische  Schwanke  und  Aberglauben  aus 
Norland"  (p.  171),  wo  in  den  Anmerkungen  p.  221,  Nr.  8  (zu  p.  199) 
vgl.  hier  Vol.  II,  p.  242:  „Retiröse  la  penitente  etc.*;  —  Nr.  9  vgl.  Vol.  I, 
p.  117  „Le  Pope  et  le  Moujik*;  —  Nr.  10  vgl.  Vol.  I,  p.  59  „Le  Moujik 
et  le  Diable"*. 

Literatura  Populär  Erotica  de  Andalucf  a  (p.  223),  worauf  folgt 
Some  Erotic  Folk-Lore   from  Scotland  (p.  253),    welches    mancherlei 
Sitten,    Gkbrftoche,    Volksglauben  n.  b.  w.  enthält.    So  heißt  es  p.  256:    „If 
a  mao    wishes  a  womau    to   become    attached   to   him,    he  has  to  put  on  bis 
band    some  of  bis  semen,    and   then    shake   bands   with  her  so  that  part  of 
it  tonebea  her  band.  She  will  foUow  him  to  the  world*B  end.  —  When  a  mau 
18  wholly  careless  of  woman's  love  or  even  averse  to  it,  bis  heart  can  be  won 
bj  mixiDg  some  of  the  woman's   menses  with  beer  and  giving  the  potion  to  him.'' 
Za  diesen  beiden  Proceduren  vergleiche  Wuttke,  Deutscher  Volksabergl.  (2.  A.) 
S.  344,  wo  es  beißt:    „Der  bereits  im  9.  Jahrb.  vorkommende  Glauben,  den 
Minnem    weibliches  Menstrualblut    in  Speise   und  Trank  zu  mischen,    kommt 
Tereinselt   noch    vor;    ja  selbst    das    semen    virile    wird,    wie  im  frühesten 
Mittelalter,  der  Speise  und  dem  Trank  eines  Mädchens  beigemischt.''  —  Wenn 
weiterhin    gesagt    wird:    „The  flattening  of  the  grisle  of  the  nose  is  regarded 
as'  proof  that  virginitj  has  been  lost",    so  ist  mir  der  gleiche  Volksglaube  in 
Schlesien    ehenfalls    hekannt    geworden.  —  Auf  p.  264    wird    als  Sprichwort 
angel&hrt:    ^He   that   woos  a  maid   must   seldom   see    her,    but  he  that  woos 
a  widow  mann  (must)  doon  (down)  wi's  breeks  and  at  her;  or: 
He  that  woos  maaiden  mann  come  seldom  in  her  sight; 
He  that  woos  a  widow  mann  ply  her  daj  and  night." 
Hieran  will  ich  anfQbren,  daß  die  Stelle  im  Hudibras  p.  I,  c.  I,  v.  913  ff.  sqq., 
welche  lautet: 

„Hononr  is  like  a  widow  won 
With  brisk  attempt  and  putting  on, 
With  entering  manfullj  and  urging, 
Not  slow  approches  like  a  virgin, 
in  der  Ausgabe  Edinb.   1773  folgende  Anmerkung  hat:   „Our  English  proverbs 
are  not  impertinent  to  this  purpose. 

He  that  wooes  a  maid  must  seldom  come  in  her  sight, 

But  he  that  wooes  a  widow,  must  woo  her  daj  and  night ; 

He  that  wooes  a  maid,  must  fcigu  and  lie  and  fiatter, 

But  he  that  wooes  a  widow,  must  down  with  V\\a  Y^t^^äV^ä  «a\öl  ^W^xi* 

eSUUinJ.    VWB  Beib9  IVllL  (XXX.)  J^hrg.  ^% 
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into  thy  palm."  Die  Abhandlung  ist  in  dem  vorliegenden  Bande  noch  nicht 
beendet,  und  es  ist  zu  hoffen,  daß  der  nächste  nicht  zn  lange  auf  sich  warten 
lasten  wird;  denn  man  kann  dem  Herausgeber-Comit^  nur  großen  Dank  wissen, 
daft  es  den  Math  und  die  richtige  Einsicht  gehabt  hat,  sich  von  dem  Gegenstande, 
den  die  Jfyvxtdduc  behandeln,  nicht  abzuwenden,  sondern  der  Wissenschaft  in 
Bwhr  nls  einer  Besiehung  durch  Veröffentlichung  des  Betreffenden  einen  wich- 
tigen Dienst  lu  leisten ;  die  gelehrte  Welt  ist  ihm  jedenfalls  höchst  verpflichtet. 
LÜTTICH.  FELIX  LIEBRECHT. 
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Arthur  Haxelins  and  das  Nordische  Müseam  in  Stockholm. 

iiDas  Werk  lobt  den  Meister« ,  heißt  es  im  Sprichwort ,  dessen  man 
sich  unwillkürlich  erinnert,  wenn  von  dem  TiNordischen  Museum  in  Stock- 
holm« die  Rede  ist,  das  bei  seinem  ersten  Auftreten  nirgends  seines  Gleichen 
hatte  nnd  es  kaum  jetzt  noch  hat,  welches  aber  auch  nicht  genannt  werden 
kann,  ohne  daß  der  Name  seines  Schöpfers  und  Stifters  zu  gleicher  Zeit  mit- 
genannt werde,  weil  er  mit  demselben  gewissermaßen  Eins  bildet,  und  dazu 
dringt,  von  dem  Manne  echter,  aufopfernder  Vaterlandsliebe  und  uncrschütter- 
Hehen,  ansdaaemden  Willens  zu  sprechen,  wir  meinen  von  Arthur   Hazelius. 

Ein  Schwede  an  Geburt,  Seele  und  Herz  hatte  er  seit  lange  mit  Beküm- 
aemiss  gesehen,  wie  seines  Volkes  Eigcnthümlichkeiten ,  Sitten,  Lebensweise 
und  landschaftlichen  Trachten  immer  mehr  und  mehr  verdrängt  nnd  verwischt 
worden  nnd  fremden  Einflüssen  Raum  gaben,  die  sich  nicht  weniger  in  der 
Spraefae  nnd  deren  Behandlung  geltend  machten.  Daher  nahm  Hazelius  lebhaft 
Tbeil  an  den  Sprachkämpfen,  die  in  den  Jahren  1869 — 1871  stattfanden,  und 
von  seinen  Schriften  über  schwedische  Rechtschreibung  hatte  der  noch  fort- 
danemde  Streit  über  diesen  Gegenstand  seinen  eigentlichen  Ausgangspunkt. 
Schon  früher  also  war  Dr.  Arthur  Hazelius  (geb.  30.  November  1833)  als 
Schriftsteller  bekannt,  aber  wir  beabsichtigen  hier  nur,  diesen  Theil  seiner 
5ffBntlichen  Wirksamkeit  zu  erwähnen,  weil  er  eine  Art  Einleitung  zu  seiner 
groften  Lebensaufgabe  bildete. 

Letitere  ging  von  der  ihm  liebgewordenen  Gewohnheit  aus,  während  der 
Sommerferien  lange  Foßreisen  durch  Schweden  und  Norwegen  zu  unternehmen, 
mid  im  Jahre  1867  unternahm  der  damalige  Student  einen  solchen  Ausflug 
dnrefa  Dalekarlien.  Die  Bewohner  dieses  rauhen  und  gebirgigen,  aber  an 
nuderisehen  Gegenden  reichen  Landstriches  haben  länger  als  die  der  anderen 
ihre  Eigenthfimliehkeiten  in  Sprache,  Sitten  und  Tracht  bewahrt,  und  daher 
mnßte  das  „Tbälervolk  (Dalafolk)**  das  für  alles  echt  Schwedische  eifrig  glühende 
Hen  des  Jünglings  ganz  besonders  ansprechen.  Liebe  aber  steckt  an,  nnd 
Haaelins  wurde  von  den  Dalekarliem  bald  ebenso  geliebt,  wie  er  sie  liebte,  und 
so  bekam  er  anch  einen  tiefen  Einblick  in  das  häusliche  und  tägliche  Leben 
seiner  Freunde,  so  daß  er  von  diesem  Sommerausfluge  gleichsam  den  Samen  mit 
nach  Hanse  brachte,  aus  welchem  bald  ein  stattlicher  Baxim  ^wi^^^^^xt  ^^\.^, 
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Bald  jedoch  besass  er  mehr  Gegenstände  als  er  in  seinem  eigenen 
Haom  m  beherbergen  vermochte,  weshalb  er  fär  seine  Sammlung  einige 
Zimmer  mietbete ,  so  daß  bereits  ein  kleinerer  Kreis  Schaulustiger  den  ersten 
Keim  der  lebenskräftigen  Pflanze  in  Augenschein  nehmen  konnte.  Man  sah, 
wanderte  sich  nnd  bewunderte,  ja  bekam  auch  bald  Lust  dasu,  das  Wachsen 
der  Pfianse  lu  befördern,  so  daß  bereits  im  Jahre  1873  in  der  Drottnings- 
str&ße  m  Stockholm,  wo  sie  sich  auch  jetzt  noch  befindet,  in  einem  größeren 
Local  eine  Tollständig  geordnete  Sammlung  von  Gegenstäuden  erö£Poet  wurde, 
welche  eine  klare  Vorstellung  der  altschwedischen  Lebensweise  gewährte.  Diese 
Ansttellung  gewann  durch  Söderman's  bereits  damals  berühmte,  in  schwedische 
Landeetraehten  gekleidete  Figuren  ein  Leben  und  eine  Anschaulichkeit,  die 
Inf  jeden  Taterländischen  Sinn  einen  lebendigen  Eindruck  hervorbringen  mussten. 
Dara  kam,  daß  die  alten  Yolkswohnungen  mit  ihrer  ganzen  charakteristischen 
Anaachmfiickang  in  ihren  kleinsten  Einzelnheiten  auf  das  treueste  wiedergegeben 
varen,  nnd  irgend  ein  der  Bevölkerung  jeden  Ortes  eigenthümlicher  Zug  durch 
jeoe  Bilderfignren  zu  lebendigster  Anschauung  kam.  Zwar  hatte  man  in  den 
großen  ethnographischen  Museen  Europa's  auf  das  emsigste  und  fleißigste 
allerlei  Gegenstände  aus  den  fernsten  Welttheilen  gesammelt  und  oft  grund- 
•iftilich  größere  Theile  Europas ,  besonders  aber  das  eigene  Vaterland  aus- 
geeefaloBien;  Hazelius  aber  ging  gerade  von  dem  entgegengesetzten  Grundsatze 
ans.  Vor  allen  Dingen,  dachte  er,  müssen  wir  unseren  eigenen  Besitz  sammeln 
and  bergen,  die  Andenken  an  unseres  eigenen  Landes  und  Volkes  Sitten  und 
Brioche  der  älteren  Zeit,  die  Trümmer  einer  dahingegangenen  Cultur,  die  noch 
eingeheimst  werden  können ,  ehe  zahlreiche  zusammenwirkende  Ursachen  die 
nationalen  Eigenthümlichkeiten  durchaus  verwischen.  Er  war  vollkommen  über- 
lengi,  daß  man  in  anderen  Ländern  für  die  Wichtigkeit  der  eben  dargelegten 
Orondsitie  nach  und  nach  die  Augen  öffnen  würde.  Und  bald  zeigte  es  sich, 
dafi  er  richtig  gesehen.  Einige  finnische  Studenten,  die  im  Jahre  1874  Stock- 
holm besnchten  nnd  daselbst  Hazelius*  Schöpfung  zu  Gesicht  bekamen,  grün- 
deten knrs  darauf  nach  dem  Vorbild  desselben  „Der  finnischen  Studenten 
ellinographisches  Museum*.  Ein  eben  solches  wird  jetzt  eben  in  Dänemark 
gebildeti  nnd  auch  in  Norwegen  hat  man  Vorbereitungen  zur  Bildung  eines 
gleiehen  getroffen.  Die  nämlichen  Grundsätze  wurden  in  Frankreich  bei  dem 
neofieh  anf  dem  Trocadero  eröffneten  ethnographischen  Museum  befolgt,  und 
sowohl  in  Dentschland,  wie  in  Holland  und  anderen  Ländern  sind  Wünsche, 
dem  Vorbild  des  Stockholmer  Museums  folgen  zu  können,  druckweise  laut 
geworden* 

Seit  Begründung  des  Museums  hat  Hazelius  zur  Förderung  und  Ent- 
wickelnng  desselben  eine  unglaubliche  Thätigkeit  entwickelt  und  eine  stets 
wachsende  Zahl  von  Mithelfern  und  Freunden  gewonnen,  welche  auf  mannig- 
fMhe  Weise  die  von  ihm  mit  einer  Energie  ohne  Gleichen  betriebene  Sammel- 
arbeit nnterstütsten  und  förderten.  Auf  diese  Weise  entstand  das  jetzt  immer 
berühmter  werdende  Skandinavisch-ethnographische  Museum,  welches 
im  Jahre  1880  die  ansprechendere  Benennung  Nordisches  Museum  (Nor- 
diska  mnseet)  erhielt.  Die  kleine  Pflanze,  die  einen  harten  Kampf  um  ihr 
Dasein  hatte  kämpfen  müssen,  zeigte  ihre  nordische  Natur  auch,  d^xvci^  4*^^  ^v^ 
trota  epftrlieher  Nabmo^  einen  kräftigen  Zwe\g  naiAi  dem  «Lüderck  \l^TH^x^Tv^^ 
nek  Immer  mehr  entwickelte  und  in  der  Drottnmgatra&e  e\ti  %t^^«^  ^XäOr.-^«^ 
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naoh  dem  andero  in  Besits  nahm.  Wir  erinnern  uns  hierbei  an  das  Aufsehen, 
welches  diese  Sammlnngen  und  ihre  ausgeseiehnet  schöne  Anordnung  bei  der 
Pariser  Weltausstellung  Ton  1878  erweckten,  und  wie  dies  mehrere  eoropäisehe 
Staaten  veranlaß te,  hierin  dem  Beispiel  Schwedens  zu  folgen.  Verschiedene 
französische  Journale  widmeten  demselben  ausführliche  Artikel  und  Schilde- 
rungen, und  das  „Journal  des  Debats^'  vom  13.  Juli  1878  bemerkte  unter 
anderm  hierüber:  „Le  mus^e  ethnographique  scandinave  de  Stockholm,  qui 
oecupe  le  bout  de  Taile  gauche  du  Trocadero  (en  venant  du  pont  dVena), 
obtient  un  sncc^  populaire.  • . .  Le  figures,  model^es  pour  la  plupart  d'apr^ 
nature  par  le  sculpteur  du  musde,  M.  SÖderman,  sont  d'une  verit^  saisissante; 
les  paysages  et  les  autres  parties  d^coratives  fönt  honneur  k  M.  Ahlgreneson, 
peintre  de  d^cors  du  'Nouveau  th^tre  de  Stockholm;  il  y  a  des  groupes 
de  deuz,  de  cinque  et  jusqu'  k  huit  personnages,  Sn^dois,  Norvegiens  et  mdrae 
Lapons.  Les  t^tes  et  les  mains  sont  en  gypse;  les  yeuz  ont  6t^  ^maill^  par 
Tun  des  premiers  ocularistes  de  la  Suöde.  Tout  cela  est  si  r^el,  si  vivant, 
si  intelligent,  qu'on  ^prouve  une  Impression  de  malaise*  Evidenmient  11  fau- 
drait  peu  de  chose  pour  faire  des  hommes  avec  oes  manneqnins/^  —  Die 
,, Gazette  de  France*^  vom  10.  August  1878  äußert  sich  über  die  Ausstellung 
des  Dr.  Hazelius  dahin:  „Si  nous  possMions  en  France  un  pareii  musöe,  nne 
seule  visite  en  apprendrait  plus  sur  l'histoire  des  moeurs  et  da  costume  que 
siz  mois  passes  sur  de  gros  livres.^^  Und  alles  dies  ist  jetzt  in  noch  bedeutend 
vervollkommter  Gestalt  und  Auffassung  im  Nordiska  Museet  zu  Stockholm  zu 
sehen.    Man  bedenke  1 

Da  Hazelius  im  Jahre  1874  leider  seine  Gattin  verlor,  so  hat  er  seit- 
dem ausschließlich  f&r  seine  große  Idee  gelebt  und  alles  geopfert,  um  sie  in 
ihrer  Ganzheit  und  schönsten  Vollkommenheit  verwirklicht  zu  sehen«  Auf  das 
augenscheinlichste  aber  erhellt,  daß  ein  so  großartiges  Museum  in  einer  so 
unglaublich  kurzen  Zeit  nicht  das  geworden  sein  kann,  was  es  jetzt  ist,  daß 
nicht  Geschenke  allein  es  haben  begründen  können;  daß  es  im  Laufe  der 
Jahre  große  Summen  erfordert  hat  sowohl  zum  Ankauf  wie  zur  Verwaltung 
und  besonders  auch  zur  Bestreitung  der  Miete,  welche  die  zahlreichen  und 
bedeutenden  Locale  des  Museums  in  Ansprach  nahmen.  Diese  Last  wurde 
nach  und  nach  schwerer,  als  daß  ein  Einzelner  sie  tragen  konnte,  war  er 
auch  wie  Hazelius  willig  und  bereit  alles  za  opfern  und  alles  zu  versachen, 
um  die  alten  Erinnerungen  des  Vaterlandes  zu  retten  and  zu  bewahren.  Es 
war  jedoch  schon  von  Anfang  an  sein  Plan  gewesen,  wenn  einmal  das  Museum 
die  Bedeutung  erreicht  hätte,  daß  es  mit  Anspruch  auf  selbständige  Stellung 
auftreten  könnte,  dasselbe  dem  schwedischen  Staat  zu  überlassen.  Dieser  Zeit- 
punkt näherte  sich  unerwartet  schnell,  so  daß  Hazelius  in  einem  Schreiben 
vom  30.  September  1879  dem  Könige  das  Anerbieten  machte,  dem  Staate 
das  Museum  abzutreten,  ohne  dafür  einen  anderen  Erfolg  zu  verlangen,  als 
daß  letzterer  die  Schulden  des  Museums  übernehme  aod  die  spätere  Obhut 
und  Entwickelung  desselben  verbürge.  Zurückschreckend  jedoch  vor  den 
Schwierigkeiten  und  den  bedeutenden  Unkosten,  welche  das  gemuthmaßte 
schnelle  Anwachsen  des  Museums  mit  sich  führen  würde,  lehnte  sowohl  Regie- 
rung wie  Reich sratb  das  uneigennützige  Anerbieten  oder  richtiger  benannt  das 
herrliche  Geschenk  ab,  so  daß  für  Hazelius  jetzt  die  Frage  entstand:  Was 
nun?   Er  sab  sehr  wohl,   daß  eine  Änderung  des  gefaßten  Beschlusses  in  der 
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niebsten  Zeit  nicht  zu  erwarten  stünde,  zugleich  aber  auch,  daß  zur  weiteren 
Darehlabmng  de«  bisber  fest  im  Auge  behaltenen  Zweckes  es  höchst  noth- 
wendig  wäre,  das  Museum  auf  eine  sicherere  G-rundlage  zu  stellen  und  seine 
Zukunft  nieht  ganz  und  gar  von  dem  Leben  eines  einzelnen  Mannes  abhängen 
m  lassen.  Deshalb  faßte  er  im  Jahre  1880  den  Beschluß,  sein  Museum  dem 
scfawedisohen  Volke  als  freies  Geschenk  anheim  zu  geben. 

Um  den  hierbei  von  Hazelius  befolgten  Gedankengang  sowie  zugleich 
die  Große  des  Gesebenks  deutlich  darzulegen,  wollen  wir  hier  aus  seiner 
Sebenknngsiirkunde  einige  Zeilen  anfuhren: 

„Um  allea  zu  tfaun^  was  in  meiner  Macht  steht,  damit  fQr  das  Museum 
RO  bald  wie  möglich  eine  feste  Stellung  gewonnen  werde,  so  daß  es  von  allen 
Classen  der  Gesellschaft  Gunst  und  Pflege  zu  erwarten  habe,  und  um  zu  gleicher 
Zeit  meiner  Dankbarkeit  fQr  das  große  Vertrauen  und  treue  Ausharren,  das 
ich  bei  80  mancher  Gelegenheit  während  meines  Bestrebens,  unseren  Volks- 
alteithümerD  Schutz  zu  venchaffen,  erfahren  habe,  Ausdruck  zu  geben,  will 
ieh  hiermit  dasNordische  Museum  als  selbständige  Anstalt  unter 
eine  besondere  Leitung  stellen,  damit  es  in  alle  Zukunft  und 
in  allen  wesentlichen  Theilen  unangetastet  in  Schwedens  Haupt- 
stadt aufbewahrt,  gepflegt  und  zur  Ansicht  gestellt  werde,  alles 
in  Oemäßheit  der  für  das  Nordische  Museum  und  dessen  Leitung 
festgesetzten  Bestimmungen/' 

„Dieser  Anstalt  überlasse  ieh  also  das  Eigentbumsrecht  auf  das  ganze 
Museum  und  alles  das  was  dazu  gehört Diese  meine  Überlassung  be- 
greift auf  diese  Weise  folgende  Gegenstände  und  Einkünfte: 

„1.  Die  eigentlicbe  Sammlung,  welche  zur  Zeit  mehr  als  26.000  Num- 
mern enthält,  von  denen  mehrere  eine  bedeutende  Anzahl,  Terschiedene  sogar 
qW  hundert  besondere  Gegenstände  umfassen  und  die  aus  den  mannigfachsten 
Gregenden  Schwedens,  Norwegens,  Dänemarks,  Finnlands  und  Estlands,  nicht 
wenige  sogar  aus  den  angrenzenden  Ländern  zusammengebracht  sind; 

„2.  alle  dem  Museum  angehörigen  Darstellungen  des  Innern  der  Volks- 
Wohnungen  nebst  den  als  Fonddecorationen  gemalten  Landschaftsansichten; 

„8.  sämmttiche  zur  passenden  Aufstellung  der  Volkstrachten  angeschafften 
Figuren; 

„4.  die  ganze  zn  dem  Museum  gehörige  Sammlung  tou  Büchern,  Kupfern 
oad  Platten; 

„5.  alle  verschiedenen  Glaskasten  des  Museums; 

„6.  alle  zu  des  Museums  decoratiyer  Ausschmückung  (anordning)  an- 
gMcbafften  Wappenschilder,  Büsten  und  anderes  dergleichen; 

„7.  des  Nordischen  Museums  allgemeinen  Fond,  dessen  Bestimmung  es 
iBt,  die  Zwecke  des  Museums  unter  Verwendung  der  Zinsen  des  Capitals  in 
jeder  Besiehung  zu  fördern/^ 

Dieser  im  Jahre  1870  gesammelte  Fond  bestand  aus  einem  Grundcapital 
^on  10.000  Kronen,  welche  vorzugsweise  aus  den  Terschiedenen  Theilen  des 
Landes  beigetragen  und  von  den  Gebern  gänzlich  zu  Hazelius'  freier  Verfugung 
gestylt  waren,  wozu  dann  der  Überschuß  eines  in  Stockholm  gehaltenen  Bazars 
Itinznkam.  Zur  Zeit  ist  dieser  Fond  durch  die  Beiträge  der  Mitglieder  der 
»CkseUscbaft  zur  Beförderung  des  Nordischen  Museums '^  (Samfundet  för  Nor- 
diska  Museet  främjande)  bis  fast  auf  80.000  Kronen  gestiegen.  —  Dazu  kommt 
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welche  in  der  DrottniDgBstraße  hoch  emporflattert,  weist  den  Weg;  und  da« 
Museum  ist  gegen  ein  geringes  Eintrittsgeld,  mit  Ausnahme  des  Mittwochs  und 
SamstagSi  stets  geöffnet;  für  Reisende  sogar  an  den  Stunden,  wo  es  gewöhnlich 
geschlossen  ist.  „Freundliche  Daickarlierinnen  in  ihrer  reizenden  Landestracht, 
mit  buntem  Mieder  und  Ärmeln  von  blendend  weißem  Leinen,  geleiten  durch 
die  behaglichen,  in  den  letzten  Jahren  freilich  überfüllten  Räume,  in  denen 
mu  als  Hauptanziehungspunkt  wieder  die  schwedischen  Bauernstuben  der  Pariser 
Ansstellnng  in  yerbesserter  und  vermehrter  Anzahl  begrüßen.'^  Es  war  ja  auch 
in  Dalekarlien,  wo  der  Gedanke  an  ein  solches  Museum  entstand! 

Wie  Tortrefiflich  übrigens  auch  die  Gegenstände  in  den  verschiedenen 
Abtheilungen  geordnet  sind,  so  weisen  sie  sich  doch  allzuweit  von  einander 
getrennt,  um  ein  Gesammtbild  des  Ganzen  gewähren  zu  können;  denn  die 
Sammlungen  sind  in  nicht  weniger  als  60  Zimmern  in  sieben  verschiedenen 
Stockwerken  mehrerer  Häuser  der  Drottningstraße  aufgestellt,  so  daß  der 
Oedanke  an  ein  eigenes  Gebäude  für  alle  diese  Sammlungen  immer  mehr  in 
den  Vordergrund  trat.  Nachdem  also  der  König,  der  Schutzherr  des  Museums, 
dareb  eine  Resolution  vom  17.  April  1882  einen  Bauplatz  geschenkt,  „wie  ihn 
icböner  kein  Museum  der  Welt  haben  möchte'^  und  welchem  man  den  Werth 
von  einer  Million  Kronen  beilegt,  erließ  der  Vorstand  des  Museums  an  alle 
Arehitekten  in  Skandinavien  wie  in  anderen  Ländern  eine  Aufforderung  zur 
Bewerbung  um  die  fünf  Preise  für  die  besten  Baupläne  eines  Museumsgebäudes, 
„welches  in  monumentaler  Beziehung  vollkommen  entsprechen  sollte  sowohl 
der  ausgezeichneten  Lage  des  Bauplatzes  wie  der  großen  nationalen  Bedeutung 
der  vaterländischen  Anstalt' ^  Dieser  Bauplatz  nämlich  befindet  sich  „am  Ein- 
gange des  berühmten  Stockholmer  Thiergartens ,  eines  herrlichen  Naturparkes, 
umgeben  von  Wald,  Fels  und  Wasser  im  Angesicht  der  prächtig  am  Meere 
gelegenen  Stadt,  am  Ankerplatz  der  schwedischen  Kriegsflotte''.  Die  Rücksicht 
aber  auf  das  Großartige  im  Baustil  ist  auch  in  mehreren  von  d(*n  fünfzehn 
eingelieferten  Bauplänen  augenscheinlich,  von  denen  sieben  einen  Preis  erhielten: 
W.  Maochot  in  Mannheim  den  ersten  von  1500  Kr.;  H.  Mahrenholz  in  Berlin 
den  zweiten  von  600  Kr.,  und  außerdem  Bruno  Schmitz  einen  außerordentlichen 
von   1000  Kr. 

So  weit  also  war  man  glücklich  gelangt;  woher  aber  sollten  die  drei 
Millionen  kommen,  welche  die  Errichtung  des  Gebäudes  erforderte?  Arthur 
Haselius  zögerte  nicht  lange,  auf  diese  Frage  die  Antwort  zu  geben.  Sie 
lautete:  ein  allgemeines  Volksaufgebot,  eine  Art  Landsturm  über  das  ganze 
Land  sur  schnellsten  Förderung  des  Unternehmens,  Männer  und  Frauen  zu- 
gleieb  in  Reihe  und  Glied;  in  jeder  Stadt,  in  jedem  Städtchen  und  Flecken, 
ia  Jedem  größeren  Dorfe  Ausschüsse  zur  Einsammlung  von  Gaben  sowohl  an 
baarem  G^lde  wie  an  Rohmaterial  (Ziegel,  Bauholz  u.  s.  w.);  Kunsterzeugnisse, 
ecbwedische  und  fremde,  die  als  Geschenke  dargebracht  würden,  Erzeugnisse 
dee  Pinsels  wie  des  Meißels,  als  Gewinne  in  einer  Kunstlotterie,  sowie 
fBr  dne  Industrie-Lotterie,  später  Beiträge  aller  erdenklichen  Art,  die 
von  nordischen  Producenten  jeglicher  Gattung,  Handwerkern  und  Fabrikanten 
angenommen  werden  sollten;  zn  gleicher  Zeit  überall  im  ganzen  Lande  Vorträge, 
Soir^eui  Concerte,  Vorstellungen  in  Liebhabertheatern;  kurzum^  alle  Se^el  v^i- 
geepannt!  Alles  aofs  Verdeck/  und  dann  den  baaren  ^ttt^^  ^^w  ^«cl  ^v^i^^\s^ 
sammioeogügeboMBen  za  einem  Baufond  der  UiVUoneu  eiiot^^tXÄ  —  ^^  \a^s^Ä^Ä 
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gehen,  ist  hier  beschränkten  Raumes  wegen  nicht  gestattet,  und  nur  beispiels- 
weise soll  hier  erwähnt  werden  des  ersten  Heftes  Nr.  1  Der  Herbstumzug  in 
Lole  Lappmark  (Höstflytning  i  Lule  Lappmark).  ,,Zu  den  Eigenheiten  in  der 
nomadisirenden  Lebensweise  der  Lappen",  bemerkt  dazu  J.  H.  Kramer ,  „ge- 
hSren  ihre  Umzüge  im  Herbst  vom  Hochgebirge  in  das  Niederland  und  im 
Frühling  larück  ins  Gebirge.  Ein  solcher  Herbstumzug  ist  es,  der  im  Nordischen 
Mttseiim  dargestellt  wird  und  hier  nun  abgebildet  erscheint.  Die  Lappenfamilie 
hat  auf  ihrem  Wege  nach  der  Rüste  ihr  Zelt  in  der  Nähe  der  kleinen  Kapelle 
▼OD  Krikkjok  aufgeschlagen.  Die  Landschaft  hat  ihren  Winterschmuck  schon 
aagethan  und  die  Tannen  biegen  sich  unter  der  Last  des  Schnees;  ein  Lappe 
kommt  auf  seinen  Schneeschuhen  nachgerannt  und  steuert  seine  Fahrt  mit  dem 
wohlbekannten  eisernen  Stabe.  Im  Hintergrunde  gegen  Osten  zeigen  sich  in 
der  Feme  die  bläulichen  Berge,  längs  deren  Fuß  eine  dunklere  Waldstrecko 
sieh  hinzieht.  In  g^ßerer  Nähe  breitet  der  mehr  als  drei  Meilen  lange  Sagat- 
eee  (Sagat-jaor)  seine  weiße  von  Landzungen  unterbrochene  Oberfläche  aus." 
Mothgedrongen  sind  hier  die  übrigen  höchst  anziehenden  und  lehrreichen  Be- 
merkongen  Kramers  Übergangen,  namentlich  die  einem  Werke  des  Professors 
Ändenaon  entnommene  Schilderung  des  unter  dem  67.  Breitengrade  befind- 
lieben fiLappländischen  Paradieses^*;  denn  ein  solches  ist  es  im  Sommer 
wirklich.  Jedoch  ex  nngue  leonem;  das  hier  Mitgetheilte  wird  genügen,  um 
vne  den  hohen  Werth  des  in  Rede  stehenden  Prachtwerkes  erkennen  zu  lassen, 
zQgleioh  aber  auch  wie  Hazelius  unablässig  in  jeder  Richtung  bemüht  ist, 
sein  opus  palmarium  zu  fördern,  so  daß  man  mit  Sicherheit  voraussagen  kann, 
daß  sein  Name,  der  untrennbar  mit  dem  Nordischen  Museum  verknüpft  ist, 
es  auch  stets  bleiben  wird,  und  zwar  dann  um  so  glänzender,  je  herrlicher 
einst  der  es  bergende  stolze  Prachtbau  die  nationale  Zierde  der  Hauptstadt 
des  Nordens  bilden  wird  und  muß. 

LOTTICH.  FELIX  LIEBRECHT. 


Briefe  von  Meusebach  an  Cl.  A.  Schlüter, 

(Schluß.) 

14. 

Berlin,   6  Januar  1824. 

Es  wird  nach  gerade  Zeit,  Ihnen,  mein  theurer  Freund,  zum  neuen  Jahre, 
mir  an  Ihrer  Freundschaft  zu  gratulieren  und  zum  Zeichen  meiner  fortdauern- 
den Anhänglichkeit  Sie  mit  den  anhängenden  wenigen  Kommissionen  zur  Auk- 
tion T.  22*  d.  M.  zu  beschweren. 

leh  fuhr  bej  guter  früher  Tageszeit  von  Detmold  aus  und  traf  in  Pader- 
born den  Herrn  v.  Forckenbeck  noch  im  Bette  an.  Er  spiegelte  mir  vor,  die 
Merkwürdigkeiten  der  Stadt  mir  zeigen  zu  müssen,  ehe  ich  mich  wieder  in 
den  Wagen  setzte;  führte  mich  aber  dabey  unvermerkt  zurück  in  sein  Haus, 
wo  ieh  nun  sah,  daß  die  Merkwürdigkeiten  bloß  das  Deckmäntelchen  eines 
kostbaren  Dejeuners  gewesen  waren,  das  man  indessen  bereitet  hatte.  Ich 
nahm  das  ein,  darauf  meinen  Sitz  wieder  im  Wagen,  und  kam  Abends  in 
Kassel  an.  Später  in  Berlin,  taub  wie  vorher.  Und  nun  lebe  ich  wiede^T  d^s^ 
alte  Leben,  welches  im  vergangenen  Winter  (^uaxtaX  ^m  v>  ^^ta^^x  m\!X^t> 
hroehea  worde,  als  die  Maaem,  die  onsre  drey  ELindex  ix«^0[i  ^«t  '^^^^  V^»«».'! 
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1    N«]B. 

Rthlr. 

Gr. 

Hierüber: 

14 

285 

Bacelini.     NB.  weDo  es  4  Theile  sind  1655—1678 
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— ' 

28 

1».» 

Hergot 
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— 

28 

»41 
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— 
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1 

12 

59 
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Tielke 
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— 
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12 

62 
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— 

12 
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1 

4 

77 

488 

M.  ▼.  Osse  Versuch 

— 

8 

115 

896 

Maimbonrg 

— 

4 

— 

897 

9          9          9 

— 

4 

— 

901 

«          S          « 

6 

— 

181 

Ernst 

6 

Die  Zosendung  mit  dem  Postwagen  ist  gewöhnlich  etwas  sehr  iheuer. 
Giebt  et  denn  in  Münster  keinen  Spediteur,  der  durch  Fracht  führe  die 
Beförderung  hierher  besorgte? 

15. 

Berlin,  8.  Novbr.   1824. 

Ich  will  es  Ihnen,  mein  theurer  Freund,  aufrichtig  gestehen,  daß  es  gleich 
heym  Empfang  Ihres  gütigen  Briefes  vom  28  April  d.  J.  meine  Absicht  war, 
Ihnen  nicht  eher  sn  antworten  und  Geld  zu  schicken  als  im  Herbste,  für  wel- 
chen Sie  mir  die  Zusendung  neuer  Kataloge  verheißen  hatten.  Mit  Einem 
Porto,  dacht'  ich,  kann  ich  da  Geld  und  neue  Bestellungen  abschicken.  Und 
nun  macht  sich  die  Sache  heute  noch  wohlfeiler:  ich  gebe  dem  nach  Münster 
sarückreisenden  Herrn  Major  von  Beyer  ein  Diner,  das  mich  hundert  Thaler 
kostet,  n.  er  nimmt  Brief  und  Geld  ganz  portofrey  an  Sie  mit.  Es  folgen  also 
nir  Tilgung  meiner  Rechnung  für  die  mir  gefallig  ersteigerten  Bücher  aus  der 
dortigen  Auktion  v.  22  Januar  1824,  festgesetzt  auf  11  Rthlr.  22  Gr.,  in 
der  Anlage  12  Rthlr.  in  |  den  wohlerhaltensten  Exemplaren  von  Tresorscheinen. 
So  messe  ich  Sie  recht  eigentlich  mit  dem  Maße,  damit  Sie  mich  messen,  in- 
dem ich  Ihnen  fQr  Papier  —  Papier  schicke. 

Anf  gute  neue  Kataloge  hoffe  ich  nun  mit  Sehnsucht;  vielleicht  haben 
Sie  auch  schon  ex  officio  in  den  kleinern  Sommerkatalogen  mir  Manches  An- 
genehme erworben. 

Wegen  Fischarts  werden  gewiß  Sie  und  Bouterweck  wie  das  ganze  übrige 
gelehrte  Deutschland  sich  gern  getrösten  bis  ich  mit  dem  ganzen  Wesen  auf 
Ein  ICahl  herausrücke.  Auch  dieses  Jahr  hat  noch  einige  angenehme  kleine 
Nova  geliefert. 

Sein  „Nachtrab  oder  Nebelkräh,  von  dem  überauß  Jesuwidrischen 
geistloeen  Schreiben  vnd  Leben  des  Hans  Jacobs  Geckeis,  der  sich  nent  Rab ' . 
o.  O.  1570.  8.  auch  o.  0.  u.  J.  in  12.  findet  sich  gewiß  in  Münster,  denn 
gerade  in  katholischen  Orten  (in  Kloster- 1  bibliotheken  pp.)  sind  seine  Schriften 
wider  die  Katholische  Kirche  am  häufigsten  noch  zu  treffen. 

Jetat  bin  ich  auf  diesen  Nachtraben,  den  ich  nur  soweit  biblio^ra- 
phieeh  feetsnstellen  so  lange  hab  warten  müssen^  am  mcA^\«ii  N«t^«»^«^^  ^^^ 
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than,  u.  danke  Ibnen  aufs  herzlichste  u.  wärmste,  daß  Sie  mir  doch  wieder 
eiDea  Mann  n.  einen  Katalog  u.  ein  Zeichen  Ihrer  wieder  erwachten  Lieb'  und 
Frenndacbaflk  augeschickt  haben. 

Mein  ältester  Junge  hat  eben  das  Scharlachfieber;  sonst  steht  alles  leidlich 
im  Hanse;  nur  werden  wir  alle  Tage  älter  u.  ich  tauber,  im  vorigen  ganzen 
Winter  mußte  ich  noch  dazu  in  Fischarts  podagramischem  Trostbüchlein 
lesen.  Seitdem  trage  ich  wollene  Strümpfe,  habe  zwey  junge  Nachtigallen  auf 
dem  Yolksliederschranke  stehen,  die  anfangen  zu  singen,  aber  noch  so  leise, 
daß  mich  meine  Frau  (die  |  Sie  herzlichst  grüßen  läßt)  immer  verwundernd 
fragt:  Hörstn  sie  denn  noch  nicht?  Mit  Vervollständigung  der  deutschen 
Littermtargeschichte,  die  ich  so  gern  recht  komplet  auf  meinen  Bretern  stehen 
bitte,  wilJs  auch  nicht  sonderlich  mehr  fort  Lauter  schofle  Kataloge,  so  daß 
ich  diesen  Sommer  manchen  ganz  ungelesen  gelassen  habe.  Taucht  dann  ein 
Mahl  ein  wnnschswerthes  Stück  auf^  so  bieten  andere  Narren  auf  so  ein  einzeln 
Stfiek  wie  toll,  n.  unser  eins  bleibt  immer  inkomplett 

In  die  Sitsnng  fahr  ich,  wenn  ich  wohl  bin ;  sonst  komm  ich  mit  meinen 
jeden  ehrlichen  Menschen  lästigen  Ohren  nicht  groß  in  die  Stadt  u.  kanns  acht 
Wochen  hintereinander  in  meiner  Stube  aushalten.  Haben  Sie  denn,  Sie  Gold- 
frenndy  Fischarts  Malchopapo  1578  noch  immer  nicht  auftreiben  können?  Es 
ist  doch  erstaunlich,  daß  mans  bej  aller  Beharrlichkeit  u.  Ausdauer  zu  keiner 
Yollständigkeit  bringen  kanni  Und  alte  Liederbücher  schicken  Sie  mir  auch 
nicht,  Sie  Bester!  |  Dagegen  soll  H.  v.  Detten  Ihnen  nun  die  vollständigste 
Trutraachtigall ,  die  Brentano  herausgegeben  hat,  mitbringen.  Wenn  Sie  auf 
alte  Lateinische  Handschriften  versessen  sind,  wie  ich  auf  deutsche,  so  können 
Sie  den  Band  wieder  abschälen;  wie  ich  wünschte  daß  Sie  thftten,  falls  Sie 
auf  alten  Pergamentdeckeln  altdeutsche  Gedichtfragmente  finden  u.  NB,  mir 
solche  schickten  u.  schenkten.  Vorm  Jahr  bekam  ich  aus  einer  Auktion  mit 
so  einem  geschrieb.  Pergamentdeckel  ein  Buch  ;  ich  sah  bald,  daß  es  wohl 
aus  d  Titurei  sejn  müßte  u.  ging  nicht  eher  zu  Bette,  als  bis  ich  im  gedruckten 
ein  paar  100  Blätter  durchblättert  u.  die  korrespondierende  Stelle  gefunden 
hatte.  Es  war  bald  3  Uhr,  u.  das  ist  es  jetzt  auch  bald.  Ich  sehe,  Sie  sind 
müde,  n.  so  muß  ich  mit  meinem  Geschwätz  wohl  aufhören;  wenn  Sie  mirs 
aber  erlauben,  spreche  ich  ein  ander  Mahl  wieder  zu.  Ihrer  Frau  Gemahlin 
u.  im  Ber(n)uth8chen  Hause  mich  u.  meine  Frau  auf  das  dringendste  empfehlend 
hin  a.  bleibe  ich  der  alte  u.  immer  älter  werdende 

Ihrigste 
K   H  G  V  Meusebach. 

17. 

Berlin,   10.  Jun  1827. 

Hier,  mein  verehrter  Herr  und  Freund,  empfangen  Sie  endlich  die  so 
lange  vergebens  erwartete  Speeische  Trutznachtigall  in  der  vollständigen  Aus- 
gabe von  Clem.  Brentano;  desgleichen  2  Rtblr.  5  sgr.  für  die  durch  Herren 
OLG  Referendar  modo  Assessor  Hell  weg  mir  gütig  übersendeten  Auktions- 
bScher,  bej  deren  Erwähnung  ich  sehr  wünsche,  daß  die  Kieslingisohe  Ver- 
steigerung eine  reichere  und  bessere  Ausbeute  geben  möge. 

Anf  Ihre  gütige  Anfrage  über  den  Bestand  meiner  Familie  habe  zugleich 
die  Ehre  in  erwiedem,  daß  ich  sechs  Kinder  habe,  drey  im  EltnmftV  ^^^  ^x^-^ 
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Ihr  letztes  Schreiben  v,  16.  Dezbr.  v.  J.  wurde  mir  von  Herrn  Funcke 
am  18.  Jaonar  d.  J.  fiberreicht,  weil  derselbe  erat  das  Examen  hatte  über- 
liehen  wollen,  ehe  er  sein  Accreditiv  überreichte.  Dadurch  kam  ich  in  die 
Ible  Lage,  ihm  nicht  so  glänzende  Feten  geben  zu  können,  wie  ich  von 
[hnen  empfohlenen  sonst  so  gerne  zu  geben  wünsciuf.  Denn  unsere  größern 
V^interfeten  mit  Spivl  u.  Tanz  hatten  wir  gerade  in  der  Zeit  abgemacht,  als 
3.  Funcke  sich  hier  still  verhalten ;  |  und  ich  konnte  ihm  nun  nichts  bieten 
ils  manen  monotonen  Sonntagsnachmitta^,  den  ich  noch  dazu  mir  selbst  bey 
ihm  Terdarb,  dadurch,  daß  ich  nicht  vcM*mied,  über  religieuse  Gegenstände  zu 
iprechen.  Hier  hielt  er  mich  für  einen  Stockprotestanten  u.  sagte  mir  gleich 
len  nftchsten  Sonntag  ab.  Um  so  lieber  hätte  ich  bey  seiner  Abreise  ihm 
nnen  Brief  an  Sie  mitgegeben ;  aber  ich  konnte  es  in  den  Tagen,  mit  langen 
ciiminalibas  beschäftigt,  nicht  zwingen. 

H.  F.  würde  mit  einer  andern  Ansicht  von  mir  abgereist  seyn,  wenn  er 
k  B.  gcwoßt  hätte,  daß  an  der  langen  Zögerung  mit  d.  Herausgabe  Fischarts 
neine  Rücksicht  auf  m.  katholischen  Freunde  einen  sehr  starken  Antheil  hat. 
^btr  ao  rücksichtsvoll  ich  im  Herzen  bin,  so  rücksichtslos  bin  ich  oft  mit  dem 
Unnde ;  und  kann  da  ein  junger  Mann,  der  mich  nicht  näher  kennt,  anders 
uriheilen  n.  ansehen  als  H.  Funke  mich  anzusehen  schien  ?  Doch  zur  Sache, 
d.  h.  an  dem  Pater  Tirrhell,  von  dem  ich  gern  das  widertäuferische  Gesang- 
bach haben  mochte,  aus  dem  |  in  d.  Münsterschen  Sagen  u.  Mährchen  einige 
lieder  stehen.  Ich  äußere  diesen  Wunsch  zugleich  als  ein  Zeichen,  daß  ich 
kein  solcher  Stock-Lutheraner  bin,  vielmehr  auch  den  von  Luther  oft  genug 
gescholtenen  Widertäufern  u.  ihren  Liedern  so  eifrig  nachgehe  wie  den 
Lntherschen  und  Speeischen.  Sehe  ich  nicht  noch  immer  einem  alten  Drucke 
des  Jesaspsälterleins  entgegen  ? 

Aber  ich  habe  dieß  Jahr,  wie  es  scheint,  nun  ein  Mahl  das  Unglück, 
TOn  allen  Münsterländem  für  einen  Stock-  angesehen  zu  werden.  So  selbst 
ron  Ihnen  für  einen  Stockunjuristen,  dem  man  nicht  ein  Mahl  ein  Provinzial- 
and  Statatarrecht  zueignen  könne!  Ich  wollte,  ich  wäre  gestorben  u.  Sie 
könnten  in  m.  Nekrologe  Ihren  Irrthum  lesen.  »^^^  ^^^^  ^^^  Selige  als  Jurist 
lach  außer  seiner  nähern  Umgebung  und  selbst  im  Auslande  geschätzt  wurde, 
davon  sengen  noch  zwey  der  neuesten  und  wichtigsten  Werke  der  juristischen 
Litteratnr,  die  noch  kurz  vor  seinem  Tode  von  deren  Verfassern  im  J.  1828 
ihm  sageeignet  wurden,  Schlüters  treffliches  Provinzial-  u.  Sta-  |  tutarrecht  des 
IfÜnsterlands  u.  J.  Grimms  deutsche  Rechtsalterthümer.^  Denn,  daß  mir  im 
J.  1827  drey  Bücher  dedicirt  wurden,  weiß  mein  Biograph  nicht.  Sie  aber 
icheinens  zu  wissen,  daß  ich  mich  für  zwey  derselben  noch  nicht  bedankt  habe ; 
ich  versichere  Ihnen  oder  Sie  (ich  weiß  nicht,  welche  Construction  Sie  für 
recht  halten)  jedoch,  daß  ich  mich  bey  Ihnen  schneller  bedanken  will ;  — 
wenn  ich  gleich  meinen  Dank  für  die  gütige  Mittheilung  des  Kieslingschen 
Katalogs  jetzt  noch  nicht  abstatte. 

Zn  Ende  des  J.  1826  suchte  d.  Konrektor  Troß  in  Hamm  mit  mir  ein 
antiquarisches  Geschäft  anzuknüpfen;  ich  ergriff  den  Faden;  er  versprach 
eretnanliche  Sachen  mir  zu  verschaffen,  schickte  aber  nichts,  während  er  immer 
wieder  neue  Sachen  zu  Mordpreisen  anbot,  u.  da  ist  der  Faden  wieder  gerissen. 
—  Indessen  hoffe  ich  durch  Sie  entschädigt  zu  werden*^  weuü  ^v% '&x«ci "^^ttcw 
Sohn  ins  große  Examen  her  begleiten,  bringen  S\e  mu  Yx^^VwXä  '^v^^qvw^^ 
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S.      88.  Nr.     625     Schimpf  a.  Ernst  —  26  «gr. 

der  Frosclimäaseler 
NB.  nur,  so  fern  der  aogehangte  F^ischart  ein  alter,  nicht 

defecter  Druck  ist. 
Das  theure  n.  künstl.   —  15  sgr. 
Acta  F.  M.  Lath. 
Eine  hübsche  Historie. 
Schanbühne  Englischer. 
als  vielmehr  nm  Ihnen  zn  sagen:  ich  verzichte  auf  das    rechtbeständigste    auf 
die  verheißene  Dedication  unter  der  Bedingung,  daß  das  Werk  dem  H.  Jnstiz- 
minister  sicher  dediciert  werde  n.  lasse  nicht  geschehen,   daß    wir    beide    leer 
ausgehen.     Ich  bitte  Sie  nms  Himmels  willen,  dem  J.  M.  das    Werk    zu    de- 
dicieren  n.  werde  Ihnen  eben  |  so  freudig,  als  hätten  Sie  mich  bededioiert,  übers 
Jahr  im  Lhombre  das  Honorar  abnehmen. 

Darauf  freue  ich  mich  sehr  n.  bin  in  größter  Eile  n.  Treue 

ganz  d.  Ihrige 

K.  H.  G.  von  Meosebach. 

21. 

Berlin,  3.  Febr.  1830. 

Da  man  bey  strenger  Kälte  etwas  rascher  geht  als  in  den  Hundstageu, 
so  —  hoffe  ich  —  kommt  mein  Brief  u.  meine  starken  Commissionen  zu  H.  v. 
Olfera  morgen  früh  doch  noch  zeitig  genug  in  Ihre  Hände,  daß  Sie  Ihre  Krücke 
wegwerfen  und  über  Hals  und  Kopf  damit  in  die  Auktion  laufen  können. 

Daß  Sie  übrigens,  mein  lieber  Freund  u.  Dedicans,  bey  dem  ewigen 
tiefen  Schnee  nicht  viel  spazieren  gehen  können,  bedaure  ich  gar  nicht.  Warum 
machen  Sies  nicht  wie  ich  und  bleiben  hübsch  in  Ihrer  Stube,  die  ich  in 
diesem  Jahre  nur  ein  einzig  Mahl  verlassen  habe.  Schnupfen  und  Husten 
mieh  gar  nicht  —  woran  aber  nicht  die  Stube,  sondern  das  elende  ungleiche  | 
Heitsen  derselben  Schuld  ist.  Freund!  einen  Winter  wie  diesen  will  ich 
meinem  ärgsten  Feinde  nicht  wieder  wünschen.  Solcher  noch  30  bis  40,  u. 
ich  gehe  gewiß  am  Ende  drüber  zu  Grunde.  Und  nun  die  schreckliche  Aus- 
sieht, nach  dem  Thauwetter  2  Monate  lang  in  Wassersnoth  zu  schwimmen! 
denn  da  kann  man  in  m.  Garten  zu  schiffe  fahren,  wie  meine  Jungen  immer 
thaten  in  Bücherkisten  —  u.  hintennach  das  kalte  Fieber  bekamen. 

Sethe,  der  sich  seit  einigen  Jahren  so  gut  gehalten,  leidet  auch  wieder 
an  Kopfgicht.  Aber  der  alte  Oberbergrath  Becher  aus  Dillcnburg,  der  bisher 
in  Bonn  gelebt  hat,  |  zieht  doch  noch  in  diesem  Jahre  nach  Wiesbaden,  weil 
dort  seine  Enkelchen  leben;  u.  meine  Geliebte,  Emestine  Becher,  soll  noch 
gans  hübsch  seyn. 

Ganz  hübsch  sind  nun  die  Bücher,  die  man  aus  Münster  bekommt, 
niemahls,  n.  schlechter  conserviert  kann  man  von  nirgendher  dergl.  bekommen. 
Sie  werden  gewiß  ganz  überrascht  seyn,  wenn  Sie  in  meiner  Bücherey  Exemplare 
finden,  die  man  küssen  möchte.  Aber  noch  lieber  als  in  meiner  Bücherey  hätte 
ich  heute  Abend  Sie  am  L*hombretisch ;  denn  ich  kann  zu  dem  einen,  der  seit  acht 
Tagen  sich  selbst  |  angemeldet,  durchaus  den  dritten  Mann  nicht  bekommen, 
habe  eben  vergebens  nach  vieren  ausgeschickt,  las^^ü  «\<i\i  ^^  ^xsXM^'^^^l^sfiL 
wie  im  Eusagelio.     NebmeD  Sie  das  u  nicht  un^Vig>  iV^w  \^\i  %<J>Ktvs^^^^^2ar 
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78. 

82. 
88. 

90. 

91. 

114. 

115. 
116. 

117. 
120. 
157. 
168. 

178. 
180. 
181 


Übrigem  freue  ich  micb,  daß  Ihr  Herr  Sohn  jetzt  meine  Bücberconimissionen 
Sbemehmen  will,  der  mir  dann  doch  nicht  so  alles  wegkaufen  wird,  wie  Sie 
getban.  Der  ich  bin  (schließt  Goethe  gern)  mit  treuer  Liebe,  Hochachtung 
u.  Ergebenheit 

ganz  der  Ihrige 

K.  H.  G.  von  Meuiebacb. 

Aus  der  Bücherversteigerungy  Münatei'^  den  18.  April  1881. 


Drei  hundert  Putz. 
Warbafte  Historie. 
Geistliches  Psalterlein. 
J.  Lichtenbergers. 

(wenn  wirkt,  aus  dem  15.  Jahrbdt.  u.  complet. 

das  angegebene  Jahr  wird  wohl  nicht  richtig  seyn.) 
Das  Leben  der  Heiligen. 

(wenn  wohlerhalten  u.  complet.) 
Ein  schönes  GesangbQchlein. 
AmanduB  Suso. 

Aspas  mas. 

Wilh.  T.  Salusto 

(wenn  sichs  nicht  als  defekt  zeigt). 
Bekennung  der  Prädikanten. 

Scherz  und  Ernst. 
Geistliches  Psälterlein. 


s. 

Num. 

2. 

30. 

37. 

685. 

67. 

1143. 

75. 

97. 

145. 

206. 
324. 


362. 


865. 


807. 


629. 
864. 


887. 
939. 
277. 
100. 
102. 
48. 
114. 
9. 


Rittergeschichte. 

Der  raisonabl. 

Trost  Einsamkeit. 

Hie  begynt. 

Feldbuch  (wenn  wohl  erhalten) 

Psalter  latjn. 

Chronica. 

J.  Sambuci. 


23. 


Berlin,  3.  Febr.   1832. 

Da  ieh  mich  in  meinem  letzten  Briefe   über  (geschenkt)  Seyn  u.  Nicht- 
sejm  so  sehr  geirret^  so  sind  Sie  frejlich  dieß  Mahl  ganz  besonders 

Mein  theuerster  Freund 
ansnrtden  und  empfangen  als  solcher  hierneben 

1.  IBr  die  swej  durch  Ihren  Herrn  Sohn  von  Herrn  Langenbergt  gekauften 
Pergthdschriften  —     4  Tbl.  — 

2.  (Br  die  B&cher  aus  der  Auction  v.  18.  Apr.  1831   ^     6     ,     17  sgr.  6 

— "~1 0  Tbl.  17  V,  sgrT 

3.  endlieh  weitere  127,  sgr.   (also  im  Ganzen  elf  Th&ler^    notl   d.«\^«QL   ^v^ 
Folge  lehren  wird,  oh  sie  (dh  12Vj    sgr.)    meineT    ^«\Vä    ciii   Qi^^«^^j,^%^^^^ 
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oder  nur  ein  Vorselmsa  seyn  werden,  je  ntch    dem    uomk    beideneitigee     Gte- 
dächtnift  bey  Kräften  bleibt 

So  lange  ich  jene  Bücher  f&r  ein  Oetohenk  hielt,  maßte  ich  frejlich  sie 
loben,  jetzt  aber  kann  ich  (wenn  Ichs  nicht  früher  schon  gethan)  sie  möglichst 
schlecht  machen  u.  sagen,  daß  man  Im  gansen  heiligen  Romischen  Reiche 
nirgendher  so  sähleehterhaltene  Aactionsbücher  bekommt  als  aas  Münster. 

Sehr  nnglücklich  besonders  wählten  Sie  die  Nr.  824  Amandas  Saso  dieß 
Mahl  zum  Gegen-  |  stand  Ihrer  hochherzigen  Freigebigkeit,  da  ich  nichts  Ab- 
scheulicheres kenne  als  ein  innerlich  werthes  Buch  des  16.  Jahrhdts.  in  den 
modernen  elendesten  Halbfranzband  eines  Provinzialstadtlichen  Buchbinderpfaschere 
gebunden,  u.  dann  diesen  Band  durch  Umherwerfen,  £ckenabstoßen  u.  s.  w. 
noch  elender  gemacht! 

„Mit  der  nächsten  Büchersendung  (sagt  Ihre  N.  S.)  hoffe  ich  noch 
einige  schöne  Pergamente  zum  Einbinden  übermachen  zu  können«^ 

Eji  warum  schieben  Sie  das  denn  wieder  so  lange  hSnausi    da   man    ja 
noch  gar  nicht  weiß,  in  welchem   Jahre   die   nächste   Büchersendung    kommen 
wird!  Denn  das  ist  doch  klar,  daß  seit  dem  18.  Apr.    1831    Bücherauctionen 
genug  bey  Ihnen  gewesen  sind  und  Sie  mich  nur  um  deren  Kataloge  gebracht 
haben.     Also,  daß  der  Herr  gar  nicht  weit  vom  Ziele   schießt,    der   da    sagt, 
daß  Sie  in  allen  Dingen  noch  fünfzig  Jahre  zurück   sind  —  indem  Sie  mich 
wenigstens  immer  50  Wochen  zurücklassen  in   Kenntniß   der  elenden   Bücher- 
titel Ihrer  Auctionen.     Herr  M.  D.  Rath  Borges  that  auch,  als  wollt  er  Berufe 
für  mich  versetzen;  aber  noch  hat   er    anoh    nicht    das    wsnsigste    Duodez-  | 
Bändchen  geschickt,  das  etwa    in    J.    Nieserts    Bejrträgen    zur    Buchdrucker- 
gescbichte  Münsters,  S.  125  verzeichnet  ist.     War  ich   also   nicht   anderwärts 
glücklicher  als  bey  Ihnen,  so  sähe  es  schlimm  mit  mir   ans.     Zum   Glück  hat 
sich  das  Jahr  1832  doch  ganz    leidlich    angelassen.     Ich    fing    zu    Ende    des 
vorigen  Jahres  an,  meine  Bücher  auf  das  genaueste  zu  ordnen,    mit  Einband, 
Rückenaufschrift  u.  s.  w.  aufs  Schönste  in  Stand    tu    setzen,    n.    machte    den 
ersten  Anfang  mit  den  geistl.  Liedern,  hej  denen  ich  nun  seit  3  Monaten 
noch  stehe.     Daher  sucht  ich  denn  in  diesen  8  Monaten  hauptsächL  im  geist- 
lichen Liede  (im  Leben  ohnehin)    mich    noch    mdhr    u.    hitziger    zu    vervoll- 
kommen; besonders  fehlte  mir  noch  Georg  Wicelius.  Ein  hiesiger  Antiquar 
hatte  die  Klosterbibliotbek  zu  Roth  (in   Baiem   oder   Schwaben?)    gekauft    u. 
brachte  sie  im  Januar  her«     Ich  fand  darin   G.   Wicelii   geistl.   Lieder   1541. 
Noch  fehlten  mir   dessen   verteutschten   Kirchengesäng    1546,    von   denen    nur 
ein  Ezempl.  in  Wien  bekant  seyn  sollte;  und  —  am  Abend   desselben  Tages 
kamen  sie  aus  Erfurt    als    im    Katalog    ungenannter    Beyband    eines    Buches. 
Aber  auf  so  köstlich  u.  doch  wohlfeil  überraschende  Beybände  spitzt  man  von 
Münster  her  sich  vergebens! 

Sollte  Ihnen  indeß  Gregor  Corner!  groß  katholisches  Gesangbuch, 
Bamberg,  1625,  8.  auch  Wien,  1681,  8.  n.  sonst  vielleicht  gedruckt,  irgendwo 
aufstoßen,  so  |  bitte  ich  es  mir  gütigst,  wenn  auch  nicht  zu  schenken,  doch 
zu  schicken,  aber  nicht  im  folgenden  Jahre  sondern  in  diesem. 

Wir  haben  in  den  letzten  4  Wochen  bey  dem  Kassationshoi^a  uns  mit 
Revision  des  fransöiB.  Strafgesetzbuches,  das  H.  v.  Kamptz  mildem  will  —  u. 
da  muß  alles  schnell  hergehen  —  itark  beschäftigt  n.  sind  gestern  Abd«  halb 
10  Uhr  fertig  geworden«     Krimiaalsaohen   sind  noch   die  einsigen,   wo  meine 
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OhreD  Bueh  «nUuwen,  weil  da  selten  Advokaten  auftreten,  u.  lo  war  ieh  auch 
for  diese  Reyieion  Referent.  Was  für  Oberwasser  die  rheinische  Justiz  über- 
haopt  jetsft  hat,  brauche  ich  nicht  zu  sagen,  Sie  lesens  seit  Jahr  u«  Tag 
tiglieh  oben  an  in  der  Staatszeitung.  Was  aber  mich  anlangt,  so  ist  mein 
Oberwasser  nicht  weither;  vor  allem  setzt  mir  nichts  so  zu  als  dunkle  trübe 
Tage,  an  denen  keine  Sonne  scheint.  Solche  Tage  sind  für  mich  ganz  ver- 
loren a*  nie  hab  ich  mit  größerer  Sehnsucht  den  Frühling  herbeigewünscht, 
wo  loh  endlich  auch  ein  Mahl,  wenn  icbs  fertig  bringe,  hinaus  ins  Freye 
will*  Meine  Frau  empfiehlt  sich  mit  mir  Ihrer  Frau  Gemahlin,  Ihrem  Herrn 
Sohne^  den  Frauen  von  Bemuth,  von  Beuter  u.  von  Winzingerode  sehr  ange- 
legentlich, u.  alle  sollen  doch  ja  fortfahren  sich  besonders  für  mich  herz- 
lieh  an  interessieren.  So  was  ist  ja  immer  meine  Hauptsache  gewesen,  u.  im 
Gkuisen  bin  ich  noch  immer  ein  junger  Mensch,  auf  jeden  Fall  aber  mit 
treuer  Liebe 

der  Ihrige 

K.  H,  G«  von  Meusebach. 

24. 

Berlin,  28.  März  1886. 

Die  Ursache  der  Unterbrechung  unsres  gelehrten  Briefwechsels,  mein 
verehrter  Freund  und  Qönner,  die  wUl  ich  Ihnen  sagen.  Das  ist  nichts  weiter 
als  das  verwünschte 

Aufschieben ! 

Damm  will  ich  dieß  Mahl  auch  keine  Stunde  lang  aufschieben,  auf  den 
Brief  von  Ihnen,  mit  dem  Herr  Reg.-Ass.  Schmitz  mich  heute  Abend  erfreute, 
SU  antworten  n.  für  das  gütige  Geschenk  eines  kleinen  Psalters  von  1586  zu 
danken«  Der  Dank  kann  freilich  in  diesem  Augenblick  sich  nur  im  Allge- 
oeinen  halten,  nur  Ihre  Güte,  Ihr  Wohlwollen  anerkennen;  denn  Herr  Schmitz 
—  den  ganzen  Nachmittag  im  Umlauf  bei  den  Ministern,  von  denen  H.  v. 
Kampti  ihm  ein  Glas  Bier  angeboten  hatte  —  hatte  das  Psälterlein  leider 
nicht  au  sich  gesteckt,  u.  so  weiß  ich  freilich  noch  nicht  was  es  ist.  Indessen 
habe  ich  mit  großer  Freude  aus  dem  Briefe  gesehen,  daß  S  i  e  noch  der  alte 
gütige  und,  der  mir  nur  Gutes  Schönes  Titelhaltiges  zuwenden  will.  Das  war 
aber  recht  get,  daß  H.  Sachs  u.  Jacob  Ayrer  keinen  Titel  hatten;  wie  hätte 
H.  Sehmita  sich  mit  den  Folianten  behelfen  sollen?  Bei  seiner  Geringschätzung 
derartiger  Literatur  hätte  er  sie  gewiß  in  Münster  auf  der  Post  liegen  lassen. 
Aeeh  habe  ich  Ajrer  u.  H.  Sachs  |  zum  Bedarfe  genug  u.  würde  mich  sehr 
gesehlmt  haben,  solche  Schäflein  aus  Ihrem  Schooße  zu  nehmen. 

Sohöne  Bände  mit  Einzeldrucken  Hans  Sachsischer  Gedichte,  ei  nun! 
die  nähme  ich  doch  wohl.  Und  alte  weltliche  Liederbücher  des  16.  Jhdts.  ? 
ei,  nad  wenn  Sie  sie  hätten  stehlen  müssen;  wenn  ich  nur  ehrlich  dazu 
komme,  so  nehm  ich  sie. 

H.  Schmits  hat  Sie  allerdings  recht  berichtet.  Ich  sitze  mehr  als  je 
mitten  im  16.  Jahrhdt.  u.  mache  Anmerkungen  zu  Fischarts  Gargantua. 
Wenn  Sie  es  interessiert,  so  wünschte  ich,  daß  wir  beide  die  Ausgabe  noch 
erlebten.  Schon  vor  drei  Jahren  stand  ich  manch  Mahl  vor  meinen  Büchern 
u.  i^adbte  nicbti  mehr  finden  zu  können,  das  mir  Anmerkungen  zu  liefern 
im  Stande  wäre.     Und  jetzt,  da   ich    nach    WeWxnadcileu  \a\<;^  m^\«t    ^V:«^^ 
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kann  ich  noch  nicht  schweigen,  muß  mich  vielmehr  bedanken,  daß  Sie  meinen 
Recensionen  wenigstens  nachgehen  wollen.  Vielleicht  wurde  es  Ihnen  leichter, 
mir  etwas  Angenehmes  darüber  zu  sagen,  ehe  Sie  sie  gelesen  als  nachdem 
Sie  sie  gelesen.  Ich  will  Ihnen  die  des  kindischen  Briefwechsels  noch  näher 
nachweisen  als  H.  Schmitz,  der  sich  um  solche  Sachen  nicht  bekümmert.  Es 
sind  die  sechs  ersten  Nummern  des  Monats  Juli  1835,  und  es  wäre 
viel  hübscher  gewesen,  Sie  hätten  die  Rec.  gefunden  u.  hätten  nach  einigen 
Seiten  gesagt:  „schwere  Noth!  das  ist  ja  der  Meusebach^.  Verzeihen  Sie  diese 
^schwere  Noth*',  aber  es  war  der  gewöhnliche  Freudenfluch  Ihres  Lands- 
mannes von  Munner.  Der  war  es  auch,  glaub  ich,  bei  dem  sich  ein  Mahl 
ein  Schwab  anmeldete,  um  Militär-  oder  Landsknechtsdienste  zu  nehmen. 
Rannst  du  auch  ordentlich  fluchen?  fragte  der  Hauptmann.  0  ja,  sagte  der 
Schwab,  das  kann  ich  reciitsch äffen.  „Nun  so  fluche  ein  Mahl.''  „Daß  dich 
ein  Mäa(8)lein  beiß!^  sagte  der  Schwab;  aber  der  Hauptmann  Munner  schickte 
ihor  fort,  denn  der  verlangte  kräftigere  Fläche  von  einem  Landsknecht  |  win 
schon  sein  eigener  bloßer  Freudenfluch  ausweist.  Flüche  thun  Sie  vielleicht, 
wenn  Sie  mich  lesen,  aber  keine  FreudenflUche.  Gleichwohl  wünsch  ich,  daß 
Sie  mich  lesen  —  es  wäre  denn,  daß  Ihnen  das  Buch  selbst  schon  hinlänglich 
sawider  wäre.  Auch  wäre  es  nicht  übel,  wenn  Sie  mich  der  Frau  v.  Bemuth 
supascheln  könnten,  daß  diese  mich  auch  lesen  müßte.  Denn  wer  drucken 
läßt,  will  gelesen  sein  u.  möglichst  gefallen,  vor  allen  Personen,  die  ihm 
selbst  gefiallen. 

Frühere  Recensionen  unterzeichnete  ich:  die  eine  über  Fischarts  glück- 
haftes  Schiff  mit  meinem  Namen,  weil  ich  hoffte,  dadurch  von  Andern  mir 
Mitthcilungen  etc.  zuzusiehen ;  aber  vergebens.  Nachher  setzte  ich  meine  Würde 
dmnter:  F.  0.  M.,  d.  i.  Fischarts  Ordens  Meister;  aber  es  war  lauter  Bettel, 
den  ich  recensierte,  u.  seit  1829  ist  die  Bettine  wieder  die  erste  gewesen,  an 
die  ich  mich  gemacht.  Recensieren  ist  ein  beschwerliches  und  wenig  lohnendes 
Geschäft;  doch  ist  bei  der  Bettincnrecension  mein  Lohn  über  alle  Erwartung 
ausgefallen.  —  Von  Ihren  Herren  Söhnen  sagen  Sie  kein  Wort.  Nun!  vou  so 
langen  Briefen  sind  Sie  überhaupt  kein  Freund.  Da  ich  aber  kurze  gar 
nicht  schreiben  kann,  so  müßte  ich  für  die  meinigen  überhaupt  einen  gans 
andern  Namen  erfinden,  wenn  man  nicht  sagen  soll,  sie  hätten  den  Namen  von 
brere  wie  lucus  a  non  luccndo. 

Mein  jüngster  Sohn  hat  vorige  Woche  beim  Oberlandesgericht  in  Königs- 
berg sein  erstes  Examen  gemacht  u.  dann  als  Ausscultator  aufgeschworen. 
Mein  ältester  Sohn,  der  sich  durch  Naturstudien  etwas  aufgehalten,  will  den 
20.   April  sein  erstes  Examen  bei   dem    Oborl.-Gericht    in    Naumburg   machen. 

Meine  Tochter  in  Quedlinburg,  an  den  Oberlandes-  u.  Stadtger ichtsass. 
▼;  Witsleben  verheirathet,  hat  ein  Mädel  u.  ä  Bühel.  Mit  dem  letzten  haben 
sie  mieh  betrogen  u.  mir  weiß  gemacht,  daß  sie  ihm,  weil  er  in  der  Nähe  von 
Klopstocks  Gebnrtshanse  geboren  worden,  Klopstocks  Namen  geben  wollten. 
Ich  DBonte  ihn  daher  immer  in  meinen  Briefen  den  kleinen  Rlopstock,  u.  am 
Ende  erfahre  ich,  daß  Alles  nicht  wahr  ist!  das  Mädel  aber  ist  ein  sehr  artig 
Kindchen,  nnd  hat  uns  schon  ein  Mahl  in  Berlin  besucht. 

An  H.  Pris.  v.  Bernnth  werden  wir  öfter  erinnert,  wenn  wir  seinen 
jungem  Bmder  (im  Ministerium  d.  Innern)  in  Gesellschaft  hier  sehen;  er 
sieht  gerade  aus  als  der  Fräfekt  damahls  in  Dillenburg,  Grüßen  Sie  doch  beide 
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schonsteoB    von   ans  beiden.    |   Und  sich   ond   die  Ikrin^en    grüßen   Sie     aach 
BchönsteoB  von  uns  beiden. 

Freund t  Sie  sind  heute  glücklicher  als  der  Pftster  Botermnnd  in  Bremen, 
der  mir  vor  drei  Jahren  eines  der  allerersten  Intherschen  Gesangbücher  ge- 
schenkt n»  noch  keine  Zeile  Dank  dafür  empfangen  hat.  Und  Sie  empfSangen  so 
viele,  (u.  ao  grausam  schlecht  geschriebene)  noch  ehe  ich  den  kleinen  Psalter 
▼on  1586  gesehen  habe!  Leben  Sie  wohl,  fahren  Sie  fort  mich  zu  lieben  u. 
lu  beschenken. 

Ghuiz  der  Ihrigste 

Rarlsstrafte  26.  K.  H.  G.  ron  Mensebaeh. 

25. 

Berlin,  Karlsstraße  86. 
den  18.  Mars  1848. 
Wer  ein  Mahl  (lehret  Marcus  Tullins, 
doch  nicht  im  Buche  von  den  Sitten) 
Des  Wohlstands  Grftnsen  überschritten, 
Dem  rath  ich,  statt  aus  Blödigkeit 
Auf  halbem  Wege  stehn  su  bleiben, 
vielmehr  die  Unbescheidenheit, 
so  weit  sie  gehen  kann,  su  treiben ; 
oder  mit  andern  Worten:  wer  zwei,  drei  Jahre  lang   nicht   geantwortet,   nicht 
gedankt,  nicht  bezahlt  hat,  der  habe   doch   keine   Scheu,   sondern    setze    sich, 
sobald  ihm  der  Niesertsche  Katalog  in  die  Hand  komt,  flugs  hin  und  schreibe : 
Verehrter  Gönner  n.  Freund !  ich  habe  Ihnen  zwar  auf  Ihre  letzte  gütige 
Sendung  nicht  geantwortet  u.  nicht  gezahlt ;  aber  hier  sende  ich  Ihnen  zwanzig 
Thsler  in  Kassenanw.  (4  Stück  k  5  Thl.),  bitte   davon   die   vorige   Rechnnng 
in    Ihrem    Schuld  buche   zu    tilgen   u.    den   Ueberschuß    der  Niesertschen    Erb- 
schaftsmasse zuzuwenden,   indem  ich  zugleich  bitte,    anliegenden   Commissions- 
zettel  zur  Niesertschen   Auction   nach    langgewohnter   Güte  auch    dieses   Mahl 
gefälligst  durch  einen  zuverlässigen  Mann  besorgen   n.  die  grünunterstrichenen 
Numern  mir  ja  nicht  weggehen  zu  lassen.  |  Sehen  Sie,  mein  verehrter  Freund, 
so  schreibt  auf  voriger  Seite  ein  unverschämter  Mensch   u.    denkt,    auch    wie 
jener  Marcus  Tullins,  litera  non  erubescit. 

Auf  dieser  Seite  aber  wirft  er  sich  Ihnen  reumüthig  zu  Füßen  u.  bittet 
um  Vergebung. 

Ihr  letzter  gütiger  Brief  mit  eingelegtem  Fünflhalerschein  war  Beant- 
wortung  hat  die  Reise  von  hier  nach  Mensebaohshoose  u.  von  da  hieher  gar 
oft  mitgemacht,  aber  zur  wirkL  Beantwortung  kama  nicht  -^  genau  gesagt, 
weil  ich  eigentl.  Briefe,  d.  h.  kurze,  gar  nicht  schreiben  kann,  zu  langen 
aber  es  immer  an  Zeit  gebrach.  Die  Nachwehen  meiner  Verbrennung, 
Weinbergskanf  bei  Potsdam,  Hausbau  daselbst,  Gartenanlagen,  Hin-  u.  Her- 
rutschen zwischen  hier  u.  dort,  Krankheit  u.  Tod  meines  Schwiegersohnes, 
Krankheit  drauf  meiner  Tochter,  die  noch  fortdauert,  das  alles  waren  Hinder- 
niße  an  vielem  Nöthigen  n.  Pflichtigen  -—'—-— 

Verzeihen  Sie  gütigst  u.  sehen,  daß  ich   keine  Briefe  schrelbeti  kann. 
Warum  ich  pendoniert  worden?  meiner  Taubheit  wegen.  Der  J.  Minister 
hatte  in  einem  Bericht,  worin  er  aul  Vermehrung  nnsers  Personals  angetrageOi 
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getagt:  ,,siuaal  da  den  ▼.  M.  seine  Taabbolt  hindert^  den  Sitsongen  des 
Kaasationshofes  beizn wohnen.** 

Darauf  konnte  freilich  der  König  nicht  anders  als  reskribieren :  ich  möge 
meine  Pensioniernng  naehsocben.  |  Der  Minister  theilte  diese  Eoib.-Ordre  dem 
Pruidenten  Sethe  mit.  Sethe,  ohne  mir  etwas  sa  sagen,  stellte  remonstrando 
vor,  daß  ich  svar  in  CiYÜsachea  den  Sitsungea  nicht  mehr  beiwohnen  aber 
in  Criminalsachen  besond.  in  Rapitalsachen  noeh  sehr  branchbar  wäre. 

Diasen  Bencht  maßte  (meines  Erachtens)  der  J.  Minister  sogleich  dem 
Ronig  mit  der  Berichtignng  vorlegen,  daß  er  in  s.  frühem  Bericht  dargestellt , 
als  nehme  ich  gar  keinen  Theil  mehr  an  den  Geschäften  des  Kass«-Hofes. 

Aber  das  that  der  J.  Minister  nicht  sondern  sehrieb  an  Setbe  snrnck: 
bei  dem  bestimmten  Befehl  des  Königs  nehme  er  Anstand,  Sethes  Bericht 
demselben  sofort  voraolegen  ohne  Beclamation  von  mir;  sollte  ich  aber  wfinschen 
10  bleibe»,  so  werde  er  dem  Könige  darstellen  wie  branchbar  ich  in  Crims. 
Doch  sei  n«  werde  meine  Wünsche  gern  nnterstütsen. 

Diese  Beaolntion  nahm  ich.  dem  J.  Minister  übel,  denn  sie  setste  mich 
in  große  Verlegenheit.  Bei  Sethes  Alter  ▼•  7ß  Jahren  mußte  ich  über  kurz 
oder  lang  seinen  Abgang  vom  Kass.-Hofe  furchten,  u«  dann  konnte  anch  ich 
nnr  mich  znrücksiehen  an  dürfen  wünschen.  Aber  dann  (dacht  ich,)  sagt  man 
mir:  ei,  da  hast  ja  yorm  Jahre  noch  selbst  gegen  deine  Pensioniernng  remon- 
striert, du  bist  noch  jetzt  so  kräftig  wie  damahls  u.  kannst  noch  bleiben  pp. 

Kurs  ich  war  sehr  übel  dran  u.  begnügte  mich  am  Ende,  darzulegen, 
daß  ich  wenigstens  nach  §.  7  des  Pensionsregl.  in  dem  guten  Glauben  ge- 
standen, daß  I  ich  zar  FensioDSDacbsucbung  nicht  berechtigt  wäre.  Sethe  u. 
ich  glaubten  schon,  der  König  habe  sich  besonnen,  da  kam  im  Januar  die 
Penaioniernng.  Wenn  ich  das  große  Loos  in  der  Lotterie  gewinne,  ist  mirs 
ganz  recht;  u.  auf  dem  Weinberge  singe  ich  das  Beatus  ille. 

Diesen  Berg,  wenn  die  Eisenbahn  bis  bieher  erst  im  Gange  ist,  müssen 
Sie  durchaus  sehen.  Unser  verst.  Obersekr.  Jnstizrath  Mertens  besuchte  mich 
öfter  dort  u.  erklärte  es  für  den  schönsten  Punkt  in  der  ganzen  Mark,  die  er 
vielfach  durchstrichen  hatte.  Er  ist  eine  Meile  Ton  Potsdam  (an  der  Straße 
nach  Magdeb.)  entfernt,  also  5  Meilen  von  hier,  die  man  in  2  Stunden 
zurücklegt.  — 

Wo  lebt  denn  der  Präs.  Bemnth  jetzt?  Wo  Ihr  Herr  Sohn  der  Jurist? 
Den  Verlust  Ihres  Herrn  Sohnes  des  Prof.  habe  ich  mit  herzlicher  Theil- 
nahme  in  den  Zeitungen  gelesen.  (M.  irrt  sich.  Der  Irrthum  ging  ans  einer 
Namensverwechslung  hervor.) 

Mit  Mühe  hatten  wir  erst  meinen  Schwiegersohn  von  Quedlinburg  naoh 
Potsdam  gezogen  n.  dadurch  unser  kleines  Landleben  erst  re<;ht  angenehm 
gemacht,  als  ein  böses  Nervenfieber  ihn  dahin  nahm.  Meine  Tochter  war  nach 
"•  Tode  '/4  Jahr  lang  am  Fuße  gelähmt,  daß  sie  nicht  gehen  konnte  u.  kann 
c>  auch  jetzt  noch  nicht  ordentlich  —  was  bei  4  kleinen  Kindern  ein  schlimmes 
^iog  ist.  I  Und  könnten  wir  nnr  noch  zusammen  siehn!  Aber  das  geht  auch 
nicht.  Denn  sie  muß  der  Kinder  d.  h.  der  Schulen  wegen  in  der  Stadt 
bleiben,  da  es  ein  Mahl  so  eingerichtet  ist.  Meine  Frau  ist  gegenwärtig  u. 
den  ganaen  Winter  draußen  (weil  sie  sich  zuviel  auf  den  uneinträglichen 
Viehstand  gelegt  hat)  ich  bin  hier|  um  meine  Bücher  in  Ordnung  zu  bringen 
Q.  hinauszuschaffen. 
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S«to 

Nam. 

KtUr.    Or. 

247. 

7498. 

Biblioth.  Gleim. 

1 

1 

— 

7501. 

Verzeichn.  einer  Anzahl. 

262. 

7947. 

Das  Bach  von  dem  woge  zum  heil.  Grabe. 

3 

3 

349. 

10214. 

Geßners  Tod  Abels. 

— 

19—24. 

Schelhom. 

353. 

10358. 

Haltans  Thenrdank 

_^,„ 

21 

865. 

10700. 

Joh.  Agricola  Auslegung  | 

1 

26 

373. 

10930. 

Hallers  Gedichte.  Göttingen   1746                                       ' 

384. 

11215. 

Wunderbare  satyr.  Geschichte.                                             1 

— 

11231. 

Philanders  Satyren.  Strßb.   642. 

1 

385. 

11236. 

M. .  .  .    rC. ... 

•                     1 

— 

11245. 

1 

Leasings  Minna  t.  Bamhelm. 

891. 

11447. 

Hadelaubs  Gedichte. 

414. 

12182. 

Psalmen  gebet  vnd  Kirchenübun^  zu  Strßb. 

i 

1 

422. 

12343. 

Ratholische  Kirchengesänge.                                         , 

431. 

12518. 

Epistolae  obscur.  viror  1643. 

457. 

18154. 

Antidot!  Melancholiae  secunda  pars. 

467. 

18467. 

Bürgers  Macbeth. 

468. 

18484. 

Philanders  Satjren.   Fft.   645. 

481. 

18741. 

Dat  Boek  des  hylligcn. 

523. 

14394. 

Doctor  Kejserspergs  Pater. 

— 

14395. 

—  Die  Eneis. 

581. 

15503. 

Geiler  v.  Kaisersberg  directorium. 

eoo. 

15943. 

Biblioth.  Mallincrothiana                                               ' 

Qnomodo  crocns  coli  debeat. 

Hie  ist  czu  merken  yö  dem  samen  des  sa£Pran  wie  das  erdreit  h  »iliol 
geschicbkt  sein,  wie  man  in  seczn  schol.  vfi  czu  welicher  czeit  l  <)em  iar 
den  samen  sol  legfi  in  das  erdreich .  yil  wie  lang  d*  safFran  schol  ligii  in  dem 
erdreich.    vfi  waB  man  yn  schol  wider  auznemen. 

It§  czu  dem  erstn  das  erdreich  schol  nichts  sein  staynig  vn  auc'n  nicht 
itntig.  do  es  die  sun  wol  mag  habfi  vn  ob  das  erdreich  zu  mager  wUr  so  sol 
man  es  mjstfi  mit  chlaine  mist  der  wol  fuul  sey.  vn  den  mist  schol  man 
strawen  auf  das  erdreich.  vn  schol  däli  dns  erdreich  hnwn  also  das  der  mist 
chom  Tnder  das  erdreich  ainer  späTi  tief,  vn  das  schol  geschehn  acht  tnjL; 
Tor  margretS  oder  acht  tag  hin  nach  als  man  den  garten  wil  anw^gn. 

It  dar  nach  schol  man  machii  aiii  pett.  vn  ain  yegleichs  pett  schol 
sein  cswair  griet  weit,  vn  ye  czwisschen  czwa...*)  pettn  ain  runsen.  vn 
die  rGsen  scbol  sein  ains  schuchs  we. .  .  vn  ainer  spaii  tief,  durch  des  wiiln 
ob  ain  grosser  r*gfi  eh . .  .  oder  ain  güss  das  es  dar  durch  seinen  flu«  hab 
dem  sa£5rä  an  schadn. 


*)  Die  Punkte  bedeuten,   daß  der  Rand  sn  stark  beschnitten  ist,   daher  einige 
Worte  nor  tbeÜweise  lesbar  Mind  [lies  cztoam  —  weit  —  chom]^ 
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8.  656.  Simrock  erwähnt  Johannis-  und  Martinsfeuer,  nicht  das  Walpurgis- 
fraer,  das  in  der  Lausitz  und  im  Erzgebirge  trotz  aller  polizeilichen  Verbote 
durehaut  gebräuchlich  ist  und  „Hezenausfahren^^  genannt  wird.  Dagegen  kennt 
nan  hier  weder  Johannis*  noch  Martinsfeuer.  Das  hauptsächlichste  Brenn- 
BEterial  find  abgenutzte  Besen,  mit  denen  die  Kinder  unter  gewaltigem  Lärmen 
honunlaafen ;  dann  werden  sie  auf  einen  Haufen  geworfen.  In  Stollberg  wird 
dabei  mit  Tuten,  die  aus  Weidenschalen  zusamengeringelt  werden,  geblasen, 
wovon  man  schon  einige  Tage  vorher  Proben  zu  hören  bekommt. 

8.  688.  Zu  dem  Mai-  und  Pfingstritt  läßt  sich  der  Osterritt  stellen. 
Die  Söhne  oder  Knechte  der  katholischen  Begüterten  in  der  sächsischen  Nord- 
westlanaits  reiten  in  der  Ostemacht  auf  Pferden,  die  mit  Bändern  geschmückt 
sind,  nach  dem  Kloster  Marienstem^  zwischen  Kamenz  und  Bautzen. 

8.  590.  Anstatt  „der  Eber  geht  im  Kom^^  sagt  man  in  Chemnitz  und 
Stollberg  „der  Wolf  geht  über  das  Korn'^  und  spricht  auch  sonst  vom  Kornwolfe. 

8.  606.  Der  Tod  des  Hausherrn  wird  den  Thieren  und  Bäumen  an- 
gesagt. Aus  Bautzen  ist  mir  ein  Fall  bekannt,  wo  im  Jahre  1875  die  Tochter 
einea  Hansbesitzers  starb  und  zufällig  die  Hühner  mehrere  Tage  nicht  legten. 
Da  bieß  es:  Ja,  haben  Sie  es  denn  den  Hühnern  gesagt,  daß  Ihre  Gertrud 
gestorben  ist?  Das  muß  man  ihnen  sagen,  da  werden  sie  schon  wieder  legen. 

Zum  Capitel  der  Holzweibchen  endlich  bemerke  ich,  daß  ich  hier,  wenn 
dicker  Nebel  aus  dem  Walde  herausstieg  oder  über  den  Gipfeln  hinzog,  gehört 
habe:  ,yDas  Waldweibel  wäscht/^ 

Hürt  man  die  ersten  Dreschflegel  ertönen,  so  sagt  man  hier  „die  Winter- 
kunde bellen. ^^ 

8T0LLBEB0.  THEODOR  GELBE. 

Handschriften  und  seltene  Drnoke. 

Katalog  CLXIV  von  Albert  Cohn  in  Berlin  (1885)  enthält  auf  S.  2, 
Nr.  15  Ein  dagredt  drejer  vogl  welliche  die  schnebel  auf  dem  ruckhen  tragen 
Ainer  Allster  Geyr  vnnd  Rappen.  1556.  4.  8  Bl.  in  Versen.  Handschrift. 
(10  M.)  Geyr. 

Woher  woher  was  klaget  ihr 
Aus  welkchen  lanndt  das  saget  mir. 
8.  3,  Nr.  26  H.  Foltz  Kargeaspigel.  Nürmberg  1534.  Stefan  Hamer.  12  Bl.  4. 
(80  M.)  —  Andere  bemerkenswerthe  Sachen  Nr.  31\  —  Nr.  60  das  ehemal. 
L.  Becbstein  gehörige  Liederbuch  v.  J.  1512.  —  Nr.  71  die  Nachtigal,  Ge- 
dieht Über  d.  Grumbachschen  Händel  v.  1567,  Hs.  —  Nr.  134  Zierle,  Rebecca. 

schone  Hochzeit  Comedia  (1572),  unbekanntes  Stück. 


Hachtrüge  und  Berichtigungen. 

Germania  XXVIII ,  8.  25 :  Aufzeichnungen  der  Nonne  Adelheid  in 
Linnieh*  Die  Nonne  Adelheid  schreibt  sich  van  Lieh ;  ob  lAchf  Ort  östlich  von 
JQUeh,  zwischen  Jttlich  und  Bergheim,  Geburtsstätte  Adelheidens,  gemeint  ist 
oder  ob  sie  adelig  war,  läßt  sich  nicht  entnehmen.  Linnich,  das  Kloster,  dem 
die  Handschrift  angehörte,   liegt  nördlich  von  Jülich. 

Ebenda  8.  807 :  Bruchstück  eines  geistlichen  Lehrgedichtes.  Die  Hand- 
schrift stammt  aus  dem  S.  Martinskloster  zu  Koblenz,  dem  Dominikanerkloster 
d  Martini  in  der  Görgengasse,  dem  heutigen  evangelischen  Stift« 
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Ebendm  XXIX,  S.  98  ff.  'Kleine  MittheUangen.'  (H.  Fischer.)  S.  99,  Z.  2 
$ekan  iitatt  «efton,  wie  beim  Abdrucke  »tets  zu  rerfahren  iat;  Z.  10:  verhept 
^  eingeooiDiDeB ,  aDgefresten,  hat  die  Fistel  »ich  schon  mos  Bein  gemneht 
u.  8«  w«;  Z.  13:  HUt  ist  zn  lesen  wie  unten  muds,  sied  es;  S.  100,  Z.  35 
lies  ysin  Irtf/ statt  ynn ;  Z.  36:  niSfiia  ist  ganz  richtig,  alemannisch-schwäbisch; 
Z.  37:  Aa6  ist  ganz  richtig,  'die  Spinnen  ist  nicht  Plnr.  sondern  Siog.;  Z.  44: 
müM  1.  früMf  alem-elsaß.  'nnsolej  in  den  Recepten;  Z.  51:  wie  oben  99, 
Z.  27  läßt  sich  nUehierlichen  ^  nüchterlig  wohl  verantworten.  (Hebel.)  «im  =  sie 
ist  nur  altwnrtemb.  A.  filRLINGER. 

Germ.  XXX,  S.  97,  Z.  13  ▼•  o.  lies  vnder  den  vndtr  neehien  st«tt  vndtr 
den  neMtn,  und  Z.  14  ist  dafür  vnder  zu  streichen.  C.  M.  BLAA8. 


XXXVjlu.  Veriammliuig  deutscher  Philologen  und  Schulmänner. 

Die  38.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schulmänner  wird  in  den 
Tagen  rom  30.  September  bis  3.  October  d.  J.  in  hiesiger  Stadt  abgehalten 
werden. 

Gießen,  im  Mai  1885.  Das  Präsidium: 

*  Schiller.     Oncken. 

H  0  t  i  s  e  n. 

Der  Privatdocent  Dr.  0.  Erdmann  in  Königsberg  ist  als  außerordent- 
licher Professor  an  die  Universität  Breslau  berufen  worden. 

Dr.  L.  Morsbach  hat  sich  an  der  Uniyersität  Bonn  für  englische  Philo- 
logie habilitirt. 

Der  außerordentliche  Professor  Dr.  Friedrich  Vogt  in  Greifswald  ist  als 
ordcntlichrr  Professor  der  deutschen  Philologie  an  die  Universität  Kiel  berufen 
worden;  an  seine  Stelle  kommt  Dr.  Pietsch  aus  Kiel. 


t   9.  Not.    1884  zu   Köln    Franz  H.   Stratmann,  Her  bekannte  Anglist, 
im   63.   Lebensjahre. 

PreisRufgabe    der  Orimm- Stiftung    in   Berlin:    Die  Spraclio   Luthers     in    seiner 
Übersetzung  ries  neuen  IVstaments  vom  September  1522. 


LAMPRECHTS  ALIOXANDERLIED  UND  SEINE 

HE[MAT. 

Kinzels  neue^  gewiß  allseitig  erwünschte  Ausgabe  von  Lamprechts 
Alexander  bringt  leider  nichts  Neues  bei  der  Feststellung  der  Sprache 
des  alten  Gedichtes  und  seiner  Überarbeitung.  Hinsichtlich  des  Vorauer 
Alexander  wird  auf  Rödigers  Untersuchung  (Anzeiger  f.  d.  Alterthum 
ly  78  ff.)  verwiesen,  die  es  zu  einem  sicheren  Ergebniß  überhaupt 
nicht  gebracht  hat,  und  was  den  Straßburger  Text  betrifft,  glaubt 
Kinzel  bei  seiner,  wie  ich  glaube,  unhaltbaren  Ansicht  stehen  bleiben 
zu  können,  daß  die  Heimat  desselben  „im  südlichsten  Theile  von 
Hittelfranken,  auf  der  Grenze  von  Südfranken,  also  etwa  im  Mosel- 
iande^  zu  suchen  sei.  Der  Dialekt  des  Straßburger  Alexander,  meint 
Kiczel  S.  LUI,  unterscheidet  sich  nicht  wesentlich  von  dem  Lam- 
prechts, wie  daraus  hervorgeht,  daß  dessen  Reime  aus  Rücksicht  auf 
den  Dialekt  vom  Überarbeiter  nicht  geändert  worden  sind ;  nur  deit  — 
das  übrigens  in  der  Vorlage  von  V  nicht  neben  tut,  sondern  allein 
gebraacht  wurde,  denn  V  1403  ist  ubei^mtU  :  tut  offenbar  vom  Schreiber 
ftlr  ubermuotecheit :  deit  eingesetzt,  vgl.  Ködiger  S.  86,  und  V  1087  tut 
:  müt  liegt  die  2.  pl.  vor  —  ist  bis  auf  öine  Stelle  ausgemerzt  worden. 
Die  dialektischen  Unterschiede  zwischen  den  beiden  Gedichten  sind 
indeß  weit  größer,  als  sie  K.  hier  andeutet.  Und  um  sie  festzustellen, 
hätte  derselbe  die  Thatsache  mit  heranziehen  sollen,  daß  in  S  nicht 
selten  Worte  in  lautlich  verschiedener  Form  durch  den  Reim  gesichert 
werden,  was  uns  auch  da,  wo  V  nicht  verglichen  werden  kann,  zu 
der  Erwägung  nöthigt,  ob  nicht  die  eine  Form  aus  V  stammt  und  an 
einzelnen  Stellen  übernommen  worden  ist,  die  andere  dagegen  vom 
Überarbeiter  herrührt  und  dessen  Dialekt  entspricht. 

Einige  Zahlwörter  haben  in  den  beiden  Texten  abweichende 
Formen.  In  V  führen  die  Reime  auf  tüsant  (Beitr.  z.  d.  Phil.  38),  das 
in  der  Bearbeitung  an  zwei  Stellen  beibehalten,  an  zwei  anderen  durch 
tütuni  ersetzt  ist,  eine  Form,  die  1681  an  einer  in  S  eingeschobenen 
Stelle  steht.  6513  tüsant  wohl  aus  V  übernommen,  sibinzoch  :  (ouch) 
V  1444 ,  ist  in  S  in  sibinzich  :  (rieh)  geändert  worden ;  diese  Form 
erscheint  auch  an  anderen  Stellen.    Ein  Dat.  PI.  drin   scheint   durch 

GEBMAKU.    NM*  B«ihc  XVUL  (XXI.)  Juhr;  *^.^ 
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Es  finden  sich  auch  noch  andere  Unterschiede  in  der  Flexion. 
Wenn  der  Bearbeiter  V  1123  praht :  gesaget  (1.  gesaht)  in  hrakt :  ge- 
daht  ändert,  so  entfernt  er  damit  die  ihm  fremde  mfr.  Form.  Daß  der 
Dichter  ein  Part.  Praet.  geschiet,  der  Bearbeiter  dagegen  geschehen  bildC; 
▼ermnthet  Kinzel  selbst  Beitr.  S.  61.  Freilich  lassen  sich  diese  beiden 
Formen  nicht  gut  local  abgrenzen;  Wernher  vom  Niederrhein  kennt 
sie  beide,  ebenso  Herbort  von  Fritzlar.  Schwerlich  wird  aber  ein  und 
derselbe  lekten  {:  gedehten  435),  be-  geiaht  (:  crafi  2936,  :  naht  2978) 
und  geleit  (:  bereit  3874)  neben  einander  brauchen.  Der  ersteren  Formen 
bedient  sich  der  mfr.  Dialekt,  sie  werden  auf  den  Dichter  zurück- 
gefilhrt  werden  dürfen,  geleit  auf  den  Bearbeiter. 

Die  Doppelformen  mähte  —  mohts,  habete  —  hatte,  die  neben  ein- 
ander in  S  erscheinen,  lassen  sich  indeß  nicht  in  dieser  Weise  ver- 
theilen.  Dichter  und  Bearbeiter  scheinen  beide  Formen  zu  kennen. 
Auffallend  ist  der  in  S  ffinfmal  erscheinende  Reim  mohte  :  bedühte  und 
xwar  1151  an  einer  Stelle,  die  sich  in  V  nicht  findet.  Man  könnte 
hierin ■  vielleicht  etwas  Mittelfränkisches  sehen  wollen,  da  diesem  Dia- 
lekt ein  gekürztes  dühte  eigen  ist  (vgl.  z.  B.  Tundalus  144.  Wemh. 
y.  Nrh.  56,  1.  67,  6,  den  Reim  duhie  :  mohte  in  Hagens  Reimchronik 
691.  975),  doch  ist  diese  Annahme  durchaus  nicht  zwingend.  Auch 
der  thüringische  Wernher  v.  Elmendorf  hat  den  Reim  duhte  :  muhte  156. 
Im  Oraf  Rudolf  steht  bedukte  :  mohU  W  25.  Daß  auch  fUr  den  Straß- 
burger  Alexander  eine  Form  muhte  anzunehmen  wäre,  wird  wohl  da- 
dorefa,  daß  sich  diese  einmal  (6914)  in  der  Hs.  findet,  nicht  genügend 
begründet. 

Lautliche  Differenzen  zwischen  V  und  S  treten  in  ziemlicher 
Anzahl  hervor.  Daß  wir  traZ(6),  das  in  der  Straßburger  Hs.  nur  im 
Reime  stehen  geblieben  ist  —  einmal  1049  ist  es  beseitigt  —  dem 
Dichter,  v)ol{e)  dagegen,  das  auch  durch  einige  Reime  bezeugt  ist 
(Beitr.  38),  dem  Bearbeiter  zuzuweisen  haben,  ist  wahrscheinlich. 
Ebenso  wird  wohl  gewart,  das  an  einer  Stelle  in  S  vermieden  ist, 
fireilich  6390  steht,  aus  der  Vorlage  stammen.  Daß  dem  Dialekte  von  S 
kein  t  f)ir  z  eigen  ist,  bewies  Kinzel  Beitr.  52.  1695.  96  steht  an  einer 
eingeschobenen  Stelle  der  Reim  daz  :  saz.  Das  für  V  vorauszusetzende 
inl.  V  ttXr  h,  ausl.  /  für  b  ist  in  der  Straßburger  Hs.  (mit  Ausnahme 
von  andirhalf  44AS.  blwen  5311)  beseitigt  und  dagegen  b  an  Stelle 
eines  inl.  v,  ausl.  /  (=  ndd.  /)  getreten,  so  wurde  V  1419  gräven :  gdven 
der  Vorlage  in  S  1947  zu  graben  :  gäben  umgestaltet.  Daß  diese  Um- 
arbeitung vom  Bearbeiter  vorgenommen  worden  ist,  läßt  sich  aller- 
dings nicht  strict  beweisen.  Denn  wenn  man  sich  auch  darauf  berufen 
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kann ,  daß  in  Fällen  wie  V  1014  {brieve  :  aliefe)  ♦)  und  V  1349  (regtarf 
:  warf)y   wo  ein  /  =  ndd.  p  im  Reime  stand,  eine  Umänderung  vor- 
genommen  worden    ist,    so  verliert   dieser  Hinweis   doch  dadurch  an 
Bedeutung y    daß  S  2842   helfe  :  selbe   und  S  3394  warf :  starb   stehen 
blieb,    und   daß    auch  Reime ,    wie  das  1411  eingetretene   brief :  slief, 
wenn  der  Bearbeiter  b  für  inl.  /  =  ndd.  /  sprach,  ja  nicht  als  genaue 
gelten   können.    Die  Behandlung   der  Labialen  spricht  also  nicht  enl- 
schieden    gegen,    allerdings   auch   nicht  filr   einen   mfr.  Dialekt.  — 
In  Zusammenziehungen   geht  V  ziemlich   weit,   vgl.  510  reit  =  redete 
idiet,    490  frumicheit :  leit  =  leget   (beide  Stellen  fehlen  in  S),    1312 
reit:  skit  ^  stehet  (in  S  geändert),  262.  373  geruon  :  thuan,  1384  ^t2n 
:  getrün   (Hs.  fluhen  :  getruwen,    in  S  geändert).    Dergleichen    ist    dem 
mfr.  Dialekte  geläufig,  findet  sich  indeß  auch  sonst  im  Md.,  doch  mit 
Ausnahme  von  sleit,  das  mit  veit,  heit  außerhalb  des  Mfr.  nur  spärlich 
erscheint,  vgl.  Weinhold  §.  103'*'''').  Es  ist  daher  auf  die  Veränderung 
der  Verse,   in  denen  sleit  im  Reime   steht,   einiges  Gewicht  zu  legen. 
Auch  die  Ausstoßung  von  w  scheint  dem  Dialekt  des  BearbeiteEi^s  nicht 
angemessen    gewesen  zu  sein,    da   sich    dergleichen    im  Verlaufe    des 
Gedichtes  nicht  mehr  findet. 

Sehen  wir  so,  daß  der  Dialekt  des  Bearbeiters  von  dem  des 
ursprünglichen  Dichters  nicht  unbedeutend  abwich,  so  ist  die  Frage 
berechtigt,  ob  wohl  die  Straßburger  Hs.  den  Dialekt  des  ersteren  zum 
Ausdruck  bringe.  Es  ist  das  im  Großen  und  Ganzen  entschieden  der 
Fall.  Von  den  Stücken,  welche  die  Hs.  enthält,  geht  die  Litanei  auf 
eine  obd.  Vorlage  zurück,  Pilatus  kann  wohl  sicher  dem  hessischen 
(vgl.  Weinhold  Z.  f.  d.  Phil.  8,  272)  und  Hartmanns  Glaube  einem 
mittelrheinischen  Dialekt***)  zugewiesen  werden.  Die  Sprache  der  Hs. 
st  nicht  durchaus  dieselbe,  vielmehr  schimmert  die  ursprüngliche 
Mundart   der   einzelnen  Stücke    noch    vielfach    durch,    namentlich  im 


*)  Es  scheint  für  V  eine  Erweichung  des  inl. /angenommen  werden  zu  müsseD, 
Tgl.  auch  die  Schreibungen  tcaven,  gewavent  (Rödiger  S.  83).  Hierher  auch  der  Beim 
gelouhet  :  hruUofe  (1.  gelouwt :  bnUhu/e)  390,  dessen  Abänderung  unnöthig  ist. 
**)  Wernher  v.  Elmendorf  1117  unfeit :  rickeit. 
***)  Einen  Überblick  über  die  Beimeigenthümlichkeiten  des  Gedichtes  gibt 
Reissenberger  8.  20  ff.,  der  mit  Recht  den  Dialekt  als  rheinisch  bezeichnet.  Manches 
deutet  auf  einen  südlichen,  dem  Oberd.  benachbarten  Dialekt,  uo  reimt  auf  6  (außer 
Reimen  auf  dö,  g^Uen  :  töten,  :  ndten,  hierher  tcoaten  :  wiste  1.  woste  2838)  und  ö  {k^re 
:  tUkre).  ie  auf  i  {hie  :  si,  vielen  :  unllen).  Gekürztes  ginc,  ttunt  im  Reim.  geU^  Heü  neben 
gäty  »tat,  h  im  Inlaut  zwischen  Vokalen  nie  ausfallend.  Der  Wortschatz  zeigt  die 
ausschließlich  oder  vorwiegend  oberd.  brehlen  653,  brosme  27t  1,  guMcheit  *Herrlich- 
keit'  1535,  inenden  909,  p/Uten  2488,  uob  *Landbaa   2407. 
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Reime.  Doch  sind  die  Differenzen  keine  sehr  bedeutenden.  W.  Grimms 
Meinung,  daß  die  Hs.  am  Mittelrhein  entstanden  sei,  werden  wir  un- 
bedingt theilen.  Näher  wird  gesagt  werden  können,  daß  sie  am  rechten 
Rbeinufer  entstanden  sei.  Es  findet  sich  nämlich  t  für  d  in  einigen 
Worten,  z.  B.  in  verterben  (Beitr.  34),  eine  md«  Eigenthümlichkeit,  die 
westlich  bis  zur  Wetterau  reicht,  links  vom  Rhein  aber  nicht  nach- 
gewiesen ist.  Weiter  läßt  sich  feststellen,  daß  die  Hs.  nicht  nach 
Hessen,  Wetterau,  Nassau  fällt,  da  niemals  dit,  kurt  vorkommt  (ein- 
mal) dit  im  Pilatus  383  stehen  geblieben  ist.  Sie  muß  also  am  unteren 
Main^  vielleicht  auch  etwas  südlich  vom  Main  geschrieben  sein.  Auf 
diese  sfldliche  Gegend  des  Rheinfränkischen  weist  auch  der  Consonanten- 
stand  der  Hs. :  ph  im  Wechsel  mit  p,  t  im  Anlaut  (im  Inlaut  öfters  d, 
aber  meist  im  Reim),  kein  unverschobenes  t,  vgl.  im  Übrigen  für  den 
Alexander  Einzels  Übersicht,  Beitr.  28  ff.  Einiges^  das  sich  nicht  mit 
einem  südlichen  rhfr.  Dialekte  vereinigen  läßt,  wie  das  einmalige  dat, 
ni,  stammt  wohl  aus  dem  alten  mfr.  Gedichte  (doch  auch  Pilatus  399 
dat).  Nicht  hierher  zu  rechnen  sind  die  S.  32  f.  aufgezählten  o  fUr 
mhd.  uo,  außer  nach  w,  v  und  u  in  for,  foren,  mose,  montSy  frOy  zo. 
Diese  o  finden  sich  in  allen  Theilen  der  Hs.  und  stehen  durchaus 
nicht  im  Widerspruch  mit  dem  angenommenen  Dialekt,  vgl.  mein 
Vokal.  Problem  des  Md.  18  f.  Daß  auch  der  Bearbeiter  des  Alexander- 
liedes ein  d  für  uo  kannte,  beweisen  die  in  eingeschobenen  Stellen  be- 
gegnenden Reime  zestoren  :  ze  voren  974.  do  :  fro  1 360.  mohte  :  hesQJde 
1459.  zo  :  Ahxandrö  1782.  :  Dario  2012.  In  einigen  Punkten  treten 
doch  unterschiede  zwischen  den  Formen  der  Hs.  und  dem  Dialekte 
des  Bearbeiters  hervor.  Daß  wir  für  diesen  vielleicht  muckte  ansetzen 
dürfen,  wurde  oben  bemerkt  Weniger  Gewicht  hat,  daß  in  der  Hs. 
meiat  karte  steht,  während  die  Reime  auf  kerte  weisen  {kerten  :  werten 
1599  —  fehlt  V  — ,  :  erden  3748) ;  da  wir  aber  auch  harte  :  karte  2084 
haben,  kannte  der  Bearbeiter  vielleicht  beide  Formen.  Dagegen  ist 
darauf  zu  achten,  daß  zwar  1574  (Plusvers)  der  Conj.  geschie  im  Reim 
steht  (neben  gesche  3848),  wodurch  erwiesen  wird,  daß  der  Bearbeiter 
den  Contractionsvokal  ie  für  -ehe-  kannte,  daß  dagegen  in  der  Hs. 
diea  ie  außerdem   nur  noch   einmal  erscheint  geschien  Part.  2396. 

Handelt  es  sich  nun  darum  den  Dialekt  des  Bearbeiters  näher 
zu  bestimmen,  so  wird  von  dem  Trierischen  um  so  eher  abgesehen 
werden  können,  da  Einzel  irgendwie  stichhaltige  Gründe  dafür,  daß 
daa  Denkmal  diesem  zufalle,  gar  nicht  beigebracht  hat.  Denn  die 
Beitr.  S.  54  angeführten  sal,  wale,  en,  her  sind  doch  gewiß  nicht  gerade 
ftU*  das  Trierische  charakteristisch.  Das  Yet\i&\\.m&  dL^T\^^\A<^\i^Yev^^ 
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liehkeiten  der  Bearbeitung,  denn  daß  häufig  ht :  ft  gereimt  wird,  kann 
nichts  beweisen,  da  ja  auch  ch  :  /  nicht  selten  reimen. 

Eis  spricht  mithin  nichts  ftlr  eine  mfr.  Grenzmundart,  wie  sie  von 
Kinsel    angenommen    wird.    Überhaupt  wird   an   eine    linksrheinische 
Mundart  schwerlich  gedacht  werden  dürfen.    Denn  unser  Gedicht  hat 
nicht  datf  sondern  daz ;  ob  dit  oder  diz  kann  nicht  ausgemacht  werden, 
da  keine  dieser  beiden  Formen  im  Reim   steht.    Nun  reicht  aber  dat 
bis  an  die  Nahe  (Paul-Braune,  Beitr.  1,  28)  und  an  einen  östlich  dieses 
Flusses  gelegenen  Dialekt  zu  denken,    scheinen  die  vokalischen  Ver- 
hftltnisse   (vgl.   in  S  häufig  6  für  uo  im  Reime,   geschie)   nicht  zu  ge- 
statten,   soweit  Urkunden    der    späteren  Zeit    einen   Schluß    zulassen 
(▼gl.    mein  Vokal.  Problem  S.  13  f.).    Wir    werden    den  Dialekt   des 
Bearbeiters  ebenso  wie  den  der  Straßburger  Hs.  auf  der  rechten  Rhein- 
Seite  Sachen  müssen.  Von  den  hierher  fallenden  Denkmälern  zeigt  nun 
keines  eine  größere  Verwandtschaft  des  Dialektes  als  Herborts  Trojaner- 
krieg. Die  Reimeigenthümlichkeiten  dieses  Gedichtes,  die  Graf,  Eraclius 
S.  27  nicht  ganz  vollständig  aufzählt,  finden  wir  fast  ausnahmslos  in  S 
wieder;    eine  wichtige  Abweichung   ist  nur,    daß   der  Alexander  das 
Herbort  eigene  dit  und  kurt  nicht  kennt ;    auch  Reime  wie  mäht :  ge- 
rtrahtf   die  bei  Herbort  und  im  Pilatus  vorkommen,   bietet  unser  Ge- 
dicht  nicht.    Die  Reimbildung    o  (o)  :  uo   kennt  Herbort   im  Auslaut, 
vor  r  und  in  {yur)8ohte  (:  mohte).  Für  S  ist  sie  durch  Verse,  die  in  V 
fehlen,    in  eben   diesen   drei  Fällen    gesichert.    Sie  kommt   außerdem 
noch  einige  (9)  Mal  vor,  namentlich  vor  t;  man  wird  alle  diese  Reime 
—  die  Hs.  schreibt  in  diesem  Falle  immer  w,  nicht  o  für  t^o  —  dem 
alten  Gedichte  zuweisen  dürfen.    Mit  ü  gebunden  wird  uo  nur  einmal 
füren  :  muren  6857 ,    ähnlich    auch    ie  :  i    einmal    vor  r :    schyr  :  aaphir 
IQbl^  außerdem  Griechen  :  strichen  2722  und  (mit  Kürzung)  liehte  :  an- 
gesihte  6153.    Es  finden   sich   andererseits  in  S  einige  Reimbindungen^ 
die  bei  Herbort  fehlen ;  ich  hebe  die  &Xr  die  Dialektbestimmung  wich- 
tigen hervor.  Die  einigemal  im  Reime  erscheinenden  oder  anzunehmen- 
den Formen  wale^  gewart  (==  getoorht),  satte.  Iahte,  gie^  geruon  haben 
schon  oben  als  stehen  gebliebene  Reste  aus  der  Vorlage  ihre  Erledigung 
gefunden.  Es  bliebe  dann  noch  das  Herbort  fremde  gagen,  das  wir  als 
eine  ältere,   später  verschwindende  Form  ansehen  dürfen;    S  bewahrt 
auch  sonst  noch  öfters  das  a  unumgelautet  (Beitr.  28).  Ferner  machte^ 
das  in  S  neben  mohte  {muhte)  gebraucht  wird,  während  es  bei  Herbort 
diesem  schon  ganz  gewichen  ist.  Endlich  kennt  Herbort  den  Contrac- 
tionsvokal  ie  nicht,  außer  in  der  3.  Sing.  Ind.  geschiet  (wie  auch  siet), 
in  der  wir  eine  allgemein  md.  Form  zu  sehen  hab^ü  uxidivai^^xV^^^^x 
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scheint  die  Form  nie  geworden  zu  sein^  aber  in  den  Gedichten  ist  sie 
des  Reimes  wegen  beliebt.  £&  hat  daher  nicht  viel  auf  sich,  wenn  wir 
gie  im  späteren  Kölnisch  nicht  haben,  einen  wirklichen  Dialektunter- 
schied begründet  das  nicht.  Ob  wir  aber  Lamprechts  Alexander  dem 
Kölnischen  im  engeren  Sinn  zuzuweisen  haben  oder  nicht,  wird  sich 
kaum  entscheiden  lassen;  so  viel  steht  fest,  daß  uns  nichts  zwingt 
:  fremde  Einflüsse  auf  die  Sprache  des  Dichters  anzunehmen.  Die  An- 
nahme, daß  der  Alexander  in  Baiern  gedichtet  sei^  läßt  sich  aus  sprach- 
lichen Gründen  nicht  wahrscheinlich  machen. 

Kinzel  glaubt  S.  LIX  ff.  Schcrers  Hypothese  mit  anderen  Gründen 
stützen  zu  können.  Lamprecht  benutzte  die  alte  Kaiserchronik,  sein 
Alexander  wurde  bald  nach  seiner  Vollendung  vom  Pfaffen  Konrad 
benutzt y  deshalb  wird  er  auch  da  geschrieben  sein,  wo  jene  beiden 
Gedichte  entstanden  sind  —  in  Baiern.  Bei  dieser  Beweisführung  er- 
scheint doch  Manches  bedenklich.  Ich  sehe  davon  ab,  daß  einige  der 
von  K.  hervorgehobenen  Übereinstimmungen  zwischen  Kaiserchronik 
und  Alexander,  Alexander  und  Roland  wohl  zufälliger  Natur  sind, 
weil  aus  gemeinsamer  Anlehnung  an  den  volksthümh'chen  Ausdruck 
zu  erklären,  da  ich  nicht  glaube,  daß  dies  von  allen  gesat^t  werden 
kann.  Aber  wer  sagt  uns,  daß  Lamprecht  aus  der  „alten  Kaiser- 
chronik'^  selbst  geschöpft  haben  muß,  von  der  angenommen  wird,  daß 
sie  vor  ihrer  Überarbeitung  keine  Verbreitung  gefunden  habe.  Zu- 
gegeben selbst,  daß  um  1130  bereits  eine  erste  Zusammenfassung  der 
in  der  Kaiserchronik  vereinigten  Stücke  vorlag,  was  nöthigt  uns  anzu- 
nehmen, daß  der  Dichter  des  Alexanderliedes  gerade  diese  Compilation 
vor  Augen  gehabt  habe  und  nicht  die  einzelnen  Theile  derselben,  die 
die  doch  nicht  alle  in  Baiern  entstanden  sind,  jedenfalls  in  ihrer  Ver- 
breitung nicht  auf  ßaiern  beschränkt  blieben.  Was  das  Verhältniß  des 
Alezander  zum  Roland  betrifft,  so  kann  ich  Kinzels  Annahme,  daß 
ersterem  die  Priorität  zukomme,  durchaus  nicht  wahrscheinlich  finden. 
Der  wunderliche  Alexander  im  Rol.  soll  nicht  der  Kaiserchronik  ent- 
nommen sein,  sondern  dem  Alexandcrliede^  weil  sich  hier  der  gleiche 
Reim  Alt-xander  :  andei'  finde,  und  außerdem  ebenfalls  in  einer  Kampf- 
schilderung. Auf  diese  Übereinstimmung  ist  gewiß  kein  Gewicht  zu 
legen  I  da  kaum  ein  anderer  Reim  möglich  war  und  Alexanders  per- 
sönliche Tapferkeit  im  Kampfe  dem  Pfaffen  Konrad  aus  lateinischen 
Quellen  bekannt  sein  konnte.  Es  bleibt  so  nur  die  angebliche  Beob- 
acbtnng,  daß  y,Konrads  Gedicht  dem  Lamprechts  gegenüber  in  der 
Entwickelung  des  Stils,  dem  Reichthum  der  Gedanken  und  Situationen, 
dem  Fluß   der  Diction^'   einen  Fortschritt  zeige.    Daß  Konrad  in  den 
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angefübrteD  Punkten  unendlich  viel  vor  Lamprecht  voraus  hat,  wird 
allerdings  Niemand  leugnen,  aber  beide  Dichter  stehen  ihrer  Vorlage 
in  durchaus  verschiedener  Weise  gegenQber,  Lamprecht  umschreibt 
schlicht  die  Worte  des  französischen  Dichters,  Konrad,  dessen  poeti- 
sches Geschick  mit  Unrecht  herabgesetzt  zu  werden  pflegt,  liefert  eine 
freie  Bearbeitung  der  Vorlage,  mit  Einflechtung  eigener  Gedanken, 
selbständiger  Erfindungen.  Er  verwendet  die  Technik  der  volksthttm- 
liehen  Epik,  die  Ausdruckweise  ist  durchweg  eine  fireie,  nie  dem  fran- 
zösischen Text  zu  Liebe  eine  gewundene,  wie  vielfach  im  Alexander. 
Diesen  wegen  des  größeren  Anschlusses  an  die  Vorlage  für  den  älteren 
Dichter  zu  halten  wäre  doch  wohl  eine  gewagte  Annahme,  vielmehr 
wird  mit  dergleichen  Kriterien  über  die  Priorität  des  einen  oder  anderen 
Gedichtes  nicht  entschieden  werden  können.  Dagegen  wird  darauf  zu 
achten  sein,  daß  das  höfische  Element  im  Alexander  doch  eine  breitere 
Stelle  einnimmt  als  im  Roland»  Hier  herrscht  noch  das  alte  du,  nur 
der  Bischof  Johannes  erhält  tr,  im  Alexander  ist  diese  Anrede  fast 
allgemein.  Besonders  ist  aber  die  viel  größere  Freiheit  des  Reimes  im 
Roland  entscheidend,  vgl.  die  Übersicht  Germ.  29,  289  f.  mit  Anz. 
f.  d.  Alt.  I,  78  f.  Es  wird  nicht  angehen  anzunehmen,  daß  zwei  fast 
gleichzeitig  in  Baiern  entstandene  Gedichte  so  erhebliche  Abweichungen 
im  Reimgebrauch  aufweisen  sollten.  Kinzels  Versuch,  den  Alexander 
zwischen  die  „alte  Kaiserchronik''  und  den  Roland  einzukeilen,  muß 
aufgegeben  werden.  Lamprecht  hat  das  Rolandlied,  vielleicht  auch 
schon  die  Kaiserchronik  in  ihrer  späteren  Fassung  benutzt  Dies 
braucht  nicht  in  Baiern  geschehen  zu  sein,  denn  die  Straßburger  Hs. 
des  Roland  zeigt  ja,  wie  bald  dies  Gedicht  an  den  Rhein  gelangt  ist. 
Da  es  sich  aber  nicht  bloß  um  äußere  Entlehnungen,  sondern,  wie 
Scherer  zeigte,  eine  Art  innerer  Verwandtschaft  zwischen  den  beiden 
Gedichten  handelt,  kann  die  Annahme,  daß  der  Alexander  in  Baiern 
gedichtet  sei,  immerhin  eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit  fUr  sich  in 
Anspruch  nehmen.  Abzulehnen  ist  nur  Kinzels  Versuch,  diese  An- 
nahme zu  stützen. 

Mit  mehr  Recht  hätte  dieser  auf  die  Beziehungen  des  Alexander- 
liedes zu  einem  anderen  bairischen  Gedicht,  dem  König  Rother,  hin- 
weisen können.  Germ.  29,  286  habe  ich  darauf  aufinerksam  gemacht, 
daß  die  Schlußpartie  des  König  Rother,  die  nicht  von  dem  ersten 
Dichter,  sondern  wohl  von  demselben  herrührt,  [der  auch  im  Innern 
des  Gedichtes  Manches  eingeschaltet  hat,  Berührungen  mit  dem  Alex, 
zeigt.  Aber  auch  das  ursprüngliche  Gedicht  scheint  schon  durch  dea 
Alex,  beeinflußt  zu  sein,  vgl. 
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V  49  B  10 

er  was  der  allerhSriste  man  er  was  der  allerhlriste  man 

den  ie  Crieblant  ze  kunege  gewan     der  d&  zu  Röme 

ie  intfinc  die  crdne 

V  1228  R  2742 

do  släg  er  alsd  der  thoner  deit  die  sclouc  her  alse  §n  donir  slui 
Der  Ausdruck  märegroz,  der  V.  1235.  1315.  1526  steht  und  an 
allen  drei  Stellen  in  S  beseitigt  ist,  findet  sich  außerdem  nur  noch 
Rother  3026  mSregrdz,  wo  Rtlckert  unnöthiger  Weise  sere  grdz  ändert. 
Ferner  finden  sich  folgende  Übereinstimmungen  zwischen  Rother  und  S, 
die  ich.  unter  der  Voraussetzung,  daß  die  Stellen  schon  in  V  standen, 


anfahre.  S  2357 

Alexander  was  ze  vorderdst 
onde  gab  stnen  heleden  tröst 
(Ähnlich  RoL  8,  8.) 

S  2684 
nu  gedenkity  helede,  dar  zö 

S  2800 
er  slücb  ros  unde  man 
unde  alliz  daz  ime  zö  quam 

S  2833 
wiltu  18  mtnen  rat  haben 

S  3440 
du  must  mir  iewer  ruwen 

S  3605 
di  mah  ih  niemer  verklagen 

S  5588 
da  ne  mac  niwit  vor  best&n 


R  2657 
dö  gaf  in  Dietherich  den  trdst, 
her  herbergete  dö  aller  vurderöst 

R  3372 
dar  gedenket,  jungelinge,  zö 

R  4251 
dar  sclüch  der  helet  Aspri&n 
alliz  daz  her  ane  quam 

R  1443 
nü  wiltus  minen  r&t  haven 

R  4497 
du  sah  mich  immir  rouwin 

R  483 
den  ne  muge  wer  nummer  verklagen 

R  3559 
daz  dar  nuwit  mach  vore  besten. 


Der  Dichter  des  König  Rother  scheint  also  das  Alexanderlied 
gekannt  zu  haben;  ebenso  auch,  wie  ich  hier  gelegentlich  anmerken 
will,  das  Rolandsliedy  vgl. 


Rol.  46,  21 

ich  wirve  dine  boteschaph 
80  ich  allerbeste  mac 

darch  des  rtchis  gre 

RoL  61,  19 
disu  trüwe  ist  ubergulde 
aller  werlte  öre, 
daz  ir  durch  unseren  berren 


R  119 
din  ere  sin  mir  also  liep 
daz  ich  dir  werbe  die  bodescaft 
so  ich  aller  trüweltchis  mac 

R  613 
diz  ist  ubergulde  aller  w&rheit 
daz  ir  mir  nü  so  vaste  best&t 
n^  iz  mir  an  die  not  gftt. 
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birt  gerecht  imze  an  den  t6t 
nü  habt  ir  alle  gröze  n6t 

Rol.  119,  22  R  2691 

si  fürten  gröz  übermAt  din  gröze  overmöt 

du  nist  niraenne  gAt  der  nis  z8  nichte  gftt 

Rol.  272,  23  R  4264 

sfn  marh  giene  in  sprangen  ime  gienc  daz  marc  in  sprangen 

sam  er  wäre  junger  baz  dan  eime  jungin 

Rol.  280,  25  R  4263 

er  gefrumt  unter Paliganes  mannen     die  vromeden  mit  iren  banden 
daz  man  is  immer  scriben  mac         daz  man  imer  m6z  sagen 
unz  an  den  jungisten  tac 

Die  letzte  Stelle  gehört  zu  den  Interpolationen  im  Rother.  Zu 
achten  ist  noch  auf  den  Ausdruck  vdlantea  man  Rol.  189,  16  =  Rol.  374. 
3235  und  die  Schilderung  von  Falsarons  Ausrüstung  148,  20  f.,  die 
anklingt  im  Rother  4932  f.  (der  Reim  schilde  :  apilde  auch  hier).  Ob 
ein  Zusammenhang  besteht  zwischen  Rol.  13,  30  (Marsilie  auf  dem 
Steine  sitzend)  und  R.  348  f.  (Rother  auf  dem  Steine  sitzend),  muß 
dahingestellt  bleiben. 

Ich  gebe  diese  Übereinstimmungen  hier  ohne  allzuviel  Gewicht 
auf  dieselben  zu  legen.  Ein  rechtes  Urtheil  über  die  Bedeutung  der- 
selben wird  uns  erst  dann  gestattet  sein,  wenn  uns  eine  zusammen- 
fassende Untersuchung  über  den  epischen  Stil  in  der  vorclassischen 
Periode  vorliegt. 


zu  WERNHER  VOM  NIEDERRHEIN   UND    DEM 

WILDEN  MANN. 


Sprenger  hat  in  den  Beiträgen  zur  deutschen  Philologie  (Halle 
1880)  S.  119  £F.  Untersuchungen  über  den  sog.  Wernher  vom  Nieder- 
rhein veröffentlicht,  die  sich  auch  mit  der  Verbesserung  des  so  arg 
zerrütteten  Textes  befassen.  Man  kann  indeß  nur  wenigen  seiner 
Emendationen  beistimmen,  oft  werden  ganz  unnöthiger  Weise  Ver- 
änderungen vorgenommen,  nur  um  den  ungenauen  Reim  zu  beseitigen 
(so  zu  65,  23.  68,  5)  und  andere  seiner  Verbesserungsvorschlttge  ver- 
rathen,  daß  er  sich  mit  der  Sprache  der  Denkmäler  nicht  genügend 
vertraut  gemacht  hat.  Ich  will  im  Folgenden  einige  Stellen  besprechen. 
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die   auch  von   denen ,    die   sich  früher  mit  ihrer  Erklärung  befaßten, 
nicht  ganz  richtig  aufgefaßt  worden  sind. 

4,  22 — 5,  6  ist  von  Sprenger  total  mißverstanden  worden.  Nicht 
^die  Ungleichheit  alles  Geschaffenen''  ist  es,  die  an  Beispielen  dar- 
gelegt werden  soll,  und  ganz  unberechtigt  ist  es,  den  Gedanken  in 
die  Verse  hineinzutragen,  daß  Gott  sich  in  alle  Gestalten  verwandeln 
k&nne.  Der  Dichter  will  vielmehr  begründen,  warum  das  Bild,  des 
Lucas  dem  Heiland  nicht  ähnlich  sein  konnte:  wie  zwischen  Laien 
und  Pfaffen,  Juden  und  Sarrazenen  und  allen  Dingen  in  der  Natur 
immer  ein  Unterschied  bleiben  muß,  so  kann  auch  ein  von  Menschen- 
händen gemaltes  Bild  nie  volle  Ähnlichkeit  mit  dem  Gottessohne,  der 
die  Welt  geschaffen  hat  und  den  Lauf  der  Sterne  regelt,  zeigen. 
Einige  Verse  verlangen  Verbesserungen,  die  zum  Theil  schon  von 
Orimm  und  Pfeiffer  gegeben  sind: 

beide  leien  undi  phaffen, 
^  Juden  undi  Sarrazin, 

si  ni  mugen  nit  gelich  sin. 

iz  ist  allez  undirscheiden, 

also  die  bome  von  der  beiden, 

ungilich  is  sten  undi  griz, 

der  dich  undi  des  meres  giz. 

sunne  undi  mane  in  wart  ni  glich. 

*mirabilis  deus'  dat  quid  ^got  wunderlich'. 

wi  di  sterren  gont  unde  havent  zale, 

der  sun  weiz  vil  wale, 

wan  sin  vatir  gab  im  di  wisheit, 

du  er  von  himile  her  in  ertriche  screit. 

her  Salomon  quid  he  in  sprunge  blive, 

so  we  in  al  vorder  scrive, 

her  in  dorthe  nimmer  girun. 
Vielleicht  wird  es  sich  empfehlen  mit  Sprenger  4,  26  blome  zu  lesen, 
doch  können  auch  die  Bäume  dem  am  Boden  wuchernden  Haidekraut 
recht  wohl  gegenübergestellt  sein,  wie  nachher  der  Stein  dem  Sand- 
korn, die  Meeresflut  dem  Teich.  3,  31  zale  =  Anordnung,  Reihenfolge. 
Daß  man  diesen  Vers  als  Nebensatz  dem  folgenden  unterzuordnen 
habe^  scheint  mir  am  wahrscheinlichsten,  he  in  sprunge  blive  heißt 
*er  müsse  immer  in  eifriger,  angespannter  Thätigkeit  bleiben'  und 
wird  durch  her  in  dorthe  nimmer  gerun  erklärt;  gerun  ist  natürlich 
=  geruowen  und  nicht  geruochen,  wie  S.  will,  der  dem  Dialekte  de& 
Gedichts  den  Außfall  einea  ch  an  dieser  äteWe  XiU\x«k\i\..   IvavfvA.^  >  ^^^ 
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Lamparten  Priuzen  und  Tuskän, 

d&  k§ren  sie  sich  wgnig  an 

und  wöln  doch  sin  gesellen 

und  graben  under  die  swellen  — 
Die  früher  von  mir  gegebene  Erklärung  dieser  Stelle  war  unrichtig. 
Der  Dichter  will  sagen,  daß  die  entarteten  Ritter  äußerlich  als  Gesellen 
mit  einander  verkehren ,  dagegen  im  Geheimen  sich  mit  Raub  und 
Diebstahl  gegenseitig  schädigen,  under  die  swellen  graben  heißt  also 
nichts  anderes  als  'einen  Einbruch  begehen^  eigentlich  *sich  einen 
Eingang  in  ein  verschlossenes  Haus  verschaffen*. 

38;  11  hat  Sprenger  aus  dem  seltsamen  wthedere  eine  eddere 
*Scblange^  gemacht.  Es  ist  aber  klar,  daß,  nachdem  vorher  von  Hoch- 
math und  Lüge  die  Rede  gewesen,  noch  eine  dritte  Sünde  genannt 
sein  maß,  da  es  18  heißt  dtrre  drier  vaL  Man  braucht  bloß  worthadere 
^Wortgezänk'  zu  schreiben,  um  eine  Sünde  zu  haben,  von  der  es  mit 
Recht  gesagt  werden  kann,  daß  sie  sich  leicht  mit  dem  Hochmuth  ver- 
binde. Das  folgende  di  mit  den  ougen  wenken  bezeichnet  diejenigen, 
die  von  dem  Teufel  des  Hochmuths  (und  zugleich  des  Lügens  und  Wort- 
gezänks) besessen  sind,  indem  es  offenbar  als  ein  Zeichen  über- 
mttthiger  Gesinnung  angesehen  wird,  die  Augen  hin  und  her  schweifen 
sa  lassen. 

54,  30  erklärt  Sprenger  list  als  der  arzäte  Ust,  scheint  also  den 
Vers  so  zu  verstehen,  *die  Geburt  ging  ohne  ärztliche  Beihilfe  von 
Statten*.  Das  würde  aber  dem  folgenden  ane  bürden  si  da  mide  ginc 
vorgreifen,  auch  kann  si  di  giburt  inphinc  sich  nur  auf  die  Empfängniß, 
nicht  auf  die  Geburt  beziehen,  list  ist  vielmehr  des  mannes  list  'ohne 
einen  Mann  zu  erkennen',  und  gilurt  bezeichnet  hier  das  im  Mutter- 
leib Erzeugte. 


WORTERKLÄRÜNGEN. 


1.  Das  bei  Otfried  I,  19,  9  und  27,  35  vorkommende  ingiriuno 
oder  ingriuno  (so  beidemal  in  F  und  einmal  in  V)  hat  Erdmann  als 
Adv.  erkannt.  Mit  Unrecht  denkt  er  aber  an  die  Bedeutung  eifrig*, 
"hastig*,  die  namentlich  für  I,  27,  35  abzulehnen  ist,  da  wir  sonst 
hier  eine  unerträgliche  Häufung  gleichbedeutender  Begriffe  hätten 
(spraehun  se  avur  sliumo  joh  thrato  ingriuno  gahero  worto).  Das  vielmehr 
das  Wort  etwa  ^grausam*,  *mit  Härte*  bedeutet,  wird  vollkommen  durch 
das  von  dem  Adj,  griun  abgeleitete  criunltK  ^ctmlÖläx^  ^^^^  '^^^  ^  ^^^ 
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und  LäDge  im  kliD^eiiden  Keiiu  uiclit  kennt.*)  Dazu  stimmt  verzige  : 
jege  (Prät.  Conj.  2250.  51;  dagegen  beweisen  V.  1576,  3712,  daß  Hart- 
mann  auch  die  gewöhnliche  Form  jehen  kannte.  Im  Ev.  Nicodemi  (ed. 
Pfeiffer,  Altd.  Übungsbuch)  begegnet  öfter  Prät.  PI.  Ind.  jegen  oder 
gigen  (Lexer  setzt  fftl schlich  jetfen  an,  Weinhold  ^  348  sieht  es  für 
Präs.  an  =  jehent),  ein  Part.  Prät.  vergigen  belegt  Wcinhold'  g.  348 
aas  Heior.  v.  Krolewiz  2806.  2880.  Während  durch  diese  Formen  ein 
Verbum  der  i-Ülasse  vollkommen  sicher  gestellt  wird,  erweckt  das 
jubuj  giuhu  der  alts,  Beichte  den  Anschein  einer  nach  der  uCIasse  ge- 
bildeten Form.  Diese  Schwankungen  (vgl.  auch  Part.  Prät.  gegiet 
Weinhold  424)  deuten  darauf  hin,  daß  das  Verbum  nicht  vom  Haus 
aus  stark  ist,  sondern  nur  in  die  Analogie  der  starken  Verba  über- 
geführt worden  ist.  Wenn  auch  die  Geschichte  des  Wortes  nicht  voll- 
kommen aufgehellt  werden  kann,  so  scheint  mir  doch  ein  näherer 
Zosammenhang  mit  der  Part,  ja  unzweifelhaft.  Die  ursprüngliche  Be- 
deutung des  Wortes,  wie  sie  das  Altfries.,  das  Altsächs.  das  Ahd.,  bis  auf 
Notker  bewahrt,  ist  nicht  allgemein  'sagen',  sondern  ja  sagen*,  und  zwar: 
1.  auf  eine  Frage  =  bekennen,  beistimmen;  2.  auf  eine  Bitte  =  zu- 
gestehen. Diese  ältere  Bedeutung  des  Wortes  kommt  fast  ganz  mit  der 
des  altn.  ja,  ahd.  jäzeu^  altn.  jdta  übercin. 

LEIPZIG,  im  Januar  1885  K.  v.  BAHDEK. 


DIE  LIEBE  ALS  GEGENSTAND  DER  VOLKS- 
THÜMLICHEN  DEUTSCHEN  POESIE**). 

Es  gibt  kein  Lied,  welches  weiter  durch  die  Länder  und  Gaue 
germanischer  Zunge  verbreitet  wäre,  als  das  alte  Lied  von  den  zwei 
Königskindern,  aber  es  gibt  auch  keines,  welches,  schöner  und  inniger, 
auf  größeren  Anklang   in   den  Tiefen    des    deutbchen  GemUths    hätte 


*)  Auch  verzieti  :  f/ien,  au  das  mau  denken  könnte,  darf  nicht  angenommen 
werden,  da  Ausstoßung  eiues  inl.  h  zwischen  Voealun  bei  Hartmann  im  Keime  nicht 
vorkommt 

**)  Diese  kleine  Abhandlung,  wclclie  lioefers  Schrift  'Das  Lied  von  den  zwei 
Ktaigskindern  in  15  verschiedenen  germanischeu  Sprachen  und  Mundarten  als  Probe 
biitorisoh-kritischer  Behandlung  des  Volksliedes*  1840  einleiten  sollte,  gewinnt  an 
Interesse  dnrch  die  Einblicke,  die  slu  in  d«is  Herzenslebeu  des  Verfassers  gewährt. 
Vfl.  meine  Nekrologe  Albert  Hoefers  in  dem  'Biographischen  Jahrbuch  fflr  Alter- 
thnmskiinde ,  herausgegeben  von  Iwan  Müller*  VII,  99  ff.  und  in  dem  'Jahrbuch  des 
Vereins  für  niederdeutsche  Sprachforschung'  X,  148  ff, 

Oreifswald.  AI.  Keifferscheid. 

OERKAyiA.    Keue  B«ihe  XVIII.  (XXX.)  Jahr);.  26 
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rechnen  dürfen,  keines  das  deutscher  wäre  als  dieses :  denn  es  ist  das 
Lied  ron  deutscher  Lieb  und  Treue,  von  der  Treue  bis  in  den  Tod. 

Der  einfachste  Grundgedanke,  der  alle  Bearbeitungen  in  und 
außer  dem  eigentlichen  Deutschland  wie  jener  rothe  Faden  durchlängt, 
ist  kein  anderer  als  dieser:  zwei  Liebende  sind  durch  äußerliche 
Hindemisse  von  einander  getrennt ;  alle  Bemtthangen,  dieselben  su  über- 
winden, werden  durch  Falschheit  von  außen  vernichtet;  die  Folge  ist 
der  Tod  des  Liebenden,  und  —  fast  ebenso  noth wendig,  da  die  Ge- 
liebte sich  dem  Lebenden  nicht  vereinen  kann,  so  stirbt  sie  mit  dem 
Todten. 

Dieses  letzte,  der  Tod,  in  den  sie  dem  Geliebten  folgt,  wird,  wie 
wir  später  sehen  werden,  als  eine  noth  wendige  Ergänzung  zu  dem 
Tode  des  Letzteren  hingestellt,  er  erscheint  fast  als  ein  unvermeid- 
liches Fatum,  dem  sie  sich  wie  höheren  Mächten,  ohne  Zagen  und 
Zaudern  unterwirft,  und  so  sehen  wir  gleich  die  Liebe  auf  das  letzte 
und  höchste  Stadium  gefilhrt,  dessen  sie  ihrem  Begriffe  nach,  in  Wahr- 
heit und  Dichtung,  im  Leben  wie  in  künstlerischer  Behandlung  nur 
ftlhig  ist. 

Aber  das  ist  wie  gesagt  nur  der  äußerste  Endpunkt,  den  sie  er- 
reichen kann,  und  es  verlohnte  sich  wohl  der  Mühe,  das  reiche  Leben 
in  allen  Stufen  und  Erscheinungen,  die  dicht  neben  einander  dem 
letzten  Stadium,  dem  Höhepunkte,  der  an  den  Himmel  reicht,  voran- 
gehen, zu  erfassen,  das  Leben  und  Weben  der  Liebe  von  Anfang  bis 
zu  Ende,  nicht  wie  es  die  Seele  in  Wirklichkeit  gelebt  und  geliebt 
hat,  sondern  wie  es  sich  darstellt  in  dem  Spiegel  der  Dichtung. 

Die  Dichtung  ist  ihr  Spiegel,  denn  die  Liebe  ist  von  Dichtung 
unzertrennlich,  ja  sie  ist  selbst  Dichtung,  die  sich  innerlich  vollzieht, 
wo  sie  sich  nicht  im  Worte  ausspricht.  Und  wie  kein  mensohlieb 
Wesen  gedacht  werden  kann,  das  der  Liebe  baar  und  ledig  und  un- 
bedürftig wäre,  so  wird  sie  in  den  Diebtungen  aller  Völker  der  Erde 
nothwendig  einen  Hauptbestandtheil  ausmachen,  wie  sie  in  Wahrheit 
thut,  und  so  wird  sie  fortfahren  sich  zu  äußern,  weil  sie  ewig  jung 
und  frisch  bleibt,  und  wo  sie  in  dem  einen  Herzen  dorrt  und  bleicht, 
in  dem  andern  ihre  neuen  Wurzeln  schlägt,  und  Knospen  und  Blüthen 
treibt  ohne  Ende.  So  ist  sie  ein  unendlich  Blttthengetriebe;  nicht  auf 
des  Einzelnen  Herzboden,  sondern  wie  nichts  außer  ihr  hat  sie  dss 
Weltherz  zu  ihrem  Boden,  und  lebt  und  webt  da  mit  unermeßlicher 
Fülle,  und  singt  und  klingt  wieder  mit  unerschöpflichem  Reichthume, 
wie  sie  die  Fibern  und  Fasern  des  einzelnen  Herzens  in  Schwin- 
gungen setzt: 
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Und  wauii  der  Hiiouicl  war  Papier, 
Und  jeder  Stern  könnt  schreiben  hier, 
Und  -  schreiben  die  Nacht  bis  wieder  an  Tag, 
Sie  schrieben  die  Lieb  kein  End,  ich  sag. 

Und  80  sieht  es  in  der  Thai  aus,  als  ob  die  Sterne  es  darauf 
angelegt  hätten,  mit  den  Tinten  des  Oceans  das  Himmelpapier  zu 
beschreiben!  Wie  soll  man  nun  die  Forderung  derjenigen  verstehen, 
die  da  neuerdings  meinen,  von  Liebe,  Lust  und  Wein  sei  nunmehr 
genug  geflötet,  das  sei  verbrauchter  Leiertanz,  der  nicht  mehr  passe 
ftbr  unsere  Zeit?  Oder  wenn  ein  anderer  Dichter  gesteht,  daß  er  nie 
Sinn  fbr  Liebe  und  schöne  Augen  gehabt,  so  ist  er  wohl  nie  ein 
Dichter  gewesen  oder  er  hat  sich  selbst  hintergangen: 

Minne  oieman  darf  verswem, 
si  kan  sich  selbe  &n  cidc  wern. 

Kücksichtlich  der  Stellung,  die  die  hier  in  Kode  stehende  lyrische 
Poesie  in  dem  Ganzen  der  Literatur  einnimmt,  wissen  wir  wohl,  daß 
sie  ihre  besonderen  Zeiten  hat,  in  denen  sie  vorzugsweise  herrscht 
und  blüht:  man  denke  nur  an  die  Zeiten  des  deutschen  Minnegesangs, 
da  sieh  die  Dichtung  plötzlich,  nach  langem  Festhalten  an  historischen 
Liedern  und  dem  alten  Epos  von  der  Außenwelt  fort  zu  dem  inneren 
Leben  des  Gemüths  wandte,  um  dasselbe  nie  wieder  ganz  zu  ver- 
lassen. Demgemäß  wird  auch  der  Einzelne  ihr  in  besonderen  Perioden 
vonsugBweise  huldigen,  wenn  ihm  nach  dem  Epos  seiner  ersten  Jugend 
die  innere  Welt  aufgeht,  die  ihn  jetzt,  che  er  noch  in  die  Außenwelt 
handelnd  hinübertritt,  fast  einzig  hält  und  trägt.  Mit  dem  Drama  der 
letateren  wird  er  nun  zwar  in  der  Regel  jenes  lyrische  Vorspiel  auf- 
geben, aber  wenn  er  es  weiter  durch  das  Leben  fortspiolt,  so  wollen 
wir  uns  eines  Walthers  von  der  Vogclweide  erinnern,  um  an  einem 
echt  deutschen  Beispiele  zu  sehen,  wie  wohl  dasselbe  mit  offenem, 
freien  Sinn  für  die  Gegenwart  außer  uns,  und  mit  festem,  männlichen 
Grundsatz  verträglich  sei. 

Die  deutsche  Liebe  stellt  sich  nur  vorübergehend  als  eine  unbe- 
stimmte Sehnsucht,  als  ein  dunkler  sich  selbst  unbewußter  Drang  nach 
Befriedigung  dar:  es  fehlt  zwar  nicht  an  solchen  Beispielen,  die  sie 
uns  in  diesem  ihrem  ersten  Werden  vorführen ,  da  sie  in  dem  jung- 
fränlichen  Busen,  beim  Nahen  des  Frühlings,  den  spielende  Bäche  und 
sprießende  Kräuter  und  zwitschernde  Stimmen  vorkünden,  ihre  ersten 
Pulse  schlägt,  wo  ihr  eigener  Lenz  anbricht,  wo  sie  unbesorgt  wie  die 
Lilie  des  Feldes  entkeimt,  und  die  Fittigc  hebt,  ohne  zu  ahnen,  welches 
anermeßüche  Reich    des   Himmels   sie   dereinst   durchmessen   werde* 
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hier  ist  sie  noch  ganz  reiner  Instinct,  ein  Trieb,  der  durch  die  Natur 
unwillkttrlich  in  dem  Naturkinde  angeregt  wird,  ganz  uneigennützig 
und  selbstlos,  ganz  keusch  und  lauter,  aber  flüchtig  wie  die  Psyche 
selbst.  Wie  der  Schmetterling  fliegt  sie  dahin,  umfliegt  die  Blume; 
die  mit  süßem  Dufte  lockt  und  berauscht,  bis  sie  mit  dem  gefundenen 
Gegenstande  plötzlich  zur  £rkenntniß  ihrer  selbst  gelangt  und  nun 
wesentliche,  gegenständliche  Liebe  wird.  Und  hier,  auf  dem  Punkte 
dieses  Entstehens  selbst,  wo  die  nachhallenden  Ahnungen  sich  eben 
in  ein  Dasein  umgestalten,  liegt  die  Höhe,  die  Glorie,  der  Jubel  der 
Seele,  denn  dies  sind  die  Augenblicke  ihres  reinsten,  seligsten  Daseins. 
Sie  wird  wieder  zum  Kinde  und  vergißt  in  der  Unschuld  von  neuem 
ihr  kaum  gewahr  gewordenes  Ich,  und  lebt  nur  in  und  mit  der  anderen 
Seele,  mit  der  sie  in  eins,  wie  zwei  Kerzen  in  einer  Flamme  gegen 
Himmel  lodert.  Das  alte  Volkslied  weiß  das  vielfach  auszudrücken, 
aber  einen  schöneren  Ausdruck  für  ihre  Blüthe  hat  es  wohl  nie  ge- 
funden, als  wenn  es  sagt: 

Kein  Rose,  kein  Nelkd  kann  blühen  so  schön, 

Als  wenn  zwei  yerliebte  Seelen  so  bei  einander  stehn. 

Dieses  Blühen,  dieses  flammenartige  Auflodern  der  Seele  in  und  mit 
der  anderen  würde  indessen  kein  ewiges  sein  können,  an  die  Stelle 
desselben  würde  sich  vielmehr  ein  Welken  und  Verglühen  schließen 
müssen,  wenn  nicht  ohnehin  der  Gang  menschlicher  Verhältnisse  zu 
oft  störend  und  hemmend  in  den  Weg  träte.  Wir  finden  hier  zuerst 
die  unbefriedigte  oder  keimliche  Liebe,  die  sich  dennoch  nicht  zurück- 
drängen läßt,  sondern  den  Menschen,  sein  ganzes  Wesen  einnehmend 
und  verheerend,  mit  unsäglichen  Qualen  verfolgt.    Hier  heißt  es  u.  A.  : 

Das  Feuer  brennt  sehr 
Die  Liebe  noch  yiel  mehr. 
Das  Feuer  kann  man  löschen, 
Die  Liebe  nicht  vergessen. 

Oder: 

Kein  Feuer  nnd  Glut  brennt  nicht  so  heiß, 
Als  heimliche  Liebe,  die  Niemand  nicht  weiß. 

Und  es  wird  oft  rührend  geschildert,  wie  sich  das  ganze  Wesen  ver- 
ändert, die  Augen  selbst  ihren  Schein  verlieren,  das  Antlitz  zur  Häßlich- 
keit unschön  wird,  bis  die  Herzen  am  Ende,  wenn  keine  Erhörung 
und  keine  Verwirklichung  eintritt,  dahinwelken  und  ersterben.  Indessen, 
so  lange  es  noch  möglich  ist,  verläßt  die  Hofinung  sie  nicht,  und  die 
Treue  bewährt  sich  standhaft  durch  unzählige  Trübungen  und  lange 
Jahre  voll  Harrens;  ja  sie  übertrifft  sich  selbst,    indem  sie  auch  da 
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■tandhaft  bleibt^  wo  sie  die  Hoffnung  schwinden  sieht;  selbst  wo  eins 
die  Treue  bricht,  bleibt  das  andere  bis  zum  Tode  gebunden ,  und  ist 
fame  ihm  deshalb  gram  zu  werden,  daß  es  sich  des  Glückes  vielmehr 
freut.  Denn  es  hat  sich  eins  mit  dem  anderen  verwebt  und  verbunden; 
daß  es  des  eigenen  Olückes  entbehren  mag,  darf  es  nur  das  andere 
glflcklich  wissen.  Wir  führen  einige  Verse  aus  der  herrlichen  ^  sehr 
alten  Liebesprobe  an: 

Uod  als  die  sieben  Jahr  um  waren, 
Sie  meinte,  ihr  Liebchen  käme  bald. 

Da  gieng  sie  in  den  Garten, 
Ihr  Feinsliebchen  eu  erwarten. 

Sie  gieng  wol  in  ein  grünea  Holz, 
Da  kam  ein  Reiter  geritten  stolz: 

Gott  griisis  Dich  Mädchen  feine, 
Was  machst  Du  hier  alleine?'   —  — 

Gestern  wars  drei  Wochen  über  sieben  Jahr, 
Daß  mein  Feinsliebchen  ausgewandert  war. 

Gestern  bin  ich  geritten  durch  eine  Stadt, 
Wo  Dein  Feinsliebchen  Hochzeit  hat.' 

Was  thust  Da  ihm  denn  wünschen  an, 
Daß  er  seine  Treu  nicht  gehalten  hat? 

Ich  wünsch  ihm  all  das  Beste, 
So  viel  der  Baum  hat  Aste. 

Ich  wünsch  ihm  so  viel  Glücke  fein, 

So  viel  wie  Stern  am  Himmel  sein!*   —  — 

Was  zog  er  von  dem  Finger  sein? 
Ein  feines  goldnes  Ringelein. 

Er  warf  den  Ring  in  ihren  Schoß, 
Sie  weinte,  daß  ihr  das  Auge  floß. 

Was  zog  er  aus  seiner  Taschen? 
Ein  Tuch,  schneeweiß  gewaschen. 

Trock'n  ab,  trock'n  ab  Dein  Äugelein! 
Du  sollst  fürwahr  mein  eigen  seinf 

Und  dann,  wenns  einen  glücklichen  Ausgang  nimmt,  jubelt  sie  auf 
wie  der  Vogel  in  frischer  Luft,  und  hat  in  einer  einzigen  frohen  Stunde 
all  das  Leid  langer  Jahre  abgewälzt  und  vot^^^^^- 
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Wo  die  Liebe  nun  nicht  solchen  Prflfnngen  ausgesetst  ist,  da 
geht  sie  ihren  naturgemäßen  Gang  und  kommt  wieder  an  der  Wirk- 
lichkeit zu  sich  selber  und  dem  Individuum^  sobald  sie  die  erste  Stufe, 
auf  der  sie  in  das  Dasein  -eintritt,  überwunden  hat.  Welt  und  Gegen- 
wart treten  wieder  in  ihre  Rechte  ein,  und  das  rosenfarbene  Lioht 
weicht  der  natürlichen  Farbe  der  Dinge.  Denn  daß  die  Liebe  blind 
macht,  ist  ein  altes  Wort: 

Minne  blendet  wtien  man, 

der  sich  ?or  ir  nifat  hüeten  kau 

ebenso  daß  sie  Groß  und  Klein,  und  Reich  und  Niedrig,  alle  mit 
gleicher  Herrschaft  unter  ihren  Scepter  beugt. 

Sobald  so  das  Gleichgewicht  hergestellt  ist,  macht  sie  zuerst 
ihren  wohlthätigen  Einfluß  geltend,  indem  sie  das  Gemüth  veredelt. 
Goethe  sagt:  'Man  darf  nur  6in  Wesen  recht  vom  Grund  der  Seele 
lieben,  da  kommen  einem  die  andern  alle  liebenswürdig  vor*,  und 
wenn  man  dies  noch  auf  die  Rosenfarbe  schieben  wollte,  so  haben 
wir  ältere  Gewährsmänner: 

Diu  wfpliclie  gaete 

git  dem  manne  h6hgemäete  (Wolfram.) 

und  was  damit  zusammenhängt: 

Ein  wfp  wirt  in  ir  herzen  wert, 

swenne  ir  der  besten  einer  gert.  (Vridano.) 

Denn  wenn  die  Liebe  wesentlich  Frauendienst  oder  Männerdienst  ist, 
in  der  deutschen  wie  in  anderen  Poesien,  so  tritt  dieser  Dienst  doch 
immer  in  reinster  Form  auf,  und  dem  Manne  genügt  die  Schönheit 
an  sich  so  wenig,  daß  sie  ihm  vielmehr  eitel  erscheint,  wo  nicht  edles 
Gemüth  und  Herzensgüte  mit  ihr  im  Bunde  sind.  Beide,  er  und  das 
Weib  fühlen  sich  doppelt  erfreut  und  gehoben,  das  Andere  gefunden 
zu  haben  und  ihm  anzugehören:  denn  es  tritt  hier  nirgends  die  sinn- 
liche Befriedigung  hervor,  sondern  das  Gefühl  der  gegenseitigen  Er- 
gänzung, des  Tragens  und  Getragenwerdens,  des  Liebens  und  Geliebt- 
werdens ist  stets  das  Überwiegende. 

Daß  die  Frauen  indessen  zur  Freude  bestimmt  sind,  ist  ein  sich 
sehr  frühe  findender  Gedanke,  den  man  sogar  in  ihrem  Namen  und 
dem  Gleichklange  desselben  mit  Freude  hat  bestätigt  sehen  wollen: 

Durch  vr^nde  vrouwen  Bint  genant: 
ir  vröude  er?r5uwet  elliu  lant. 

Die  Spielereien  und  kleinen  Tändeleien ,  die  begltlokte  Liebende  mit 
einander  zu  theilen  pflegen^  sind  zu  allenr  Zeiten  und  bei  allem  Völkern 
dieselben  geweseni  irots  der  anendtichen  ewigen  Abweefaüung  «ad 
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Maimigfialtigkeit,  mit  der  die  Dichter  hier  immer  Neues  oder  Altes 
in  neuer  Form  za  sagen  wissen.  In  diesem  Punkte  mag  es  keine  der 
dentfchen  Dichtung  zuvorthun,  aber  sie  hat  auch  keine  Eigenthttmlich- 
keit,  die  sie  nicht  mit  anderen  Völkern  theilte,  und  an  Phantasie  und 
Überechwftnglichkeit  steht  sie  wohl  anderen  nach. 

Liebe  geht  zu.  Liebe,  wie  Knaben  aus  der  Schule, 
Doch  Liebe  von  der  Liebe,  wie  Knaben  hin  zur  Schule. 

Lob  und  Preis  der  Liebsten  stehen  hier  an  der  Spitze;  wir  finden 
s.  B.  in  einer  alten  Serenate: 

Der  Demanten  hellem  Schein 
Gehn  für  Deine  Äugelein, 
Purpurfarb  Dein  rother  Mund, 
Daß  er  schöner  nicht  sein  knnt. 

Deine  Lippen  wie  Korallen, 
Deine  Glieder  allznmalen, 
Auf  das  xierlichst  sind  formirt, 
Und  gans  wie  ein  Wachs  possirt. 

Ifarmor  Deinem  Halse  weicht, 
Elfenbein  den  Zähnen  gleicht. 
Auch  so  lieblich  ist  dein  Haar, 
Daß  kein  Gold  nicht  schöner  war. 

Vgl.  in  dem  (hier  folgenden)  mhd.  Gedichte  von  Hero  und  Leander 
V.  280. 

Indessen  wo  wäre  hier  ein  Ende  oder  Maß  zu  finden;  eilen  wir 
daher  y  froh  diese  Zeit  der  Liebe  an  einem  Beispiele  angedeutet  zu 
haben,  zu  ihrem  Endpunkte,  nicht  dem  ruhigen  Glücke  des  Besitzes, 
welches  Dichter  weniger  begeistern  kann,  sondern  der  letzten  Bewäh- 
rung in  Leid  und  Jammer  —  denn  es  ist  ein  wahres  Wort:  auf  Liebe 
Leid.  Und  wo  es  sich  zunächst  um  eine  Erklärung  dieser  Erscheinung 
handelte y  da  suchte  man  sie  einestheils  in  dem  Neide  und  der  Miß- 
gunst des  Schicksals,  welches  die  hohe  und  übermenschliche  Seligkeit 
zu  trttben  trachte;  auch  da,  wo  es  sich  der  Falschheit  der  Menschen 
als  äußeres  Werkzeug  bediente;  oder  sie  kam  auf  Rechnung  der 
eigenen  durch  die  Liebe  geblendeten  Unverständigkeit  der  Liebenden. 
Aber  von  dem  Grunde  abgesehen,  kann  der  Gedanke  selbst  nicht 
ttberrmachen:  bei  Sonnenschein  und  Glück  denkt  der  Mensch  unwill- 
kttrlieh  an  die  folgende  Zeit  des  Regens  und  des  Unglücks,  so  bei 
Liebe  an  Leid. 

Die  oben  angedeutete  Ansicht  von  der  £\nWt  ^^dVSxivaS^^^- 
hmt  imr  Li^bmdeD  tritt  über  nirgends  deuiUcVvaT  \i%n^Y  iX»  fitMscwXmt 
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WO  Leid  und  Tod  das  Band  zerreißt;  einen  schöneren  Gewährsmann 
daftlr  finden  wir  nicht,  als  Byron  in  seinem  Liede  an  Jessy: 

There  is  a  mjstic  tbread  of  life^), 

welches  so  wahr  und  lauter  wie  die  reinste  Empfindung  scheint,  und 
doch  nur  wenige  Monate  vor  seiner  Trennung  von  seiner  Jessy  ge- 
schrieben  ward;  in  dem  Momente  seiner  Entstehung  ist  es  durchweg 
wahr  und  poetisch  empfunden. 

Wenn  die  äußere  Gestalt  des  eisernen  Schicksals  den  Seelen, 
die  sie  nicht  scheiden  kann,  die  leiblichen  Htillen  trennt,  so  ist  es 
eine  unausbleibliche  Folge,  daß  die  Seelen  in  Liebe  fernere  Vereini- 
gung anstreben,  und  dies  haben  auch  die  Dichter  erkannt  und  zwie* 
fach  dargestellt,  indem  sie  den  zurückbleibenden  Theil  entweder  in 
Wahnsinn  untergehen  oder  dem  vorangegangenen  in  den  Tod  folgen 
lassen.  Der  Wahnsinn  beginnt  sich  bei  der  glücklichen  Liebe  schon 
als  eine  Zerstreutheit  zu  zeigen,  die  nach  der  glücklichen  Bemerkung 
eines  Philosophen  nichts  anderes  als  Tiefsinn  ist,  subjective  Vertiefung 
in  den  einen  Gegenstand,  Zerstreutheit  für  die  anderen,  aber  weiter 
gelangt  er  nicht,  es  sei  denn,  wo  das  Unglück  und  der  Tod  dem 
Menschen  mit  dem  Liebsten  sein  eigen  Selbst  entfernen.  Goethe's 
Spruch:  'ich  bin  mir  selbst  entwandt,  denn  sie  ist's  mir!'  gibt  uns 
den  psychologischen  Grund  und  zeigt,  daß  der  Wahnsinn  wirklich 
die  erste  und  nothwendige  Folge  einer  solchen  Auflösung  der  durch 


*)  Hoefers  Obersetznng  dieses  Liedes,    die  handsehriftlich  vorliegt,   lasse   ich 
hier  folgen. 


Es  gibt  ein  fein  gesponnen  Sein 
In  all  mein  Sein  so  theu^r  verwebt, 

Dai^,  schnitt  die  Parse  ein's  nur  ein, 
Es  stttrben  zwei  und  keines  lebt. 

Und  eine  Form  naoh  der  mein  Blick 
Gar  oft  mit  Qötterlust  gesehn, 

Und  wie  die  Form  bei  Tag  mein  Olück, 
Mein  Traum  läiSt  Nachts  sie  wiedersehen. 

Und  eine  Stimm'  voll  Melodie 
Erregt  Begeist*rung  meiner  Brust, 

Daß  Seraphchöre  ohne  sie 
Zu  hören  w&r'  mir  keine  Lust. 

Ein  Angesicht,  des  Wangenroth 
Von  Liebe  sagt  ein  lieb  Gedicht, 

Des  Blftße  bei  des  Scheidens  Noth 
Von  Liebe  te^hr  als  Worte  spricht 


Eine  Lipp',  die  ich,  nur  ich  gedrückt, 
Und  keiner  drückte  je  vorher, 

Die  schwur  bu  sehn  mich  hoohbeglfickt,  — • 
Nur  ich,  sonst  keiner  press*  sie  mehrt 

Ein  Busen,  der  mein  eigen,  mein, 
Dem  sich  mein  wehes  Haupt  vereint. 

Ein  Mund,  der  mir  gelacht  allein. 

Ein  Aug,  das  weint,  wenn  ich  geweint. 

Zwei  Hersen,  die  gans  gleich  bewegt 
In  Eintracht  mit  einander  gehn, 

Daß  ein  Puls  wie  der  andre  schlKgt, 
Sie  beide  schlagen  —  oder  stehn. 

Zwei  Seelen,  deren  gleicher  Fluß 
In  sanftem  Strom  von  hinnen  schwebt, 

Daß  wenn  sie  scheiden  —  scheiden  ?  Nein 
Sie  scheiden  nie! 'in  eins  verwebt. 
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Tod  zerrissenen  Einheit  zweier  Seelen  ist.  Nichtsdestoweniger  muß  es 
verfehlt  erseheinen,  wenn  sich  der  Dichter  dieses  Wahnsinns  be- 
mftebtigt  —  er  gehört  dem  Leben,  aber  nicht  der  Dichtung  an.  Diese 
wendet  sich  daher  viel  lieber  zu  den  andern  möglichen  Stufen,  indem 
sie,  wie  Irving  in  seinem  unvergleichlich  schönen  Gemälde,  das  Herz 
brechen  läßt,  aber  zeigt,  wie  die  Treue  bis  in  den  Tod  dem  Liebsten 
folgt,  ohne  Zaudern  und  Überlegung,  plötzlich  und  unwillkürlich, 
weil  es  so  sein  muß.  Der  Wille  des  einen  geht  in  dem  Fatum  unter, 
welches  der  Tod  des  andern  herbeiführte. 

Sie  drückt  ihn  fest  ans  Herze, 
Das  Herz,  das  that  ihr  so  weh: 
Und  länger  könnt  sie  nicht  leben, 
Sie  sprang  mit  ihm  in  die  See. 

Hit  dieser  dem  deutschen  Volksliede  geläufigen  Idee  haben  wir  den 
höchsten  und  letzten  Gedanken  gefunden,  dessen  die  Dichtung  nur 
Adlig  ist,  denn  die  Liebe  hat  alle  irdischen  Hemmnisse  überwunden, 
und  die  Sinnlichkeit  abgestreift,  um  im  Himmel  in  reinster  Lauterkeit 
fortznlieben: 

Verschlungen  in  tausend  Küssen 
flog  hin  das  Seelenpaar. 

Wir  sind  damit  aber  zugleich  zu  unserem  Volksliede  zurückgekehrt, 
in  welchem  wir  jene  Idee  am  lautersten  dargestellt  finden,  und  wenn 
wir  das  Bildchen,  welches  wir  von  dem  dichterischen  Walten  der 
Liebe  entworfen  haben,  auch  nur  selbst  für  ein  flüchtiges  und  un- 
genügendes ansprechen  können,  so  dürfte  es  doch  hinreichen,  diese 
Entwicklung  der  Liebe  in  ihrem  dem  Wesen  nach  nothwendigen  Gange 
und  in  ihrer  Deutschheit  hinzustellen.  Wir  werden  es  später  sehen, 
daß  die  Idee  des  Todes  aus  Treue,  wie  sie  durch  den  Begrifl*  der  die 
Seelen  verschmelzenden  einheitlichen  Liebe  begründet  ist,  wesentlich 
dem  neueren  Volksliede  angehört,  während  die  ältere  Bearbeitung 
der  Sage  von  Hero  und  Leander  noch  ganz  anders  verfährt;  und 
ebenso  sind  auch  die  anderen  Dichtungen,  in  welchen  dasselbe  Factum 
auftritt,  ihrem  Principe  nach  ganz  abweichend:  denn  es  zeigt  sich 
meist  ein  moralischer  Zwang,  ein  durch  bestimmte  Begriffe  von  Recht 
oder  Sitte  geleiteter  Wille,  der  sich  dem  Liebsten  auf  Tod  und  Leben 
verbindet,  und  die  Treue  bis  in  den  Tod  fortführen  zu  müssen  meint. 
So  aber,  wo  der  Tod  als  die  Folge  der  Überlegung  auftritt,  muß  ihn 
die  Moral  als  Selbstmord  verdammen,  während  in  unserem  Falle  das 
Urtbeil  verstammt:  die  Blume  stirbt  und  welkt. ^  ^vi^iiTi  ^\)l  ^\^  ^^o^ 
heimBÜiebeD  Boden  eDtreißest^  und  damit  \at  e%  -^oxi  öi^t  ä^vSöXätä^'^s^ 
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« 

Seite  gereehtfertigt  Wir  beurtheilen  aber  hier  nicht  das  Leben,  son- 
dern das  was  uns  der  Dichter  vorfbbrt.  Dichter  endlich  haben  den 
Menschen  vor  Freude  über  die  Erlangung  eines  letzten  Herzenswunschea 
sterben  lassen,  wie  sollten  sie  ihn  nicht  in  diesen  Tod  der  Liebe  gehen 
lassen?*) 

Ist  diese  Idee  aber  nur  die  Vollendung  der  Idee  der  deutschen 
Liebe  selbst,  so  begreifen  wir  damit  ohne  Weiteres  die  Thatsachoy 
von  der  wir  ausgingen,  daß  unser  Lied,  deutsch  wie  kein  anderes, 
auch  wie  kein  anderes  Gemeingut  des  gansen  germaüisohen  Volkes 
geworden  ist.  Etwa  allein  die  Engländer  ausgenommen,  wovon  der 
Grund  sehr  tief  liegen  dürfte**). 


SCHWERTSEGEN. 


Ich  gebüt  dir  swert  gut  bie  dess  vil  heiigen  Christus  blut,  das 
du  noch  hüte  werdest  also  weich  werdest  uff  myn6  Übe  Also  myner 
fi'awen  sant  maria  milch  und  sweis  was,  do  si  ires  trut  Üben  kindes 
genass,  das  du  mich  dole  versohnidest,  daß  stahel  und  dass  ysen 
noch  keyner  hant  woffen  dass  ye  geschmidet  wardt  sider  dass  Cristus 
geboren  wart,  one  dass  myne,  dass  müsse  stechen  und  schneiden,  wo 
es  hin  gemeyne,  weme  es  kum  uss  miner  hant,  so  sindt  die  selben 
widt  doruber  genant,  die  widt  sint  stete  und  veste  als  dass  heiig 
pater  noster,  dass  der  prister  in  der  heiigen  stilmessen  sprach,  (cod« 
pal.  germ.  211,  33'.)  K.  B. 


*)  Jean  Paal  sagt  in  seiner  Vorrede  zu  *De8  deutschen  Mittelalters  Volks- 
glanbea  von  Dobeneek*  (1S15),  XLI:  *Doch  ist  es  anoh  sebön  für  die  Musen  wa  «terben, 
wie  f&r  das  Vaterland,  und  tiberbanpt  schöner  für  etwas  an  sterben  ond  nicht  bleft 
an  der  Zeit'. 

**)  Wie  Hoefer  bei  seiner  historisch- kritischen  Behandlang  in  verfahren  ge- 
dacht, deuten  seine  auf  das  Vorhergehende  folgenden  Äußerungen  an :  'Um  diese  Ver- 
breitung in  das  rechte  Licht  su  stellen,  mttssen  wir  aum  Schlüsse  dieser  Einleitung 
etwas  nKber  in  die  Natur  und  das  Wesen  des  Volksliedes  eingehen;  denn  dadurch 
wird  die  Art  und  Weise  bedingt  werden  nüssea,  wie  wir  eineetheUa  die  Verschieden- 
heit der  einzelnen  Bearbeitungen  anzusehen,  andererseits  bei  der  Vergleiohang  der- 
selben zu  verfahren  haben;  denn  es  iat  uns  um  nichts  Geringeres  dabei  au  thun,  als 
die  ursprüngliche  Form  und  die  geschichtliche  Entwicklung  und  Erweiterung  unseres 
Volksliedes  nachzuweisen.  Wir  werden  aber  dabei  suchen,  uns  möglichst  kun  au 
fassen,  indem  wir  uns  auf  das  Wesentllohe  beschränken  und  alles,  was  sur  inneren 
Charakteristik  dieses  Volksliedes  gekört,  in  die  Schlei^abhiandiuoa  ▼erweiaen.' 
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Bezsenberger,  Beiträge  IX,  3. 
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€2.  Martin,  E.,  Karl  Müllenhoff. 

Zeitschrift  f.  deutsche  Philologe  16,  366-369. 

68.  Nagele,  A.,  Karl  Müllenhoff. 
Europa  1884,  Nr.  11. 

64.  Schmidt,  Erich,  K.  Müllenhoff. 

Neue  Freie  Presse  6.  Man  1884. 

65.  Sehönbach,  A.,  K»  Müllenhoff. 

AUgem.  Ztg.  1884,  Beil.  79  u.  81. 

66.  Stein mey er,  £.,  Karl  Victor  Müllenhoff. 

Anaeiger  f.  deutsches  Altertbum  10,  372—376. 

67.  Müllenhoff.  —  Paul  Schienther  in  der  deutschen  Wochenschau  1884,  Nr.  9. 

68.  Nekrolog.  Karl  Müllenhoff.  f. 

Berliner  Pbilol.  Wochenschrift  1884,  24.  26. 

69.  Müllenhoff:  Illustrirte  Zeitung  Nr.  2123.  Mit  Porträt. 

70.  Müllenhoff:  Kürzere  Notiz  Revue  critique  1884,  Nr.   15,  S.  298. 

71.  Hflllar,  J.  O.  —  Erinnerungen  an  Joseph  Oodehard  Müller.  8.  Hildes- 
beim  1884.  Borgmejer.  3  M. 

73.  Olaaa  Xagni.   —  Uildebrand,    Hans,    Olaus  Magni   och  bans  historia. 

Historisk  Tidskrift  1884,  8.  307—342. 

78.  Btlekert,  Heinrich.  —  Lev erkühn,  ungednickte  Briefe  Platens. 

Ueotsche  Rerue  1884,  October.  Am  Schluß  (8.  48  f.)  ein  Brief  von  Fr.  Rückert, 
(1.  Febr.  1860),  worin  er  an  Umbreit  wegen  der  germanist.  Professur  in  Heidel- 
'      berg  im  Interesse  seines  Sohnes  Heinrich  schreibt. 

74.  Scherer.  —  Zabel,   Eugen,    ein  deutscher  Forscher  und  Erforscher  des 
Deotschen:   Wilhelm  Scherer. 

Ober  Land  und  Meer  63.  Bd.,  Nr.  1. 

75.  Sc  her  er,  Antrittsrede. 

Sitsnngsberichte  der  Beriiner  Akad.  d.  Wiss.  1884,  38,  S.  727—729. 

76.  ühland.  —  Fasold,  R. ,    Altdeutsche  und  dialektische  Anklänge  in  der 

Poesie  L.  Uhlands  nebst  einem  Verzeichniss  der  Uhland-Litteratnr.  Eine  Skizze. 
ArchiT  f.  d.  Studium  d.  neueren  Sprachen  72,  406  —  414. 

77.  Vernaleken.  —  In  C.  Wurzbach  Biographischem  Lexikon  50,   129 — 134. 

78.  Vig^fdfiOn.  —  Stephensen,  Magnus,    um  hid  n;^a  timatal  Dr.  Gudbr. 
Vigfüssonar.  Tfmarit  hins  isl.  bökmentafölags   1884,  S.   145 — 180. 

79.  Wiismann.  —  Wülcker,  R.,  Dr.  Theodor  Wissmann. 

AnglU  VU,  507-511. 

80.  Theodor  Wiss  mann.  Von  E.  Kölbing. 

EngMscbe  Studien  7,  383—384. 

81.  Bericht    über    die    zehnte  Jahresversammlung    des  Vereins    für   niederd. 
Sprachforschung  zu  Goslar  am  3.  und  4.  Juni  1884. 

ZeiUehrift  f.  deutsche  Philologie  16,  502—504. 

82.  Bericht    über    die    zehnte  Jahresversammlung    des  Vereins    für   niederd. 

Sprachforschang  zu  Goslar  am  3.  und  4.  Juni  (1884). 

Korrespondenzblatt  d.  Vereins  f.  nd.  Sprachforschung  IX,  2  (1884),  S.  17 — 21. 

IL 
Handschriftenknnde  und  Bibliographie. 

83.  Wattenbach,  W.,  Aus  Handschriften  der  Berliner  Bibliothek. 

N.  ArohiT  d.  Gesellschaft  f.  ältere  deutsehe  Geschichte  9,  624—630.  Latein. 
Gediehte;  ein  paar  deutsche  Sprüche  (S.  628);  der  Spruch  'O  KusaKusa'  geht 
docb  wohl  auf  Nicolaus  von  Cusa;  das  in  Germ.  17,  187  mitgetheilte  Gedicht 
hier  abweichend,  aber  nur  der  lat.  Text. 
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84.  Uosäus,  W. ,    deutsche  mittelalterliche  Handschriften    der  Fürst  Georgs- 
Bibliothek  zu  Dessau. 

MittheiluDgeu  d.  Vereins  f.  Anhalt.  Geschichte  4  (1884),  203—219.  Wieder- 
abdruck aus  Germania  1877  —  78. 

84\  Schnorr  v.  Cards  fei  d,   Hss.  zu  Dresden  (Bibl.   1883,  Nr.  57). 

Es  ist  sehr  erwünscht,  auch  die  handschriftl.  Schätze  der  Dresdener  Bibliothek 
in  einem  gedruckten  Kataloge  vereinigt  zu  sehen.  Für  den  QermanisteD  von 
besonderem  Interesse  ist  die  Abtheilung  M,  die  die  Hss.  der  deutschen  Literatur 
und  des  deutseben  Rechtes  enthält;  aber  auch  in  A  (Theologie)  und  H  (Ge- 
schichte) findet  sich  manches  einschlagende.  Wir  kommen  demnächst  ausfahr- 
lioher  auf  das  Buch  zurück.  Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  10;  La  Cultura  V,  14. 

85.  Reifferscheid,  AI.,    Beschreibung  der  Handschriftensammlung  des  Frei- 
herrn A.  V.  Amswaldt  in  Hannover. 

Nd.  Jahrbuch  9  (1884),  132-142. 

86.  Catalogue    of  Romances    in    thc   Manuscript  Department   of  the  British 

Miiseum.  By  H.  L.  Ward.  Vol.   I.  London  British  Museum. 

Vgl.  Academy  1884,  19.  April;  D.  Liter.  Ztg.  1885,  6  (A.  Tobler);  Anglia,  Ans. 
VII,  106  ff.  (Smith).  Enthält  roman.  Sachen,  der  zweite  Band  wird  die  ger- 
manischen  bringen. 

87.  Raynaud,  Gaston,  Catalogue  des  manuscripts  anglais  de  la  Biblio- 
theque  nationale.  8.  (32  8.)  Paris  1884.  Champion. 

Das  sorgfSltig  gearbeitete  Verseichniss  enthält  nur  weniges  von  altengl.  Lite- 
ratur; Nr.  25  eine  Übersetzung  der  Chirurgie  Guido's  de  Cb&uliao,  16.  Jh.; 
Nr.  30  eine  Chronik  des  16.  Jb.;  Nr.  39  Chaucer*s  Canterbury  Tales,  15.  Jh.; 
Nr.  41  verschiedenes.  Vgl.  Literar.  Centralblatt  1884,  44  (Wülcker). 

88.  Heinemann,  O.  v.,  die  Handschriften  der  herzogl.  Bibliothek  zu  Wolfen - 
büttel.  1.  Abth.  Die  Helmstedter  Handschriften.  I.  8.  (XII,  380  S.)  Wolfen- 
büttel   1884.  Zwißler.    15  M. 

D.  Liter.  Ztg.  1886,  31  (Wattenbach);  Literar.  Centralblatt  il884|,  46;  Revue 
critique  1886,  3  (Cbatelain). 

89.  Hagen,  Herrn.,  Zwei  Handschriftenkataloge  des  X.  Jahrhunderts. 

N.  Anzeiger  für  Bibliographie  1884,  Juni. 

90.  Hnem^r,    Bücherverzeicbniss  eines  Unbekannten  (13.  Jh.)  aus  Bamberg. 

Darin  lat.  Rhythmen  des  Mittelalters.  Wiener  Studien  V,  326. 

91.  Wattenbacb,  W. ,    Aus  Handschriften. 

N.  Archiv  10,  192  ff.  Darin  II.  ein  deutscher  Wurmsegen  (cod.  lat.  fol.  329  in 
Berlin)  14.  Jh. 

92.  Watten bach,  W. ,    Aus  neueren  Handschriftenverzeichnissen.   (Forts.) 

Hss.  des  British  Museum  in  London.  N.  Archiv  10,  196  f.  20000.  L.  Flexel 
Beschreibung  des  Schießens  zu  Ulm  1636.  28762.  *Die  heiligen  dri  kunige.' 
(Vgl.  Zs.  3,  191). 

93.  Eine  Versteigerung  von  Manoscripten. 

Germania  29,  256. 

94.  Klemm,  Heinr. ,  Beschreibender  Catalog  des  bibliographischen  Museums 
von  H.  K.  1.  u.  2.  Abth.:  Manuscripte  und  Druckwerke  des  15.  u.  16.  Jh. 
aus  den  18  frühesten  bis  1470  bekannt  gewordepcn  Druckstätten,  zusammen 
über  1000  Gegenstände  umfassend.  8.  (VIII,  509  S.)  Dresden  1884.  Klemm. 
6  M. 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  1884,  43  (Zarncke). 

95.  Well  er,  E. ,  Repertorium  Typographicnm.  Die  deutsche  Literatur  im 
ersten  Viertel  des  16.  Jhs.  Im  Anschluß  an  Hain's  Repertorium  und  Panzer's 
deutsche  Annalen  bearbeitet.  2.  Supplement  8.  (30  S.)  Nördlingen  1885. 
Beck.  M.   1,20. 
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96.  Well  er,  £.,  Zum  Repertorium  TTpographicum. 
Germania  29,  407  f. 

97.  Bücherverzeichniss  von  K.  J.  Trübner  (Nr.  41).  Straßburg  1884. 
In  der  Abtheilong  *Literatar  des  15.  u.  16.  Jabrhs."  S.  35 — 57  viel  Beacbtens- 
werthes,  u.  a.  Nr.  793  ein  Facetus  (1480)  mit  gereimter  deutscher  Übersetzung ; 
vieles  von  Fischart;  Nr.  839  des  Bühelers  Königstochter  von  Frankreich  (1500); 
842  Hiltsteins  Kirchen-Postill  (1562);  878  Mnrmels  Pappa  (1521),  lat-dentsches 
Voeabnlar  in  ElsSsser  Mnndart,  mit  lat-deutschen  sprichwörtl.  Redensarten; 
Nr.  916  Styfel. 

98.  Bartsch,  Karl,  Bibliographische  Übersicht  der  Erscheinungen  auf  dem 

Gebiete  der  germanischen  Philologie  im  Jahre  1883. 
Germania  29,  419—509. 

99.  Jahresbericht  über  die  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der  germanischen 
Philologie  für  das  Jahr  1883.  Herausgeg.  von  der  Gesellschaft  für  deutsche 
Philologie  in  Berlin.    5.  Jahrg.   1883.    8.  (325  S.)  Leipzig  1884.  Reißner. 

8  M. 

Vgl.  Archiv  f.  d.  Studium  d.  neueren  Sprachen  71,  121 — 123  (Asher). 

100.  Bibliotheca  philologica,  oder  geordnete  Übersicht  aller  auf  dem  Ge- 
biete der  olassischen  Alterlhumswissenschaft  wie  der  älteren  und  neueren 
Sprachwissenschaft  in  Deutschland  und  dem  Ausland  neu  erschienenen  Bücher, 
herausgeg.  von  Dr.  G.  Kossinna.  36.  Jahrg.  2  Hefte.  1883.  8.  (393  S.)  4  M. 

101.  Lüns,  Friedrich,    Übersicht  der  in  den  Jahren   1880,   1881   und   1882 

auf  dem  Gebiete  der  englischen  Philologie  erschienenen  Bücher  und  Aufsätze. 
Anglia  VI,  4.  Heft,  S.  1-82. 

m. 

Sprachwissenschaft  und  Sprachyergleichang. 

102.  Müller,  F.,  Grundriß  der  Sprachwissenschaft.  3.  Bd«  Die  Sprachen  der 
lockenhaarigen  Rassen.  2.  Abth.    1.  Hälfte.  Die  Sprachen  der  mittelländischen 

Baase.  8.  (V,  224  S.)  Wien   1885.   Holder.  5  M. 

Vgl.  Archiv  f.  d.  Stadium  d.  neueren  Sprachen  71,  436—441. 
108.  Kruschewski,  N.,    Otscherk  nauki  o  jasuikje.    (Grundriß  der  Sprach- 

wiasenschaft.)  8.  (II,  148  S.)  Kasan  1883.  Univers.-Buchdruckerei. 
Vgl.  Berliner  philolog.  Wochenschrift  1885,  5  (H.  Haupt). 

104.  Pott,  A.  F.,  Einleitung  in  die  allgemeine  Sprachwissenschaft. 
Internationale  Zeitschrift  f.  allgem.  Sprachwissenschaft  I,  1,   S.  1 — 68.    Inhalt: 
Philosophische  Seite:  Ursprung  der  Sprache ;  sogenannte  allgemeine  Grammatik  ; 
Physische  Seite;    Geistige  Seite;    Naturwissenschaftliche  Seite;    Einteilung  der 
Sprachen.  Forts.  2,  329—364. 

105.  Delbrück,  B.,    Einleitung  in  das  Sprachstudium.  Ein  Beitrag  zur  Ge- 

sehichte  und  Methodik  der  vergleichenden  Sprachforschung.    2.  Aufl.  8.   (X, 

146  S.)  Leipzig  1884.  Breitkopf  u.  Härtel.  3   M. 

Bibliothek  indogermanischer  Grammatiken.  4.  Bd.  Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  14 
(J.  Schmidt). 

105\  Kaufmann-Hartenstein  (Bibl.   1882,  Nr.   55). 
Vgl  Blätter  f.  d.  bayer.  Gymn.  1884,  327  f.  (Sarreiter). 

106.  Humboldts,  W.  v.,  Sprachphilosophische  Werke.  Herausgeg.  u.  erklärt 

▼OD    H.  Steiothal.    2.  Hälfte.    (Schluß.)     8.    (S.  257—698.)    Berlin    1884. 

Dfimmler.  12  M. 

VgL  D.  Liter.  Ztg.  1884,  19  (Bezzenberger) ;  Literar.  Centralblatt  1884,  29  (Brug- 
nami);  Literaturblatt  1884,  11  (Behaghel);  Vierteljahrschrift  f.  wiss.  Philosophie 
X,  1  (Tobler);  Teohmers  Ztschr.  1,  460  f. 

OBiafAXU.   H«M  Rsik«  XHU.  (XXX.  Jahrg.)  ^"V 
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107.  Humboldt,  W.  v.,  Grundzüge  des  allgemeinen  Sprachtypus. 
Interaationale  Ztschr.  f.  allgem.  Sprachwiss.  1,  383 — 411.    Wörtervorrath. 

108.  Whitney,  W.  D.,  Language  and  the  study  of  language.  4^  ed.  augmen- 

ted  by  an  analysis.  8.  (596  S.)  London   1884.  Trübner.   10  sh.  6  d. 

108\  Whitney,  Voorlezingen  (Bibl.   1881,  Nr.   82). 
Vgl.  Noord  en  Zuid  VIU,  3  (1886). 

109.  Müller,  H.  D.,  Sprachgeschichtliche  Studien.  8.  Göttingen  1884.  Vanden- 
hoeck  u.  Ruprecht.  M.  4,40. 

Vgl.  JLiterar.  Centralblatt  1884,  45  (Bmgmann);  D.  Liter.  Ztg.  1885»  1  (Mahlow^; 
Philolog.  Anzeiger  1885,  2.  3  (Angermann);  Berliner  philolog.  Wochenschrift 
1885,  14  (Ziemer). 

110.  Del  presente  stato  degli  studii  linguistici. 
Civitt^  cattolica  825. 

111.  Recanatesi,P.,  lascienza  del  linguaggio :  epistola,  tradotta  da  G.  Accor- 
roni.  3'  ediz.  8.  (28  S.)  Osimo  1883. 

112.  Kruszewski,  N.,  Principien  der  Sprachentwickelung. 

Internationale  Ztschr.  f.  allgem.  Sprachwiss.  I,  295-307.  (Forts,  folgt.)  Ein- 
leitung. Vorläufiger  Überblick:  1.  Einfachste  Analyse  der  Sprache;  ihre  ver- 
schiedenartigen  Elemente  und  ihre  Natur.  2.  Die  Laute  und  ihre  Gesetze. 
8.  Geschichte  der  Laute  und  Lautcomplexe.  4.  Herrschende  Ansichten  Über 
Lautgesetze.  5.  Die  Wörter.  6.  Absonderung  von  morphologischen  Elementen 
des  Wortes  und  ihr  Charakter.  7.  Faktoren  von  destructivem  Charakter.  8.  Ge- 
schichte der  morpholog.  Elemente  des  Wortes.  9.  Synthese  der  morpholog. 
Theile  zum  Worte  und  der  Wörter  zur  Sprache.   10.  Die  Geschichte  der  Wörter. 

113.  Gerber,    Gustav,    die  Sprache    und  das  Erkennen.    8.  (VIII,    336   S.) 
Berlin   1884.  Gärtner.  8  M. 

114.  Gerber,  Gustav ,  die  Sprache  als  Kunst.  2.  Auflage.    1.  u.  2.  Lief.   8. 
(S.   1—224.)  Berlin   1884.  Gärtner,  k  2  M. 

115.  Bruce,  Ed.,  Naturlante  in  der  Sprache. 
Der  SaloQ  1884,  Heft  3,  S.  347—352. 

116.  Zeller,  E.,  über  die  Bedeutung  der  Sprache  und  des  Sprachunterrichts 

für  das  geistige  Leben. 

In:  Zeller,  Vorträge  und  Abhandlungen.  3.  Sammlung.   =  D.  Rundschau   1884, 
März,  S.  359—388. 

117.  G.  H.  B.W.,  Speculations  on  the  Primitive  Forms  of  Language. 
The  China  Review  XII,  6. 

118.  Oppert,  Gustav,    Die  Verschiedenheit  des  Sprachcharakters   und   deren 

natürliche  Ursache. 

Zeitschrift  f.  Ethnologie  16,  1—17. 
118'.  Abel,  Urworte  (Bibl.   1883,  Nr.  83). 

Vgl.  L.  Tobier  in  Vierteljahrsschrift  f.  Philos.  IX,  1.;  Berliner  philol.  Wochen- 
schrift IV,  12  (Ziemer);  Grenzboten  1884,  10;   Internationale  Ztschr.  f.  allgem. 
Sprachwiss.  1,  424;  Archiv  f  slav.  Philol.  7,  482  (JagiC);  Ztschr.  f.  Ethnologie 
•16,  73  f. 

119.  Cook,   F.  C. ,    the  origin  of  religion    and   language.    8.    London    1884. 
Murray.    15  sh. 

Vgl.  Academy  Nr.  621  (Is.  Taylor). 

120.  Brunnhofe r,  Hermann,  über  den  Ursitz  der  In*Iogermauen.   8.  (28  S.) 

.  Basel   1884.  Schwabe.  80  Pf. 

Öffentliche  Vorträge  in  der  Schweiz  Bd.  8,  6.  Heft.  Nach  Ansicht  B.'s  sind  die 
Indogermanen  von  Armenien  ausgegangen,  wofür  er  manche  Gründe  vorbringt. 
Freilich  die  Hinweisung  auf  Arminius  und  Irmin  ist  schon  deswegen  nicht  stich- 
haltig, weil  der  Name  Armenien  nicht  altheimisch  ist.  Vgl.  Anzeiger  f.  deutsches 
Alterthum  11,  180—181  (Scherer);  Literar.  Centralblatt  1886,  18  (O.  Schrader). 
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121.  Bragmann,  K. ,    Zur  Frage  nach  den  Verwandtschafisverhältnissen  der 

indogermanischen  Sprachen. 

Internationale  Ztschr.  f.  allgem.  Sprachwiss.  I,  226  ff. 

121*.   Penka  (Bibl.   1883,  Nr.   88). 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1883,  44  (Bezzenberger) ;  Literar.  Centralblatt  1884,  13;  Aea- 
demy  Nr.  606  n.  608;  Ztschr.  f.  d.  Osterr.  Gjmn.  1884,  6  (G.  Mejer);  Literatur- 
blatt  1884,  Augast  (Misteli). 

12l\   Schrader,   Sprachvergleichung  (Bibl.   1883,  Nr.  89). 

Vgl.  Zeitschrift  f.  Völkerpsychologie  15,  1.  2  (Steinthal);  Taalstudie  6,  309  ff., 
6,  866  ff.  (Leopold);  D.  Liter.  Ztg.  1883,  42  (L.  Geiger);  Academy  Nr.  606  (Sayce); 
läterar.  Rundschau  1884,  9;   Techmers  Ztschr.  1,  487  f. 

182.   Sayce,  A.  H.,    Principes  de  philologie  comparäe,    traduits    en  fran^ais 

poar    la  premiöre    fois,    par  £.  Jovy,    et  prec^dös    d*an    avant-propos ,    par 

M.   Br^al.  12.  (XXU,  311  S.)  Paris  1884.  Delagrave. 
Vgl  Reyue  critique  1884,  Nr.  47. 

123.  Schrader,  0.,  Tbier-  und  Pflanzengeographie  im  Lichte  der  Sprach- 
fonchnng.  8.  (32  S.)  Berlin   1884.  Habel.  50  Pf, 

Sammlung  gemeinverständlicher  wissenschaftlicher  Vorträge  H.  427.  Vgl.  Literar. 
Centralblatt  1884,  31  (Brugmann). 

124.  Regnaud,  Ezpos^  de  quelques  principes  de  linguistique  indo-europ^enne 

en  rapport  avec  la  m^thode  applicable  k  cette  science. 
BeYue  de  linguistique  XVII,  4. 

125.  Regnaod,  Paul,  les  facteurs  des  formes  du  langage  dans  les  langues 
indo-europ^ennes.  Esquisse  d*une  m^thode  pour  Tätude  de  la  grammaire  histo- 
rique.   8.  Paris   1884.  Vieweg.  fr.    1,50. 

126.  Wenck,  zur  indogermanischen  Sprachbildung.   4.  (28  S.) 
Programm  der  städtischen  Realschule  1.  Ord.  in  Borna  1884  (Nr.  603.) 

127.  Haber^  indo-germanische  Oudheden« 
De  Gids  1884,  Juli. 

127*.  Cruel,  Sprachen  Europas  (Bibl.   1883,  Nr.  92). 
Vgl.  Techmers  Ztschr.  1,  433  f. 

128.  Delitzsch,  Friedrich,  Studien  über  indogermanisch-semitische  Wurzel- 
terwandtschaft.  Neue  Ausgabe  in  Lichtdruck.  8.  (119  S.)  Leipzig  1884. 
Hiorichs.  4  M. 

129.  Regnand,  Phon^tique  indo-europ^enne. 
ReTne  de  linguistique  XVII,  1. 

130.  Schneider,  J.,   über  einige  neuere  Forschungen  auf  dem  phonetischen 

Gebiete.  8.  (20  S.) 

Programm  der  Realschule  in  Altenburg  1884. 
ISl.  SchrÖer,  A. ,   über  neuere  phonetische  Literatur,  insonderheit  Techmer 

and  SiBTera. 

Zeitschrift  f.  d.  Realschulen  IX,  65—78. 

=  Über  den  Unterricht  in  der  Aussprache  des  Englischen.  Berlin  1884. 
Springer«  M.   1,40. 
132.  Hoffory,  J.,  Professor  Sievers  und  «üe  Principien  der  Sprachphilosophie. 

Eine  Streitschrift.  8.  Berlin   1884.   Weidmann.    1   M. 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  1885,  4  (Braune);    D.  Liter.  Ztg.  1884,  44  (Collits) ; 
Nordisk  Tidskrift   for  Filol.  N.  K.  VI,   322—327  ff.  (,Je&vftt*«^vv^\  \A\.«t^N.>ax\i\»X\. 
1884,  12  (FeJ.  Franke);  Nord  Revy  3,  145-14»  ^Uind^Wy,  Yl^ti^VÄtV^  %\xvä:\«^ 
8,  841  Si  (KUngbärdt), 
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133.  Yietor,  Wilh. ,    Elemente    der  Phonetik   und  Orthoepie   des  Deutschen, 

Englischen  und  Französischen.  8.  (¥111,272  8.)  Heilbronn  1884.   Henninger. 

M.  4,80. 

Vgl.  Englische  Stadien  8,  880  ff.  (F.  Fr&ncke);  D.  Liter.  Ztg.  1884,  49. 

134.  Bloom field,    On  the  Probability   of  the  Ezistence    of  Phonetic  Laws. 
American  Journal  of  Philology  V,  2  (1884). 

135.  Müller,  Friedrich,    Sind  die  Lautgesetze  Naturgesetze? 
Internationale  Zeitschrift  f.  allgem.  Sprach wiss.  I,  211 — 214. 

135*.  Masing,  Lautgesetz  und  Analogie  (Bibl.    1883,  Nr.  94). 
Vgl.  Techmers  Ztschr.  1,  466-4C8. 

136.  Easton,  W.^  Analogy  and  Uniformitj. 
American  Journal  of  Philology  V,  2  (1884). 

137.  John,  über  die  methodischen  Principien  der  sog.  Junggrammatiker. 
Correspondenzblatt  f.  d.  Gelehrten- Schulen  Württembergs  1884,  6.  Heft. 

138.  Klaus,  das  psychologische  Moment  in  der  Sprache.  Vortrag.  8.  (14  S.) 

Tübingen  1883.  Fues.  60  Pf. 

Abdruck  aus :  Correspondenzblatt  f.  d.  Gelehrten-Schulen  Württembergs  30,  449 
bis  462.  Vgl.  Techmers  Ztschr.  1,  462. 

139.  Bajnes,  Die  psychologische  Methode  in  der  Anwendung  auf  die  Sprache. 
Zeltschrift  f.  Völkerpsychologie  16,  276^-287. 

140.  Marty,  A.,  über  Sprachrefiez,  Nativismus  und  absichtliche  Sprachbildung. 

(Erster  Artikel.) 

Vierteljahrsschrift  f.  wiss.  Philosophie  VIU,  456—478.  (Forts,  folgt.) 

141.  Bergoni^,  J.,    Phenomönes  physiques  de  la  phonation.    Avec  figg«     8. 

(140  S.)  Paris  1883.  BailliSre. 
Vgl.  Techmers  Ztschr.  1,  427. 

142.  Breymann,  H.,    über  Lautphysiologie    und    deren  Bedeutung    für    den 

Unterricht.   8.  (32  S.)  München   1884.  Oldenbourg. 

Vgl.  Literaturblatt  1884,  7  (A.  Schröer);    Revue  critique  1884,  Nr.  42  (A.  D.); 
Englische  Studien  8,  344  ff.  (Klinghardt). 

143.  Oreenberger,  D.,  the  Organs  of  Speech. 

Americ.  Ann.  of  the  Deaf  and  Dumb  28,  1^14.  226—234.  Vgl.  Techmers  Ztschr. 
1,  461. 

144.  Trautmann,    Moritz,    die  Sprachlaute  im  Allgemeinen,    und  die  Laute 

des  Englischen,  Franaösischen  u.  Deutschen  im  Besondern.  Mit   10  Holtschn. 

1.  Hälfte.  8.  (IV,   160  S.)  Leipzig  1884.  Fock.  6   M. 

Vgl.  Zeitschrift  f.  nfrz.  Sprache  VI,  4  (Einenkel);   Anglia  VU,  2  (Trautmaun); 
Engl.  Studien  8,  388  ff.  (£.  Förster). 

146.  Michaelis,  G.,  zur  Anordnung  der  Vokale.  II. 
Archiv  f.  d.  Studium  d.  neueren  Sprachen  71,  73 — 96. 

146.  Gutersohn,    J. ,    Beiträge   zu   einer   phonetischen  Vokallehre.     2.  Teil. 

4.  (32  S.)  Karlsruhe  1884.  Braun  in  Comm.  80  Pf. 
Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1885,  5. 

147.  Vietor,  W.,  die  Zischlaute,  insbesondere  die  deutschen. 
ZeiUchrift  f.  Orthographie  IV,  1.  2  (1884). 

147'.  Michaelis,  Physiologie  der  Zischlaute  (Bibl.    1883,   Nr.    101). 

Vgl.  Techmers  Ztschr.  1,  469;  Ans.  f.  deutsches  Alterthum  10,   193—195  (See- 
mttller). 

148.  Michaelis,  G.,  Einteilung  der  Zischlaute. 
Zeitschrift  f.  Orthographie  1884,  Nr.  4. 

149.  Schulze,   Wilhelm,  Indogermanische  ai -Wurzeln. 
Zeitschrift  f.  vergleichende  Sprachforschung  27,  420—429. 
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150.  Sajce,  A.  H.,   The  person-endingB  of  the  indo-earopean  verb. 
Internationale  Ztsehr.  f.  allgem.  Sprachwiss.  I,  222 — 226. 

151.  Osthoff,  H.,  zur  Geschichte  des  Perfects  im  Indogermanischen  mit  be- 

aonderer  Rücksicht  auf  griechisch  u.  lateinisch.    8.   (IX,  653  S.)  Straßburg 

1884.  Trübner.   14  M. 

V{(i.  D.  Liter.  Ztg.  1885,  6  (Mahlow). 

152.  Pott,    verschiedene  Bezeichnung   des  Perfects  in  einigen  Sprachen   und 

Lantsjmbolik. 

Zeitschrift  f.  Völkerpsychologie  15,  288—837.  16,  117—138. 

153.  Schulze,  Wilhelm,  zum  participium  perfecti  actiyi. 
Zeitschrift  f.  vergleichende  Sprachforschung  27,  547 — 549. 

154.  Schmidt,  Joh.,  Indogermanisch  6  aus  6i  in  der  Nominalflexion. 
Zeitschrift  f.  vergleichende  Sprachforschung  27,  369 — 392. 

155.  Wenck,  zur  indogermanischen  Casusbildung. 
Programm  der  Realschule  in  Borna  1884  (Nr.  503).  4    (29  S.) 

156.  Schulze,  Wilhelm,   Zum  indogerm.  locativ  singul.  der  conson.  Stämme. 
Zeitschrift  f.  vergleichende  Sprachforschung  27,  546—547. 

156*.  Ziemer,  indogerm.  Comparation  (Bibl.   1883,  Nr.   108). 

Vgl.  Literatnrblatt  f.  orient.  Philologie  1,  10.  11  (Gaedicke);  Academj  Nr.  633; 
Ztsehr.  f.  d.  österr.  Realschulen  1884,  9;  Literar.  Gentralblatt  1884,  26  (Brug- 
mann);  Ztsehr.  f.  d.  österr.  Gymn.  S.  427  £f.  (G.  Meyer);  Gott.  Gel.  Anz.  1884, 
13  (Pischel);  Literatnrblatt  6  (Behaghel);  N.  Jahrbücher  f.  Philol.  129,  369—379; 
BIfttter  f.  d.  bayer.  Gyran.  21,  5  (Orterer);  Revue  de  Tinstruction  publique  en 
Kelgique  28,  1  (Orterer) ;    Beriiner   Philol.  Wochenschrift  IV,  29.   80  (Osthoflf). 

157.  Brugmann,    K.,    Zur   Bildung    des  Genitivus  Singularis    der  PersonaU 
proDomina. 

Zeitschrift  f.  vergleichende  Sprachforschung  27,  397—418. 

158.  Becker,  John  H.,  die  Saga-Schlüssel  und  die  Zahlwörter  als  Quelle  der 

Urgeschichte.  8.  (16  S.)  Berlin   1884. 
Ein  tolles  Opus. 

159.  Adam,  L.,  du  genre  dans  les  diverses  langnes.  8.  (85  S.)  Paris   1883. 

Maisonneuve. 

Vgl.  Techmers  Ztsehr.  1,  425. 

160.  Adam,  L.,  de  la  Cat^gorie  du  Genre. 
Internationale  Ztsehr.  f.  allgem.  Sprachwiss.  I,  218—221. 

161.  Rosenstein,  Alfred,  die  psychologischen  Bedingungen  des  Beduutungs- 
wechseis  der  Wörter.   8.  Danzig  1884. 

Leipziger  Dissertation. 

162.  Zehetmayer,  Seb.,  die  analog  vergleichende  Etymologie  in  Beispielen 
erläatert  (37  S.) 

Programm  des  Gymnasiums  zu  Freising  1884.  (Freising,  Datterer.)  1  M. 
163*  Fick,  A.,   Etymologien. 

Bessenberger,  Beiträge  8,  330  f   (Enthält  auch  germanische.) 

164.  Froehde,  F.,  Etymologien. 

Beszenherger,  Beiträge  8,  162—168.  (Auch  germanische). 

rv. 

Grammatik. 

165.  Schade,  Oskar,  Paradigmen  zur  deutschen  Grammatik;  gotisch,  ahd. 
mhd.  nhd.  für  Vorlesungen.  4.  Aufl.  8.  (101  S.)  Halle  1884.  Waisenhaus. 
M.  1,60. 

Die  4.  Auflage  zeigt  überall,  mit  der  3.  (1868)  verglichen,  die  bessernde  Hand ; 
Tereinielt  ist  auf  literarische  Arbeiten  verwiesen  (S.  2) ;  namentlich  Erweiterung 
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174.  Brink,    B.  ten,    Chaucer's  Sprache  und  Venkunst.    8.  (XIV,    225   S.) 

Leipzig  1884.  T.  0.  Weigel.  5  M. 

Vgl.  Anglia,  Anz.  7,  141  ff.  (Wülcker);  D.  Liter.  Ztg.  1886,  17  (Zupitza);  Literar. 
Ceiitralblatt  1885,  6  (WülckerV 

175.  Western,   A.,    eugelsk  Lydlaere    for  Studerende  og  Laerere.    8.  (VII) 

92  S.).  Kristiania  1882.  Mailing.  Kr.   1J5. 

Vgl.  Literaturblatt  1884,  3  (Stjernström);  Nord.  Tidskrift  f.  Filol.  N.  R.  VII,  3. 

176.  Sattler,  W.,  zur  engliscben  Grammatik.  VI. 
Englische  Studien  VUI,  33—89.  Dazu  S.  201. 

177.  The  Scottish  Language. 
Scottish  Review  1884,  July. 

178.  Noreen,  A.,  Altnordische  Grammatik.  L  Altisländische  und  Altnorwegische 

Grammatik.     Unter    Berücksichtigung    des  Urnordischen.     8.  (XII,    212   S.) 

Halle   1884.  Niemcyer.  M.   3,50. 

Sammlung:  kurzer  Grammatiken  germanischer  Dialekte  IV.    Vgl.  Literaturblatt 
1885,  2  (Brenner). 

179.  Norelius,    F.  V.,    nagra  grammatiska  och  lexikaliska  anmärkningar  til 

Gonno  (Eurelii)  Dahlstjemas  Kungaskald. 
Arkiv  f.  nord.  Filol.  II,  254—274  (1884). 

180.  Andersson,  Aksel,  Ooi  Johan  Salbergs  Grammatica  svetica.  £tt  bidrag 
tili  kännedomen  om  IGOOtalets  syenska.  I.  8.  (III,  100  S.)  Upsala  1884. 
Dissertation. 

181.  Paal,  H.,   grammatische  Kleinigkeiten. 

Paul  u.  Braune,  Beiträge  9,  582-  584.    1.  ubar.    2.  bachen  (backen). 

182.  Winkely  J.  te,    De  Frankische  en  de  Saksische  bestanddeelen  van  het 

Middelnederlandsch. 

Noord  en  Zuid  VII,  3. 

183.  Rock,  Axel,  Spräkhistoriska  undersökningar  om  svensk  akcent.  Andra 
delen.  I.  (S.   1  —  328.)    8.    Luud   1884.    C.  W.  K.  Gleerup.    4  kr.   75  öre. 

184.  BruuD,  om  Bogstavernes  Ljd  i  danske  Ord  (eller  om  den  egentlige 
Udtall  af  Ordene).  Andet  Bidrag  til  Laeren  om  Udtalen  i  Dansk.  8.  (60  S.) 
Horsens   1884.  Holm.  Kr.  0.50. 

185.  Gislason,  Konr. ,  den  vcd  u  eller  ▼  bevirkede  omiyd  af  4  i  den  stock- 
holmske  homiliebog. 

Aarbeger  for  nord.  Oldk.  og  Hist.  1884,  S.  158—160. 

186.  Sarrazin,  G.,  angelsächsische  Quantitäten. 
Paul  n.  Braune,  Beiträge  9,  585  f. 

187.  Wells,  B.  W.,   Development  of  Old  English  Long  Vowels. 
Anglia  Vn,  208—219. 

188.  Cook,  A.   S.,  Vowel-length  in   King  Alfred's  Orosius. 
The  American  Journal  of  Philology  V,  3. 

189.  Sarrazin,  G.,  Vocaldissimilation  im  Mittelenglischen. 
Engl.  Studien  Vni,  63—65. 

190.  Cayley,  G.   B.,  on  the  English  Name  of  the  Letter  y, 
Philol.  Society's  Proceedings  1882—83,  S.  XIV. 

191.  Mahlow,  G.  H.,  der  Umlaut  in  altn.  foetr. 
ArkiT  f.  nord.  Filol.  II,  148—152. 

192.  Jütting,  W.f  Phonetische,  etymologische  und  orthographische  Essays 
fiber  deutache  und  fremde  Wörter  mit  harten  and  weichen  VerscKlii(lkl«.u.tAkW. 
8.  (XVI,  'J91  S.)  Wittenberg  1884.  Herros^.  M.  ^,bQ. 
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Das  Buch,  aus  der  Scholprazia  henrorgegrangen ,  wird  vorzagsweiae  aneh  dem 
Lehrer  gute  Dienste  leisten;  eigene  Forschung  ist  kaum  darin,  aber  der  Verf. 
hat  sich  an  zuverläßige  Führer  gehalten.  Auf  einzelne  Versehen  einzugehen  ist 
hier  nicht  der  Ort.  Vgl.  Anzeiger  f.  d.  Alterthum  10,  418  f.  (Seemttller);  Ztschr. 
f.  d.  österr.  Gymn.  1884,  154  (Stejskal);  Centralorgan  f.  d.  Realschulen  12,  418  f. 
(Sohns);  BlStter  f.  d.  bayer.  Gymn.  1888,  144  (Brunner);  Ztschr.  f.  d.  österr. 
Realschulen  9,  482  ff.  (Vogrinz). 

193.  Kögel,  R«,  tiber  to  und  j  im  westgermanischeD. 
Paul  und  Braune,  Beiträge  9,  628—644. 

194.  Braune,  W.,  gotisch  ddj  und  altn.  ggj, 
Paul  und  Braune,  Beiträge  9,  646-648. 

195.  Vercoullie,  J.,  nog  eens  de  prothetische  t  van  iacktig. 
Noord  en  Zuid  VII,  2,  S.  91  ff. 

196.  Varnhagen,  H.,  Zum  mittelenglischen  Consonantismus. 
Anglia  Vn,  86—91. 

197.  Förster,  Emil,  zur  Geschichte  der  englischen  Gaumenlaute. 
Anglia  VII,  48 — 81.    Auch  als  Bonner  Dissertation. 

198.  Sweet,  H.,  History  of  g  in  English. 
Philol.  Society*s  Froceedings  1882—88,  8.  VI  f. 

198\  Hoffory,  Consonantotndier  (Bibl.  1883,  Nr.   148). 
Vgl  Ztschr.  f.  d.  Phüol.  16,  377—881  (Gering). 

199.  Hoffory,  J.,  altnordische  Consonantstudien. 
Bezzenberger,  Beiträge  IX,  1. 

200.  Fierlinger,  J.  ▼.,  zur  deutschen  Conjugation. 

Zeitschrift  f.  vergl.  Sprachforschung  27,  480—441. 

201.  Schwahn,  F.,  die  Conjugation  in  Sir  Gawayn  und  the  Green  Knight 
und  den  sogenannten  Early  english  alliterative  poems.  Ein  Beitrag  zur  mittel- 
englischen Grammatik.  4.  (27  S.) 

Programm  der  N.  Real-Schule  in  Straßburg  i./E.  1884.  (Nr.  482.) 

202.  Kögel,  R.,  die  schwachen  Verba  zweiter  und  dritter  Classe. 
Paul  u.  Braune,  Beiträge  9,  604—622. 

203.  Murray,   J.  A.  H.,    Old  English  Verbs  in  -egan   and  their  snbsequent 

History. 

Transactions  of  the  Philol.  Soc,  1882—84,  8.  249  f. 

204.  Lyngby,  K.  J. ,   de  oldnorske  Former  pi  -mk.  Meddelt  af  F.  Dyrlund. 
Nordisk  Tidskrift  for  Filologi  N.  R.  VI,  267—263. 

205.  Meyer,  Leo,  über  die  Flexion  des  präsentischen  Parti cips  und  des  Com- 
parativs  im  Gothischen. 

Nachrichten  von  der  kön.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Göttingeu  1884,  Nr.  18,  S.  684-644. 

206.  Mielck,  W.  H.,    Das  Snbstantlvum    des  Verbums    im  Niederdeutschen. 
Korrespondenzblatt  d.  Ver.  f.  nd.  Sprachforschung  1883  (Sept.),  8.  49-63. 

207.  Braune,  W.,   ahd.  «uitu,  tun, 
Paul  u.  Braune,  Beiträge  9,  648—663. 

208.  Kögel,  R.y  althochdeutsche   Locative. 
Zeitschrift  f.  d.  Alterthum  28,  110—119. 

209.  Landmark,  om  pronomeme«  Aalesand  1884. 

210.  Sweet,  H.,  Origin  of  English  ü. 

PhiloL  Society*s  Proceedings  1882—88,  S.  VI. 

211.  Linder,  N.,  Om  tilltalsord  i  svenska  spriket.  8.  (45  S.)  Stockholm 
1884,  Albert  Bonnier.  50  öre« 

212.  Erdmann,  O.,   zur   geschiehtlichen  Retrachtang  der  deutschen  Sjmtaz. 
Zeitschrift  f.  Völkerpsychologie  16,  387—418. 
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218.  Wunderlich,  Hennann,  Beiträge  zur  Syntax  des  Notkerschen  Boethius. 
DiMertation.  Berlin   1883.  8.  (126  S.) 

214.  Schürmann,  Jos.,  Darstellung  der  Syntax  in  CynewuIfsElcne.  8.  (112S.) 
llünstersche  Dissertation.  Paderborn    1884.  Schöningh. 

=  Neuphilol.  Stadien  von  G.  Eörtiiifr'  4.  Heft.  M.  1,86.  Vgl.  Literatarblatt  1885, 
1  (Krflger);   Engl.  Studien  8,  351  ff.  (Klinghardt);    Anglia  Yll,  2  (E.  Förster). 

215.  Brinkmann,  Friedrich,  Syntax  des  Französischen  und  Englischen  in 
vergleichender  Darstellung.  1.  Bd.  8.  (XVII,  628  S.)  Braunschweig  1884. 
Vieweg.   12  M. 

216.  Zapitza,  J.,  der  accusativ  qualitatis  im  Englischen. 
Anglia  VII,  1Ö6-159. 

217.  Hof  er,  0.,   der  syntaktische  Gebrauch  des  DatiFs  und  Instrumentals  in 

den   Caedmon   beigelegten  Dichtungen. 

Anglia  YU,  855—404.  Auch  als  Leipziger  Dissertation  erschienen. 

218.  Klinghardt,  H.,  die  relative  Satzverbindung  im  Heliand.  4.  (X,   26  S.) 
Programm  von  Eeichenbach  i.  Schi.  1884  (Nr.  202). 

219.  Ullsperger,  Franz,    über    den  Modusgebrauch    in    mittelhochdeutschen 

Relativsätzen.    8.   (36  S.) 

Programm  des  Gymnasiums  in  Smichow  1884. 

220.  K lockhoff,  Oskar,  Relativsatsen  i  den  äldre  fornsvenskan  med  särskild 

hSnsyn  tili  de  badaVestgötalagarna.  4.  (II,  64  8.)  Karlstad  1884.  Hj.  Petersen 

&  Co.    1   Kr.  50  öre. 

Programm.    Vgl.  Nord.  Revy  H,  4  (Th.  W.). 

221.  Nygaard,  M.,  Om  brugen  af  Konjunktiv  i  Oldnorsk.  (Forts.) 

Arkiv  f.  nord.  Filol.  II,  193—206. 

222.  Kny,  Hans,  der  Gebrauch  der  Negation  im  Nibelungenliede.   8.   (15  S.) 
Programm  des  Gymnasiums  im  III.  Bezirke  zu  Wien  1888. 

228.  Pettersson,  E.  W.,  Vid  partiklames  brnk  i  tyskan.  I. 
Pedagogisk  tidskrift  XX,  10. 

224.  Reinhardt,  Friedrich,  die  Causalsätze  und  ire  partikeln  im  Nibelungen- 
liede. 8.  (85  S.)  Halle   1884.  Dissertation. 

225.  Roetteken,  H.,  der  zusammengesetzte  Satz  bei  Berthold  v,  Regensburg. 
Eid  Beitrag  zur  mhd.  Syntax.  8.  (VIII,  124  S.)  Straßburg  1884.  Trübner. 
M.  2,50. 

Quellen  und  Forschungen  53.  Heft.  Eine  fleißige,  nach  dem  Schema  von  Erd- 
manns Otfrid-Syntax  angelegte  Arbeit.  Freilich  ein  Bild  von  B/s  Syntax  in  ihrer 
Eigenart  wird  man  nicht  daraus  gewinnen:  immerhin  sind  solche  Vorarbeiten 
dankeniwerth.  Vgl.  Gott.  Gel.  Anz.  1884,  21  (Tobler);  D.  Liter.  Ztg.  1885,  1 
(Löhner);  Ztschr.  f.  d.  Philol.  17,  128  (Erdmann);  Anz.  f.  deutsches  Alterthiim 
11,  282  f.  (Strobl);  Literaturblatt  1885,  4  (Klinghardt). 

226.  Pettersson,  E.  W. ,  Om  bisatsers  konstruktion  i  nyhögtyska  skrift- 
•prlket  4.  (XVII  S.)  Gefie  1884. 

Programm, 

227.  Bergqviflt,  B.  J.,  Studier  öf7er  den  konditionala  satsfogningeu  i  fern- 

avenakan.  8.  (JOS  S.)  Lund  1884. 
Diwertation. 
287*.  Nordmeyer,  deutoche  Wortstellung  (Bibl.   1883,  Nr.   174. 
Vgl.  Literaturblatt  1884,  12  (Tomanets). 

228.  Winkel,  J.  te,  de  grammatische  figuren  in  het  Nederlandsch. 
Noord  en  Znid  VII,  3. 

229.  Dahlf  B.  T.,  Bidrag  til  dansk  SsBtningsIsere.  8.  (1B4  ^.^  ¥wc^v^tvV.  V^'^^. 
Kr.  8,0. 
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V. 
Lexikographie. 

230.  Grimm,  J.,  u.  W.  Grimm,  deutsches  Wörterbuch.  Fortges.  v.  M.  Heyne, 

R.  Hildebrand,  M.  Lexer  u.  K.  Weigand.    VL  Bd.    12.    13.  Lief,  bearb.  von 

M.Heyne.  (Sp.  2113—2496.)  VIL  Bd.   5.  Lief,   bearb.  v.  M.  Lexer.  (8p.  769 

bis  960.)  Leipzig  1884.  Hirzel. 

Vgl.  Anseiger  f.  deutsches  Alterthum  10,  289—295  (Gombert);  Schwab.  Chronik 
16.  März  1885  (H.  Fischer). 

231.  Birlinger,  A.,  Zum  Grimmschen  deutschen  Wörterbuche. 
Zeitschrift  f.  d.  Philol.  16,  98—106. 

232.  Birlinger,  A.,  zum  deutschen  Wörterbuche  N. 
Alemannia  12,  161  —  158. 

233.  Birlinger,  A.,  Lexikalisches. 
Zeitschrift  f.  d.  Phifol.  16.  373-877. 

233*.   Weigand,  Wörterbuch   (Bibl.   1882,  Nr.   167). 
Vgl.  Rhein.  Blfitter  fiXr  Erziehung  1885,  1  (Jütting). 

234.  Gombert,  A.,  Beiträge  zur  Altersbestimmung  der  in  Weigands  Wörter- 

bucbe  enthaltenen  nhd.  Wortformen. 
Germania  29,  345—354.  385-398. 

235.  Sanders,  Daniel,  Ergänzungs -Wörterbuch  der  deutschen  Sprache.  Eine 
Vervollstftndigung  und  Erweiterung  aller  bisher  erschienenen  deutschsprach- 
lichen Wörterbücher  (einschließlich  des  Grimmschen).  Mit  Belegen  von  Luther 
bis  auf  die  neueste  Gegenwart.    33.— 40.   (Schluß-)  Lief.    (VI,    513 — 691.) 

Berlin   1884.    Abenheim.  k  M.   1,25. 

Vgl.  Centralorgan  f.  d.  Realschulen  12,  364. 

236.  Kluge,   F.,    etymologisches  Wörterbuch   der  deutschen  Sprache.   2.  und 

3.  Aufl.  8.  (XXIV,  428  S.)  Straßburg  1883—84.  Trübner.  M.   10,50. 
Vgl.  Anzeiger  f.  deutsches  Alterthum  11,  1—31  (Franck);  Nord.  Revy  1,  206  ff. 
(Noreen);  Techmers  Ztschr.  1,  462—464. 

237.  Birlinger,  A.,    zu    F.  Kluge*s    etjmolog.   Wörterbuche    der  Deutschen 

Sprache. 

Alemannia  12,  205—208. 

238.  Glossarium  mediae  et  infimae  latinitatis  conditum  a  Carole  Du  Fresne 

domino  Du  Gange.  Ed.  nova  a  L.  Favre.  4.  T.  I.  IL  Niort   1884.  k   12  M. 
Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1883,  4;  1884,  9;  1885,  12  (Zeumer). 

239.  P'ranz,  W.,  die  lateinisch-romanischen  Elemente  im  Althoehdeutschen. 
8.   Straßburg   1884.  Trubner.  M.   1,80. 

Vgl.  Nordisk  Revy  I,  389—341  (Brate). 

240.  Mackel,  Emil,  die  germanischen  Elemente  in  der  altfranz.  u.  altprovenz. 
Sprache.  Greifswald   1884.  8.  Dissertation. 

241.  Khull,  Ferd.,  Beiträge  zum  mittelhochdeutschen  Wörterbuche.  Lex.  8. 
(40  S.)  Graz. 

Programm  des  2.  Staats-Gymn.  in  Graz  vom  Jahre  1883/84.  Aus  Heinr.  v.  Mö- 
ge lins  Übersetzung  des  Psalmencommentars  von  N.  v.  Lyra.  Vgl.  Literatar- 
blatt  1885,  3  (Bcch);  Anz.  f.  deutsches  Alterthum  11,  89. 

242.  Brandstctter,   Renward^   der  Ebingersche  Vokabulariue. 
Archiv  f.  d.  Studinm  d.  neueren  Sprachen  72,  S.  427 — 432. 

243.  Bemerkungen  zum  mnd.  Wörterbuche  von  Schiller  und  Lübben  von 
C.   A.  Nissen. 

Nd.  Korrespondenzblatt  1884,  S.  36—88. 
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244.  BliddelnederlandBch  Woordenboek  van  wijlen  £.  Verwijs  en  J.  Verdam. 

3.    4.  Lief.  8.  Haag  1883.  NijbofT. 

Vgl.  Archiv  f.  d.  Studium  d.  neueren  Sprachen  70,  203;  Anz.  f.  deutsches  Alter- 
thum  19,  300—80]  (Frauck). 

245.  Verdam,  J.,  Dietsche  VerscheideDhedeD. 
Tijdaehrift  voor  n1.  Taal-  en  Letterkunde  4,  201—244. 

246.  Francky  etymologisch   woordenboek  der  nederlandsche  taal.  Uitgeg.  van 

Cosijn.  8.  Haag  1884.  Nijhoff.  M.   1,50. 

Vgl.  Liter.  Centralblatt  1886,  7  (Kl.);  Nordisk  Revy  II,  4  (Tamm);  Anz.  f.  d. 
Alterthum  10,  414  f.  (Martin);  Taalstudie  V,  5  (J.  Beckering-Vinckers);  D.  Liter. 
Ztg.  1884,  37  (Gall^e). 

246*.   Bosworth,  Dirtionarj. 

Vgl.  Transactions    of  the  Philological  Society  1882-84,    S.  237—246  (Platt); 

American  Journal  of  Philol.  V,  3  (Garaett). 
246\   Groschopp,  F.,  AngloSazon  Dictionarj.  (Bibl.   1883,  Nr.    186.) 

Englische  Übersetzung  von  Baskerville  u.  Harrison.  London  1884.  Trflbner. 

247.  Murray,  James  A.  H. ,  a  new  english  Dictionary  on  Historical  principles: 
foonded  mainly  on  the  materials  collected  by  the  Philological  Society.  Edited 
by  J.  A.  H.  Murray.  Part.  L  A— Ant.  4.  (XVI,  352  S.)  Oxford,  Clarendon 

Press.   12  s.  6  d. 

Vgl.  Liter  ar.  Centralblatt  1884,  Nr.  14  (WUlcker);  Engl.  Studien  8,  120  ff. 
(Sattler);  Revue  polit.  et  litter.  1884,  6;  Anglia  VU,  2  (Stratmann);  American 
Journal  of  Philol.  V,  S  (Garnett);  Nord.  Revy  II,  S.  462—466  (A.  E.);  Taal- 
studie V,  5  (C.  Stoffel);  Comptes  Rendus  de  TAcad^mie  des  Beiles  Lettres  1884, 
8.  119  ff.;  Academy  16.  Febr.  1884  (Bradley);  I.März  1884, 'S**,  notice'  (Bradley). 

H7\    Wedgwood,  contested  etymologies  (Bibl.    1882,  Nr.   183). 
Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1883,  1  (Zupitza);  Antiquary  6,  268. 

248.  Brate,  Erik,  Nordische  Lehnwörter  im  Orrmulnm. 

PanI  n.  Braune,  Beiträge  10,  1 — 80.  1.  Vorbemerkungen.  2.  Die  nordischen 
Lehnwörter.  3.  Ergebnisse  für  die  altdän.  Grammatik.  Auch  als  Dissertation 
in  Upsala. 

249.  Fritzner,  Johan,    Ordbog   over    det  gamle  norske  Sprog.    Omarbeidet, 

foroget  og  vorbedret  Udgave.  3.  —  5.  Hefte  (brödarhluti — framskapan.)  (S.  193 

bis   288.)  Kristiania  1884—85. 

Vgl.  Nord.  Revy  1884,   S.  467—469  (Noreen);    Literaturblatt  1885,  2  (Mogk). 

250.  PorkelsBon,  J6n,    Supplement  til  islandske  Ordbeger,  anden  Sämling 

(skyJdsemi— val).  (S    465—560.)  Reykjavik   1884. 
Vgl.  Literar.  Centralblatt  1885,  18. 
251«   Bn gge,  S.,  Blandede  sproghistoriske  Bidrag. 

Arkiv  f.  nordisk  Filologi  2,  207—253.  Dazu  S.  287—288. 
252.   Söderwall,  K.  F.,    Ordbok  öfver  Svenska  Medeltidsspriket.    H.   1.    4. 

(48   8.)  Land   1884.   3  Kr. 

Samlingar  utgifna  af  Svenska  Fomskrift-Sällskapet  H.  85. 
252\  Rjdqvist,  Svenska  sprakets  lagar  VII  (Bibl.   1883,  Nr.    193). 

Vgl.  Literaturblatt  1884,  9  (Kock). 
258.  Kaikar,  Otto,  Ordbog  til  det  seldre  danske  Sprog  (1300—1700).   7.  bis 

8.  H«fte.  Kebenhavn   1884. 
254.  Dahl,  H.,  Frederik  Christian  Sibbern  og  modersmalet.  Et  stykke  dansk 
ordbogsarbejde.  8.  (156  S.)  Kr.  2,50. 


2b4\  Härder,  Werden  und  Wandern  unserer  Wörter  (Bibl.   1888,  Nr.  198). 
VgU  Literaturblatt  1884,  11  (Pietsch);  D.  Liter.  Zt^.  \Ä%4,  \\  ^vsTi^^^  ^.^:v^x^- 
«fan  t  d.  BeMhcbnhn  11,  741  (Fischer). 
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256.  Sweet,  H«,  English  Etymologies. 

Philological  Societj^s  Proceedings  1882 — 88.  S.  VI.  Über  hive  und  wieing. 
266.  Grondhoud,   C,  Doublets  in  EDgliah. 

TaaUtudie  V,  4  u.  6. 
266\   Andresen,   Volksetymologie  (Bibl.   1883,  Nr.  264). 

Vgl.  Taalstndio  5,  262;  Centralorgan  f.  d.  Realschulen  11,  687  it.  (Bindewald); 

Techmers  Ztschr.  1,  426  f.;  Anz.  f.  d.  Alterthum  10,  284  f.;  Ztochr.  f.  d.  Philol. 

16,  126  f.  (Kinzel);  Wiss.  Beil.  d.  Leipz.  Ztg.  1884,  Nr.  2  (Bechstein). 

257.  PogatBcher,  Alois,    zur  Volksetymologie.  Nachträge  and  Bemerkungen 

zu  Andresen's  und  Palmer*8  volksetymologischen  Schriften.  8,  (86  S.) 
Programm  der  Landes-Ober-Realschule  zu  Graz  1884. 
257'.  Nyrop,  Sprogets  vilde  Skud  (Bibl.   1882,  Nr.   197). 
Vgl.  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Oymn.  1884,  646-^650  (Jamik). 

258.  Wörterbuch  der  Waidmannssprache.  (Portsetzung.) 
Der  Waidmann  16.  Bd. 

259.  Birlinger,  A.,  Tierstimmen. 
Alemannia  12,  41—48. 

260.  Woeste,  Fr.,  Beiträge  aus  dem  Niederdeutschen. 
Zeitschrift  f.  d.  Philol.  16,  863. 


261.  Kern,  H.,  lijden;  beek;  iusiza. 

Tijdschrift  voor  nl.  taal-  en  letterkunde  4,  813 — 319. 

262.  Sarrazin,  G.,  zur  Etymologie  von  bad. 
Englische  Studien  VIII,  66     67. 

263.  Bartsch,  K.,  Erbsal. 
Germania  29,  184. 

264.  Walther,  C,  fire. 

Korrespondenzblatt  d.  Ver.  f.  nd.  Sprachforschnng  1883  (Sept.),  S.  64. 

265.  Gislason,  K.,  en  Anmaerkning. 

Aarbager  f.  nord.  Oldkyndiphed  1884,  S.  157.    Über  fomyrdalag. 

266.  Mayhew,  the  word  nbag**. 
The  Academy  Nr.  632. 

267.  Säby,  V.,  endnu  engang  „hustru*. 
Arkiv  for  nordisk  Filologi  U,  158—160. 

268.  Hildebrand,  H.,  Hvad  betyder  inna  vingatfi 

Vitterhets  Historie  minadsblad  1883,  S.  75—80,  und  8.  124—129. 

269.  Fritzner,  Joban,  Kvett  tönnum.   (Halfs  saga  c.   7.) 
Arkiv  for  nordisk  Filologi  II,  161  —  163. 

270.  Gislason,  Konr.,  Kvett. 

Archiv  for  nordisk  Filologi  H,  276—283. 

271.  Fritzner,  Joban,  (Kvett). 

Arkiv  for  nordisk  Filologi  II,  283—286. 

272.  Zupitsa,  J.,  Etymologie  von  neuengl.   looie. 
Anglia,  Anz.  7,  152—165. 

273.  The  etymology  of  „lug".  Von  Maybew,  J.Taylor,  E.  Peacock,  Tb.  Ward. 
The  Academy  9.,  16.,  23.  August  1884. 

274.  Shepherd,  H.  E.,  Occlude. 
American  Journal  of  Philol.  IH,  464. 

275.  Peacock,  Edw.,  Osemund. 
The  Antiquary  8,  163->167. 

276.  Zingerle,  diu  ziteldse.  8.  (21   S.)  Innsbruck  1884.  Wagner. 
Vgl.  Allgem.  Ztg.  1884,  Beil.  196,  S.  2885. 
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277.  Mahn,  A«,    etymologische    Untersuchungen    über    geographische    Namen. 
9.  Lief.  8.  (S.   129—144.)  Berlin   1884.  Dümmler.  60  Pf. 

278.  Egli,  J.  J.,  Ein   Beitrag  zur  Geschichte  der  geographischen  Namenlehrc. 
Zeitschrift  f.  wiß.  Geographie  Bd.  4. 

279.  Egli,  J.  J.,    der  schweizerische  Antheii  an  der  geographischen  Namen- 
forschung. 8.  (36  S.) 

Programm  der  Kantonsschale  in  Zürich. 

280.  Bück,  M.  R.,  Rätische  Ortsnamen. 
Alemannia  12,  209  -296. 

281.  Back,  Kerleweck  bei  Schwäbisch  Hall. 
Württemberg.  Vierteljahrshefte  VII  (1884),  221—222. 

282.  Kornbeck,  C.  B.,  Ulmische  Straßen  und   Häuser. 
WflrUemberg.  Vierteljahrshefte  VII,  201-206. 

283.  Gotthard,  Heinrich,  über  die  Ortsnamen  in  Oberbayern.  Freising  1884. 

8.   (IV,  50  S.) 

Ein  im  Jahre  1849  erschienenes  Programm  der  Studienanstalt  Freisingen,  jetzt 
neu  abgedruckt.  Vgl.  Ztfichr.  f.  d.  Philol.  17,  128;  Allgem.  Ztg.  1885,  Nr.  102 
Hauptblatt  (L.  Steub). 

284.  Wolff,  J.,   Siebenbürgische  Ortsnamen. 
Siebenbürg.  Korresporidenzblatt  7.  Jahrg.  Nr.  5,  S.  58 — 55. 

285.  V^olff,  J.,  der  deutsche  und  die  nichtdeutschen  Namen  Hermannstadts. 
Korrespondenzblatt  d.  Ver.  f.  siebenb.  Landeskunde  1884,  Nr.8. 

286.  Über  die  Ortsnamen  der  Grafschaft  Glatz. 

Vierteljahrsschrift  f.  Gesch.  d.  Grafschaft  Glatz.  6.  Jahrg.  Habelschwerdt. 

287.  Gross  1er,    Herrn.,    Erklärung  der  deutschen  Ortsnamen   im  Mansfelder 

Seekreis. 

Zeitschrift  des  Harzvereins  16,  102—108. 

288.  VtTerneburg,    die  Namen    der  Ortschaften  und  Wüstungen  Thüringens. 
Jahrbuch  der  kön.  Akad.  gemeinnütziger  Wissenschaften  zu  Erfurt.  N.  F.  1 2.  H. 

289.  ßossler,  L.,  die  Ortsnamen  von  Starkenburg  und  Rheinhessen. 
Germania  29,  307—336. 

390.  Finger,  F.  A.,    Melibokus,  Berg  an  der  Bergstraße,  richtiger  Malchen. 
Globus  46.  Bd.,  Nr.  1. 

291.  Marjan,    Hubert,    Rheinische  Ortsnamen.    4.  Heft«    4.  (39  S.)   Aachen 
1884.  Jacobi.  2  M. 

292.  Niederd.  Korrespondenzblatt   1884^  Nr.  4,  S.  55  f.  Was  bedeutet 

der  Name  Eztemsteine?  Von  Tb.  Lohmeyer.   —   Pyrmont  von  Schierenberg 

a.  Hausen.    S.   56  f. 

298.  Pyrmont.  Von  C.  Walther  und  Culmann. 
Nd.  Korrespondenzblatt  1884,  Nr.  1,  S.  9—12. 

294.  Lobmeyer,  Was  bedeutet  der  Name  Pyrmont? 
Archiv  f.  d.  Studium  d.  neueren  Sprachen  70,  123—125. 

295.  Urkundenbuch    zur  Geschichte    der    Herzöge    von  Br.iunschweig    und 

Lüneburg.   11.  Theil.  4.  Göttingen   1882/83.   6  M. 
£nth&lt  das  Personen-  und  Ortsregister. 

296.  Kfihnel,  slavische  Ortsnamen  (Bibl.   1883,  Nr.  245). 
Vgl.  Histor.  Ztschr.  53,  334. 

297.  WoBsidlo,  R.,  meklenburgische  Krug-  und  Gehöftsnamen. 
Niederd«  Korrespondenzblatt  1884,  S.  92  f. 

298.  Tegn^r,  Esaias,    Norrmän  eller  danskar  i  Normandie?    Nagra  aiunark- 
ningar  om  normandiska  ortnamn. 

Nordiak  Tidakrift  för  retenskap,  konst  ocb  md\i&\.t\  \%%4^  "i^.  V^*^— 'L\^. 


430  BIBLIOORAPHIE  VON  1884. 

299.  Vibe,  Jofaan,  Normanniske  og  andre  skandinaviske  stednavne. 

Ebenda  S.  634—654. 
300«  Tegn^Ff  Esaiaa,    Ytterligare   om  de  nordiska   ortnamnen   i  Normandie. 

Ebenda  S.  662—666. 

301.  Selmer,  F.,  om  Endelsen  lese  i  nordiske  Stednavne. 
Aarb0ger  for  nord.  Oldk.  og  Bist.  1884,  S.  48—79. 

302.  Geete,  B.,  Svensk  geografisk  onomatologi.  Ett  stycke  bibliografi. 
Ymer  1884,  8.  117—130. 

303.  Nielssen,  0.,  Bidrag  til  fortolkning  af  danske  stednavoe. 
Blandinger,  ntg.  ved  samfnndets  secretaer  3.  Heft. 

304.  Kleinpaul,   Rndolf,  Bergnamen. 
Die  Gegenwart  1884,  Nr.  6—7. 

305.  S (ob alz),  H(einricb),  der  Valtenberg.  NeaeaUa   1884.  (47  S.). 
Über  Ursprong  uid  Bedeutung  des  Namens,  Sagen  etc. 

306.  Lobmeyer,  Tb.,   Neue  Beiträge  zur  Etymologie  deutscher  FInßnamen. 
Archiv  f.  d.  Studium  d.  neueren  Sprachen  70,  866—440. 

307.  Wolff,  J.;  Siebenbürgiscb-deutscbe  Waldnamen. 
Korrespondensblatt  d.  Ver.  f.  siebenb.  Landeskunde  1884,  Nr.  8. 


308.  Sawyer,  F.  £.,  Field-name  and  toponomical  collections. 
The  Antiquarj  10,  6—8. 

309.  Gall^e,  J.  H.,  Jets  over  Eigennamen. 
Noord  en  Zuid  VII,  3. 

310.  Jellingbaus,  H.,  Deutsche  Namennennung. 
Niederd.  Korrespondenzblatt  YIII  (1884),  8.  92. 

311.  deVerdilhac,  de  Torigine  des  noms  de  famille. 
Bibliothöque  universelle  1884,  Sept. 

312.  Weigelin,  Einige  Familiennamen. 

Correspondenzblatt  f.  d.  Gelehrten-  und  Bealschulen  Wärttembergs  1884,  6.  Heft. 

313.  Andresen,  K.  G. ,   Heutige  Geschlechtsnamen  aus  hlod,  hlud  und  aus 
liud. 

Germania  29,  301—807. 

314.  Schmidt,  L.,  Zu  Germania  28,  342  ff.  (Arminius). 
Germam'a  29,  416  f. 

315.  Leopold,  J.,  Hermann  —  Arminius. 
Taalstudie  Y,  2,  127. 

316.  Pick|  B,.f   Otto  als  Frauenname. 
Rhenus  II,  6. 

317.  Riese,  A.,   ein  germanischer  Name  bei  Strabo. 

Rheinisches  Museum  f.  Philologie  39  y  S.  466  f.  Ober  I^i^aYxog^  wie  statt 
JSsaid'ayuog  zu  lesen  ist;  vgl.  L.  Schmidt  oben  Nr.  314. 

317\  Andresen,  Konkurrenzen  (Bibl.   1883,  Nr.  262). 

Vgl.  Zeitschrift  f.  d.  Philol.  16,  127  f.  (Kinsel);  Anz.  f.  d.  Alterthum  11,  229  f. 
(Strobl). 

318.  Lehmann,    Hans,    Namenbiichlein    der    bürgerlichen  Geschlechter    der 
Stadt  Zofingen  seit  dem  Jahre  1200.  Zofingen  1884.  Schauenburg-Ott.  M.  1,20. 

319.  Preuß,   Otto,    die  Lippischen  Familiennamen.    Sonderabdruck  aus  dem 
Jahrbuch  d.  Ver.  f.  nd.  Sprachforschung.    Detmold   1884.    Hinrichs.     1  M. 

=  Niederd.  Jahrbuch  9  (1884),  1-41. 

320.  Hruschka,  Alois,   Zur  angelsächsischen  Namensforschung. 

XXIII.  Programm  der  I.  deutschen  Staats-Oberrealschule  zu  Prag  1884.  Vgl. 
Anz.  f.  d.  Alterthum  11,  182  (Schröder);  D.  Liter.  Ztg.  1885,  16  (Zupitea); 
Engl.  Studien  8,  488  f.  (Kluge). 
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32 1.  Le  Herich  er,  £.,    Glossaire   germanique    scandinave  et  h^bra'ique  des 
noms  d*hommes  frau^is  et  anglais.  8.   Paris   1884.  Maisonneuve.    fr.   2,50. 

322.  Bugge,   Sophus,  oldsvenske  Navne  i  Rusland. 
Arkiv  for  nordisk  Filol.  II,  164-171. 

322\   Nielsen,  0.,  olddanske  pcrsoii-navno  (Bibl.    1883,   Nr.   274). 
Vgl.  D.  Liter.  Ztg.   1884,  40  (Mogk). 

323.  KAd^rdam,   H.   F.,  Oin  danske  slaegtDavnc. 

Universiteto-jubilaeets  danske  Samfunds  publicationer :  Blandinger.  3.  Heft.  1884. 


323\  Dunger,  Wörterbuch   (Bibl.   1882,  Nr.  276). 

Vgl.  N.  Jahrbücher  f.  Phil.  n.  Päd.  1884,  8.  231  ff.  (Mezger). 

324.  Moers,    Jos.,    die  Form*  und  BegrifiPsveräuderungeu    der    französischen 

Fremdwörter  im  Deutschen. 

Programm  der  h.  Bürgerschule  in  Bonn  1884. 

325.  Sarrazin,  O.,  das  Fremdwort  in  der  Amtssprache  und  in  Baukunst  und 
Bauwissenschaft.   8.  Berlin   1884.  Ernst  u.  Korn.  50   Pf. 

VI. 
Mnndarten. 

325*.   Ost  hoff,  Schriftsprache  und  Volksmundart  (Bibl.    1883,  Nr.   276). 

Vgl.  Schles.  Ztg.  6.  Sept.  1^83  (L-n);   Berliner  philolog.  Wochenschrift  1884, 
33  (Ziemer). 

326.  Braun -Wies  baden,  Karl,  deutsche  Dialekte  und  Dialektdichter. 
Unsere  Zeit  1884,  2.  3.  Heft,  S.  241—268.  361—385. 

327.  Lundell,  J.  A.,   sur  Tetude  des  patois. 
Internationale  Ztschr.  f.  allgem.  Sprachwiss.   1,  308 — 328. 

328.  Diederichs,  A.,  über  die  Aussprache  von  «p,  st,  g  und  ng.  Ein  Wort 
zur  Verständigung  zwischen  Nord  und  Süd.   2.  Ausgabe.  8.  Straßburg   1884. 

Trübner.    M.   1,20. 

Vgl.  Anzeiger  f.  deutsches  Alterthum  10,  371  f.  (Seemüller). 
328\   Brandstetter,  Zischlaute  (Bibl.   1883,   Nr.  280). 

Vgl.  Anzeiger  f.  deutsches  Alterthum   10,  195  f.  (Seemüller);   Techmers  Ztschr. 

1.  428. 
328\   Perathoner,  Mundarten  Vorarlbergs  (Bibl.   1883,  Nr.   282). 

Vgl.  Ztschr.  f.  d.  österr.  Realschulen  9,  381  (Zv^tina). 

329.  Mankel,  W.,  die  Mundart  des  Münsterthaies. 
Straßbnrger  Studien  II,  113—284. 

330.  Fischer,    H.,    über    den    schwäbischen   Dialekt    und    die    schwäbische 

Dialektdichtung.  Vortrag. 

Württemberg.  Vierteljahrshefte  f.  Landesgeschiohte  VII  (1884),  66-61.  130  —  141. 

331.  Leck,  Hans,  deutsche  Sprachinseln  in  Wälschtirol.  Landschaftliche  und 
geschichtliche  Schilderungen.  Mit  einem  Vorwort  von  Dr.  Hedinger  und  einer 
Karte  von  Südtirol  mit  den  alten  deutschen  Namen.  8.  (69  S.)  Stuttgart 
1884.  Aue.  1   M. 

332.  Cipolla,    Francesco    e  Carlo,    Dei    coloni  Tedt-schi    nei   XIII    communi 

veronesi.  8.  Rom    1884.  Löscher. 

Estratto  dall' Archivio  glottologico  italiano  8,  161-262.  Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1885, 
9  (Martin). 

333.  Schuster,   Fr.,  vom  Nösner  Dialekt. 
Siebenbürg.  Korrespondenzblatt  1884,  12.  S.  1H5     138. 
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334.  Franke,    die  vermittelnde  Aussprache  und  die  schlesisch-niederlausitzer 
Umgan  gssprache. 

Zeitschrift  f.  Orthographie  3,  5  (1884). 
835.  Franke,  C.  G.,  der  obersächsische  Dialekt. 

Programm  der  Realschale  zu  Leisnig  1884  (Nr.  618).  4.  (43  S.) 

336.  Einige    urkundliche   Belege    für    verspäteten    Eintritt    zweiter  Lautver- 
schiebung in  hessischer  Mundart. 

Hessische  Blätter  Nr.  1026. 

337.  Nörrenberg,  K.,  Studien  zu  den  niederrheintscheu  Mundarten. 

1.  Die  Lautverschiebungsstufe  des  mittelfränkischen.  2.  Ein  niederrheinisches 
Accentgesets.  8.  Die  Heimat  des  niederrhein.  Marieniobs.  Paul  u.  Braune, 
Beiträge  9,  871->421.    VgL  Nd.  Korrespondenzblatt  1884,  8.  46-46. 

338.  Haushalter,  B. ,  die  Mundarten  des  Harzgebirges.  Nebst  einer  Karte. 
Vom  Verein  für  Erdkunde  zu  Halle  am  28.  Februar  1884  gekrönte  Preis- 
schrift.   8.  (21   S.)  Halle  1884.  Tausch  u.  Grosse.   1   M. 

=  Zeitschrift  d.  Harzvereins  16,  281—248.  Vgl.  Literar.  Centralblatt  1884,  46 ; 
Nd.  Korrespondenzblatt  1884,  S.  93—96  (Seelmann). 

339.  Dainköhler^  Ed.,    Mundartliches  aus  Kattenstedt  am  Harz.  4.  (22  S.) 
Programm  des  Gymnasiums  zu  Helmstedt  1884. 

339*.  Jellinghaus,  nd.  Mundarten  (Bibl.   1883,  Nr.  286). 

Vgl.  Literaturblatt  1884,  6  (Sprenger);  D,  Liter.  Ztg.  1884,  84  (Seelmann). 

340.  Jellinghaus,  H.,  Mundart  in  den  Grafschaften  Bentheim  und  Lingen. 
Nd.  Korrespondenzhlatt  1884,  8.  84  f. 

341.  Jellinghaus,  H.,   zur  Syntax  der  westfölischen  Volkssprache. 
ZeiUchrift  f.  d.  Philol.   16,  88—96. 

342.  Rocca,   0.,  das  Plattdeutsche  in  der  Umgegend  von  Hannover* 
Reform  8.  Jahrg.  Nr.  6. 

343.  Walther,  C,  Blankeneser  Sprache  vor  achtzig  Jahren. 
Nd.  Korrespondenzblatt  1884,  S.  86—87. 

344.  Vorsterman  van  Oijen,  G.  A.,  het  dialect  te  Aardenburg. 
Onze  Volkstaal  H,  8. 

345.  Jongeneel,  een  mid-limburgsch  taaleigen.  Proeve  van  vormenleer  en 
woordenboek  der  dorpspraak  van  Heerle,  met  taal-  en  gesohied kundige  in- 
leiding  en  bijlagen.  8.  (8,  XXVII,  47  u.  120  S.)  Heerlen  1884.  Wejerborst. 
1  fl. 

346.  Brabantius,    nog  eene  Bijdrage  tot  de  Klankleer  van  het  Noord-Bra- 

bantsch. 

Onze  Volkstaal  II,  3. 

347.  Streatfield,  J.  S.,  Lincolnshire  and  the  Danes.  8.  (XIV,  386  S.) 
London   1884.  Kegan  Paul  &  Co. 

Vgl.  Academy  Nr.  619,  S.  180  f.  (Bradley);  Antiquary  10,  177.  Von  besonderem 
Interesse  der  Nachweis  des  Einflusses  auf  den  Dialekt  von  L.. 

348.  Nyare  Bidrag  tili  kännedom  om  de  Svenska  landmalen  ock  svenskt 
folklif.  Bih.  U,  1  (1884).  B.  Visböcker  utg.  af  A.  Noreen  och  H.  Schuck. 
C.  Frau  Södra  Sverge.  Stycken  pä  Folkmll.  D.  Fäbodväsendet  i  Angermanland 
af  J.  Nordlander.  E.  RunömSlet  af  H.  Vendell.  Stockholm.  Samson  ock  Wallin. 

349.  Kltntberg,  M.,  Lanmalets  kvantitet  ock  aksent.  8.  (62  S.)  Stockholm 
1884.  Dissertation. 

350.  Vendelly  Hermann,  Runömälet.  Ljud-  och  formläre.  Samt  ordbok. 
(H.   1.)  8.  (64  S.) 

In:   Nyare   bidrag  tili  kännedom  om  de  svenska  landsmalen  ok  svenskt  folklif 
II»  8.  Vgl.  Nord.  Kevy  1884,  II,  S.  11—18  (A.  Noreen). 
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851.  Pritzely  G.y    u.  C.  Jessen,    die  deutschen  Volksnamen  der  Pflanzen. 

Neaer  Beitrag  zum  deutschen  Sprachschatze.   Aus  allen  Mundarten  und  Zeiten 

zusammengestellt.    2.  Hälfte.    8.    (S.  449  —  701.)    Hannover   1884.    Cohen. 

compl.  M.   12,75, 

Vgl.  D.Liter.  Zt^.  1884,  38;  Centralorgan  f.  d.  Realschulen  12,  501—3  (Sohns); 
Ijiteraturblatt  1885,  3  (Pietsch);  Literar.  Centralblatt  1884,  49. 

851*.   Reling  und  B oh n hörst,  unsere  Pflanzen  (Bibl.    1882,  Nr.  301). 
Vgl.  Literaturblatt  1885,  3  (PietHch). 

852.  Schweizerisches  Idiotikon.  Wörterbuch  der  schweizer  deutschen  Sprache. 

Gresammelt  auf  Veranlassung  der  Antiquarischen  Gesellschaft  in  Zürich  unter 

Beihilfe   ans   allen  Kreisen  des  Schweizervolkes.    Herausgegeben  mit  Unter- 

statznng  des  Bundes  und  der  Kantone.  Bearbeitet  von  F.  Staub  u.  L.  Tob  1er. 

6.  n-   7.  Heft.  (Sp.   769—1088.)  4.  Frauenfeld  1884.  Huber.  k  2  M. 

Vgl.  Literaturblatt  1884,  9  (Weinhold);    Centralorgan  f.  d.  Realschulwesen  12, 
814  (Freytag);  Academy,  20.  Dec.  1884,  S.  415. 

353.  Höfer,    Franz,    Dialektnamen    der    in  Nieder- Osterreich    vorkommenden 

Pflanzennamen.  Brück  a.  d.  Leitha  1884.  Selbstverlag. 
Vgl  D.  Liter,  Ztg.  1885,  2;  Literaturblatt  3  (Pietsch). 

854.  Kischy  K.,  Zum  Rächsischen  Wortschatze. 
Siebenb.  Korrespondenzblatt  1884,  Nr.  9. 

355.  Ziegler,  J.,   Siebenbürgisch-deutsche  Bauernarbeiten  (Bräuche,  Geräte, 

Bezeichnungen).   1.   Die  Bereitung  und  Verarbeitung  des  Hanfes. 
Siebenbflrg.  Korrespondenzblatt  1884,  Nr.  2. 

856.  Antenrieth,  Zum  pfälzischen  Idiotikon. 
PfUzisehes  Museum  1884,  Nr.  4. 

357.  Birlinger,    A.,     Sittcngeschichtliches     und    Sprachliches     aus    Hessen. 

4.  5«  Abtheilung. 

Archiv  f.  hess.  Geschichte  15,  545 — 565. 

858.   Berghans,  Heinr.,  Sprachschatz  der  Sassen.  Wörterbuch  der  plattdeutschen 
Sprache  in  den  hauptsächlichsten  ilirer  Mundarten.    21.  Heft.  (3.  Bd.  S.   1 
bis  80.)  Brandenburg  1884.  Müller. 
869.  Nd.  Korrespondenzblatt   1884  enthält  u.  a. 

Kr.   1:  ärs;  hasenbrod;  Wörter  für  Grabscheit;  wraksXd;  S.  93 — 96  Beiträge  zu 
den  dialektischen  Wörterbüchern  von  Verachiedenen.  $  57  ff.  Hinterpommerscbe 
Idiotismen  (8,  75)  von  H.  Frisobbier  S.  57;  Hasenbrod  (IX,  1.3)  S.  57  f.;  Kater 
mid  Katern  yon  P.  Hasse  S.  58  f.;   Stoppelmeter  S.  60  von  J.  Peters. 
360.  Krause,  K.  £.  H.,  Niederdeutsches  Allerlei. 

Nd.  Korretpondenzblatt  1884,  H.  9,  Nr.  5,  8.  71—74. 
S61.  Jellinghaus,  H.,    Bemerkungen  zu  Fr.  Woestes  Wörterbuch  der  west- 
fiUieehen  Mundart  nebst  Briefen  desselben. 
Nd.  Jahrbuch  9  (18H4),  S.  65— -74. 

362.  Weferling,  H. ,  Zu  den  Idiotismen  aus  der  Magdeburger  Gegend, 
welche  tnranisohen  Ursprungs  sind  . 

Am  Urds-Bmnnen  2884,  7.  Heft,  8.  131—133. 

363.  Frischbier,  H.,  Preußisches  Wörterbuch.  Ost-  u.  westpreußische  Pro- 
Tinsialismen  in  aiphabet.  Folge.  12.  13.  (Schluß-)  Lief.  (2.  Bd.  S.  401—555.) 
8.  Berlin  1883. 

364.  Doornkaat-Roolmann,  J.  ten,  Wörterbuch  der  o%tiT\(^%\«OEv^\\.^'^\^^^^ 

30.— 89.  (Schluß-)  Heft.  8.  (3.  Bd.  S,   320— ^^5,") 
F^  Teebmen  Ztachr.  1,  426  f. 

JlHM  S0ihe  XVIIL  (XXT.)  Jahrg.  ^% 
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365.  Onze  Volkstaal  II,  3:  P.  Fransen,  Lijst  van  Woorden  en  Uitdruk- 
kingeo  in  West-Vriesland  gebruikelijk.  —  Woorden  en  Spreekwijzen  ge- 
bruikelijk  in't  Stadsfriesch.  —  Tweede  lijst  van  Woorden  en  Spreekwijzen, 
gebruikelijk  in't  Stadsfriesch. 

866«  Tuerlinckx,  J.  F.,  Bidrage  tot  een  Hagelandsch  Idiotikon.  3.  liv. 
8.  (XXVIII,  281—488.)  Gand   1883.  Hoste.  5  fr. 

367.  Montmorency,  V.,  Woorden  en  uitdrukkingen  in  Zuid-Nederland. 
Noord  en  Zuid  VU,  2.  8.  94  f. 

368.  Panning,   Emil,    Dialektisches  Englisch    in  Elisabethanischen  Dramen. 

8.  (53  S.)  Haue  a.  S.   1884. 
Dissertation. 

369.  Russell,  W.  Clark,    Sailor*s  Langage:    A  coUection  of  Sea-Terms  and 

their  Definitions.   London.   Sampson  Low. 
Vgl.  Academy  12.  Jan.  1884,  S.  24. 

370.  Miller,  William,    a  Dictionary    of  English    Names    of  Planta.    London 

1884.   Murray. 

Vgl.  Atbenaeum  1884,  20.  Dec. 

371.  Cope,  W.  H.,  a  Glossary  of  Hampahire  Words  and  Phrases.  —  Azon, 

W.  E.  A.,  English  Dialect  Words  in  tbe  Eighteentb  Century:  as  shown  in  the 

„Universal  Etymological  Dictionary'^  of  N.   Bailey.  (£.   D.  Soc.    1884.) 
Vgl.  Academy  21.  Juni  1884. 

372.  Davies,  J.,  The  Celtic  Element  in  the  Lancashire  Dialect. 
Archaeologia  Cambrensis  Vol.  XIV,  Nr.  58,  1—53.  54,  89—107.  Liste  von  mehr 
als  700  keltischen  Wörtern  im  Lancashire-Dialekt. 

373.  Lucas,  J.,  Studies  in  Nidderdale. 

Enthält   eine  Liste  von  1000  Dialekt  Wörtern.    Pnblication  der  Engl.  Dial.  Soc. 

374.  Tudor,    J.  R.,    The    Orkneys    and  Shetland:    Their  Past    and  Present 

State.   London,  Stanford. 

Enthält  ein  Glossar  von  Dialektwörtern.    Vgl.  Academy  Nr.  588,  S.  89"  f. 

375.  Ericsson,    G.,    Ordlista    öfver  Akers    och    Oster-Rekarne    harads    folk- 

sprik.  T— Ö. 

Bidrag  tili  Södermanlands  äldre  kulturbistoria  V,  S.  32—62. 

376.  De  svenska  landsmälen.  B.  II,  H.  3:  H.  Vendell,  Runöm&let,  Ljud- 
och  formläre  samt  ordbok ,  S.  1 — 64.  B.  II ,  H.  11:  Frln  södra  Sverge. 
Stycken  pS  folkmSl,  121   S. 

377.  Nyland.  Samliogar  utgifna  af  Nylandska  afdelningen.  Första  haftet. 
Samlingar  af  ord  nr  Nylandska  allmogemalet  ordnade  af  Herman  Vendell. 
(VII,  284  S.)  8.  Helsingfors   1884.  4  kr.   50  öre. 

378.  Schagerström,  Aug.,  Om  svenska  bär-ock  fruktnamn  p&  -ofi.  4.  (14  S.) 

Upsala   1884.  Programm. 

Vgl.  Nord.  Revy  II,  8.  460—462  (Noreen). 

379.  Norvegia.  Tidskrift  for  det  Norske  Folksmaal  og  Minder  ndg.  af  Fore- 
ningen for  norske  dialekter  og  traditioner  ved  M.  Moe  og  J.  Storm.   1.  Bind. 

8.  (132  S.)  Kristiania  1884. 

Inhalt:  I.  Dialekter.  J.  Storm,  Inledning.  1.  Derselbe,  Norsk  Lydskrift  med 
Omrids  af  Fonetiken.  —  Bilag:  J.  Storm,  Kortere  Ordliste  med  Forklaring  af 
Lydskriften.  

880.  Sutermeister,  0.,  Schwizerdütsch.  Sammlung  deutsch- schweizerischer 
Mundart-Literatur.  Gesammelt  u.  herausgegeben.  22.  Heft.  1883.  (Schlußheft 
der  1.  Serie.).  Wörterverzeichniss.  Nachwort.  Berichtigungen  und  Ergänzungen. 
(55  S.)  Zürich   1884.  50  Pf. 
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381.  Haider,  H.,  Reimereien  in  Appenzellischer  und  St.  Gallischer  Mundart. 

3.  Aufl.  8.  (IV,  64  S.)  St.  Gallen   1884.  Huber.   M.   1,20. 

382.  Berndütflch.  Eine  Auswahl  berndeutscher  Gedichte  zum  Vortrageu  iu 
geselligen  Kreisen.   1.   Bdchn.  8.  (102  S.)   Bern  1884.  Jenni.   1   M. 

388.  Waldmeister,  eine  Radikalkur.  Dialekt-Lustspiel.  8.  Bern  1884.  Jenni. 
75  Pf. 

384.  Corrodi,  A.,  wie  d* Warret  würkt.  Züricherisches  Lustspiel.  8.  Zürich. 
Schröter.   70  Pf. 

385.  Rahm,  J.  J.,  Drei  Flüge-n-uf  ein  Tatsch.  Lustspiel  in  1  Akt  in  Zürcher 
Dialekt.  8.  (40  S.)  Zürich   1884.  Schmidt.   80  Pf. 

386.  Poppen,  M.,  *8  lahm  Christinli.  Ein  Lebensbild  aus  dem  Breisgau. 
16.  (74  S.)  Freiburg  i.  Br.    1883.  Ragoczy  in  Comm.   75  Pf. 

387.  Grimminger,  A. ,    mei  Derhoim.    Gedichte    in    schwäbischer  Mundart. 

4.  Aufl.   16.  (XXIV,   224  S.)  Stuttgart  1883.  Cotta.  3  M. 

388.  Weitbrecht,  C,  und  R.  Weitbrecht,  Gachichta-n  aus-em  Schwdba- 
land.  2.  durchges.  Aufl.  8.  (X,  228  S.)  Stuttgart  1883.   Kohlhammer.  3  M. 

389.  Anzinger,  Peter,  Eichenzweig  und  Dazbosch'n.  Hochdeutsche  und  ober- 
bayerische Gedichte.   2.  Ausg.  8.  (VI,   133  S.)  München  1884.  Fritsch.  3  M. 

S90.  Derselbe,  es  feit  si'  nizi  Oberbayerische  Gedichte.  8.  (IV,  111  S. 
mit   12  Illustr.)  Ebd.  3  M. 

391.  Engl,  U.,  lustige  Jagd.  25  Zeichnungen  mit  Gedichten  in  oberbayerischer 
Mundart  von  C.  Dreher.  8.  (25  Bl.  Text.)  Stuttgart  1884,  Bonz  u.  Co.  M.  8,50. 

392.  Heule,  C,  Guat  is  's.  Kochrecepte  in  obei bayerischer  Mundart.  8.  (68  S.) 
München   1884.  Braun  u.   Sehneider.  M.   1,50. 

393.  Schmidt,  M.,  Altboarisch.  G'schicht'ln  und  Gedichtfu.  8.  (IV,  124  S.) 
Mfinchen   1884.  Callwey.  M.   2,50. 

394.  Stiel  er,  K.,  a  Hochzeit  in  die  Berg*.  Dichtungen  in  oberbayer.  Mund- 
art XU  H.  Kauflinanns  Zeichnungen.  2.  Aufl.  8.  (25  Lichtdr.  Taf.  mit  25  Bl. 
Text)  Stuttgart   1884.  Bonz.  M.   8,50. 

395.  Schutt,  H.,  Bayrische  Schnadahüpfln.  Gedicht. 
Schorer's  Familienblatt  1884,  7.  Heft. 

896«  Gras  berger,    Hans,    Nix    für    Unguet.    Schnaderhüpfeln.     16.    (XXXI, 

116   S.)  Leipzig   1884.  Liebeskind.  2  M. 

897.  Hornboitel,  Klaus,  Umasunstl  Eine  Liebes-  uod  Waidmannsgescliieht' 
aus  den  Bergen.   8.  München  1884.  Ackermann^  5  M. 

898.  Rosegger,  P.  K. ,  Zither  und  Hackbrett.  Gedichte  in  obersteierischer 
Mundart.   3.  verm.   Aufl.  8.  (XVI,   304  S.)  Graz   1884.  Leykam.  8  M. 

399.  Rosegger,  P.  K. ,  Stoansteirisch.  Vorlesungen  in  steirischer  Mundart. 
8.  (IV,  216  S.)  Graz   1885.  Leykam.  3  M. 

400.  Heinzel,  M. ,  Mei  jüngstes  Kindel.  Allerhand  schlasche  Geschichten. 
8.  (IV,   148  S.)  Breslau  1884.  J.  Max  u.  Co.    2   M. 

401.  Rößler,    R. ,     närrische    Kerle.     Humoresken    in    schlesischer    Mundart. 

5.  Aufl.   8.  (147   S.)  Berlin    1884.  Janke.   2   M. 

402.  Der  gemittliche  Schläsinger.  Kalender  für  1885.  Herausgegeben  von 
M.  Heinsei.  8.  (122  S.)  Breslau   1884.  J.  Max  u.  Co.   50  Pf. 

408.  Bor  mann,  Edwin,  Biff!  Haff!  BufFI  Feichtfrchliche  Schitzengrieße  ennes 
alten  Leipz'gerach.  In  Babier  gebracht.  16.  (58  ^.^  L»^\^^\^  \>6>'^V.  Mw^c^^t"^ 
Und«  50  Pf. 
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404.  Bormann,  £.,  Leibz^ger  Allerlei.  Fimf  Biecher  BoSsiegedichder  ännes 
alden  Leibz'gersch  ze  Babier  gebracht  2.  Aufl.  8.  Manchen  1884.  Braun 
u.  Schneiden  3  M. 

405.  Meister,  G.  A.,  Rendjeh  Deibchen  ans  Middelschtadt  in  Sacksen  in  den 
neien  Frankenberger  Anlagen.  1.  Deil.  (A  Scherz.)  12.  (18  8.)  Franken- 
berg i.  S.   1883.  Roßberg.  30  Pf. 

406.  Pippchy  Meester,  der  gemietliche  Erzähler  am  Stammtisch.  8.  (III, 
43  S.)  Mittweida  1883.  Schlüter  in  Comm.   75  Pf. 

407.  Riedel,  L. ,  Derham  is  derham.  Voigtländische  Gedichte.  8.  (VIII, 
96  S.)   1. — 3.  Aufl.  Plauen  i.  V.   1884.  Neupert.  M.   1,20. 

408.  Döhler,  G.,  Vugtlänner  Liedle.  12.  (IV,  59  S.)  Planen  1884.  Neupert. 
75  Pf. 

409.  Traie,  F.  v.,  Heimathskiänge  aus  der  Wetterau.  Gedichte  in  Wetterauer 
Mundart  8.  (IV,  76  S.)  Gießen  1883.  Roth.   1  M. 

410.  Malß,  C,  Volkstheater  in  Frankfurter  Mundart.  3.  Aufl.  8.  (VIII,  304  S.) 
Frankfurt  a.  M.   1884.  Sauerländer.   2  M. 

411.  Adolar  [Vogtherr],  Zwaa  Buschtawe  in  der  Buche- Rind.  Local-Skizze 
in   1  Aufzug.  8.  (22  S.)  Frankfurt  a.  M.    1884.  Koenitzer.  60  Pf. 

412.  Adolar  [Vogtherr],  So  sein  se!  Charakter- Skizze  in  1  Aufzug.  8.  (30  S.) 
Frankfurt  a.  M.   1883.  Koenitzer.   60  Pf. 

413.  Drei  B lim  eher  aus  Frankfort  Scherzhafte  Gedichte  in  jüdischem  Frank- 
furter und  Sachsenhäuser  Dialekt.  6.  Aufl.  8.  Frankfurt  a.  M.  1888.  Fuck^- 
Metz.  35  Pf. 

413^  Freimuth,  Aachens  Dichter  (Bibl.   1883,  Nr.  370). 
Vgl.  Zeitschrift  des  Aachener  Geschichtsrereins  6,  820  ff. 

414.  Branchart,  H.,  Herbarium  von  Oecher  Blomme.  Gedichte  in  Aachener 
Mundart.  4.  yerm.  Aufl.  8.  (440  S.)  Aachen   1884.  Jacobi.  4  M. 

415.  Roch,  Wilhelm,  Kölsche  Scheldereie.  IL  Der  Rippet  onn  der  Beß.  Er- 
zählung in  plattkölnischer  Mundart.  16.  (114  8.)  Cöln  1884.  Bachern.  75  Pf. 

416.  Bartels,  Daniel,  Der  Grillenscheueher.  Original-Gedichte  zum  Vortrag 
in  geselligen  Kreisen.  Scherz  und  Ernst  in  hoch-  und  plattdeutscher  Sprache. 
1.  Theil.  6.  Aufl.  8.  (VIII,  134  S.)  Hamburg  1884.   Nestler  u.  Melle.  M.  1,50. 

417.  Burmester,  H.,  Harten  Leina.  £n  Speigel  vor  Land  un  Lud.  2  Theile. 
1.  u.  2.  Aufl.  8.  (XXVm,  228  u.  221  S.)  Berlin  1884.  Kogge  u.  Fritze. 
6  M. 

418.  Dörr,  Jul.,  die  Göderschlächter.  För  min  plattdütsche  Landslüd  yertellt. 
8.  (159  S.)  Berlin  1884.  Mrose.  2  M. 

419.  De  Eekbom.  Plattdütsches  Volks-  un  Famiüenblatt  to  Unnerhollang 
un  Belehrung.  2.  Jahrg.   1884.  (52  Nrn.)  Berlin   1884.  Mrose. 

420.  Kriesche,  A.,  Stückchen  ut  olle  un  nige  Tid  y.  olle  un  junge  Lud. 
8.  (201  S.)  Berlin   1884.  Parrisius.   3  M. 

421.  Lange,  Axel,  plattdütscher  Polterabend.  Imsthafte  un  spaßige  Rimets 
in  Meckelbörger  [Fritz  Reuter]  Plattdütsch  für  Pulterabend,  sülwern  an  gollen 
Hochtid.   8.  (VIII,   168  S.)  Mülheim   1884.   Bagel.  M.   1,50. 

422.  Meißner,  H.,  Knabbein,  backt  un  präsenteert.  8.  (VII,  88  S.)  Dülmen 
1884.  Laumann.  60  Pf. 

423.  Nett  eis,  Ganne«  'ne  lüttge  Verteilig  van  B.  T.  8.  (17  S.)  Osterwieck 
1884.  Zickfeldt  25  Pf. 


VI.  MUNDAETEN.  437 

434.  Rein  hold,  Hans  de  Schatzgräwer  an  sien  Kind.  'Ne  eenfach*  Verteilung. 
8.   (155  S.)  Neubrandenburg  1884.  Nahmmacher.   2  M. 

495.  Soharbnsch,  F.,  (Fritz  Borstell),  lästige  Geschichten,  plattdötsch  in 
Venen  nn  Rimels  yertellt.  Neue  Ausgabe.  8.  (XVlJ,  207  S.)  Aschersleben 
1884.  Euch.  2  M. 

496.  V ei h wann,  Otto,  en  Tiedmäreken  von  B.  T.  8.  (112  8.)  Osterwieck 
1884.  Zickfeldt.  75  Pf. 

427.  Wette,  Hermann,  Was  der  Wind  erzählt.  Poesien  in  niederdeutscher 
Mundart.  8.  (VIII,   120  S.)   Köln   1884.  Ahn.  M.   1,50. 

498.  Krissbetten  un  Kassbetten  oder  Unkenklänge  von  Westfalens  roter 
Erde.  Plattdeutsche  Gedichte  von  Natz  Klutentratt  und  Wolf  Wildgraf  von 
Tecklenburg.  8.  (111   S.)  Osnabrück   1884.   Wehberg.   1   M. 

429.  Prüm  er,  K. ,  der  westfölsche  Ulenspei^el.  Lustige  Historien  for  Un- 
lustige.  3  Bdchen.  2.  Aufl.  8.  (VIII,  S.  233—332.)  Norden  1884.  Soltau.  3  M. 

430.  Sappholt  aus  Westfalens  Dichterhain  oder  Mirza  Schafly  in  Holsken. 
Neue  humoristische  plattdeutsche  Gedichte  vonTonius  Happenklang.  8.  (134  S.) 
Leipzig  1885.  Lenz.  M.  1,40. 

481.  Scbmachtenberg,  C,    en  Freud   on  Leid.    Plattdeutsche  Gedichte  in 

niederbergischer  Mundart.  Langenberg.  Joost.  M.   4,50. 
482*  Galantryi-Waer!  Schwanke  und  Gedichte  in  sauerländischer  Mundart. 

Vom  Verf.  der  „Sprickeln  un  Spone*.  3.  verm.   Aufl.  8.  (100  S.)  Münster 

1884.  Nasse.  1   M. 

433.  Giese,  F.,  Mönstersk  Platt  in  Vertellsels  und  Rimsels.  16.  (126  S.) 
Dortmund  1883.  Krüger.   1   M. 

434.  Schulz,  W.,  Hamann  sin  Hochtidsreis*.  8.  (105  S.)  Hannover  1883. 
Weichelt.  M.  1,20. 

486.  Holstein,    K. ,     eine    niederdeutsche    Spottschrift    auf    den    Hamburger 

Patrioten  Ton  1724. 

Nd.  Jahrbuch  9  (1884),  S.  75—83. 

486.  Gaedertz,  K.  Tb.,  Das  niederdeutsche  Drama  von  den  Anfingen  bis 
sor  Franzosenzeit.  A.  u.  d.  T.  Das  niederdeutsche  Schauspiel.  Zum  Kultur- 
leben Hamburgs.  2  Bde.    8.  (XVI,  253;  XVI,  281   S.)  Berlin   1884.    Hof- 

numn  u.  Co.  &  4  M. 

Vgl  Blfttter  f.  literar.  Unterhaltung  1886,  25  (Bulthaapt);  Hamburger  Nach- 
richten 1884,  Nr.  132;  Germania  Nr.  159;  D.  Literaturblatt  Nr.  17;  National- 
seitnng  Nr.  441;  Wiss.  Beil.  d.  Hamb.  Correapondenten  Nr.  17.  18:  Mecklenb. 
Ani.  Nr.  208;  Anz.  f.  deutsches  Alterthnm  11,  84  ff.  (Minor);  Literar.  Central- 
blaU  1885,  18;  Literatnrblatt  1884,  11  (Holstein);  Nord  und  Süd  1884,  Nov.; 
Allgem.  Ztg.  1885,  Beil.  69  (Stinde);  Rost.  Ztg.  1884,  Nr.  214  f.  (Bechstein); 
Sehles.  Ztg.  1885,  Nr.  28.  31  (Pietsch). 

487.  Oaedertz,  K.  Th.,   das  niederdeutsche  Schauspiel  von  Eckhof  bis  zur 

Fransosenzeit. 

D.  Revue  1884  (April),  S.  75-87. 
438.  Grotb,  Klaus,  Ut  unse  Schleswig-holsteensche  Kriegstiden. 

Deutsehe  Wochenschrift  2.  Jahrg.  Nr.  34. 
489.  Renter,  Fr.,  Läuschen  und  Rimels.  Neue  Folge.  Plattdeutsche  Gedichte. 

14.  Aufl.  8.  (X,  259   S.)  Wismar   1884.  HinstorfF.   3   M. 
440.  Beater,  Fr.,  Hanne  Nute  un  de  lütte  Pudel,  '^e  V«^%Oi-  >aÄ  ^vöääcäx^- 
geaebicbt  18.  Auß.  8.  {301  S.)  Ebd.   3  M. 
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441.  Reuter,  Fr.,  sämmtliche  Werke.  8.  4.  Bd.  12.  Aufl.;  8.  Bd.   15.  Aufl. ; 
9.    10.  Bd.   15.  u.   13.  Aufl.   8.  Wismar  1884.  HinstorflF.  k  3  M. 

442.  Hagen,  Ulrich,  Meekelnbörger  Stadt-  und  Dörpgescbichten.    12.   (113  S.) 
Berlin    1884.  Parrisius.  M.   1,20. 

448.   Blommen,  M.,  fen  üb  Frysce  letterkroane  of  rtm  en  onrim  feti  de  beste 
Fryeee  skriuwers.  Oarde  printinge.   8.  (288  S.)  Hearrenfean   1883.  fl.  1,60. 

444.  Aar  Ben,  A.,  VeluwBche  Liedjes. 
Onze  Volkstaal  II,  3. 

445.  Bonner,  S. ,  Dialect  tales.  8.  (187   S.)  New-York,  Harper.   1   d.   75   c, 

446.  Fran  Södra  Sverige.  Stycken  pä  folkmil  föredragna  vid  Lunds  lands- 

mllBioreningars    fester    den    5  Nov.    1880  ock  den   19  Not.   1881   samt  vid 

föreningens  för  Sm&lands  minnen  fjugoarsfest  den  28  Nov.   1881.   8.  (121  S.) 

Stockholm   1883. 

In:  Njare  bidrag  tili  kännedom  om  de  avenska  landsm&len  1884.  11,  9. 

447.  Grönborg,    O.  L.,    Optegnelser   pa  Vendelbomll    udg.    af  O.  Nielsen. 

3.  (Schluß  )  Heft.  8.  (S.  225—294,  VU  S.)  Kopenhagen. 
Schriften  des  Univ.-Jubil.  Danske  Samfand. 

448.  Wran^r,  Henrik,   Stuesnach  och  stättedams.  Drag  ur  skanska  slättbons 

lif  under  de  senaste  25  ^ren,  pa  Simrisharnnstraktens  allmogemal  tecknade. 

12.   (96  S.)  Stockholm   1884.  Albert  Bonnier.   75  öre. 

448*.  Prjtz,  en  lustigh  comoedia  (Bibl.   1883,  Nr.  402). 
Vgl.  Nord,  tidskrift  for  vetenschap  1884,  2  (Eock). 

vn. 
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449.  Lang,  Andrew,  Custom  and  Myth.  8.  London   1884.  Longmans. 
Vgl.  The  Academj  1884,  20.  u.  27.  Dec;  Athenaeum  21.  Februar  188?>. 

450.  Lang,  A.,  The  genealogy  of  mytha. 
The  Academy  8.  MKrz  1884. 

451.  Abercromby,  R.,  the  cradle  of  myths. 
Academy  12.  Juli  1884,  S.  29  f. 

452.  Lindner,  Alb.,  die  neuesten  Resultate  der  Mythenforachung. 
Wiss.  Beilage  d.  Leipsiger  Ztg.   1884,  93. 

453.  Grimm,  J.,  Teutonic  mythology.   Tran slated  from  the  4**^  ed.   With  notes 

and  appendiz  by  J.  St.  StalleybrasB.  Vol.   3.  London  1884.   Bell  and  Sons. 
Vgl.  Antiquary  9,  88. 

454.  Dahn,  Felix,  und  Therese  Dahn,  Walhall.  Germanische  Gotter-  und 
Heldensagen.  Für  Alt  und  Jung  am  deutschen  Herd  erzählt.  Mit  Ulustra- 
tionen.  8.  f665   S.)  Kreuznach   1884.  Voigtländer. 

Vgl.  D.  Literaturblatt  1884,  22  (Pfleiderer);  Blätter  f.  literar.  Unterh.  1884,  60; 
D.  Revue,  Oct.  u.  Dec.  1884;  Magazin  f.  d.  Literatur  d.  Auslandes  1885,  8 
(Benfey);  Gegenwart  1884,  62  (O.  B.);  Allgem.  Ztg.  1884,  Beil.  142  (Horawitz); 
Siebenbürg.  Korrespondenzblatt  1884,  8;  Wiss.  Beilage  d.  Leipziger  Ztg.  1884, 
Nr.  58. 

455.  B(eyttenmüller),  Th.,  Deutsche  Mythologie.  Eine  Studie.  8,  (20  S.) 
Tübingen    1883.  Fues.  M.  0,60. 

Abdruck  aus  dem  Correspondenzblatt  f.  d.  würtemberg.  Gelehrten- Schulen  1883. 

456.  Findeklee,  E.  F.,  Mythologie  der  Griechen  und  Römer,  der  Aegypter, 
Nordländer  und  Slaven.  Mit  28  Abbildungen,  5.  Aufl.  8.  (Vlü,  172  S.) 
Halle   1884.  ^endel.  1   M. 
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457.  Göl],  H. ,  Illuetrirte  Mythologie.  Göttersagen  und  Knltusformen  der 
Hellenen,  Römer,  Aegypter,  Inder,  Perser  und  Gerroanen.  5.  Aufl.  8.  (X, 
403  S.)  Leipzig  1884.  Spamer.   4  M. 

458.  Edom,  Mythologie  ^I^mentaire^  contenant  un  präeis  de  la  mythologie 
des  Egyptiens,  des  Perses,  des  Indous,  des  Skandinaves  et  des  Gaulois, 
k  fasage  des  classes.  9""  öd.   32.  (203   S.)  Paris   1883.  Delagravc. 

459.  Müller,  S.,  Grundtraek  af  den  nordiske  Mythologi.  Efter  N.  M.  Petersen. 
Til  Skolebrug.   8.  (30  S.^   50  öre. 

460.  Mannhardt,  Wilhelm,    Mythologische  Forschungen  aus  dem  Nachlasse 

▼OD  W.  M.    Herausgegeben  von   H.  Patzig  mit  Vorreden  von  K.   MüllenhofiP 

u.  W.  Scherer.   8.  (XL,   382   S,)  Straßhurg   1884.  Trübner.   9  M. 

Quellen  und  Forschungen  61.  Heft.  Vgl.  Anz.  f.  deutsches  Altertbum  11,  141 
bis  164  (£.  H.  Meyer);  Melusine  II,  11. 

461«  Scfawartz,  F.  W.  L. ,  Prähistorisch-anthropologische  Studien.  Mytho- 
logisches und  Kulturhistorisches.  3.  (VIII,  520  S.)  Kerlin  1884.  W.  Hertz. 
Eine  Sammlung  der  kleineren  mythologischen  Arbeiten  des  verdienten  Verfassers 
(1850 — 1883).  Als  das  Ziel,  das  sich  S.  gesteckt  hat,  läßt  sich  bezeichnen,  was 
er  selbst  (S.  381)  ausspricht  'durch  Zusammenstellung  analoger  mythischer  Ele- 
mente gleichsam  zu  mathematischen  Reihen  das  verschlungene  mythische  Gewebe 
aufzulösen'.  Vgl.  Literar.  Centralblatt  1884,  12;  Gegenwart  lw84,  7  (Zur  ver- 
gleichenden Mythologie  von  Th.  Achelis);  Anz.  f.  deutsches  Altertbum  10,  407  £f. 
(Laistner);  Berliner  philol.  Wochenschrift  4,  600  ff.  (Schröter);  Revue  inter- 
nationale  1,  161;  Revue  d'Anthropologie  2.  S^r.  8,  644  ff. 

469.  Stephens,  G.,  Prof.  S.  Bugges  Studier  over  nordisk  Mythologi.  Oversat 

efter    Mdmoires    des  Antiquaires    du  Nord  1882 — 1884     og    gjennemset   af 

Forf.  (Bibl.   1883,  Nr.  416.) 

Aarbeger  f.  nord.  Oldkyndighed  1883,  S.  216—363;  1884,  S.  1—47.  Vgl.  Aca- 
demy  Nr.  630,  S.  388;  Revue  critique  1886,  14  (Beauvois). 

463.  Qvanten,  E.  ▼.,  Sophus  Bugge  och  Eddaroyterna. 
Finsk  Tidskrift  XV,  6. 

463\  Caspar!,  Anecdota  (Bibl.   1883,  Nr.  420). 

Vgl.  Anzeiger  f.  deutsches  Altertbum  10,  286  f ;  Theolog.  Literaturblatt  1884,  21. 
46d\   Caspari,  M.  v.   Bracara  (Bibl.    1883,  Nr.  421). 

Vgl.  Histor.  Zeitschrift  1884,  4. 

464.  Fry,  D.  P.,  The  Hawick  Slogan. 

The  Antiqnary  8,  269  f.  Hergeleitet  ans  Tyr  und  Odin. 

465.  Blind,  E.,  Teribus  ye  Teri  Odin. 

The  Antiqnary  9,  63—72.  Auch  aus  Tyr  und  Odin.  Vgl.  ebd.  9,  141  f.  190  f. 
287  f. 

466.  Bartels,  Hackelberg. 

Am  Urds-Brunnen  1884,  7.  Heft,  S.  133  f. 

467.  S oberer,  W.,  Mars  Thingsus. 

Monatsberichte  der  Berliner  Akademie  1884,  S.  671—682.  Anschließend  an  die 
von  E.  Höbner  pnblicirten  Inschriften  aus  England.  Vgl.  die  folgende  Nummer. 

468.  Hübner,  E.,  Altgermanisches  aus  England. 
Westdeutsche  Zeitschrift  f.  Geschichte  IH,  2.  3. 

469.  Bieger,  M.,  die  Schicksalsgöttinnen  zu  Worms. 

Qnartalblätter  d.  histor.  Vereins  f.  d.  Großherzogthum  Hessen  1884,  S.  7—26. 
Auch  im  Korrespondenzblatt  des  Gesammtvereins  deutscher  Geschicht^vereine 
1884,  S.  19  f.  spricht  Rieger  darüber. 

470.  Die  Schicksalsgöttinnen  zu  Worms. 
PfSlsisches  Museum  1884,  Nr.  4. 

471.  Der  nordische  Mythus  vom  Dichtertrank. 
Am  Urds-Brunnen  1884,  Heft  4«  S.  61—68. 
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472.  Storm,  Gnstav,  om  Thor^erd  Hölgebrud. 
Arkiv  for  nordiek  Filologi  II,  124—135. 

473.  Jahn,  Ulrich,    die  deutschen  Opfergebräuche    bei  Ackerbau    und  Vieh- 
zucht. Ein  Beitrag  zur  deutschen  Mythologie  und  Alterthumskunde.  8.   (VIII, 

352  S.)  Breslau  1884.  Kobner.   9  M. 

Germanistische  Abhandlungen  Ton  E.  Weinhold.  3.  Heft  Eine  Darstellung  der 
Opfergebrftnche  nach  den  Quellen,  wobei  der  Verfasser  durch  Besonnenheit  und 
Kritik  die  gute  Schule  yerräth,  die  er  durchgemacht.  Der  erste  Abschnitt  be- 
schäftigt sich  mit  den  abwehrenden  und  Sühnopfern,  der  zweite  behandelt  die 
Opferbrfiuche  beim  Ackerbau,  der  dritte  die  bei  der  Viehsucht.  Vgl.  Blätter  für 
literar.  Unterh.  1886,  21  (Schlossar). 

474.  Nagele,  Anton,  das  Ei  im  Mythus. 
Europa  1884,  Nr.  3.  4. 

475.  Pro  hie,  H.,  zur  deutschen  Mythologie. 
Sonntagsbeilage  der  Vossischen  Ztg.  1884,  46. 

476.  VodskoT,   Spredte  Studier.   8.  (886  S)  Kopenhagen   1884.  Gyldendal. 

477.  Vernaleken,  Th.,  Mythische  Nachklänge. 

Germania  29,  411—416.  2.  Das  Pfinzta - Weibl.  3.  Die  drei  Prophetinnen. 
4.  Wechselkinder.    6.  Der  Fährmann  und  der  Tod. 

477\  Durmayer,  altgerm«  Heidenthum  (Bibl.   1882,  Nr.   442). 

Vgl.  Anz.  f.  deutsches  Alterthum  10,  296  f.  (E.  H.  Meyer);  Oentralorgan  f.  d. 
Bealschulen  12,  98  f.  (Feit). 

477\  Linnig,  Mythen-Märchen  (Bibl.   1883,  Nr.  435). 

Vgl.  Anz.  f.  deutsches  Alterthum  278—275  (E.H.  Meyer);  Liter.  Ztg.  1884,  12 
(Seemüller);  Literar.  Centralblatt  1886,  12  (R.  Köhler);  Oentralorgan  f.  d.  Real- 
schulen 12,  28  f.  (Freytag);  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymnasien  1884,  663—665 
(Löhner);  Magazin  f.  d.  Literatur  d.  Ausl.  1884,  48  (P.  Casitel). 

478.  Bang,  A.  Ohr.,    Gjengangere  fra  Hedenskabet  og  Katholicismen  blandt 

vort  Folk  efter  Reformationen.  8.  (S.    161—218.)  Christiania  1884. 
Separataftryk  af  „Theologisk  Tidskrift". 

479.  Engel,  Jacob,  der  Tod  in  Sage  und  Dichtung  indogermanischer  Völker. 
Vossische  Ztg.  1884,  Sonntagsbeilage  28-26. 

480.  Schmitt,  der  Hochberg  bei  Edenkoben.  Eine  mythologische  Studie. 
Pfälzisches  Museum  1884,  Nr.  10,  S.  73—76. 

481.  Wohlthat,  Dr.,  der  Nachtrabe. 

Am  Urds-Brunnen  Jahrg.  3,  Bd.  II,  H.  6  (1884),  S.  101—118. 

482.  Lang,  A.,  The  Morn  and  the  Hare. 
Academy  9.  Februar  1884,  S.  97  f. 

483.  Berghaus,  A.,  die  Wünschelruthe. 
Europa  1884,  Nr.  10. 

484.  Beneke,  0.,  Die  Donnerbesen  in  Hamburg. 
Mittheilungen  d.  Vereins  f.  hamburg.  Gesch.   1884,  S.  29 — 81. 

485.  Nathansen,  W.,  die  Donnerbesen  in  Hamburg. 
Mittheilungen  d.  Vereins  f.  hamburg.  Gesch.  6,  97  —  100. 

486.  Holzinger,  J.  B.,  Zur  Naturgeschichte  der  Hexen.  Graz   1883. 
Separatabdruck  aus   dem    19.  Heft  des  naturwiss.  Vereins   f.  Steiermark.    Vgl 
Mittheilungen  des  Instituts  far  österr.  Geschichtsforschung  V,  1  (1884),  S.  169  ff. 

487.  Sanier,  Zur  Hezenbulle  1484.  Die  Hexerei  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung Oberschwabens.  Eine  culturhistorische  Studie.  8.  (82  S.)  Ulm 
1884.  Ebner.  M.  1,50. 

488«  Beck,  P.,  Hexenprozesse  aus  dem  Fränkischen. 

Württembergische  Vierteljahrshefte  VII,  76—80.   167—160.  297--303  (Schluß.) 
489.   Von  Zauberern,  Hexen-  und  Wolfsbannem.   1602 — 1701. 

Steiermftrkische  Geschichtsbl&tter  III,  8  (1882). 


Vm.  MÄRCHEN  UND  SAGEN.  441 

490.  Erklärungsversuch  einiger  französischen,   auf  das  Hexenwesen  des  Mittel- 
alters bezüglichen  Aasdrücke:  genot,  genocherie,  criage.   Von  Dr.  H.  Pfan- 

nenscbmid. 

Bevue  nouv.  de  rAIsace-Lorrftine,  1884,  Nr.  1,  S.  36^47. 

491.  Winter,  George    ein  neuer  Beitrag  zur  Geschichte  des  Hexenwesens  in 

Deutschland. 

Deutsche  Bevue  1884,  4.  Heft. 
49^.  Ehrenberg,  H.,    ein   Hexenprozeß  in  Polen  vom  J.    1638.  8.  Sonder- 
abdruck.  (1883.) 

493.  Krau  SS,   Friedr.  S. ,    südslavische  Hexensagen.    4.  (48  S.)  Wien   1884. 

Holder  in  Comm.   2   M. 

Aus  den  *Mittheilungen  der  Anthropolog.  Gesellschaft  in  Wien'. 

494.  Rydberg,  V.,     Segersvardet.    Äfventyr    ur    germanfolkens    mytologiska 

epos.  I — XII. 

Ny  Svensk  Tidskrift  1884,  8.  3-29.  89—101.  169—187.  241—277. 

495.  Kade,  R.,  ein  Augensegen. 

N.  Archiv  f.  ältere  deutsche  Gesch.  10,  186-  191.  Verwandtschaft  eines  latein. 
Augensegens  mit  dem  von  SchOubach,  Ztschr.  24,  65  ff.  veröffentlichten. 

496.  „Dat  Hilge,  dat  wille  Fuier''  etc. 

Am  Urds-Brunuen  1884,  S.  80-  83.    Sympathie. 

497.  Zauberformeln  aus  ,, Albertus  Magnus  bewährte  Geheimnisse  für  Men- 
schen  und   Vieh^'. 

Am  (Jrds-Brunnen  1884,  Heft  5,  S.  96-98. 

498.  Zauberformeln. 

Rorrespondenzblatt  d.  Vereins  f.  siebenbtlrg.  Landeskunde  1884,  Nr.  1,  8.  7 — 8. 
Von  G.  Haupt  u.  Fr.  Teutscli. 


499.  Gaidoz,  H.,  la  mythologie  compar^e,  un  mot  d'explication. 
Melusine  II,  6. 

500.  Yeckenstedt,  £.,  Pumphut,  ein  Kulturdämon  der  Deutschen,   Wenden, 

Litauen  und  I^amaiten.   8.   (VI,  33  S.)  Leipzig   1885.   Denicke.   1   M. 

600*.  Meyer,  E.   H.,  indogermanische  Mythen   (Ribl.   1883,  Nr.   464). 

Vgl.  Literaturblatt  1884,  10  (Mo^k);  Ztschr.  f.  d  österr.  Gymn.  1884,  643  bis 
646  (G.Meyer);  Philol.  Wochenschrift  l'*84,  19  (Bruchmann);  Academy  Nr.  638, 
S.  64;  D.  Liter.  Ztg.  1885,  2  ^Kaegi) ;  Gott.  Gel.  Ane.  1884,  4  (Koscher);  Anz. 
f.  deutsches  Alterthum   10,  407  ff.  (Laistner);  Philolog.  Kundschau  4,  17. 

501.  Gaidoz,  le  dieu  gaulois  du   soleil  et  le  symbole  de  la  roue. 
Rerue  arch^ologique  1884,  Juli  bis  Sept 

vm, 

Märchen  nnd  Sagen. 

502.  Grimm's  Household  tales  with  the  authors  notes.     TransUted  from  the 

Oerman    and    cdited    by  Margaret   Hunt.     With    an  introduction    by   Andrew 

Lang.   2  Vols.  London    1884.  Bell. 

Vgl.  Academy  31.  Januar  1886;  Athenaeum  17.  Jan.  1885;  Academy  7.  Februar 
1886,  S.  98  f.  (A.  Lang):  'Myths  and  housohold  tales*.  Darauf  von  Max  Mfiller 
ebd.  S.  99—100. 

508.   Grimm,    fr^res^    contes,    trad.   par  Ern.  Gr^goirc    et   L.   Roland.     Paris 

1884«    Garnier  fröres. 
504.   Märchenbuch,    neues.     Kine  Auswahl    der  schönsten   Märch»^n   für  die 

Jagend.   Mit  12  Farbendruckbildern.   7.  Aufl.   4.  Stuttgart  1884.   Löwe.   3  M.    ^ 
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505.  Villamaria,  Elfenreigen.  Deutsche  und  nordische  Märchen.  5.  Aufl. 
8.  (VIII,  430  S.)  Leipzig  1885.  Spamer.  M.  4,50. 

506.  Jäklin,  Dietrich,  Volksthümliches  aus  Graubünden.  Legenden,  Sagen, 
Märchen  und  Anekdoten.  Nach  authentischen  Quellen  gesammelt.  Bd.  II — III. 
8.  Chur  1884.  Kellenberger.  k  M.  3,20. 

507.  Volksbibliothek,    Schweizerische.    Herausgeg.  von  A.   Brenn wald.   8. 

Thalweil   1884.  Brennwald.   1   M. 

Inhalt:  Schatzkästlein.  Sittengeschichten,  Märchen  und  Fabeln.  Qesammelt  vom 
Waldbruder  Machari. 

508.  Vernaieken,  In  the  Land  of  Marvel.  Folk  Tales  from  Austria  and 
Bohemia.  With  Preface  bj  £.  Johnson.  8.  (363  S.)  London  1884«  Sonnen- 
schein. 

Vgl.  Academy  18.  Sept.  1884  (Jones);  Antiquary  10,  74. 

509.  Franzisci,  F.,    Märchen  aus  Kärnten.    Dem  Volksmunde  nacherzählt. 

16.  (64  S.)  Klagenfurt   1884.  Leon.  30  Pf. 
Kärntner  Volksbücher  1.  Heft. 

510.  Sagen  und  Märchen  aus  Kärnten,  dem  Volke  nacherzählt  von  F.  Fran- 
zi sei.   16.  (64  S.)  Klagenfurt  1884.  Leon«  30  Pf. 

Kärntner  Volksbücher  Nr.  6. 

511.  Klee,  G.,  die  Hochzeit  der  Frau  Fuchsin. 
Germania  29,  263 — 256. 

512.  Der  Junker  mit  den  goldenen  Flügeln.  Ein  pfälzisches  Märchen.  Von 
SchifiFmacher. 

Pfäkisches  Museum  1884,  Nr.  12,  S.  90—92. 

513.  Carstens,  H.,   Dithmarscher  Märchen. 

Am  Urds-Brunnen  8.  Jahrg.  H.  Bd.,  S.  119  —  120. 

514.  Segerstedt,  Albrekt,  Svenska  folksagor  och  äfventyr.  Med  illustr.  af 
Jenny  Njström.  8.  (211   S.j   2  kr.  50  öre. 

515.  Aeventyr  og  Sagn,  hundrede,  for  Bern,  af  danske^  norske  og  svenske 
Forfattere.  Udgivne  af  „en  Berneven^'.  Met  et  forord  af  C.  Bredsdorff.  Andet 
Oplag.  8.  (324  S.)   1883.  2  kr.  50  öre. 

516.  Vigström,  Eva,  Sagor  ock  äfventyr  upptecknade  i  Skäne.  8.  (144  S.) 
Stockholm   1884. 

» 

In:  Nyare  bidrag  tili  kännedom  om  de  svenska  landsmälen.  V,  1. 

517.  Folkeaeventyr,  danske,  yed  S.  Grundtvig.  Med  66  Biileder  og  Forf  s 
Portraet.  8*  (190  8.)  Kopenhagen   1883.  3   kr.   50  er. 

518.  Kristensen,  E.  T. ,  .^ventyr  fra  Jylland,  samlede  af  Folkemunde. 
(Jyske  Folkeminder.  Syvende  Sämling.)  8.  (400  S.)  Kopenhagen  1884. 
kr.  4,0. 

519.  Märchen,    isländische.    Aus    den  Originalqnellen    übertragen  von  J.  0. 

Poestion.  8.  (XXVm.  303  S.)  Wien  1884.  Gerold.  M.  6,80. 
Vgl.  Literar.  Centralblatt  1886,  15  (Köhler). 


520.  Escherich,  £.,  Saga.  Geschichten  aus  alter  Zeit.  8.  (XI,  365  S.) 
Stuttgart   1884.  Bonz  u.   Co.  4  M. 

521.  Hoffmann,  Ernst,  Erzählungen  aus  Sage  und  Geschichte.  Ein  Lesebuch 
für  den  ersten  Geschichtsunterricht  an  höhoren  LehranstHÜeu.  Theil  I: 
Götter-  und  Heldensagen.  Theil  II :  Biographische  Geschichtsbilder  aus  alter 
und  neuer  Zeit.  8.  (IV,  140,  IV,  207  S.)  Berlin  1884.  Friedberg  u.  Mode. 
M.  2,25. 
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522.  Krüger,  Carl  A.,  Bilder  aas  der  Weltgeschichte  und  Sage  fQr  mittlere 
und  höhere  Schulen.   2.   Aufl.   Dan^ig  1884.  Oruihn.  M.   2,50. 

528.  OBterwald,  W.,  Sang  und  Sage.  Erzählungen  aus  Deutschlands  Vorzeit. 

12.   (878  S.)  Kreuznach    1884.   Voigtländer.  M.   2,80. 
F.  Schmidts  Deutsche  Jugendbibliothek  70.  71  Bd. 
524.  Schöne,  O.,  Griechische,  römische,  deutsche  Mythen  und  Sagen.   7.  Aufl. 

8.   (64  S.)   Iserlohn    1884.  Bädeker.  50   Pf. 
526.  Richter,    A.,     Götter    und  Helden.     Griechische    und    deutsche  Sagen. 

Als  Vorstufe  des  Geschichtsunterrichts.    2.  Bdchen.    2.   Auflage.   8.  (95  S.) 

Leipzig   1884.  Brandstetter.   1   M. 

526.  Klee,  G.,  Lanß:obardi8che  Sagen  und  Geschichten. 

Deutsche  Jugend-   und  Volksbibliothek   Nr.  98.    12.    (180  8.)    Stuttgart    1884. 
Steinkopf.  76  Pf. 

527.  Kühne,  Heinrich,  Ortssagen  und  geographische  Bilder  aus  allen  Gegenden 
Deutschlands.  Für  das  mittlere  Jugendalter  erzählt.  8.  Leipzig  1884.  Wigand. 
M.   2,40. 

528.  Vom  Jura  zum  Schwarzwald.  Geschichte,  Sage,  Land  und  Leute. 
Herausgeg.  von  F.  A.   Stocker.    1.  Bd.  8.  Aarau   1884.  Sauerländer.    5  M. 

529.  Sagen  und  Geschichten  aus  Vorarlberg. 
Europa  1884,  Nr.  1  ff. 

580.  Mündel,  K.,  Volkstümliches  aus  dem  Elsaß. 
Alemannia  12,   101  —  114. 

581.  Birlinger,  A.,  Volkstümliches,  Sagen,  Sitten,  Aberglauben. 
Alemannia  12,  169—167. 

582.  Birlinger,  A.,  Legenden. 
Alemannia  12,  12  —  18. 

588.   Meyer,   Martinus,   Sagen-Kränzlein  aus  Tirdl.   2.  verm.   u.   verb.  Auflage. 

8.  (IV,   364  S.)  Innsbruck    1884.   Wagner.  4   M. 
534.   Menghin,  Alois,  Aus  dem  deutschen  Südtirol.   Mythen,  Sagen,  Legenden 

und  Schwanke,  Sitten  und  Gebräuche,   Meinungen,  Sprüche,  Redensarten  etc. 

an  der  deutschen  Sprachgrenze.    16.   (171  S.)  Meran   1884.   Plant.   M.  1,60. 

585.  Mauthner,  F.,    Gräfin   Salamanca.   Eine  oberkämt.   Sage.    16.    (68   S.) 

Klagenfurt   1884.  30  Pf. 

K&mtner  Volksbücher  Nr.  3. 

586.  Nagele,   Anton,  Die  Sage  vom   Plattensee  in   Ungarn. 
Europa  1884,  Nr.  47. 

587.  Hob  aus,  die  Sagen  der  Grafschaft  Glatz. 

Vierteljahrsschrift   f.  Geschichte    der   Grafschaft  Glatz  2   (1883),    8.  170—173. 
266—269. 

588.  Berg  er,  A. ,  Gebirgssagen  vom  Rübezahl  und  von  den  anderen  Berg- 
geistern Deutschlands.  Mit  Illustr.  8.  (IV,  220  S.)  Berlin  1884.  Drewitz. 
M.   4,50. 

589.  Hütte,  Theodor,  Nordböhmische  Sagen.  Warnsdorf  1883.  E.  Strache. 
Separatabdruck  aus  der  *  Abwehr.  Vgl.  Mtttheilungen  d.  Vereins  f.  Gesch.  d. 
Deutschen  in  Böhmen  23,  literar.  Beil.  S.  26  f. 

540.  Urban,   M.,   Aus  dem   Sagenbuche   der  Stadt  Plan. 
Mittheilnngen  d.  Ver.  f.  Gesch.  d.  D.  in  Böhmen  22,  278  ff.  297  ff. 

541.  Urban,  Michael,  Notizen  zur  Heimatskunde  des  Gerichtsbezirkes  Plan. 
Ein   Beitrag  zur  Geschichte  Deutsch-Böhmens.   8.  Tachau    1884.  Holub 

Vgl.  Literar.  Beilage   zu  den  Mittheilungen  d.  Ver.  f.  Gesch.  d.  D.  in  Böhmen 
1884,  8.  41.  Enthält  Sagen,  Lieder,  Sitten  etc. 
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542.  Wurm,  F.,  die  Teofelsmaner  zwischen  Oschits  und  Böhmisch- Aicha.  Mit 
einem  Sagenanhang  von  A.  Paudler.  8.  (35  S.)  Böhm.-Leipa  1884.  Hamann 
in  Comm.  60  Pf. 

543.  V olger,  F.,  die  Leuchtenbarg  in  Sage,  Geschichte  and  Gegenwart. 
2.  Aafl.  8.  (III,  88  S.)  Altenbarg  1884.  Bonde.  50  Pf. 

543\  Giebelh aasen,  Mansfeld,  Sagen  (Bibl.   1883,  Nr.  515). 
Vgl.  Centralorgan  f.  d.  Realsebulen  12,  108—9  (Freytag). 

544.  Rackwitz,  Th.,  zur  Volkskande  von  Thüringen,  insbesondere  des  Helrae- 

gaus.  Mit  Karte.   8.  (26  S.)  Halle  1884.  Tausch  a.  Grosse.  M.  1,20. 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  1884,  41.  Eine  Aufforderong  au  Sammlnngen  der  Tra- 
ditionen des  Volkslebens. 

545.  Raufmann,  AI.,  Kleine  Beiträge  cur  Geschichts-  and  Sagenforschung 
im  Frankenlande. 

Archiv  des  histor.  Vereines  von  Unterfranken  27,  220 — 238. 

546.  Sage  aus  Mommenheim. 

Quartalblätter  des  histor.  Vereins  fQr  das  Großbenogthnm  Hessen  1894,  8.  26  f. 

547.  Pfister,   Herm.  v. ,    Sagen    und  Aberglaube    ans   Hessen   und   Nassau. 

Als  Beitrag    zum    vaterländischen  Volkstume    bearbeitet  und  herausgegeben. 

8.  (XVI,   172  S.)  Marburg  1885.  Elwert.  M.   1,50. 
Vgl.  Histor.  Ztschr.  64,  163  f. 

548.  Widmann,  zur  Schönauer  Reimsage. 

Annalen  d.  Vereins  f.  Nassauische  Altertumskunde  18,  33^44. 

549.  Eiben,  Hans,  Bilstein.  Sang  und  Sage  aus  dem  Werrathale.  8.  (87  S.) 
Kassel   1884.  Wigand.  2  M. 

550.  Kaufmann,  AI.,  Nachträge  zu  den  Quellen- Angaben  und  Bemerkungen 

SU  K.  Simrocks  Rheinsagen. 

Annalen  d.  histor.  Vereins  f.  d.  Niederrhein  XLI.  Heft. 

551.  Trog,  C,  Rheinlands  Wunderhom.  Sagen,  Geschichten,  Legenden,  auch 
Ränke  und  Schwanke  aas  den  alten  Ritterburgen,  Klöstern  und  Städten  der 
Rheinufer  und  des  Rheingebietes  von  den  Quellen  bis  zur  Mündung  des 
Stromes.   12.— 15.  (Schluß-)  Bd.   12.  Essen  1884.  Silbermann.  &  1  M. 

552.  Die  schönsten  Sagen  des  Rheins.  Gesammelt  und  herausgegeben  von 
0.  Lehmann  u.  a.  2.  Aufl.  8.  (240  S.  mit  lUustr.)  Mülheim  1884.  Bagel. 
M.  2,50. 

553.  Schulte,   Ed.,  der  Sagenschatz  Westfalens. 
Vossische  Ztg.  1884,  Sonntagsbeilage  28. 

554.  Schreck,  Ernst,  Sagen  aus  dem  Osnabrücker  Lande. 
Am  Urds-Brunnen  1884,  H.  6  ff. 

555.  Sagenum rankte  Steine.  (Forts.) 
Am  Urds-Brunnen  1884,  H.  6  ff. 

556.  Knoop,   der  Schloßberg  zu  Beigard  an  der  Leba. 

Am  Urds-Brunnen  1884,  Heft  6.    Sagen  aus  dem  Lauenburgischen. 

557.  Zur  lübischen  Sagengeschichte.  I.  II.  Von  W.  Brehmer  u.  A.  Hage- 
dorn. 

Mittheilungen  d.  Vereins  f.  Lübeck.  Geschichte  1.  Heft  (1884),  S.  16S--157. 
557*.  Handtmann,  Sagen  aus  Brandenburg  (Bibl.   1883,  Nr.  529). 

Vgl.  Centralorgan  f.  d.  Realschulen  12,  161—168  (Freytag);  Athenaeum  Nr.  2961, 
S.  111  f.;  Anz.  f.  deutsches  Alterthum  10,  296  f.  (E.  H.  Meyer). 

558«  H(iidebrand),  H.,  det  heliga  blöd  i  Wilsnack. 
Vitterhets  histone  MInadsblad  1882,  S.  120-126. 
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559.  Toang,  Jessie,  Legends  and  Traditions  of  Meklenburg. 

The  Antiquaiy  9,  220—225.  10,  64—69.    Berioht  über  meine  Sammlung. 

560.  Lemke,  E.y  Volksthamlicb es  aus  Ostpreußen.  1.  Theil.  8.  (XVI,  190  S.) 
Mohrungen  1884.  Haricb.   M.  2,50. 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  1884,  10  (H.  F.);  D.  Liter.  Ztg.  1884,  39  (Kossinna). 

561.  Brand,  John,  A  Brief  Description  of  Orkney,  Zetland,  Pightland-Firtb, 
and  Caithness.  Edinburgh,  Brown. 

Enthält  u.  a.  Sagen  nnd  Aberglauben.  Vgl.  Athenaeum  Nr.  2907,  S.  46. 

562.  J.  Hoskyns-Abrahall,   Childbirth-Cbarms. 
The  Academy  1884,  23.  August  S.  122. 

563.  Sägner. 

Bidrag  tili  Södermanlands  äldre  knlturbistoria  V,  S.  110—112. 

564.  Ramm,  Axel,  Due  saghe  svedesi. 

ArchiTio  per  lo  studio  delle  tradizioni  popolari  II,  4. 

565.  Grund tv ig,  Sven,  Danska  folksagor.  Ofversättning  af  Gustaf  af  Geij er- 
stam.  Med  ett  förord  af  G.  Djurklon.  8.  (190  S.)  Stockholm  1884.  Fritze. 
8  kr.   50  öre. 

566.  Edgren,  Hjalmar^  Indiens  sagor  pä  vandring  i  verlden. 
Nordisk  Tidiikrift  för  vetenskap,  konst  och  industri  1884,  S.  88-107. 

567.  Pantschatantra.  Ein  altes  indisches  Lehrbuch  der  Lebensklngheit  in 
Ersählungen  und  Sprüchen,  aus  dem  Sanskrit  übersetzt  von  L.  Fritze. 
Leipzig  1884.  O.  Schulze.   6  M. 

568.  Baitoner,  Kalilah  and  Dimnah:  or^  the  fables.  of  Bidpai.  Being  an 
account  of  their  literary  historj.  With  an  english  translation  of  the  later 
•jnac  Version  of  the  same,  and  notes.  8.  (406  S.)  Cambridge,  Warebouse. 
7  0.   6  d. 

569.  Gesta  Romanorum:  the  Ancient  Moral  Tales  of  the  Old  Story-tellers. 

London   1883.  Sonnenschein« 

Vgl.  Athenaeum  Nr.  2929,  S.  774. 
569".  Crane,  Mediaeval  sermon  books  (Bibl.   1883,  Nr.   540). 
Vgl.  Anzeiger  f.  deutsches  Altertbum  10,  286     288  (Strauch). 

570.  Landau,  M.,  die  Quellen  des  Dekameron.  2.  Aufl.  8.  (XVIII,  345  S.) 
Stuttgart   1884.  Scheible.  6   M. 

Vgl.  D.Liter.  Ztg.  1884,  25  (Körting);  Allgem.  Ztg.  1884,  Beilage  346  (Keller); 
Archiv  f.  d.  Studium  d.  neueren  Sprachen  72,  446. 

571.  Varnhagen,  U.,  Longfellows  Tales  of  a  Wajside  Inn  und  ihre  Quellen 

nebst  Nachweisen  und  Untersuchungen    über    die    vom  Dichter    bearbeiteten 

Stoffe.  8.  (VIII,   160  S.)  Berlin   1884.  Weidmann.   3  M. 

Vgl.  Englische  Studien  8,  324  ff.  (Liebrecht);  Anglia,  Ans.  7,  143  ff.  (J.  Koch); 
D.  Liter.  Ztg.  1884,  38  (Schöobach). 

57 1\  Varnhagen,  ein  indisches  Märchen  (Bibl.   1882,  Nr.   543). 
VgL  Revue  politique  et  litt^raire  1884,  1  (Barine). 

572.  Brun et,  Gustave,  une  narration  fabuleuse  de  la  vie  d* Alexandre  le  Grand. 

8.  (14  S.) 

Actes  de  TAcad^mie  de  Bordeaux  1884.  Vgl.  Polybiblion  2*  s^rie,  19,  279. 

573.  La  vi,   Israel,    la  Inende  d' Alexandre    dans   le  Talmud    et   le  Midrasch. 
Revue  des  ^tudes  juives  7,  78—93. 

578\  Christensen,  zur  Alexander- Sage  (BibL   1883,  Nr.   543). 
VgL  Zeitschrift  f.  d.  Philol.  16,  118--123  (Kiniel). 
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574.  Rinzel,    ¥iaxl,    zwei  BecensioDen    der  Vita  Alezandri  Magni    interprete 

Leone  archipresbytero  Neapolitano.   4.  Berlin   1884.  Gaertner. 

Programm  (Nr.  61)  des  Berliner  Ojmnasiums  zam  Graaen  Kloster.  Vgl.  Komania 
1884,  S.  435—486  (P.  Meyer);  Literar.  Centralblatt  1884,  15  (Aasfeld);  Archiv 
f.  d.  Studium  d.  neueren  Sprachen  72,  444  f.;  Ztschr.  f.  d.  Philol.  17,  238—242; 
D.  Liter.  Ztg.  1884,  25  (Roediger). 

675.  Brauns,  Julius,  über  Quelle  und  Entwicklung  der  altfranzösiscben  Cau- 
9on  de  Saint  Alexis,  Terglichen  mit  der  provenealischen  Vida  sowie  den 
altengliscben  und  mittelhochdeutschen  Darstellungen.  8.  (X,  56  S.)  Kiel  1884. 
Lipsius  u.  Tischer.  M.   1,80. 

576.  Frith,  Henry,  Ring  Arthur  and  his  Knights  of  the  Round  Table.  Loudon 
1884.  Routledge  and  Sons. 

Vgl.  Athenaeum  Nr.  2930,  S.  813. 

577.  Sajce,  Ring  Arthur;  Stuart  Glennie,  Ring  Arthur. 
Academy  Nr.  651—652. 

578.  Boger,  Mrs.  C.  G.,  The  Legend  of  Ring  Arthur  in  Somerset. 
Antiquary's  Magazine  5,  225—228.  6,  12~-18.  (Forts,  folgt.) 

579.  Braunholtz,    Eugen,    die    erste    nichtchristliche    Parabel    des  Barlaam 

und  Josaphat,  ihre  Herkunft  und  Verbreitung.  8.  (VIII,   110  S.)  Halle  1884. 

Nieineyer.  3  M. 

Nicht  in  den  deutschen  Gedichten  von  Barlaam,  aber  in  andern  deutschen 
Quellen  yorkommend.  Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1885,  20  (Varnhagen);  Arcbivio  per 
lo  studio  delle  tradis.  pop.  3,  143  ff.  (Zingarelli) ;  Giornale  storico  della  letter. 
ital.  3,  142  f. 

580.  Cosquin,  E. ,    la  vie  des  Saints  Barlaam  et  Josaphat  et  la  legende  de 

Bouddha. 

Le  Fran^ais  1883,  1.  Dec. 
580*.  Coen,  leggenda  di  Costantino  (Bibl.   1882,  Nr.  556). 
Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  39  (£.  Schröder). 

581.  Albers,  J.  H. ,  Rönig  Dagobert  in  Geschichte,  Legende  und  Sage, 
besonders  des  Elsasses  und  der  Pfalz.  2.  Ternu  u.  verb.  Aufl.  Raiserslautern 
1884.  Rayser.   M.   1,20. 

582.  Roh  1er,  R.,  Abermals  von  Elbegast. 
Germania  22,  58  f. 

583.  Der  Victorsberg  in  Vorarlberg  und  die  Eusebius-Legende. 
Europa  1884,  Nr.  .S4. 

588\  Suchomol,  Sage  vom  ewigen  Juden  (Bibl.   1882,  Nr.  572). 
Vgl.  Zeitschrift  f.  d.  Osterr.  Gymn.  1888,  S.  877. 

584.  Neuhaus,  L.^  die  Sage  vom  ewigen  Juden  untersucht.   8.   (VII,   132  S.) 

Leipzig   1884.  Hinrichs.  M.  3,60. 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  1884,  Nr.  7;  Revue  des  ^tudes  joives  8,  306  ff.; 
D.  Liter.  Ztg.  1884,  41  (Varnhagen);  Theolog.  Literaturblatt  1884,  29  (Strack); 
D.  Literaturblatt  1884,  5.  April;  Grenzboten  1884,  13. 

585.  Lindner,  Albert,  der  Mythus  von  Ahasveros. 
Wiss.  Beilage  d.  Leipz.  Ztg.  1884,  Nr.  27. 

586.  Lavayssiöre,  P.,  La  legende  du  Juif  errant.  Episode.  8.  (142  S.) 
Limoges  1884.  V*  Belin  et  fils. 

587.  Herzog,  H.,  die  beiden  Sagenkreise  von  Flore  und  Blanscheflur. 
Germania  29,    137 — 2*28.    Auch   als  Zfirieher  Dissertation.   (Fock   in  Leipsig.) 
M.  1,50.    Vgl.  Giornale  storico  della  letter.  ital.  10.  U  (Creseini). 

588.  Rnoop,  der  heilige  Georg  in  der  pomreerschen  Volkssage« 
Baltische  Studien  84,  248—253. 
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589.  San-Marte  (A.  Schulz),    zur  Gral-  und  Arthar-Sage.  Das  Schwert  des 
Grals    und  das  Gesetz  der  Tafelrunde. 
Zeitschrift  f.  d.  Philol.  16,  129—165. 
.590.   Kestner,  Herrn.,  la  cenerentola.   Studi  di  letteratura  comparata. 

Archiyio  per  lo  studio  delle  tradizioni  popolari  II,  3. 
590*.  Klee,  Heldensagen  (Bibl.   1883,  Nr.   555). 

Vgl.  Literaturblatt  1884,  12  (Behaghel);  Allgem.  Ztg.  1885,  Beil.  57  (M.  Greif); 
Grenzboten  1884,  17. 

591.  Günther,  £.  A.  W.,  die  deutsche  Heldensage  des  Mittelalters  nebst 
der  Sage  vom  heil.  Gral.  3.  Aufl.  8.   (VIII,  288  S.)  Hannover  1884.  Mejer. 

4  M. 

Vgl.  Anzeiger  f.  deutsches  Alterthum  10,  415  f.  (Martin). 

592.  Günther,  £.  A.  W. ,  kurzer  Leitfaden  der  deutschen  Heldensage  des 
Mittelalters  nebst  einem  Oberblick  über  die  Götterlehre  der  alten  Deutschen. 
3.  Aufl.  8.   (52  S.)  Hannover  1884.  Meyer.   60  Pf. 

598.  Wagner,  W. ,  Uit  den  heldentijd.  Zes  verbalen,  naer  het  Hogduitsch 
door  0.  Honigh.   8.  (223  S.)  Scbiedam   1884.  f.   1,60. 

594.  Baldwin,  James,  The  Story  of  Siegfried.  8.  London  1883.  Sampson 
Low  &  Co.  6  sh. 

595.  Christ,  K.,  der  Siegfrieds- Brunnen   vor  dem  Odenwaldc. 
Pfälzisches  Museum  1884,  Nr.  9—12. 

596'  Hof  mann,  C,   domus  Brunihildis. 

Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  28,  148—144. 

597.  Höcker,  0.,  Wieland  der  wackere  Schmied.  Aus  den  „Deutschen  Helden- 
sagen". 8.   (46  S.)  Reutlingen   1884.   Enßlin   u.  Laiblin.    15  Pf. 

598.  Hänssner,  J.,  Unsere  Kaisersage. 

Sammlung  gemeinverständlicher  Vorträge.  Heft  440.  8.  (56  S.)  Berlin  1884.  Ilabel. 

599.  Bezold,  F.  v.,  zur  deutschen  Kaisersage. 
Sitzungsberichte  der  Münchner  Akademie  1884,  H.  8. 

600.  Richter,  Albert^  Luthersagen. 
Daheim  1884,  Nr.  6. 

601.  The  Myth  of  Simon  Magus. 

The  Westminster  Review  1884,  July,  S.  58—78. 

602.  P(uymaigre),  Th.,  Le  mythe  de  la  möre  Lusine. 
Archivio  per  lo  studio  delle  tradizioni  popolari  11,  4. 

602\  Desaivre,  Melusine  (Bibl.    1883,   Nr.  565). 
Vgl.  Bull,  critique  1884,  5  (de  Marsy). 

603.  Zur  St.  Micbaels-Legende. 
Europa  1884,  Nr.  7. 

604.  Graf,  A.,  i  prccursori  del  barone  di   Münchhausen. 
Fanfulla  della  Domenica  VI,  3. 

605.  Morosi,  £.,  la  leggenda  di   Nerone. 
La  Domenica  Letteraria  III,  18. 

606.  Langlotz,  0.,  die  Sage  vom  Rattenfänger  von  Hameln  und  ihre  Deutung. 
Frankfurter  Ztg.   1884,  Nr.  184. 

606\  Hagberg,  Rolandsagan:   vgl.  Nordisk  Revy  II,   6   (£.   Meyer). 

606^  Graf,  Roma  (Bibl.   1883,  Nr.  569). 

Vgl.  Zeitschrift  f.  roman.  Philol.  8,  125—131  (Liebrecbt);   Journal  des  Savants 
1884,  Oct.  (G.  Parts). 

607.  Köhler,  R.,  zur  Legende  von  der  Königin  von  Saba  oder  der  Sibylla 

und  dem  Kreuzholze. 

Germania  29,  53—58.    Mit  Holzschnitt. 
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608.  Zickler,  die  Siebenschläfer. 

Herzogs  theolog.  Realencjclopftdie  14,  217  f, 

609.  Biedermann,  über  malerische  Motive  aus  unsern  Schildsagen. 
Deutsches  Kunstblatt  1884,  Nr.  24. 

610.  Ullrich,  H.,   Beiträge  zur  Geschichte  der  Tauchersage.  4.  (8  S.)  Pro- 
gramm von  Zeidler*s  Erziehungsanstalt  in  Dresden   1884. 

611.  Ludorff,  F.,  William  Forrest's  Theophiluslegendc. 

Anglia  Vllf  60-— 116.  Aus  dem  16.  Jahrh.  Hier  wegen  der  allgemeinen  literari- 
schen Einleitung  und  Quellenttbersicht  erwähnt. 

612.  Hauck,  A.,  zur  Theophilusfrage. 

Zeitschrift  f.  kirchliche  Wissenschaft  1884,  11.  Heft 

613.  Koch,  £•,    Triller- Sagen.  Ein  Beitrag  zur  urkundlichen  Geschichte  des 

Bächsischen  Prinzenraube«  und  seiner  Wirkungen.   l.Theil.  8.  (XVI,   112  S.) 

Meiuingen   1884.  Keyßner.  3  M. 

Ein  Borgfältiger  und  quellenmäßiger  Nachweis  der  allmähligen  Entstehung  und 
Ausbildung  der  Sage  vom  Triller,  wobei  hervorgehoben  wird,  daß  das  Wort 
trülen  in  dem  Sinne,  wie  jene  Namengebung  ihn  verlangt,  zur  Zeit  des  Prinzen- 
raubes noch  nicht  belegbar  ist  Vgl.  Literar.  Centralblatt  1884,  49;  Wiss.  Beil. 
d.  Leipz.  Ztg.  1884,  103. 

614.  Blind,  Mathilde,  Tristran  and  Iseult« 
The  National  Review  1884,  Februar. 

615.  Schrammen,  J.,  Zollernfrauen.  Charakterbilder  aus  der  Sage  and  Ge- 
schichte   des    preußischen    Herrscherhauses.    1. — 4.  Lief.     8.    (8.   1 — 266.) 

Wolfenbüttel   1884.  Zwißler.  &  75  Pf. 
Vgl.  Nord  und  Sttd  1884,  Nov. 

616.  Leyi,  Israel,    Encore  un    mot   sur  la  Inende  de  l'ange  et  de  Termite. 
Revue  des  Stades  juives  8,  202—206. 

617.  De  Puymaigre,  la  fille  auz  mains  coup^es;  ^tude  de  folk-lore. 
Revue  de  Thist.  des  religions  X,  2. 

618.  Paris,  6.,  le  lai  de  TOiselet.   8.  Paris   1884. 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  1884,  44.    Wegen  der  Einleitung  |iier  angefahrt. 


Volks-  und  Kinderlieder,  Sprichwörter,  Sitten  und  Gebräuche. 

619.  Goerth,  A.,  Einführung  in  das  Studium  der  Dichtkunst.  L  Das  Studium 
der  Ljrik.  IL  Das  Studium  der  dramatischen  Kunst.  8.  (372  und  XVIII, 
411   S.)  Leipzig  u.  Wien   1883—85.  4  u.   6  M. 

Nur  der  erste  Theil  kommt  hier  in  Betracht,  da  er  auch  das  Volkslied  bebandelt. 
Vgl.  Zeitschrift  f.  d.  Osterr.  Gymn.  1884,  10. 

620.  Schürt,  Geschichte  des  deutschen  Liedes.  3.  Aufl.  Straßburg   1884. 
Akademische  Bifitter  1884,  S.  314—816. 

621.  Lettau,  das  Volkslied  als  Gesangstoff  in  der  Elementarschule. 
Sammlung  pädagogischer  Aufsätze  6.  Heft.  8.  Danzig  1884.  Axt.  50  Pf. 

622.  Birlinger  u.  Crecelius,  zu  des  Knaben   Wunderhorn.  X. 
Alemannia  12,  59—79. 

623.  Liebenau,  v.,  Berichte  tlber  die  Schlacht  am   Morgarten. 
Mitteilungen  des  histor.  Vereins  des  Kantons  Schwyz  1884.  3.  Heft. 

624.  Francke,    der  Lüneburgische  sog.  Prälaten  krieg.   Anhang  I:  Monthans 

drei  gleichzeitige  Spottgedichte. 

Ftlnfter  u.  sechster  Jahresbericht  des  Museumsvereins  fOr  Lüneburg.  1882 — 83. 
(16.  Jh.) 
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626«  Ein  Lied  auf  Graf  Albrecht  von  Nassau.  Mitgetheilt  von  Prof«  Fr.  Otto. 
Anoalen  d.  VereinB  f.  Nass.  Alterthümer  18,  267 — 272.  (16.  Jh.) 

626.  Bolzheim,    Lied  auf  Constanz  (1528).  Von  Th.  v.  Liebenau. 
Indicateur  d^histoire  Suisse  1882,  Nr.  4. 

627.  Toischer,  W.,    Die  Lieder   der  Landsknechte   und  die  Soldatenlieder. 

8.  (26  S.)  Prag   1884. 

Sammlung  gemeinntttsiger  Vorträge,  herausgeg.  vom  Deutschen  Verein  zur  Ver- 
breitung gemeinnütziger  Kenntnisse  in  Prag,  Nr.  92.  Vgl.  Mittheilungen  f.  Qe- 
schichte  d.  Deutschen  in  Böhmen  22,  Beilage  8.  97  ff. 

628.  Zu  den  deutschen  Volksliedern. 

Korrespondenzblatt  d.  Vereins  f.  nd.  Sprachforschung  1884,  Nr.  6,  S.  81^—84. 

629.  Crecelius,  W.,  Schwabenlied. 
Alemannia  12,  177—180. 

680.  Crecelius,  W*^  zwei  Lieder* 
Alemannia  12,  114—117. 

681.  Ebeling,  über   Es  ist  ein'  Bos*  entsprungen. 
Blatter  für  Hymnologie  1884,  Nr.  S. 

682*  Birlinger,  A.,  ein  Lied*  (Ich  spring  an  disem  Binge.) 
Alemannia  12,  195  f    Aus  dem  Locheimer  Liederbuch. 

688.  Psichari,  J.,  La  bailade  de  L^nore,  en  Gröce  (nach  W.  Wollner). 
Kevue  de  Phistoire  des  religions  1884,  p.  27 — 64. 

684*  Drevesy  Guido  Maria,    Ein  Wort  zur  Gesangbuchfrage.    Zugleich  Pro- 
legomena  zu  einem  Büchlein    geistlicher  Volkslieder.    8.    (181   S.)    Freiburg 
i.  Er.    1886.  Herder.  M.   1,70. 
686.  Deutsches  Volksliederbuch.  Enthaltend  die  beliebtesten  und  bekannte- 
sten deutschen  Volkslieder.   16.  (96  S.)  Chemnitz   1884.  Hager.  20  Pf* 
686.  Schweizerische  Volkslieder.   Mit  Einleitung  und  Anmerkungen  heraus- 
gegeben von  L.  Tobler.  2.  Bd.  8.  (XVIII,  264  S.)  Frauenfeld  1884.  Huber. 
Diese  ursprünglich  nur  auf  einen  Band  angelegte  treffliche  Sammlung  ist  durch 
einen  zweiten  erweitert  worden,  wofür  wir  nur  dankbar  sein  können.  Er  enthält 
zum   größeren  Theil  historische  Lieder,    deren  Zahl  ja  gerade  in  der  Schweiz 
sehr   bedeutend  ist,    aber  auch   eine  Beihe  schöner  'allgemeiner   Lieder.    Vgl. 
D.  Liter.  Ztg.  1886,  18  (Heyne);  Literaturblatt  1884,  7  (Boos);  Anz.  f.  deutsches 
Alterthum  11,  76-84  (K.  Köhler);  Allgem.  Ztg.  1884,  Beil.  838  (H.  F.);  Blätter 
f.  literar.  Unterh.  1884,  86.  62  (Schlossar);  D.  Revue  1886,  Januar. 

637.  Volkslieder,  Elsässische,  Gesammelt  und  herausgeg.  von  Carl  Mündel. 

8.  (XVI,  802  8.)  Straßburg  1884.  Trfibner. 

Eine  Sammlung  von  266  Liedern,  die  der  Heransgeber  unmittelbar  aus  dem 
Volksmunde  geschöpft  hat;  darunter  auch  manche  vateriäudisebe  Lieder,  die 
nicht  eigentlich  Volkslieder  zu  nennen  sind.  Verweisungen  auf  andere  Sarom- 
lungen  sind  sorgfältig  beigegeben.  Neben  Bekanntem  vieles  neue,  imd  viele 
eigenthümlicbe  Varianten.  Vgl.  Magazin  f.  d.  Literatur  d.  Auslandes  1884,  30 
(Frejrtag);  Grenzboten  1884,  7.  Febr.;  Literar.  Ceotralblatt  1885,  6  (R.  Köhler); 
Gegenwart  1884,  2  (Schricker);  Literar.  Merkur  1884,  14;  D.  Liter.  Ztg.  1884, 
18  (E.  Martin). 

638.  Weihnächte-,  Neujahrs-  und  Drei-Königslieder  aus  dem  Oberelsaß. 
Gesammelt  und  herausgegeben  von  H.  Pfannenschmid.  8.  (26  B.)  Colmar 
1884.  Barth. 

Aus  der  Revue  nouvelle  d*Alsace-Lorraine  1884,  Januar. 

689.  Creceliui,  W.,  Elsäßische  Volkslieder. 
Alemannia  12,  180—189. 

639\  Hartmann,  Volkslieder  (Bibl.   1883,  Nr.  592). 

Vgl  D.  Liter.  Ztg.  1884,  27  (Schönbach);  Blfttter  f.  literar.  Unterh.  1884,  62 
(&hlossar). 

OIBMAKU.    Msue  Bailie  XYin.  (XXX.)  Jahrg.  29 
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640.  Pfretzschner,  J.,   Weihnachtslieder  aus  dem  Inntbal. 
Magazin  f.  d.  Literatur  d.  Aaslandes  1884,  Nr.  61,  S.  796  f. 

641.  Naaff,  A.  A.,  das  deatsche  Volkslied  in  Oesterreich. 
Lyra  1^84,  durch  eine  Reihe  von  Nnmtnern. 

642.  Almrausch.     Almliada   aas    Steiermark.     Gesammelt   u.    heraosgegeben 

von  A.  Werle.   Graz   1884. 

Vgl.  Blätter  f.  Uterar.  Unterh.  1884,  62  (Schlossar). 

643.  Hermann,  E.,  u.  V.  Pogatschnigg,  Deatsche  Volkslieder  aus  Kärnten. 

Gesammelt  und  ausgewählt.    Salon -Ausgabe.    8.  (XII,    280  S.)  Graa  1884. 

Leykam.   3  M. 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  61  (Rödiger). 

644.  Lohn-Siegel,  Anna,  Kärnthner  Volkslieder  am) . Sprüche. 
Wiss.  Beilage  d.  Leipz.  Ztg.  1884,  Nr.  11. 

645.  Die  Volkspoesie    in  der  Grafschaft.     Lieder,    Gesänge,    Spiele,    Ge- 
bräuche etc. 

Vierteljahrsschrift  |f.  Gesch.  d.  Grafschaft  Qlat»,  3.  Jahrg.  188t|/Sa.  Habekehwerdt. 

646.  Naaff,  A.  A.,    das  Jahr   im  Volksliede   n%d  Volksbraache   in  Deutscb- 
böhmen. 

Mittheilnftgen  d.  Ver.  f.  Gesch.  d.  Deutschen  in  Böhiiien  28,  182—193. 
646\  Müller,   Volkslieder  aus  dem  Erzgebirge  (Bibl.   1688,  Kr.  599). 
Vgl.  D.  Liter.  Ztfr.  1884,  9  (E.  Schmidt);  Magazin  1886,  20  (Freytag). 

647.  Westhuaff,  F.,  Volkslaier  fdär  räier  Männerstemmen.  Heft  1.  8«  (16  S.) 
Arnsberg   1884.  Stahl.  40  Pf. 

648.  Smith,  W.,    Old  Torkahire.  Vol.  UI.  8.  (XX,  297  S.)  London  1882. 

Longmaus. 

Enthält  u.  a.  Torkshire  Rhymes  and  Froyerbs. 

649.  Ballades  anglaises  et  ^cossaises,  traduites  et  annot^es  par  E.  de  Saint- 

Albin.  8.  (XII,   196  S.)  Paris  1882.  Tardieu.   60  c. 

649\  Breul,  Sir  Gowther  (Bibl.   1883,  Nr.  604). 
Vgl.  Anglia  VU,  2  (Einenkel). 

650.  Liibke^  Hermann,  The  Aunters  of  Arthur  at  the  Tern - Wathelan.  I. 
8.  (33   S.)  Berliner  Dissertation. 

651.  Fr i ecke,  B«,  die  Bobin  Hood-Balladen.  Ein  Beitrag  zum  Studium  der 
eiiglischen  Volksdiehtung.  8.  (104  S.)  Straßburger  Dissertation.   1884. 

652.  Pjle,    H.,    The    Merrj    AdTentures    of  Bobin    Hood.    London    1883. 

Sampson  Low  ft  Co. 
VgL  Aeademy  Nr.  606. 

653.  Folkyisor,   upptecknade  af  G.  Ericsson  och  J.  P.  Johansson. 
Bidrag  tili  Södermanlands  ftldre  kulturhistoria  V,  S.  12—81. 

654.  FflBdrelandssange  og  folkesange,  nordiske,  samlede  af  C.  IMger  og 
J.  Nerregird.  Tredje  oplag.  16*  (412  S.)  Kopenhagen  1883.  Scb^nberg. 
Kr.   1,25. 

655.  Eneström,  Gustaf,  Anteekningar  om  tränne  dalnsor.  8.  (16  S.)  Stock- 
holm 1884. 

In:  Nyare  bidrag  tili  kännedom  om  de  svenska  landsm&len  1834,  H,  11. 

656.  Bondeson,  Aug.,  Frln  jnlgille  oeh  lekstuga.  Svenska  folkdansar  sam lade 
och  utgifha.  H.  1.  4.  (24  S.)  Stockholm   1884.  Eikan  &  Schildknecht.  1  Kr. 

657.  Folkvisor,  sägner,  ordsprik,  gltor  etc. 
Skattegrayeren  1884,  Nr.  8  u.  8. 

658.  Folkesange,  gamle  og  nj,  af  Grundtvig,  C.  Plong,  Ingemann  m.  fl. 
12.  (198  S.)  1883.  50  0. 
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669.  Na eb träge  zu  Hoffmanti  v.  Fallersleben,  Unsere  volksthUmlichen  Lieder; 

8.  Aufl.  Von  Rob.   Hein.  3.  Folge.  Mit  einem  Zasatze  von  M.  Ohr.  Hänel. 
Archiv  für  Literatargeschichte  XII.  Bd.  S.  Heft. 


660.  Carstens,  H.,  Kinderspiele  aus  Schleswig-Holstein. 
Md.  Jahrbuch  9  (1864),  S.  60-64. 

661.  Carstens,  H.^  Berichtigungen  und  Nachträge  zu  den  Kinderspielen  aus 

Schleswig-Holstein. 

Nd.  Korrespondenzblatt  1884,  S.  90. 

662.  Rabe,  zwei  altkeltische  (altirische)  Kinderlieder. 
Am  Urds-Bmnnen  1884,  S.  69—70. 

668.   Rabe,   A.,   Fünf  altkeltische  (altirische)  Rinderlieder. 

Am  Urds-Brunnen  1884,  Heft  7,  S.  118  f.  128—130. 
664.   Ellis,   £.  J.,   the  story  of  a  nursery  rhyme.    With   numerous  fullpage  illu- 
strations.   16.   (76  S.)  New.   ed.  Loudon   1883.  Field  and  Tuer.   1   sh. 

666.  flales,  J.  W.,  Cid  Mother  Hubbard. 
Athenaeum  Nr.  3887,  8.  248. 


666.  Hruschka,A.,  das  deutsche  Räthsel.  8.  (19  S.)  Prag   1884.  Deutscher 

Verein.   30  Pf. 

Sammlung  gemeinnütziger  Vorträge  Nr.  91.   Vgl.  Mittheilungen  f.  Gesch.  d.  D. 
in  Böhmen  22,  Beilage  Nr.  97  f. 

667.  Deutscher  Rätselschatz.  Altes  und  Neues.  Von  L.  Hofacker.   12.  Stutt- 
gart  1884.   Steinkopf.   75  Pf. 

Deutsche  Jugend-  und  Volksbibliothek  Nr.  97. 

668.  Gätor  frän   Äkers  och   Oster- Rekarne  härad. 

Bidrag  tiU  Södermanlands  äldre  kultarhistoria  V,  S.  63—72. 


669.  Zur  Sprich wörterbibliograpbie. 
Histor.-polit.  Blätter  93,  2. 

670.  Trenkler,  R.,  6275  deutsche  Sprichwörter  und  Redensarten.  8.  (211  S.) 
Leipzig   1884.   Unflad.   2   M. 

671.  Schütze,   R.,   Deutsche  Sprichwörter.  , 
Groschen-Bibliothek   für's  deutsche  Volk  Nr.  59.    10  Pf.    Barmen  1884.    Klein. 

672.  Birlinger,  A.,  Sprichwörter. 
Alemannia  12,  31—38. 

673.  Was  das  Sprichwort  und  der  Volksmuud  von  und  zu  den  Geistlichen 
sagt. 

Allgem.  evangel.-luther.  Kirchenzeitong  1884,  26 — 27. 

674.  Köhler,   R.,   Jammer  lernt  weinen. 
Germania  29,  408. 

675.  Küchle,   Georg,  Dichterwort  und   Sprichwort  nach  ihrem  ethischen  Ge- 
•     halt  erläutert.  Augsburg   1884.    Preyß.    60   Pf. 

676.  Dielitz,  J. ,  Die  Wahl-  und  Denksprüche,  Feldgescbreie ,  Losungen, 
Schlacht-  und  Volksrufe  besonders  des  Mittelalters  und  der  Neuzeit,  ge- 
sammelt,   alphabetisch   geordnet   und  erläutert.    4.   (VIII,   476   S.)   Frankfurt 

a.   M.   1884.  Rommel.  24   M. 

Vgl.  Anzeiger  f.  deutsches  Alteithum  11,  171  ff.  (KochendOrffer). 
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677.  L5be,  M.,  Wahlsprüche,  Devisen  nnd  SinDsprfiehe  deatseher  Ffinten- 
geschlechter  des  XVI.  n.  XVII.  Jahrhs.  8.  (XVI,  267  8.)  Leipsig  1888. 
Barth.  10  M. 

Vgl.  Anseiger  f.  dentsches  Alterthnm  11,  164  ff.  (Kochendörffer). 

678.  J.  £•  t.  G.,  Spreekwoorden. 
Noord  en  Zaid  VII,  2,  8.  96  ff. 

679.  Leopold,  J»,  Berafsnamen  in  Sprichwörtern,  Redensarten  and  Citaten. 

(Forts.) 

Taalstadie  Y,  2.  3.  4. 

680.  Ordsprlk  frin  Akers  och  Öster^Bekame  h&rad. 
Bidrag  tili  Sodermaolands  ftldre  kaltnrhistoria  V,  78--77. 

681.  Ordstftf  firln  Akers  och  Östor-Bekame  härad. 
Ebenda  8.  78-88. 

682.  Vidskepelse. 
Ebenda  8.  84—109. 

682%  Haller,  altspanische  Sprichwörter  (Bibl.   1888,  Nr.  686). 

YgL  Heyne  critiqae  1884,  24;  Literar.  Centralblatt  1884,  16  (Snchier);  Oröbers 
Ztsehr.  7,  697—604  (Liebrecht);  D.  Liter.  Ztg.  1884»  24  (Baist);  Wiss.  Beilage 
d.  Leips.  Ztg.  1884,  29  (Beohstein);  D.  Literaturblatt  1884,  10  (Regnet). 


688.  Birlinger,  A.,  zu  den  Volksbüchern. 
Alemannia  12,  88—40,    Zeugnisse. 

684.  Veckenstedt,  E.,  Sstukoris  der^Till  Enlenspiegel  der  Litauer  und 
Zamaiten  nnd  Sehnt  Fomka  sein  rassisches  Ebenbild.  8.  Leipsig  1884. 
Denicke.   1  M. 

685.  Köhler,    R.,    eine    litauische  Sage    und    das    deutsche  Volksbach    von 

Fortnnatus. 

Mittheilungen  der  Litauischen  literar.  Gesellschaft  9.  Heft  (1884). 

686.  Gall^e^  J.  U.,  een  nedersaksische  novelle  van  Griseldis.  Griseldis  histori 

mit   ejnre    geestelike    bedudenisse.     BiJIage:    Historielied    Tan  de  geduldige 

Griesella. 

T^dsehrift  yoor  nL  Taal-  en  Letterkunde  4,  1—46. 


687.  Poeschel,  J.,  sur  Literatur  über  den  Aberglauben. 
Wiss.  Beilage  d.  Leips.  Ztg.  1884,  68  ff. 

688.  Meyer,  Carl,  der  Aberglaube  des  Mittelalters  and  der  nächstfolgenden 

Jahrhunderte.  8.  (VIII,  882  8.)  Basel  1884.  Schneider.  6  M. 

Vgl.  Theolog.  Literatorblatt  1884,  43;  Ztsehr.  f.  Kirchengesohichte  VU,  154; 
Revue  de  th^ol.  et  de  philos.  1884,  Sept.;  Literar.  Centralblatt  1886,  19 
(B.  Kohler);  Eyangel.  Kirohenseitung  1884,  26  (V.  Sehultse);  Literaturblatt 
1884,  August  (Liebrecht). 

689.  Pietsch,  P.,  Kleine  Beiträge  sur  Kenntnis  des  Aberglaubens  des  Mittel- 
alters. I.  Das  sint  dy  X  gebot  unsere  herrin*  II.  Von  den  sebin  heilikeit  der 

heiigen  cristenheit. 

Zeitschrift  l  d.  Philol.  16,  186—196. 

690.  Emerich,  E.,  Aberglauben. 
Siebenbflrg.  Korrespondensblatt  1884,  8.  126. 

691.  Aberglaube,  Zauberei  und  Sympathie.  Von  einem  Geistlichen.  8.  (IV, 
88  S.)  Hamburg  1884.  Agentur  des  Rauhen  Hauses.  15  Pf. 
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695.  Fiedler,  HermaDo,  Zauberei  und  Aberglaube.  Eine  kaltarhistorische  and 
kritische  Beleuchtung  dieser  Erscheinungen.  8.  (87  S.)  Bernburg  1884.  Bao- 
meister.  50  Pf. 

698.  Wedl,    C,    der  Aberglaube    und    die  Naturwissenschaften.    8.    (20  S.) 

Wien  1888.  Gerold.  60  Pf. 

694.  Birlinger,  A.,  Sprachliches  und  Aberglauben  aus  Heinrieb  Sander. 
Alemannia  12,  80— 8S. 

696.  Birlinger,  A.,  Von  der  Passauerkunst  oder  vom  Fest-  und  Gefrorensein. 
Alemannia  12,  131—136. 

696.  Birlinger,  A.,  Sitten  und  Gebräuche. 
Alemannia  12,  18-26. 

697.  Aberglauben. 
Ebenda  12,  26—3]. 

698.  Her  sog,  H.,  Schweizerische  Volksfeste,  Sitten  und  Gebräuche.  Für  Jung 

und  Alt  dargestellt.  8.  (X,  326  S.)  Aaran  1884.  Sauerländer.  M.  8,40. 
Vgl.  Literar.  Centralblatt  1884,  27. 
699*  Pfannenschmid,  H.,  alte  Gebräuche  im  Elsaß.  (Aus  der  Revue  nou- 
yelle  d'Alsace-Lorraiue  1883,  August.)  8.  (7  S.)  Colmar  1883. 

700.  Usages  et  traditions  populaires  de  l'Alsace.  —  G.  Corbis,  Croyance 
et  superstitions  &  Beifort. 

Reyne  d'Alsace  1884,  Jan.-Mftrs. 

701.  Schlo8sar,A.,  Cultur- und  Sittenbilder  aus  Steiermark.  Skiszen,  Studien 
und  Beiträge  zur  Volkskunde.   8.  (TV,  220  S.)  Graz  1885.  Goll.   8  M. 

702.  Blaas,  C.  M.,  Volksthümliches  aus  Niederösterreich. 

Germania  29,  85—110.  4.  Krankheit  nnd  Tod.  6.  Haus  und  Hof.  6.  Garten, 
Feld  nnd  Ernte.  7.  Tbiere.  8.  Gestirne,  Wetter  nnd  Wind.  9.  Wassermann 
und  Qmosweibl,  Pelzweibl,  Hemann,  Pfingsterweib!  nnd  Schradl. 

708.  Topographie  von  Niederösterreich  [Schilderung  von  Land,  Bewohnern 

und  Orten]    herausgeg.  vom  Vereine   für  Landeskunde  von  Niederösterreich. 

2.  Bd.   12.   13.   Heft.  4.  Wien   1884.  Braumflller  in  Comm.  &  2  M. 

704.  Gebräuche,  agrarische,  aus  der  Schönbacher  Gegend. 
Mittheilongen  d.  Vereins  f.  Gesch.  d.  Deutschen  in  Böhmen  22,  2. 

705.  Birlinger,  A.,  Sittengescbichtliches  und  Sprachliches  ans  Hessen.  6.  u. 
7.  Abtheilung. 

Arohiv  f.  hessisolie  Geschichte  15,  565 — 570.    Hauptsächlich  zum  Aberglauben. 

706.  Birlinger,  A.,  Aus  Conrad  v.  Dieterich  von  Ulm.  Volkstümlicbes  aus 
Hessen. 

Alemannia  12,  170^ — 172. 

707.  Miscellen. 

Am  Urds-Bmnnen  1884,  H.  8,  8.  162  f.    Zu  den  Volksgebräuchen. 

708.  Jensen,  Christian,  Sitten  nnd  Gebräuche  auf  den  Halligen  sonst  und  jetzt. 
Das  Ausland  1884,  Nr.  40  ff. 

709.  ter  Gouw,  J.  E.,  Sporen  von  Bijgeloof. 
Onse  Volkstaal,  II,  S. 

710.  Jones,  W.  H.,  Holderness  Folk-Lore. 

In:  The  Hall  Quarterly  and  East  Riding  Portefolio  1884. 

711.  Black,   Lanarkshire  Folklore. 
The  Antiquaiy  1884,  Sept. 

712.  Lancashire  and  Cheshire  Antiquarian  Notes.  Part  I  and  IL 
Edited  hy  W.  D.  Pink.  4.  Leigh  (1884). 

VgL  Antiquary  8,  217.  9,  228.  Darin  ein  Caf^tel  'Old  Sayings  and  Bupentitiona^ 
of  a  Cheshire  Farm*.  /^r 
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783.   Der  Schäfertanz  zu  MarkgrÖningen. 
Wizs.  Beilage  d.  Leipz.  Ztg.  1884.  Nr.  44. 

734.  Schroot,  A.,  die  Wochentage  im  Volksglauben. 
Am  Urds-Bmnnen  1884,  7,  Heft,  S.  138  f. 

735.  Phipson,  the  animal-iore  of  Shakezpeare'z  time.  8.  (XVI,  476  S.) 
London,  Paul,  Trench  and  Co. 

736.  Finzi,  G.,  Tasino  nella  leggenda  e  nella  letteratura:  conferenza  tenuta 
al  circolo  6iologico  di  Torino.  8.   (43  S.)  Torino  1883.  Vigliardi.   1  1.  50  c. 

737.  Enten-   und  Gänsefüße  im  deutschen  Volksglauben. 
Europa  1884,  Nr.  36. 

738.  Folkard,  B.,  Plant-Lore,  Legends  and  Lyrics.  London   1884. 
Vgl.  Academj  15.  Nov.  1884. 

739.  Friend,  Hilderic,  Plant- Lore,  Legends  and  Lyrics. 
Academy  29.  Nov.  1884,  S.  357. 

739*.  Friend,  Flowers  and  Flower-Lore  (Bibl.   1883,  Nr.   727). 

Vgl.  Athenaenm  1884,  27.  Sept.  S.  405 ;  Academj  1884,  19.  April  (W.  Andrews). 

740.  Flora  im  Beiche  der  Dichtung.  Die  symbolische  Bedeutung  der  Blumen 
in  der  Poesie  aller  Volker,  speciell  der  germanischen.  2.  Aufl.  16.  (32  S. 
mit  1   Tafel.)  Oranienburg  1884.   Freyhoff.  M.   1,20. 

741.  Alräunchens  Kräuterbuch,  darinnen  in  drei  gesonderten  Theilen 
enthalten  sind  die  getreulichen  Conterfeian^en  verschiedener  Kräutlein  und 
Blumen,  so  in  besonderer  Beziehung  zum  Menschengeschlecht  stehen.  1.  u. 
2.  Theil.  8.  München  1883.  Huttier.   13  M. 

743«  Fleischer,  Clemens,  Regen  und  Regenzauber. 
Europa  1884,  Nr.  12—14. 

743«  Kqvnx&^iM,  Recueil  de  documents  pour  servir  ä  T^tude  des  traditions 
popalaires.  Vol.  II.  Heilbronn   1884.  Henninger.   16  M. 

Inhalt  (soweit  germanistisch;  doch  ist  auch  der  übrige  Inhalt  vom  Standpunkte 
der  Vergleichung  beachtenswerth) :  Schwedische  Schwanke  und  Aberglauben 
aus  Norwegen.  Anmerkungen.  Some  erotic  Folklore  from  Scotland.  An  erotic 
English  Dictionary.  Trois  contes  alsaciens. 

744.  Melusine  II,  5.  Enqudte  sur  la  Grande-Onrse  (suite).  Enqudte  sur  le 
Feu  St.-Elme.  Enquete  sur  TArc-en-ciel  (suite).  Enqudte  sur  la  chanson 
popnlaire  du    Plongeur . 

746.  Melusine  II,  6:  Enqudte  sur  Tarc-en-ciel  (s.);  s.  les  vaissaux  fantastiques ; 
zur  la  marde;  s.  le  feu  St.  Elme  (s.);  s.  la  chanson  pop.    Le  Plongeur    (s.). 

746.  Melusine  II,  9:  J.  Tuchmann,  la  fascination;  Teau  de  mer;  les  vagues; 
lez  trombes  marines;  les  vents  et  les  teropStes  en  mer;  la  mer  phosphores- 
cente;  les  Saints  de  la  mer;  les  vaisseauz  fantastiques 

747.  Melusine  II,  10:  les  vents  et  les  tempdtes  en  mer  (suite);  Teau  de 
mer  (suite). 

748.  Melusine  II,  11:  J.  Tuchmann,  la  Fascination.  Le  Feu  St.  Elme 
(Forts.).  —  La  Marde  (Forts,).  —  Les  vents  et  les  tempdtes  en  mer  (Forts.)- 
—  Les  trombes  marines  (Forts.). 

748*.  Hartmann,  Volksschauspiele  (Bibl.   1880  Nr.   654). 
Vgl.  Siebenbürg.  Korrespondenzblatt  1884,  Nr.  2. 

749.  Pailler,  Weihnachtslieder  (Bibl.  1883,  Nr.  736). 
Vgl.  Blfttter  f.  Uterar.  Unterh.  1884,  62  (Schlossar), 

750.  Das  Passionsspiel  in  Brixiegg. 
Katboliselia  Bewegung  Bd.  23. 
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761.  Zwei  Grafschafttsr  Weihnachtsspiele.  Ein  Weihnaehtolied. 

VierteljahnMchrifl  f.  Qeschiobte  der  Grafschaft  Glats  1.  Jahrg.  (1881/82).  Habe!- 
8chw6rdt. 
752.  Ahle,    J.  N.,    Gkistlicher   Christbaum.    Eine    Sammlung    von    größeren 
und    kleineren  Weihnachtsspielen,    Krippenliedern  und  Gedichten.    Geordnet 
und  mit  Melodien  versehen.  14.  u.  16.  Heft.   12.  (62  u.  84  S.)  Donauwörth 
1884.  Auer.  k  76  Pf. 
762\  Bielschowsky,  Puppenspiel  (Bibl.   1882,  Nr.  736). 
Vgl.  Anseiger  f.  deutsches  Alterthnm  10,  897— S99  (Werner). 

X. 

Alterihflmer  nnd  Kultiirgeaoliiclite. 

762^  Hellwald,  Culturgeschichte  (Bibl.  1888,  Nr.  737). 
Bec.  Bevue  critique  1884,  84;  Literar.  Merkur  1884,  14. 

768.  Kolb,  G-  F.,  Culturgeschichte  der  Menschheit,  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung von  Begierungsform,  Politik,  Beligion,  Freiheits-  und  Wohlstands- 
entwickelung der  Völker.  3.  Auflage.  1.  2.  Lief.  8.  (1.  Bd.  S.  1—160.) 
Leipsig  1884.  Felix.  A  1  M. 

764.  Mai  leohoff,  deutsche  Altertumskunde  (Bibl.  1888,  Nr.  788). 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,   10  (Mogk);    Literar.  Centralblatt  1884,  25  (Gering); 

Gott.  Gel.  Ans.  1886,  1  (Hoffory);  Literaturblatt  1884,  7  (SymoDs). 
756.  Götsinger,  £. ,    Reallexicon  deutscher  Alterthümer.  2.  vollständig  um- 
gearbeitete, vermehrte  und  illustrirte  Auflage.  1. — 16.  Heft.  8.  (S.  1 — 786.) 

Leipzig  1884.  Urban.  ä  60  Pf. 

Gef^enüber  der  ersten  Auflage  hat  diese  sweite  nicht  unerhebliche  Verbesserungen 
erfahren,  eine  Beihe  ron  dort  aungelassenen ,  zum  Tbeil  wichtigen  Artikeln  ist 
hier  nacbgetmgen.  Die  sweite  Auflage  ist,  dem  heutigen  Geschmacke  entsprechend, 
eine  illustrirte  geworden;  auf  wissensohaftliehe  Zuverlttssigkeit  können  die  Illu- 
strationen jedoch  nur  selten  Ansprach  machen.  Vgl.  Literar.  Centralblatt  1884,  48; 
Wies.  Beilage  d.  Leips.  Ztg.  1884,  Nr.  62;  Theolog.  Literatnrblatt  1886,  Nr.  3; 
D.  Bnndschau  1886,  Mars;  Allgem.  Ztg.  1886,  Beilage  86  (Schlossar);  D.  Bavue 
1886,  April;  Bltttter  f.  Uterar.  Unterh.  1884,  60. 

766.  Scherr,  J.,  Germania.  Zwei  Jahrtausende  deutschen  Lebens.  Kultur- 
geschichtlich erläutert.  4.  Auflage.  82.-34.  (Schluß-)  Lief.  fol.  (XL,  363 
bis  374  mit  eingedr.  Holaschnitten.)  Stuttgart  1884.  Spemann.  &  1   M. 

767.  Dasselbe.  Mit  einer  Vorrede  von  Prof.  J.  B.  Hertsog.  Philadelphia, 
Köhler.  (628  S.)  6  sh. 

768.  Scherr,  G.,  Storia  dei  costnmi  e  della  coltura  del  popolo  tedeseo.  Ver- 
•iooe  dal  tedeseo  da  T.  Villani.  VoL  L  8.  (XVII,  848  8.)  Reggio  nell' 
Emilia  1883.  4  1.  (compl.  »  vol.  10  L.) 

768\  Dändliker,  Geschichte  der  Schweis  (Bibl.  1888,  Nr.  741). 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  1886,  1. 
768^  Arnold,  Studien  zur  Kulturgeschichte  (Bibl.   1882,  Nr.   742). 

Vgl.  Mittheilungen  aus  der  histor.  Literatur  XII,  4. 
768«.  Arnold,   Deutsche  Urzeit  (Bibl.   1881,  Nr.  696). 

Vgl.  Mittheilungen  ans  der  histor.  Literatur  XII,  2  (Krtlner). 

769.  Dahn,    Felix,    Urgeschichte  der  germanischen  und  romanischen   Völker. 

3.  Bd.  (S.  97—224.  226—384  mit  1  Pacsim.  und   1  Karte.)  Berlin  1884. 

Grote. 

Vgl.  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gjmn.  86,  770  (Krpnes);  Centralorgan  f.  d*  Beal- 
schulen  12,  874  ff. 
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760.  Die  GeschichtBchreiber  der  deutschen  Vorzeit.  2.  Qesammtansgabe. 

Uneit.  2.  Bd.  8.  Leipzig  1884.  Dmicker.  M.  5,40. 

Die  Römerkriege  aus  Plataroh.  Cisar.  Vellejus.  Saetonins.  Tacitos.  Tacitus* 
Germanii»  Obersetst  von  J.  Horkel.  2.  Aufl.  Neu  bearbeitet  von  W.  Wattenbach. 
1.  Abth.   V^l.  Mittheilnngen  aus  der  histor.  Literatur  XII,  4. 

761.  Taciti,  P.  C,  opera  quae  supersant  reo.  J.  C.  Orellius.  Vol.  II.  Ger- 
mania« Dialogüs  de  claris  oratoribos.  Agricola.  Historiae.  Ed.  II.  curave- 
runt.  H.  SchweizAt«$PCdier,  G.  Andresen,  C«  Meiser.  Faso.  4.  8.  (S.  223  bis 
808.)  Berlin   18^g^var7.  M.  4,50. 

762.  Tacitus*  GernäSia.  Erklärt  von  Dr.  K.  Tüeking.  6.  verb.  Aufl.  8.  (72  S.) 
Paderborn   1885.  Schöuingh.   60  Pf. 

763.  Bruno t,   F.,    un  fragment    des    histoires  de  Tacite.    iitude   sur  le  De 

moribns  Germauorum.   16.  (72  S.)  Paris  1883.  Picard. 
Vgl.  Revue  eritique  1884,  Nr.  23. 
763*.  Braumann,  die  Principes  (Bibl.   1883,  Nr.  749). 
Vgl.  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  1884,  7.  Heft. 

764.  Jordanes  Gothengeschichte  nebst  Auszügen  aus  seiner  römischen  Ge- 
schichte. Übersetzt  yon  W.  Martens. 

Die  Geschichtschreiber  der  deutschen  Vorzeit  72.  Lief.  Leipzig  1884.  Duncker. 
M.  1,80. 

765.  Löher,  Franz  von,  Wie  lange  sind  wohl  die  Deutschen  in  Deutschland? 
Vom  Fels  zum  Meer,  Januar  1886,  8.  394 — 898. 

766.  Voss,  Wilhelm,  Republik  und  Königtum  im  alten  Germanien.  Eine 
biatorische  Abhandlung.  8.  (V,  80  S.)  Leipzig  1885.  Duncker  u.  Humblot. 
M.   1,80. 

767.  Löher,  v.,  Gab  es  bei  den  Germanen  Menschenopfer? 
Archiv  fOr  Anthropologie  XV,  1.  2. 

768.  Prinzinger  d.  A. ,    die  Markmannen-Baiern -Wanderungen.    4.  (13  S.) 

Salzburg  1884.  Dieter.  1  M. 

Abdruck  aus  den  Mittheilungen  der  anthropolog.  Gesellschaft  in  Wien  Bd.  14. 

769.  S ,  über  die  Identität  des  Namens  der  Chatten  und  Hessen. 

Quartalblätter  des  histor.  Vereins  f.  d.  Großherzogthom  Hessen  1888,  Nr.  8.  4, 
8.  88—34. 

770.  Reuter,  Karl,    die  Römer  im  Mattiakerland.   Mit  2  Tafeln.  8.  (50  S.) 

Wiesbaden  1884.  Niedner. 

Beginnt  mit  einer  Untersuchung  über  die  'Heidenroaaer  in  Wiesbaden,  die  R. 
mit  Recht  für  römisch  erklärt.  Weiter  werden  die  Römerstrassen  im  M.  ein- 
gehend behandelt. 

771.  Pfister,  H.,  allerlei  Chattisches  oder  Chattika  minore. 
Hessische  Blätter  Nr.  1016. 

772.  Gantier,  Victor,    Renovation    de    l'histoire    des    Franks.    8.    (252  S) 

Bruxelles  (1883).  Leo&gue.  5  fr. 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  9  (R.  Schröder). 
772\  Lehmann,  Sueben  (Bibl.   1883,  Nr.   765). 
Vgl.  Philol.  Rundschau  1884,  Nr.  38  (Hahn). 

773.  Platner,  0.,  Gegen  die  Ansicht,  daß  die  Sueven'  Slawen  gewesen  seien. 
Zeitschrift  fflr  Ethnologie  16,  98—100. 

774.  Behla,  über  die  Lage  der  Nationalopferstätte  der  Sueben  im  Semnonen- 

vralde. 

Correspondensblatt  d.  deutschen  Gesellschaft  f.  Anthropologie  1884,  8.  166—162. 

775.  Berghaus,  A.,  Sind  die  Halloren  Slaven,  Kelten  oder  Germau«^^ 
Dm  ÄuBlMDd  1884,  61.    Germanen. 
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776«  BliDd,  Karl,  Sind  die  Trojaner  germaaUcher  Abkunft? 
Die  Gegenwart  1884,  Nr.  28. 

777.  Schricker,  August,  älteste  Grenzen  und  Gaue  im  Elsass«  Ein  Beitrag 

zur  Urgeschichte  des  Landes.  Mit  4  Karten. 

Stra5bnr^er  Studien  2,  305—402.  Vgl.  Allgem.  Ztg.  1884,  Beil.  S42  (G.  Kaufinann). 

778.  Germania  von  Jacob  Wimpbeiing  übersetzt  und  erläutert  von  Ernst 
Martin.  Mit  ungedruckten  Briefen  von  Geiler  und  Wimpbeiing.  Ein  Bei- 
trag zur  Frage  nach  der  Nationalität  des  Eltasses  und  zur  Vorgeschichte 
der  Straßburger  Universität.  8.  (120  B.)  Strassburg  1885.  Trfibuer.  M.  3,60. 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  1886,  20;  D.  Liter.  Ztg.  1885,  16  (Kraus);  AUgem. 
Ztg.  1884,  Beil.  338  (G.  Kaufmann). 

779.  Fligier,  die  Abstammung  der  Tiroler. 
Kosmos  8.  Jahrg.  1.  Heft. 

780.  Fligier,    Graf  G^za  Kuun    über  die  Urbevölkerung  Siebenbürgens  und 

die  Beligion   der  Agathjrsen. 
Kosmos  8.  Jahrg.  1.  Heft. 

781.  Winkelmann,  Ed.,  Geschichte  der  Angelsachsen  bis  zum  Tode  König 

Aelfreds.  8.   (186  S.)  Berlin   1884.  Grote.   6   M. 

A.  u.  d.  T.:  Allgemeine  Geschichte  in  Einzeldarstellungen  herausgegehen  von 
W.  Oncken.  2.  Hptabt  3.  Teil.  Enthält  auch  vieles  zur  Kulturgeschichte,  Ab- 
bildungen von  Geräten,  Schmucksachen  etc. 

782.  Jusserand,    les  Anglais    au    moyen    äge:    la  vie   nomade  et  les  routes 

d'Angleterre  au  XIV  siöcle.   18.  (310  S.)   Paris   1884.  Hachette.    fr.  3,50. 
Vgl.  Anglia,  Anz.Vn,  110  f.  (Smith);  Academj  18.  Oct.  1884  (Elton). 

783.  Fahlbeck,  P.,    den   s.  k.  striden  mellan  Svear  och  Götar,    dess  verk- 

liga  karaktär  och  orsaker. 

Historisk  Tidskrift  IV,  2,  105—154. 

784.  Birlinger,  A.,  Variarum  Nationum  Proprietates. 
Alemannia  12,  190—196. 

785.  Eck  er  s,  die  ältesten  Bewohner  der  Bernsteinküste  in  Est-Liv-Kurland, 
Lithauen  und  Preußen.  8.  (83  S.)  Mitau  1883.  Felsko.    M.  0,80. 

786.  Stollwerck,  F.,  die  altgermanische  Niederlassung  und  altrömtscher  Sta- 

tionsort  Asciburgium,  Burgfeld- Asberg  bei  MÖrs.   8.  (XVI,   170  S.)  Ürdingen 

1879.  8  M. 

Erst  jetzt  in  Handel  gekommen. 

787.  Deppe,  August,  die  Teutobnrg.  8.  (VIII,  72  S.)  Heidelberg  1884. 
Vgl.  Jahresbericht  für  1884,  S.  42;  Deutsches  Literaturblatt  1884,  S.  84  (Herz- 
berg). 

788.  Die  Alterthümer  unserer  heidnischen  Vorzeit.  Nach  den  in  öfifentlichen 
und  Privatsammlungen  befindlichen  Originalien  ausammeugestellt  und  heraus- 
gegeben von  dem  römisch- germanischen  Ceotralmuseum  in  Mains  durch  dessen 
Consei  vator  L.  Lindenschmit.  4.  Bd.  2.  Heft  (8  S.  mit  5  Steintsf.  u.  1  Chromo- 
lithogr.)  Mainz   1884.  4  M. 

Vgl.  Handelmann  in  Ztschr.  d.  Ges.  f.  Sehleswig^Holst.-Lauenb.  Geseh.  14,  351  ff. 

789.  Tröltsch,  £.  Freih.  v.^  Fund- Statistik  der  vorrömischen  Metallzeit  im 
Bheingebiete.  Mit  zahlreichen  Abbildungen  und  6  Karten  in  Farbendruck. 
4.   (120   S.)  Stuttgart  1884.  Enke. 

Ein  sehr  sorgfältig  gCHrbeitetes  und  schön  ausgestattetes  Werk.  Zunächst  die 
Bronzegegenstftnde,  mit  Abbildung  und  genauer  Angabe,  an  welchen  Orten  der 
Schweiz,  Deutschlands,  Belgiens,  Hollands,  Frai^reiohs  und  Italiens  der  Gegen- 
stand  gefunden  worden;  ebenso  dann  die  Sachen  in  Kapfer,  Eisen,  Gold  und 
Silber,  Glas,  Bernstein  und  Thon.  S.  99  ü.  ein  Verzeicbaiss  de^  prähistorischen 
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Sammlnngen  fm  Rhein^biete  aod  in  den  ang^rensenden  Ländern ;  8.  102  ff.  ein 
alphabetisches  Verseichniss  der  Fandorte  mit  Verweisung  auf  die  Nimuner  im 
Buche.  Es  wäre  höchst  erwünscht,  dergleichen  statistische  Arbeiten  auch  über 
andere  Gebiete  zu  haben.  Vgl.  Anzeiger  f.  deutsches  Alterthum  11,  210 — 220 
(Laistner). 

790.  Müller,  S.,  Ursprung  und  erste  Entwickelang  der  europäischen  Bronae- 

eoltur,  beleuchtet  durch  die  ältesten    Bronzen  im  südöstlichen  Europa.     Aus 

dem    Dänischen  von   Mestorf. 

Archiv  für  Anthropologie  XV,  8. 

791.  Waldmann,  F.,    der  Bernstein  im   Alterthum.   Histor.-philolog.  SkizBe. 

4.   (87   S.)   Berlin    1883.   Friedländer. 

Programm  d^s  Gymnasiums  zu  Fellin.  Vgl.  Berliner  philolog.  Wochenschrift 
1884,    34  (J.  H.  H.  Schmidt);    Philolog.  Rundschau  6  (Weise). 

792.  Zincken,  C,   Bernstein  in  Oesterreich-Ungam  und  in  Rumänien. 
Correspondenzblatt  d.  Gesellschaft  f.  Anthropologie  1884,  Nr.  8. 

793.  Mehlis,  C.,  Studien  zur  ältesten  Geschichte  der  Rheinlande.  8.  Abtei- 
lung.  8.   (III,  70  S.)  Leipzig  1885.  Duncker  u.  Humblot.  6  M. 

794.  Mehlis,  C,  ein  fränkisches  Grabfeld  vom  Rhein  und  der  Besitzstand 
unserer  Vorfahren. 

Das  Ausland  1884,  Nr.  62. 

795.  Mayer,    L. ,    die  merowingischen  Funde    von  Pfahlheim    bei   Ellwangen. 
Westdeutsche  Ztschr.  f.  Geschichte  3,  228 — 287. 

796.  Virchow,  über  ostdeutsche  prähistorische  Alterthümer. 
Correspondenzblatt  für  Anthropologie  1884,  Sept.  8.  65 — 76. 

796*.   Vorgeschichtliche  Alterthümer  der  Provinz  Sachsen  (Bibl.  1883, 

Nr.   778). 

Vgl.  Anzeiger  f.  deutsches  Alterthum  10,  369-371  (Laistner). 

797.  Mestorf,    J.,     Antiquarische    Miscellen.     1.   Schalensteine.    2.   Schmuck 

und   Geräth   von   Zinn   in   der  Bronzezeit. 

Zeitschrift  d.  Ge».  f.  Schi  es  wig-Holst.- Lauenburg.  Gesch.  14,  339—360. 

798.  Beltz,   B.,  Meklenburgische  Grabfelder  der  Eisenzeit, 
Jabrbnch  d.  Vereins  f.  meklenburg.  Gesch.  49  (1884),  7—26. 

799.  Hodgetts,  Older  England,  illustrated  by  the  anglo-saxon  antiquities  in 
the  British-Museum,  in  a  course  of  siz  lectures.  8.  (188  S.)  London,  Whiting. 
6  sh. 

800.  Hildebrand,  H. ,  The  industrial  arts  in  Scotland  in  the  pagan  time. 
London   1883. 

Vgl.  Athenaeum  Nr.  2967. 

801.  Sehested,  N.  F.  B. ,  archaeologiske  Undersegelser  1878—1881.  Ud- 
givne  efter  bans  Ded.  Med  V  lithof^rapherede  Kort  og  XXXVI  Kobber- 
tavler.  Un  guide  en  fran^ais  pour  Tintelligence  des  figures  se  trouve  k  la 
fin  de  Touvrage.   4.  (192   S)  Kr.   40,0. 

802.  Müller,  Sophus,   mindre  Bidrag  til  den  forhistoriske  Archseologis  Methode. 
Aarbeger  for  nord.  Oldk.  og  Hist.  1884,  S.  161—216. 

808.  Stolpe,  H.,   Vendelfyndet.   Förberedande  redogörelse. 

Antiqvarisk  Ti.lskrift  för  Sverige  VIII,  1,  S.  1—34. 
804.   Hildebrand,  H.,   Vendelfyndet.  Nägra  anmärkningar. 

Ebenda  S.  36—64. 
806.   Eck  hoff,  E.,  Bohusläns  fosta  fornlemningar  frän  hednatiden.   3.  Orusts 
öftra  Och  vestra  härad. 

Bidrag  til  kinnedom    om    Göteborgs    och   Bohusläns    fornm innen   och   historia. 

H.  9—10.  S.  146—206. 
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806.  Ekhoff,  E.y  Bohuslanska  fornsaker  frtn  hednatiden.  6. 
Ebenda  8.  207—267. 

807.  Hofberg,  H.,  Westmanlands  fomletnningar  och  minneBmärken. 
Westmanlands  foraminnesförenings  JbvBkrift  HI,  8.  7—46. 

808.  Bfickman,  G.,  Fornlemningar  i  Badelanda  socken. 
Ebenda  8.  96—98. 

809.  Steenstrap,  Kjakken- Madding. 

Encydopedie  von  Ench  n.  Graber.  2.  Seotion,  86.  Theil,  8.  886—844. 

809\  Worsaae,  indastrial  arts  of  Denmark  (Bibl.  1888,  Nr.  889). 
Vgl.  Athenaeam  Nr.  2967. 

810.  Schneideri  J.,  die  alten  Heer-  und  Handelswege  der  Germanen,  Römer 
and  Franken  im  deutschen  Reiche.  8.  Heft.  8.  (20  S.)  Düsseldorf  1884. 
Schaub.  1  M. 

811«  Wörner,  E.,  und  M.  Heckmann,  Orts-  und  Landesbefestigungen  des 
Mittelalters    mit    Rücksicht   auf  Hessen    und    die   benachbarten  Gebiete.     8. 

(IV,  88  8.)  Mit  Abbildungen.  Mainz  1884.  Faber.  M.  2,50. 
Vgl.  Histor.  Ztschr.  64,  162  f. 
812.  Mehlis,  C. ,  Grabhügel  und  Verschansungen  bei  Thalmässing  in  Mittel- 
franken. Mit  2  Tafeln.  4.  (25  S.)  Nürnberg  1884.  Schräg.  2  M. 
Vgl.  Literar.  Centralblatt  1886,  12. 
812*.  Erler,  Georg,  Deutsche  Geschichte  von  der  Urzeit  bis  zum  Ausgang  des 
Mittelalters  in  den  Erzählungen  deutscher  Geschichtschreiber.  16. — 22.  (Schluß-) 

Lief.  8.  Bd.  (V,  562  S.)  Leipzig  1884.  Dürr,  compl.  22  M. 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  1884,  9;  Ztsohr.  f.  d.  Osterr.  Gymn.  86,  128  (Kroues); 

Deutsches  Literaturblatt  1888,  86  u«  1884,  12  (Weitbrecht);  Centralorgan  t  d. 

Realschulen  12,  379  ff.  (Bindewald). 
818.  Löhren,  Alfred,    Beiträge   zur  Geschichte  des  gesandtschaftlichen  Ver- 
kehrs  im  Mittelalter.    L  Die  Zeit   vom   vierten   bis   zum  Ende  des  neunten 
Jahrhunderts.  8.  (116  S.)  Heidelberger  Dissertation  1884. 

814.  Carriöre,  Moritz,  die  Kunst  im  Zusammenhang  der  Culturentwicklung 
und  die  Ideale  der  Mennchheit.  4.  Bd.  Renaissance  und  Reformation  in  Bil- 
dung, Kunst  und  Literatur.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  menschlichen 
Geistes.  8.  Aufl.  8.  (XII,  720  S.)  Leipzig  1884.  Brockhaus.  M.   12,50. 

Vgl.  Theolog.  Liter.  Ztg.  1886,  11  (Baehrring). 

815.  Wesselj,   J.  E.,    Deutschlands  Lehrjahre.    Kulturgeschichtliche   Bilder. 

8.  Stuttgart,  Spemanns  Collection  Nr.  46  (255  S.) 
Vgl.  BibUogr.  1888,  Nr.  805. 

816.  Frejtag,  G.,    Bilder    aus    der   deutschen  Vergangenheit.    1.  Aus  dem 

Mittelalter.    15.  Auflage.    Neuer  Abdruck.    8.  (VI,  555  S.)  Leipzig  1884. 

Hirzel.  M.  6,75. 

816\  Prutz,  Kulturgeschichte  der  Kreuzzüge  (Bibl.  1883,  Nr.  808). 

Vgl.   Literar.   Centralblatt   1884,    11;    Mitteilungen   aus    der  histor.  Literatur 
XU,  2;  Monatsschrift  fOr  den  Orient  X,  8. 

817.  Fischer,  Karl,  Deutsches  Leben  und  deutsche  Zustände  von  der  Hohen- 
Btaufenzeit  bis  ins  Reformationsalter.  8.  (VIII,  311  S.)  Gotha  1884.  Perthes. 
6  M. 

818.  HerraddeLandsperg,  hortus  deliciarum.  Reproduction  höliographique 
d*une  s^rie  de  miniatures  calqu^es  sur  Toriginal  de  ce  manucrit  du  1 2*  sidde. 
Text  explieatif  par  A.  Straub.  4.  Livr.  fol.  (10  Lichtdruck-Tafeln  und 
2  Blätter  Text.)  Straßburg  1884.  Trübner.  15  M. 
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819.  Gantier,  L.,  La  cheyalerie.  4.  (XVI,  788  8.,  mit  yielen  Abbildungen.) 
Paris,  Palma.  25  fr. 

820.  Das  höfische  Leben  snr  Zeit  der  Minnesinger. 
Histor.-polit  Blätter  93,  916—937.    Im  AnsohloA  an  Schulte. 

820*.  Bichter,  Bilder  aus  der  Kulturgeschichte  (Bibl.   1882,  Nr.  808). 
Vgl.  N.  Jahrbuch  f.  Philol.  u.  Fidag.   1884,  8.  63  f.  (Pfals). 

821.  Vatke,  über  die  Courtoisie. 

Archiv  f.  d.  Studium  d.  neueren  Sprachen  71,  406—411. 
822«  Lamprecht,    H.,    Deutsches   Städteleben    am  Schluß    des   liittelalters. 
8.  (36  SO  Heidelberg  1884.  Winter.  80  Pf. 

Sammlung  von  Vorträgen  von  Frommel  u.  Pfaff  12,  3. 
823»  Destouches,    Ernst   ▼. ,    Säcuiar-Bilder    aus   Münchens  Vergangenheit 

4.  (92  S.)  München  1884. 

Eine  populäre,  sehr  hübsch  ausgestattete  Schrift,  mit  Abbildungen  und  Original- 
mittheilungen, die  auch  für  den  Fachmann  des  Interesses  nicht  entbehren. 

828*.  Block,  eene  hoUandsche  stad  (Bibl.   1883,  Nr.  815). 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  1884,  28. 
824.  Holt,  £.  S.,  Ye  olden  Time.  English  Customs  in  the  Middle  Ages.  London 

(1884)  Shaw. 

Vgl.  Academy  Nr.  620. 
826.  Cave-Browne,  J. ,  Mediaeval  Life  among  the  Old  Palaces  of  the  Pri- 
macy.  8.  (89  S.)  Edinburgh  u.  London,  Blackwood  and  Sons/ 
Vgl.  Academy  Nr.  686;  Athenaeum  Nr.  2917;  Antiquary  8,  168. 

826.  Hildebrand,  H.,  Sveriges  Medeltid.  Kulturhistorisk  skildring.  I,  4  u.  5. 
Ily   1.    8.    Stockholm   1884.    k  Kr.  3,50. 

827.  Hildebrand,  Lifvet  pl  Island  (Bibl.   1888,  Nr.  807). 

Vgl.  Centralorgan  f.  d.  Realschulen  12,  861—863  (Lenk) ;  Nordisk  Bery  1888, 
168-170  (B.  Arpi). 

828.  Bidrag  tili  Finlands  Historia.  Utg.  genom  R.  Hansen.  I,  2.    8.  (S.  801 

bis  456.)  Helsingfors  1888. 

Darin:  Johan  Bures  Utdrag  ur  Konung  Erik  XIH»  af  Pommern  numera  fOr- 
komna  skattebok  fbr  är  1418;  Birger  Trolles  skatteräkenskap  fOr  Abo  slott 
1468-64;  Kyrkoräkenskap  f5r  KalUala  (Tyryis)  socken  i  Satakanto  1469—1524; 
Register;  Bihang:  Konung  Hakans  bref  af  15  Febr.  1362  (med  fotografisk  af- 
bildning). 

829.  Haussen,  Georg,  agrarhistorische  Abhandlungen.  2.  Bd.  8.  (V,  577  8.) 

Leipsig  1884.  Hirzel.   10  M. 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  1884,  44  (Röscher).  Der  1.  Bd.  erschien  1880. 
880«  Zur  siebenbürgischen  Feld-  und  Waldwirtschaft. 

Siebenbürg.  Korrespondenzblatt  1884,  Nr.  8  ff. 
BBO\  Fronius,  Bilder  (Bibl.   1883,  Nr.  893). 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  4  (J.  Wolff);  Centralorgan  f.  d.  Realschulen  12,  107  f. 
(Frey  tag). 
880\  Boss,  History  of  Land-holding  (Bibl.  1883,  Nr.   822). 

Vgl.  Antiquary  9,  131  f.;   Kritische  Vierteljahrsschrift  VII,  Suppl.-H.  (Bfaurer). 
881«  Oomme,  G.  L.,  Primitive  Agricultural  Implements. 

Antiquary  8,  189-192. 
882»  Galitzin,  Fürst  N.  S.,  Allgemeine  Kriegsgeschichte  aller  Völker  und 
Zeiten.  2.  Abth.  Das  Mittelalter.  Aus  dem  Russischen  übersetzt  Ton  General- 
mi^or  Streccius.  2.  Bd.  1.  Hälfte.  Von  Einführung  der  Feuerwaffen  bis  zum 
aCJftbrigen  Kriege  (1350  1618).  8.  (VII,  196  8.  mit  einer  Karte).  Kassel 
1884.  Kay.  6  M.  ^ 
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838.  Lttflchin,  Arnold  von,   die  Kriegsbereitoehaft  einer  deutscben  St&dt  im 

Mittelalter.  I. 

Zeitschrift  fQr  allgemeine  Gefchicfate  2.  Heft  (1884). 

834.  Zwiedinek,  Landsknechte  (Bibl.    1883,  Nr.  825). 
Vgl  D.  Liter.  Ztg.  1884,  10  (L.  Müller). 

835.  Waffen  aus  dem  4.  bis  9.  Jahrhundert. 

Mitteilungen  aus  dem  germ.  Nat.-Mus.  1884,  VIU,   S.  60  ff.    Mit  Abbilflungen. 

836.  Ritsert,  F.,  Pferde-  und  Waffenpreise  im  Jahre   1425. 
Quartalblätter  d.  histor.  Vereins  f.  d.  Großhersogthum  Hessen  1882,  Nr.  3  u.  4, 
8.  14  f. 

837.  Warn  ecke,  F.,  die  mittelalterlichen  heraldischen  Kampfschilde  in  der 
St.  Elisabetb-Rirche  zu  Marburg.  Bearbeitet  u.  herausgeg.  4.  (35  S.  mit 
21  Taf.)  Berlin   1884.  Hermann.   15  M. 

838.  Essenwein,  A.^  Ein  Eisenhut  des  13.  Jahrhunderts. 
Anzeiger  des  German.  Nationalmosenms  1884,  Nr.  3. 

839.  Essenwein,  A.,   9pringdoIche.  (Naehtrag.) 
Mitteilungen  ans  dem  German.  Nationalmuseum  1884,  S.  41 — 42. 

840.  Handelmann,  Halbrunde  Eisenmesser  mit  Bronzegriff. 
Verhandlungen  der  Berliner  Ges.  für  Anthropologie  1884,  8.  31~-^3. 

841.  KochendÖrffer,  K.,  die  Mouwe  als  Wappeobild. 
Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  28,  246 — 260. 

842.  Gradl,  Heinrich,  Bamberger  Turnier- Ordnung  von  1478.  8.  (Separat- 
abdruck.) 

843.  Lippert,  Julius,  die  Geschichte  der  FamiUe.  8.  (V,  260  S.)  Stuttgart 
1884.  Enke.  M.  6. 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  43  (Rudioff). 

844.  Ploss,  H-,  das  Weib  in  der  Natur-  und  Völkerkunde.  Anthropologische 
Studien.  2  Bde.  8.  (VIII,  480,  IV,  598  S.)  Leipzig  18«4.  Grieben.   16  M. 

Vgl.  Correspondenzblatt  der  Ges.  fär  Anthropologie  1884,  April. 

845.  Schwarze,  M.,  die  Frau  in  dem  Nibelungenliede  and  der  Kudrun. 
Zeitschrift  f.  d.  Philologie  16,  886-470.    =  Hallische  Dissertation  1884. 

846.  Ploss,  H.,  das  Kind  in  Brauch  und  Sitte  der  Völker.  Anthropologische 
Studien.  2.  Aufl.  2.  (Titel-)  Ausg.  2  Bde.  8.  (X,  894,  IV,  478  S.)  Leipzig 
1684.  Grieben.    12  M. 

847.  Bosch,  Hans,  Aussteuer  der  Gemahlin  des  Nürnberger  Patriziers  Seba- 
stian Voickamer  vom  Jahre   1436. 

Mitteilungen  aus  dem  German.  Museum  1884,  S.  69 — 71. 

848.  Dünger,  H.,    Hörner  aufsetzen    und    Hahnrei. 
Germania  29,  69—70. 

849.  Vatke,  Th. ,  altengliscbe  Erziehung,  besonders  im  13«  bis  16.  Jahr- 
hundert. 

Archiv  f.  d.  Studium  d.  neueren  Sprachen  72,  129  —  162. 

850.  Cederschiöld,  G.,  Om  uppfostran  hos  nordboarne  under  hednatiden. 
8.  (19  S.)  Programm  des  Nya  Elementar-Läroverket  för  Flickor  i  Göteborg 
1884. 

851.  Lothar,  Rudolf,  Liebeshöfe  nnd  Minnegerichte. 
N.  Illustrirte  Ztg.  1884,  Nr.  24  f. 

852.  Pietschy  P.,  Bunte  Reihe. 
Zeitschrift  f.  d.  Philologie  16,  231. 

853.  Hefner-Alteneck,J.  H.  V.,  Trachten,  Kunstwerke  und  Geräthschaften 
vom  frühen  Mittelalter  bis  Ende  des  18.  Jahrb.  nach  gleichzeitigen  Originalien. 
50.— 61.  Lief.  (5.  Bd.  IV,  28  S.  mit  je  6  Chromolithogr.) 
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854.  HotteDroth,  Fr.,  Trachten,  Hans-,  Feld-  und  Kriegsgeräthschaften  der 
Völker  alter  und  neuer  Zeit.  Gezeichnet  und  beschrieben.  2.  Aufl.  10.  u. 
11.  Lief.   (1.  Bd.  V,  S.  149—186.  2.  Bd.  S.  1—16.) 

855.  Bartsch,  L.,  die  sächsischen  Kleiderordnoogen  unter  Besugnahme  auf 
Freiberger  Verhältnisse. 

Mittheilongen  Yom  Freiberger  Alterthnmsverein  20.  Heft 

856.  Die  Sammlungen  des  germanischen  National-Museums. 

Anseiger  des  german.  National-Museums  1884,  Juni-October.  Mit  zahlreichen 
Abbildungen.  Hänsliches  und  geselliges  Leben.  Kirchliches  Leben.  Erwerbs- 
und Verkehrswesen  etc. 

857.  Beck,  S.  W.,  Gloves:  their  Annais  and  Associations.  A  Chapter  of  Trade 

and  Social   Historj.    8.    (XIX,    263   S.)  London    1883.    Hamilton,    Adams 

&  Co. 

Vgl.  Academj  Nr.  620;  Antiquary  10,  74  f. 

858.  Je  Witt,   L.,  a  few  words  on  drinking  vessels  in  the  form  of  a  bear. 
Antiquary  9,  109—112. 

859.  Essenwein,   A.,  Eine  Gabelbüchse  des   15.  Jahrhunderts. 

Anzeiger  des  german.  National-Museums  188-i,   April,   S.  28  f.    Mit  Abbildung. 

860.  Essenwein,  A.,    Kästchen    des   12.  Jahrhs.   im  germanischen  Museum. 
Anzeiger  des  german.  National-Museums  1884,  S.  1-^2. 

861.  Essenwein,  A.,  Emaillierter  Leuchter.  —  Ein  Emailliertes  Ciborium.  — 

Ein  emailliertes  Rauchfaß. 

Mitteilungen  aus  dem  German.  National-Museum  1884,  S.  43 — 46. 

862.  Gomme,  G.  L.,  the  House  in  Early  Municipal  Custom. 
Athenaeum  Nr.  2938,  8.  216. 

863.  Wheatley^  H.  B.,  Historj  and  development  of  the  house. 
Antiquary  9,  1  —  7.  101—106. 

864.  Taylor,  H.,  Old  Halls  in  Lancashire  and  Cheshire;  including  Notes 
on  the  Domeatic  Architectore  of  the  Counties  Palatine.  Manchester  1884. 
Comish. 

Vgl.  Athenaeum  Nr.  640  (Axon). 

865.  Clark,  G.  T. ,    Mediaeval  Military  Architecture  in  England.  2  vols.   8« 

London   1884.  Wyman  and  Sons. 

Vgl.  Academy  Nr,  233  (Waters);  Athenaeum  Nr.  2970;  Antiquary  10,  28. 

866.  Pitt-Rivers,    on    the  development   and   distribution    of   primitive   locks 

and  keys.  Illustrated.  London   1884.  Chatte  and  Windus. 
Mit  Abbildungen  mittelalterlicher  Schlösser  und  Schlüssel. 

867.  Harrison,  J.  F.,  Sazon  Sun-Dials. 

Academy  Nr.  619,  S.  186.    Nachweis  einer  Sonnenuhr  in  der  ags.  Periode. 

868.  Mfiudel,   Haussprüche  und  Inschriften  (Bibl.    1888,  Nr.   862). 
Vgl.  Anzeiger  f.  deutsches  Aitertbum  10,  301  f.  (£.  H.  Meyer). 

869.  Otte,  Heinrich,  Glockenkunde.  Mit  Hölzschn.  u.   2  lithogr.  Taf.   2.  AulS. 
8.   (VII,  220  S.)  Leipzig  1884.  T.  0.  Weigel.  6   M. 

870.  Schaefer,  Robert,  Hessische  Glockeninschriften. 

Archiv  für  hessische  Geschichte  15,  476  ff.  Von  älteren  Inschriften  bemerkens- 
werth :  Weiterstadt :  Maria  heysen  ich.  jacob  von  franckfort  gos  mich.  Langen : 
Lando  deum  verum,  Sathanam  fago,  convoco  clerum  (1620);  Maria  Glock  heis 
ich.  Simon  zu  Franckfort  gos  mich  1512.  Emsthofen :  zu  ere  sant  anthon  und 
8.  veltin  bin  ich  gegosen.  die  gnad  maria  ist  zu  uns  geflossen  a^  XV*..  Conrat 
Ton  Westerburgk  gos  mich  zu  meincz.  Butzbach:  Delman  borger  tzo  bogen 
go8  mich  anno  dSi  M*.  CCCC".  LIII.  sit  anra  pia  dum  rogat  ista  Maria,  est 
ana  vox  bambam  potens  repelre  satan.  tonitruum  rumpo  mortuum  defleo  sacri- 
leg^um  voco.    Die  Glocke  soll   der  Sage  nach  durch  Schweine  auf  dem  Hans- 
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berg^  heraoage wühlt  worden  sein.  Vgl.  Ubenstadt  (S.  604),  Hangen  (8.  689). 
Sauerbach:  Maria  gottes  celle  hab  in  hat  was  ich  oberschelle  (1470).  Fried- 
berg: Proditar  hiis  signis  latro  far  mors  hostis  et  ignis.  —  Osanna  heis  ich. 
meister  jerg  za  spier  gos  mich  (1498);  beatrix  heis  ich.  meister  jerg  za  spier 
gos  mich  (1498).  Qiefien:  Maria  heißen  ich.  in  gottes  ere  lent  man  mich,  alle 
böse  weder  yerdreiben  ich  (1478).  Villingen:  Margareta  bin  ich  genant,  besen 
nngeweder  dan  ich  wederstant  (1606). 

871.  Wagner,  t.^  Über  die  Jagd  des  großen  Wildes  im  Mittelalter. 

Germania  29,  110 — 188. 

872.  Matthias,  E.,  die  Jagd  im  Nibelungenliede. 
Zeitschrift  f.  d.  Philologie  16,  471—601. 

878.  Die  Jagd  in  früherer  Zeit. 
Earopa  1884,  Nr.  1.  2. 

874.  Kaufmann,  über  Thierliebhaberei  im  Mittelalter. 
Histor.  Jahrbach  der  Görres-Gesellschaft  V,  8. 

875.  F.,  Forest  Laws  and  Forest  Animals  in  England. 
The  Antiqaaiy  10,  21—24. 

876.  Fr  euch,  R.  t.,  Nineteen  Centuries  of  Drink  in  England.  London   1884. 

Longmans. 

Vgl.  Academj  Nr.  636  (Peaoook);  Athenaenm  Nr.  2962. 

877.  Schenk  zu  Bchweinsberg,  0.  Freih.,  der  weiße  Stein  zu  Mainz. 
Qaartalblfttter  d.  histor.  Vereins  f.  d.  Großherzogthnm  Hessen  1884,  6.  80^84. 
Glückspiel  io  Mainz. 

878.  Walther,  C,  Papagoyen-  und  Scheibenschießen. 

Mitttheilongen  d.  Vereins  f.  Hambargische  Geschichte  1884,  Februar,  8.  17—22. 

879.  Gaedechens,  C.  F.,  und  K.  Koppmann,  Tom  Papageien- und  Soheiben- 

eohießen. 

Mittheilongen  d.  Vereins  f.  hambnrg.  Geschichte  6,  182—184. 

880.  Bierdimpfl,  die  Sammlung  der  Spielkarten  im  Bayerischen  National- 
musenm.  8.  München  1884. 

881.  Ritter,  A.  G.,  Zur  Geschichte  des  Orgelspiels  im  14.— 18.  Jahrhundert. 
14.— 17.  Lief.  4.  Leipzig  1888—84.  Hesse,  k  1  M. 

882.  Wassmannsdorff,  E.,  die  religiösen  Motive  der  Todtenbestattung  bei 

den  verschiedenen  Völkern.  4.  (22  S.)  Programm  des  Köllnischen  Gymn.  zu 

Berlin  1884,  Nr.  60. 

882\  Schwebel,    Bürgerthum  (Bibl.  1882,  Nr.  879). 
Vgl.  Mitteilungen  ans  der  histor.  Literatur  XHI,  1. 

883.  W indisch,  Carl,  das  deutsche  Bürgerthum  in  seinen  Beziehungen  zur 
bildenden  Kunst  im  Mittelalter.  4.  (XXVII S.)  Progr.  d.  Realschule  I.  Ord. 
in  Döbeln  1884  (Nr.  506). 

884.  Blümcke,  die  Handwerksaünfte  im  mittelalterlichen  Stettin. 
Baltische  Studien  84,  81—247. 

886.  Bosch,  Hans,   Zur  Volksneckerei  gegen  die  Schneider. 

Mitteilungen  aas  dem  german.  National- Moseum  1884,  8.  61—62. 

886.  Die  Duisburger  Stadtrechnung  von    1417.    Herausgeg.    u.  bearb. 

von  L.  Stiefel.  (VII,  LXXII,  95  S.)  8.  Duisburg  1888.    Ewich  in  Comm. 

M.  2,50. 

Beiträge  zur  Geschichte  der  Stadt  Duisburg  2.  Heft. 

887.  Markgraf,    H.,    die    öffentlichen   Verkaufstätten    Breslaus    (Kammern, 

B&nke,  Krame,  Bauden). 

Zeitschrift  f.  Geschichte  Schlesiens  18,  171—208. 
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888.  Ritsert,  F.,    Fryheit  UDde  recht  myoes  herren  marcmeisters  ande  der 

metsler  von  beyden  scharen  za  Mentze. 

QaartalblStter  d.  histor.  Vereins  f.  d.  Oroßh.  Hessen  1888,  S.  21-~t>3.  1482. 

889.  Merlo,J.  J.y  Meister  Gerard  Lange,  ein  Kölner  Gold-  und  Silberschmied 

dea  14.  Jahrhs. 

Jahrbttcherd.  Vereins  yonAlterthomsfreunden  in  den  Rheinlanden  77.  Heft  (1884), 
8.  128-141. 

890.  Walford,  Cornelius,  Westminster  Fairs. 
Antiqoary  1884,  Febmar. 

891.  Walford,  C,  The  History  of  Gilds. 
Antiqoarian  Magazine  and  Bibliographer  toI.  6  and  6. 

892.  Gomme,  The  old  Land-fight  of  Mnnicipal  Corporations. 
The  AnUqaary  1884,  Mai. 

898.  Pnlling,  Alex.,    The  Order  of  the  Coif.    8.  (XXVI,   288  S.)  London 

(1884).  Clowes. 

Vgl.  Academy  Nr.  631  (Elton);  die  Geschichte  d.  Gesellschaft  der  Seijeants  at  Law. 
894«  Falkman,  Ludwig  B.,  Gm  mitt  och  Yigt  i  S vorige.  Historisk  framställ- 
ning.  Första  delen:  Den  äldsta  tiden  tili  och  med  Ir  1605.   8.  (XXI,  466  S.) 
Stockholm   1884.  Författarens  förlag.   8  Kr. 

895.  Linde,  A.  v.  d.,  Quellenforschungen  zur  Geschichte  der  Erfiudung  der 
Typographie.  Das  Breviarium  Moguntinum.  Eine  Studie.  8.  (V,  82  S.)  Wies- 
baden 1884.  Feller  u.  Gecks.  5  M. 

896.  Dutuit,  A.  £ug.,  Manuel  de  Tamateur  d'estampes.  Introduction  g^n^rale 

(r  partie).  8.  (VII,  308  S.)  Paris   1884.  L6vy.  40  fr. 

Über  Holztafeldrucke    etc.    Vgl.  Centralblatt   für   Bibliothekswesen  1,   323  ff. 
(A.  Cohn). 

897.  Cohn,  Albert,  ein  neuer  Druck  Gutenbergs  in  deutscher  Sprache. 
N.  Anseiger  fUr  Bibliographie  46.  Jahrg.  1.  Heft. 

898.  Braun,  J.,  Geschichte  der  Buchdrucker  Erfurts  im  15.,  16.  ti.  17.  Jahr- 

handert. 

Börsenblatt  des  deutschen  Buchhandels  1884.  Nr.  262  fg.  . 

899.  Bech8tein,R.,  die  deutsche  Druckschrift  und  ihr  Verhältnis  zum  Runst- 
stil  alter  und  neuer  Zeit.  Vortrag.  8.   Heidelberg  1884.  Winter. 

Sammlung   von  Vorträgen   heraosgeg.    von  W.  Frommel    und  Fr.  Pfaff  XI,  7, 
8. 219—260.  Vgl.  Literaturblatt  1885,  6  (Behaghel) ;  Literar.  Centralblatt  1886, 18. 

900.  Toepke,  Gustav,  die  Matrikel  der  Universität  Heidelberg  von  1386  bis 
1662.  1.  Theil.  Von  1386 — 1558.  Nebst  einem  Anhang,  enthaltend  I.  Galen- 
dariam  academicum  vom  J.  1887.  II.  Juramenta  intitulandorum.  III.  Ver- 
mögensverzeichnisB  der  Universität  H.  vom  J.  1896.  IV.  Accessionskatalog 
der  Universitätsbibliothek  von  1396—1432.  8.  (LXXVI,  697  S.)  Heidel- 
berg 1884.  Winter   in  Comm.  25  M. 

901.  Birlinger,  A.   Fryheiten  der  Universitet  zu  Friburg. 
Alemannia  12,  122—131.  V.  1476. 

902.  Acten  der  Erfurter  Universität.  Bearbeitet  von  J.  C.  H.  Weissenborn. 
2  Theile.   4.  Halle  1882—84.  54  M. 

Geschichtsqnellen  der  Provinz  Sachsen  8.  Bd. 

903.  Panlsen,  F.,    Geschichte   des  gelehrten  Unterrichts  auf  den  deutschen 

Universitäten    vom    Ausgang    des  Mittelalters   bis    zur  Gegenwart.    8.  (XVI, 

811  S.)  Leipzig  1885.  Veit  u.  Co.   16  M. 

Vgl.  Anzeiger  f.  deutsches  Alterthum  11,  224—229  (Kaufmann);  Berliner  Philolog. 
Wochenschrift  1886,  19  f. 

OKBHAHIA.   Mtvi  B«ik«  X?ni.  (XXX.  Jakrg .)  30 


466  BEBLIOGBAPHIE  VON  1884. 

904.  Kehrbach,  Karl,  kurzgefaßter  Plan  einer  Ausgabe  der  Monumenta 
Germaniae  paedagogica,  Schulordnungen,  Schulbücher,  Pädagogische  Miscel- 
laneen  aus  den  Landen  deutscher  Zunge.  In  einer  Auswahl  unter  Mitwirkung 
einer  Aneahl  Fachgelehrter  herausgegeben.  8.  (39  S.)  Berlin  (1884)  A.  Hof- 
mann u.  Co. 

905.  Kelchner,  £.,  eine  Bibliotheksordnung  aus  dem  Jahre  1259.  Ein  Bei- 
trag zum  BibÜothekswesen  des  Mittelalters. 

Centralblatt  f.  d.  Bibliothekswesen  1,  307—318. 

906.  Haeser,  H.,    Grundriß  der  Geschichte  der  Medicin«    8.  (XIII,  418  S.) 

Jena   1884.  Fischer«  7  M. 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  1884,  38. 

907.  Hyrtl,  die  alten  deutschen  Kunstworte  der  Anatomie.  Gesammelt  und 
erläutert.  8.   (280  S.)  Wien   1884.  Braumüller. 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  1886,  6  (Wüleker). 

908.  Peters,  H.,   Mittelalterliche  Apotheken.  Mit  Abbildungen. 
Anzeiger  des  german.  National-Museums  1884,  S.  6 — 11. 

909.  Apotheken  des   16.  Jahrhunderts.    Von  H.  Peters. 
Anzeiger  des  german.  NationaUMaseoms  1884,  Nr.  6. 

910.  Essenwein,  A.,  eine  mittelalterliche  Apotheke. 
Mitteilungen  aas  dem  german.  National- Museum  1884,  S.  72. 

911.  Bartelt,  A.,  die  Ausschreitungen  des  geistlichen  Standes  in  der  christ- 
lichen latein.  Literatur  bis  zum  XII.  Jahrb.  und  in  den  altfranz.  Fableaus.  I. 
8.  (30  S.)  Greifs  walder  Dissertation. 

912.  Lindner,  Tb.,  Münstersche  Beiträge  zur  deutschen  Geschichte.  Pader- 
born 1883.  4.  Heft. 

Ein  lebendiges  Bild  des  Klosterlebens  gewährt  das  Chronicon  Campi  S.  Mariae 
(1186—1422). 

913.  Jessopp,  Daily  Life  in  a  Mediaeval  Monastery. 
The  Ninetheenth  Century  1884,  Januar. 

914.  Ellinger,  Georg,  das  Verhältniss  der  ö£PentIichen  Meinung  zu  Wahr- 
heit und  Lüge  im  10.,  11.  und  12.  Jahrhundert.  8.  (112  S.)  Berlin  1884. 
Weber. 

Eine  interessante  culturgeschichtliche  Erscheinung,  die  Verbreitung  der  Lüge 
auch  in  den  ehrbarsten  Kreisen  in  den  genannten  Jahrhunderten,  wird  hier  auf 
Grund  ausgedehnter  Lectüre  behandelt.  Möchte  der  Verf.  den  Gegenstand  weiter 
verfolgen  und  auch  auf  die  letzten  Jahrhunderte  des  Mittelalters  ausdehnen! 
Vgl.  Anzeiger  f.  deutsches  Alterthum  11,  87>-89  (G.  Kaufmann);  D.  Liter.  Ztg. 
1886,  7  (Wihnanns) ;  AUgem.  Ztg.  1885,  BeU.  124  (H.  Bloch). 

915.  Sharman,  J.,  a  cursory  history  of  swearing.  8.   (VII,   199  S.)  London 

1884.   Nimmo  and  Bain. 

Vgl.  The  Antiquary  9,  276;  Athenaeum  Nr.  2967. 

916.  Liebrecht,  F.,  der  Wind  in  der  Dichtung  und  auch  anderswo. 
Germania  29,  248—253. 

XL 
K  n  n  8  t. 

917.  Otte,  H.,    Handbuch    der   kirchlichen  Kunst- Archäologie  des  deutschen 

Mittelalters.  5.  Auflage«  In  Verbindung  mit  dem  Verf.  bearbeitet  von  E.  Wer- 

nicke.    2.  Bd.    1. — 4.  Lief.  8.  (S.   1 — 640  mit  eingedr.  Holzschn.)  Leipzig 

1884.  T.  0.  Weigel.  ä  4  M. 

917\  Schultz,  AIw.,  Kunst  und  Kunstgeschichte  (Bibl.   1888,  Nr.  902). 
Vgl.  Literar.  Centralblatt  1884,  39. 
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918.  Berlepsch,  H.  £.  v.,  Antiquarische  Streifzüge  and  Skizzen. 

Die  Wartbarg  1884,  Nr.  6—10.  In  Nr.  9  u.  10,  S.  125  ff.  sind  zahlreiche  Verse 
des  16.  Jahrb.  von  Glasmalereien  in  Wettingen  mitgetheilt. 

919.  M  i  t  h  o  f  f ,  H.  W.  H.,  mittelalterliche  Künstler  und  Werkmeister  Niedersachsens 
und  Westfalens.  2.  Ausgabe.   8.  (IX,   462  S.)  Hannover  1885.   Hahn.   2  M. 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1886,  14  (A.  SchulU). 

920.  Riehl,  Berth.,  Geschichte  des  Sittenbildes  in  der  deutschen  Kunst  bis 
sum  Tode  Pieter  Brueghel  des  Älteren.    8.  (VIII,   144  S.)  Stuttgart  1884. 

Spemaun.  M«  2,50. 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  46  (A.  Schultz). 
931.  Schultze,  V.,  das  Marienbild  in  der  mittelalterlichen  Kunst. 

Zeitschrift  für  kirchliche  Wissenschaft  1884,  7.  Heft,  S.  346—366. 
922.   Fäh,    Dr.  A.,    das  Madonnen- Ideal    in    den    älteren    deutschen  Schulen. 
Mit   15.  Holzschnitten.  8.  (VI,  86  S.)  Leipzig  1884.  Seemann.  3  M. 

922\  Jessen,  Darstellung  des   Weltgerichts  (Bibl.   1883,  Nr.   916). 
Vgl.  Literar.  Centralblatt  1884,  14. 

928.   Voss,  G.,  das  jüngste  Gericht  in  der  bildenden  Kunst  des  frühen  Mittel- 
alters. Eine  kunstgeschichtliche  Untersuchung.    8.  (V,  90  S.  mit  2  Tafeln.) 
Beiträge  zur  Kunstgeschichte  3.   Heft.   Leipzig  1884,  Seemann,  .'t  M.    Auch  als 
Jenaer  Dissertation.  Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  60  (Jessen), 

924.  Kaiser  Maximilian  I  als  Kunstfreund. 
Börsenblatt  1884,  Nr.  31  u.  36. 

925.  Lübke,  Wilhelm,  Geschichte  der  Architektur.  6.  Aufl.  8.  (1.  Bd.  CXH, 
674  S.)  Leipzig   1884.  Seemann.    7   M. 

926.  Dehio,  G. ,  und  G.  v.  Bezold,  die  kirchliche  Baukunst  des  Abend- 
landes historisch  und  systematisch  dargestellt.  1.  Lief.  Stuttgart  1884.  Cotta. 
25  M.  (Vollständig  in   4  Lief.) 

927.  Clark,  G.  T.,  Mediaeval  Architecture  in  England.  2  vols.  Wjmans  a.  Sons. 
Vgl.  Athenaeum  27.  Sept.  1884. 

928.  Hildebrand,  Hans,  Varnhems  Cistercienser  kyrka.  Etsningar  af  Robert 
Haglund.   4.  (VIII  S.,  5  T.)  Stockholm   1884.  R.  Haglund.   10  Kr. 

929.  Tegninger  af  aeldre  nordisk  Architektur.  Samlede  o«^  udgivne  af  V.  Dahle- 
mp,  H.  J.  Holm,  O.  V.  Koch  og  H.  Storch.  Femte  Usekke.  5.  —  6.  Hefte. 

930.  Memminger,   Christliche  Symbolik  in  mittelalterlichen  Bauten. 

Christliches  Kunstblatt  1884,  10  f. 

931.  Aus'm  Weerth,    die  Reiterstatue  Karls  des  Großen    aus  dem   Dom  zu 

Mets.  (Mit  Abbildungen.) 

Jahrbücher   des  Vereins   von  Altertbuinsfreunden    in  den  Rheinlanden  78.  Heft, 
S.  139—166. 

932.  Die  Elfeub ein re lief s  an  der  Kanzel  des  Doms  zu  Aachen. 
Christliches  Kunstblatt  1884,  11.    Vgl.  Bibliogr.  1883,  Nr.  911. 

938.   Crull,  der  Schrein  des  Hochaltars  zu  St.  Jürgen  in  Wismar. 

Jahrbücher  des  Vereins  für  meklenburg.  Geschichte  49  (1884),    S.  40 — 72  und 
S.  310.    Mit  Abbildung. 

984.  Kolb,  H. ,  Glasmalereien  des  Mittelalters  und  der  Renaissance.  Original- 
Aufnahmen.  (In  10  Heften.)  1.  Heft.  fol.  (6  Chromolithogr.  u.  6  Bl.  Text.) 
Stuttgart  1884.   Wittwer.   10   M. 

985.  Meyer,  Herm.,  die  schweizerische  Sitte  der  Fenster-  und  Wappen- 
schenkung vom  15. — 17.  Jahrh.  Nebst  Verzeichniss  der  Züricher  Glasmaler 
von  1540  an  und  Nachweis  noch  vorhandener  Arbeiten  derselben.  Eine  kultur- 
gMchichtliche  Studie.  8.  (XII,  884  S.)  Frauenfeld  1884.  Huber.  5  M. 
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936.  Friedrich^  Carl,  die  altdeutschen  Gläser.  Beitrag  zur  Terminologie  und 
Geschichte  des  Glases.  Herausgeg.  vom  bayer.  Gewerbemuseum  in  Nürnberg. 
8.  (Vni,  264  S.  mit  eingedr.  Figuren.)  Namberg  1884.  BieUng.   6  M. 

937.  Woltmann,  A.,  und  K.  Woermann,  Geschichte  der  Malerei.  13.  Lief. 
8.  (8.  Bd.  S.  1—96.)  Leipzig  1884.  Seemann.  8  M. 

938.  Seidlitz,  W.  v«,   die  illustrirten  Handschriften  der  Hamilton* Sammlung 

zu  Berlin. 

Bepertorium  für  Kunstwiss.  7,  296 — 306. 

939.  Rolfe,  CL,   The  Accuracy  of  the  Colouring  of  Illuminated  Mss. 
The  Antiquary  8,  186—189. 

940.  Lamprecht,  E. ,  Verse  und  Miniaturen  aus  einer  Evangelienhs.  des 
10.  Jahrhs.    der    Kölner    Dombibliothek    (jetzt    Darmstädter    Hofbibliothek 

Nr.   1948). 

N.  Archiv  d.  Gesellschaft  f.  ältere  deutsche  Geschichte  9,  620—623. 
940%  Das  Seitenstettener  Evangeliarium  (Bibl.    1882,  Nr.  921). 
Vgl.  Zeitschrift  f.  d.  osterr.  Gymn.  1883,  S.  849  ff.  (Riegl). 

941.  Kraus,  F.  X.,  die  Miniaturen  des  Codex  Egberti  in  der  Stadtbibliothek 

zu  Trier.  In  unveränderlichem  Lichtdruck  herausgeg.  4.  (27  S.)  Freiburg  i.  Br. 

1884.  Herder.  36  M. 

Vgl.  Bepertorium  für  Kunstwiss.  7,  347. 

942.  Lamprecht,  K.,  Bildercyklen  und  Illustrationstechnik  im  späteren  Mitttel- 
alter. 

Bepertorium  für  Kunstwissenschaft  VII,  4. 

943.  Prüfer,  Theodor,  der  Totentanz  in  der  Marienkirche  zu  Berlin  und  Ge- 
schichte und  Idee  der  Totentanzbilder  überhaupt.  4.  (36  S.  mit  4  farbigen 
Lithogr.)  Berlin   1883.  Prüfer.  4  M. 

Vgl.  D.  Literaturblatt  1884,  15  (Hermens). 

944.  Merino,  F.,  la  dansa  Macabre.  Madrid  1884.  Gaspar. 

945.  Audsley,  W.  u.  G.,  Dekorative  Wandmalerei  des  Mittelalters.  36  Taf. 
Deutsche  Ausgabe  von  C.  Vogel  in  12  Lief.  1,  Lfg.  fol.  Stuttgart  1884. 
Neff.  k  M.  3,50. 

946.  H.,  die  Wandgemälde  der  Antonierkirche  in  Bern. 
Anzeiger  für  schweizer.  Alterthumskunde  1884,  Nr.  1.  2. 

947.  Bahn,  J.  R.,  Wandgemälde  in  der  Klosterkirche  zu  Kappel. 
Anzeiger  für  schweizer.  Alterthumskunde  1884,  Nr.  2. 

948.  Kraus,  F.  X.,  die  Wandgemälde  der  S.  Georgskirche  zu  Oberzeil  auf 
der  Reichenau.    Aufgenommen  von  F.  Baer.    Fol.    Freiburg  1884.    Herder. 

36  M. 

Vgl.  Kunstchronik  XIX,  21  (Engelmann). 

949.  Korrespondenzblatt  der  westdeutschen  Zeitschrift  für  Geschichte 
und  Kunst  1884,  Nr.  7,  Sp.  88  f.  über  ein  in  Steinfeld  gefundenes  Wand- 
gemälde des  14.  Jb.  Nr.  6,  Sp.  74  f.  über  Wandgemälde  des  13.  Jh.  in 
Soest 

950.  Ein  alter  Bildercyklus  über  das  Leben  der  heil.  Elisabeth. 
Histor.-polit.  Blätter  94,  11  (1884),  8.  861—864.  In  Frankfurt  a.  M.  in  der  Com- 
mende  des  Deutschen  Ordens,  1.  Hälfte  des  14.  Jb. 

951«  Freskogemälde  in  der  Kirche  zu  Idstein. 

Annalen  des  Vereius  für  Nassauische  Alterthumskunde  18,  274.  16.  Jh. 
952.  Memminger,   altdeutsche  Wandmalerei  in  der  Kirche  Maria  zur  Höhe 
in  Soest. 

Christliches  Kunstblatt  1884,  Nr.  2. 
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963.  Hagedorn,  A.)  Malereien  in  der  Bergenfahrerkapelle  zu  St.  Marien. 
Mittbeilungen  des  Vereins  für  Iflbeck.  Geschichte  1884,  S.  132—136. 

954.  Hällristningar  fr£n  Bohuslän  (Sverige)  tecknade  och  utgifna  af 
L.  Baltzer.  H.  5—7.  (10  S.  13  T.)  fol.  Göteborg  1884.  8  kr.  25  öre. 

955.  Kornerup,  J.,  To  foredrag  om  gamle  Ralkmalerier. 
Aarbeger  £  nord.  Oldkyndighed  1884,  S.  97^119. 

956.  Mather,  Rieh.,  die  deutsche  Bücher-Illustration  der  Gothik  und  Früh- 

renaissance  [1460—1530].    4.-6.  (Schluß-)  Lief.  (VII,  S.  121—297  und 

Illustrationen,  VIII,  S.  153—263.)  München  1884.  Huttier. 
Vgl.  Academy  5.  Jali  1884. 

956\  Muther,  Bilder-Bibeln  (Bibl.   1883,  Nr.  942). 

Vgl.  Literar.  Bandschau  1884,  18;  Academy  1884,  5.  Juli. 

957.  Biblia  pauperum.    A   smaller  Biblia    pauperum    conteynynge    thyrtiß 

and    eyghte    wodecutes,    illustratjnge  the  Lyfe,    Parablis,    and  Miraclis  off 

Oure  Blessid  Lorde  and  Savioure  Jhesus  Christ.    Preface  hj  the  late  A,  F. 

Stanley.  8.  London  1884.   10  s.  6  d. 
Vgl,  Academy  20.  Dec.  1884,  S.  418. 

958.  Hohenbühel,  L.  Freih«  y.,  die  Holzschnitte  der  Handschrift  des  Heiltum- 

Bucbleins  im  Pfarr-Archive  zu  Hall  in  Tyrol.    4.  (39  S.)   Innsbruck   1884. 

Wagner  in  Comm.    3  M. 

Vgl.  Bibliogr.  1888,  Nr.  944.  Jetzt  als  Buch  erschienen.  Vgl.  Literar.  Central- 
blatt  1886,  20. 

959.  Naumann,  Emil,  Illustrirte  Musikgeschichte.  Die  Entwicklung  der  Ton- 
kunst aus  frühesten  Anfängen  bis  auf  die  Gegenwart.  27. — 29.  Lief.  (S.  537 
656  m.  eingedr.  Holzschn.)  Stuttgart  1884.  Speemann.  k  50  Pf. 

960.  Naumann,  Emil,  Geillustriertc  Muziekgeschiedenis.  De  ontwikkeling  der 
toonkunst  van  den  vroegsten  tijd  tot  op  heden«  Bewerkt  door  J.  C.  Boers. 
Afl.  11  —  14.  Haag,  k  fl.  0,30. 

961.  Preiss,  H.  G.  S.,  Grundriß  der  Geschichte  der  Musik.  Zum  Gebrauche 
bei  Vorlesungen  bearbeitet.   8.  (VIII,  148  S.)  Leipzig  1884.  Lincke.  M.  2,40. 

962.  Tottmannn,  A.,  kurzgefaßter  Abriß  der  Musikgeschichte  yon  der  ältesten 
Zeit  bis  zur  Gegenwart.  2.  Bdchen.  64^  (188  S.)  Leipzig  1884.  Lene. 
75  Pf. 

968.  Tottmann,  Albert,  Kirchenmusik.  Ersehn.  Gruber,  Encyclopädie  2.  Sect. 

36.  Theil.  S.   194—215. 
963%  Brambach,  Musikliteratur  des  Mittelalters  (Bibl.   1883,  Nr.  947). 

Vgl.  Literar.  Handweiser  Nr.  360. 
963*.    Brambach,  Tonsystem  (Bibl.   1881,  Nr.  871). 

Vgl.  Literar.  Handweiser  Nr.  360. 
963%  Müller,  Wilh.  v.  Hirschau  (Bibl.   1883,  Nr.   948). 

Vgl.  Literar.  Handweiser  Nr.  360. 

964.  Müller,  H.,  Hucbalds  echte  und  unechte  Schriften  über  Musik.  4.  Leipzig 

1884.  Teubner.    12  M. 

Vgl.    Histor.  Ztsehr.  64,    186  f.  (Wattenbach);    Literar.  Handweiser    Nr.  374; 
D.  Portefeuille  6.  Jahrg.  Nr.  16. 

965.  Paul,  Oskar,  Hucbalds  Organum. 
Musikalisches  Wochenblatt  1884,  Nr.  12  f. 

966.  Hermanni    Contracti    musica    ed.    W.    Brambach.    hoch-4.    (36  S.) 

Leipzig  1884.  Teubner.    3  M. 

Vgl.  Literar.  Rondschau  1884,  Nr.  22;  D.  Portefeuille  6.  Jahrg.  Nr.  16. 
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967.  Hirscbfeld,  Rob.,  Johann  de  Murie.  Seine  Werke  und  seine  Bedeatnog 

als  Verfechter    des  Classischen    in    der  Tonkunst.    Eine  Studie.    8.  (67   S.) 

Leipzig   1884.   Breitkopf  u.  Uärtel.  M.    1,60. 
Vgl.  Literar.  Centralblatt  1884,  '^9  (▼.  L.). 

968.  Göthe,  6.,  Folkmusiken  hos  de  gamle  Nederländame. 
Ny  Svensk  Tidskrift  1884,  S.  516-526. 


Rechtsgeschichte  und  Bechtsalterthümer. 

969.  Arnold,   W.,  deutsche  Gau^erfassung  in  der  karolingischen  Zeit« 
Zeitschrift  ftlr  allgemeine  Oeschichte,  Heft  10. 

970.  Beauchet,  L.,  Etüde  historique  sur  les  formes  de  la  c^l^bration  du 
mariage  dans  Tancien  droit  fran9aia.  8.  Paris  1884.  Larose  et  Forcel. 

971.  Brunner,  H. ,    Aus  römischen  Inschriften.    I.  Tuibanti,  Mars  Thingsus, 

Beda  und  Fimmilena.  Ein  regalis  gentis   Burgundionum. 

Zeitschrift  der  Savignj-Stiftnng  fttr  Rechtsgeschichte  5.  Bd.  2.  Heft,  S.  226—229. 
Vgl.  oben  Scherer  Nr.  467. 

972.  Brunn  er,    Heinrich,    die  Erbpacht   der  Formelsammlungen  von  Angers 

und  Tours  und  die  spätrömische  Verpachtung  der  Gemeindegüter. 

Zeitschrift  der  Savigny- Stiftung  für  RechUgeschichte  5.  Bd,  2.  Heft,  S.  69—83. 

973.  Bück,  Stab  und  Stecken. 

Württembergische  Vierteljahrshefte  VH  (1884),  217—221. 
973*.  Czyhlarz,  ehel.  Güterrecht  (Bibl.   1883,   Nr.  960). 

Vgl.  Kritische  Vierteljahrsschrift  für  Gesetzgebung  26,  686  ff.  (Schröder). 

974.  Dahn,  Bausteine.  Gesammelte  kleine  Schriften.  5.  Reihe.  1.  u.  2.  Schicht. 

1.  Völkerrechtliche  und  staatsrechtliche  Studien.    2.  Privatrechtliche  Studien. 

8.  (Vir,  896;  226   S.)  Berlin   1884.  Janke.   7  u.   4  M. 

974'.   Dargun,  Mutterrecht  (Bibl.   1883,  Nr.   961). 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  5;    Ztschr.  f.  Ethnologie  16,  72  f.;    Literar.  Central- 
blatt 1884,  23. 

975.  Duncker,  Heinrich,  Kritische  Besprechung  der  wichtigsten  Quellen  zur 

Geschichte  der  westfälischen  Femgerichte. 

Zeitschrift  der  Savigoy-Stiftung  für  Rechtsgeschichte  6.  Bd.  2.  Heft  8.116—197. 

976.  Franklin,  Otto,  die  Freien  Herren  und  Grafen  von  Zimmern.  Beiträge 

zur  Rechtsgeschichte  nach  der  Zimmerischen  Chronik.   Freiburg  u.  Tübingen 

1884.  Mohr. 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1886,  9  (Gierke). 

977.  Freund,  R. ,  das  Lübische  eheliche  Güterrecht  in  ältester  Zeit.  Eine 
Habilitationsschrift.  8.  (XI,   98  S.)  Weimar  1884.   Böhlau.  M.  2,40. 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1885,  21  (Schröder). 

978.  Hermann,  E.,  die  Ständegliederung  bei  den  alten  Sachsen  und  Angel- 
sachsen. Eine  rechtsgeschichtliehe  Quellenstudie.  Untersuchungen  zur  deutschen 
Rechtsgeschiehte  von  0.  Gierke.  17.  Heft.  8.  (V,  148  S.)  Breslau  1884. 
Köbner.   4  M. 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1885,  4  (Liebermann). 

979.  Huber,    E.,    die    historische  Grundlage    des    ehelichen  Güterrechts    der 

Berner  Handfeste.  4.  (62  S.)  Basel  1884.  Detloff  in  Comm.  2  M. 
Vgl  D.  Liter.  Ztg.  1885,  7  (König). 

980.  Köhler,  J.,  noch  einmal  das  Jus  primae  noctis. 
Zeitschrift  für  yergleichende  Rechtsgeschiehte  5,  397—407. 
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981.  Kruse,    £.,    Verfassnngtgeschichte   der  Stadt  Straßburg,    besonders  im 

12.  a.   13.  Jh.  —  Scboop,  A.,  Verfassangsgeschichte  der  Stadt  Trier  von 

den  ältesten  Immani täten  bis  zum  Jahre  1260« 

Westdeutsche  Zeitsohrift    für  Gesohiehte  und  Kanst,    Ergänzungoheft  I.    Trier 
1884.  8.  (192  S.)  4  M.    Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  42  (Boos). 

982.  Lindner,  Tb.,    aber  Yehmgerichte. 

Index  lectionum  von  Münster,  Sommersem.  1884. 

983.  Prinz,  P.,  Studien  über  das  Verbältniss  Frieslands  zu  Kaiser  und  Reich, 

insbesondere  über  die  friesischen  Grafen  im  Mittelalter.    8.    (99  S.)  Emden 

1884.  Haynel.  2  M. 

Abdruck  aus  dem  Jahrbuch  der  Ges.  fQr  bildende  Kunst  in  Emden. 

984.  Schmidt,  Karl,  der  Streit  über  das  Jus  primae  noctis.  Separat« Abdruck 
aus  der  Ztschr.  f.  Ethnologie  Bd.  XVI.  8.  (44  S.)  Beriin   1884. 

985.  Seuffer,  unehrliche  Leute. 
Württemberg.  Vierteljahrshefte  VII,  2. 

986.  Silberschmidt,  Willy,  die  Commenda  in  ihrer  frühesten  Entwicklung 
bis  zum  13.  Jahrb.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Commandit-  und  der 
aüllen  Gesellschaft.   8.  (VIII,   142  S.)  Würzburg   1884.   Stuber. 

987.  Vernaleken,  Tb.,  über  das  Richtersetzen. 

MittheiluDgen  des  histor.  Vereins  für  Steiermark  32.  Heft,  S.  117—120. 

988.  Viollet,  Paul,  Pr^cis  de  Thistoire  du  droit  fran^ais  accompagn^  de 
Dotions  de  droit  canonique  et  d'indications  bibliographiques.    T.  I.    8.  (XJ, 

830  S.)  Paris  1884.  Larose  et  Forcel. 
Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  48  (Brunner). 
988'.  Waitz,  Verfassungs- Geschichte  (Bibl.   1883,  Nr.   989') 

Vgl.  Mittheilungen  für  österr.  Geschichtsforschung  4,  120—122  (Siokel);  Mit- 
theilungen aus  der  histor.  Literatur  XII,  3  (Hirsch) ;  Literar.  Centralblatt  1884, 
16  (W.  Arndt). 

989.  van  Oppen,  L.  F.,  nederlandsche  rechtsliteratur.  I.  Deel.  8.  Haag  1884. 
Belinfante.  fl.  5,65. 

990.  F.,  Borough  English. 
The  Antiquary  8,  243—246. 

ft91«  Gomme^  G.  L.,  Junior  Right,  or  Borough  English. 
Athenaenm  Nr.  2931,  S.  865. 

992.  Heuvel,  J.  van  den,  Le  jury  anglais  au  Xir  et  XIV*   siöcle. 

Le  Mus^on  T.  IL  Nr.  1,  p.  122-142. 

993.  Pollock,  Fred.,  The  Land  Laws.  London   1884.  Macmillan. 
Vgl.  Academy  Nr.  620  (Elton). 

994.  Brandt,  Fr.,  Forlaesningar  over  de  norske  retshistorie.    1883. 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  1884,  30  (K.  L.);  Ztschr.  der  Savigny- Stiftimg  für 
Beohtsgeschiehte  5.  Bd.  2.  Heft,  S.  229—231  (Lehmann). 

995.  Hjelm^rus,  Johan,  Bidrag  tili  svenska  jordeganderättens  bistoria.  I. 
4.  (II,  94  S.)  Lund   1884.  Dissertation. 

996.  Kreüger,  J.,  Försök  att  framställa  den  svenska  kriminalprocessens  ut- 

veckling  frän  medlet  af  femtonde  tili  slutet  af  sjuttonde  Srhundradet. 

Tidskrift  fSr  lagstiftning,  lagskipning  och  förvaltning  1884,  S.  69^81.  396  bis 
437.  641—683.  (Forts,  von  Bibliogr.  1888,  Nr.  996.) 

997.  Lehmann,  K.,    die  altnordische    (altnorwegisch -isländische)  Auflassung. 
Zeitschrift  der  Savigny-Stiftung  für  Rechtsgeschichte  ö.  Bd.  2.  Heft,  S.  84—115. 

997\   Mayer,   Verdachtszeugniss  (Bibl.   1883,  Nr.  10Q0\. 
Vgl  D,  Liter,  Ztg.  1884,  26  (K.  LebmannV 
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998.  SerlachiuB,  J.,  Om  klander  £  jord  enligt  de  STenska  landskapslagarne. 
Akademisk  afhandling.  HeUingfors  1884. 

999.  Uppström,  Vilhelm,  Ofrersigt  af  deu  svenska  processens  historia. 
Efter  uppdrag  af  nja  lagberedoingen  utarbetad.  8.  (178  S.)  Stockholm 
1884.  Sanuon  &  Wallin.  2  Kr. 


1000.  Mackay,  Ch«,  The  Salic  Law. 
Aotiqaary'B  Magazine  6,  119—121. 

1000%  Lex  Bibuaria  ed.  Sohm  (Bibl.   1883,  Nr.    1002). 

Vgl.    Literar.   Central blatt    1884,   24;    MitteUangen    ans    der   hiitor.  Literatur 
12,  4  (Hahn). 

1000^  Capitularia  regum  Francornm  (Bibl.  1883,  Nr.  1003). 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  1884,  16;    Gott.  Gel.  Anz.  1884,  18  (Selbstanzeige). 

1001.  Planck,  Waflfenverbot  und  Reichsacht  im  Sachsenspiegel. 
Sitzungsberichte  der  Münchner  Akad.  1884,  1.  Heft. 

1002.  Schröder,  Richard,  die  Oericbtsver&ssnng  des  Sachsenspiegels. 
Zeitschrift  der  Sayigny- Stiftung  für  Reohtsgeschichte  6,  2.  Heft,  8.  1—68. 

1008.  Schanz,  F.,  das  Erbfolgeprincip  des  Sachsenspiegels  und  des  Magde- 
burger Rechts.  Eine  rechtsgeschichtliche  Studie.  8.  (V,  124  S.)  Tfibingen 
1884.  Fues.  M.  2,40. 

1004.  Brückner,  die  'Magdeburger  Urtheile.  (Schluß.) 

Archiv  für  slav.  Philologie  VU,  4.  (Vgl.  BibUogr.  1882,  Nr.  988.) 

1 005.  Rockinger,  Ludwig,  Berichte  über  die  Untersuchung  von  Handschriften 

des  sogenannten  Schwabenspiegels.  VII.  8.  (82  S.)  Wien  1884.  Gerold  in  Comm. 
Aus  den  Sitzungsberichten  der  Wiener  Akademie  Bd.  CVII,  S.  3  ff.  Fflhrt  nicht 
weniger  als  466  Hss.  auf. 

1006.  Rockinger,    über    die   Benutzung    eines  Auszuges    der   Lex    romana 

Visigothorum  im  Landrechte  des  sogenannten  Schwabenspiegels. 
Sitzungsberichte  der  Münchner  Akad.  1884,  2.  Heft. 

1007.  Birlinger,  A.,  Stadtbuch  von  Sennheim,  Ober-Elsaß« 
Alemannia  12,  136—146. 

1008.  Tomaschek,  J.  A.,  über  eine  in  Oesterreich  in  der  ersten  Hälfte 
des  XIV.  Jahrb.  geschriebene  Summa  legum  incerti  auctoris  und  ihr  Quellen- 
Verhältnis  zu  dem  Stadtrechte  von  Wiener- Neustadt  und  dem  Werböczischen 
Tripartitum.  8.  Wien  1884.  Gerold  in  Comm.  80  Pf. 

1009.  Winter,  das  St.  Pöltener  Stadtrecht  im  Jahre  1338.  8.  (SOS.)  Wien, 

Verein  für  Landeskunde  von  Niederösterreich. 
Vgl.  Literar.  Centralblatt  1885,  7. 

1010.  Zallinger,  Otto,  die  ritterlichen  Klassen  im  steirischen  Landrecht. 
Mittheilungen  des  Instituts  fKr  österr.  Qeschichtsforschnng  IV,  8  (188S). 

1011.  Sauger,  W.,    über    das  Olmützer  Stadtbuch    des  Wenzel    von  Iglau. 

8.  (IV,   120  S.)  Brunn   1882.  Winiker  in  Comm.   2  M. 
Monumenta  rerum  bohemico-moravicarum  et  silesiacarum  lU. 

1012.  Höhlbanm,  K.,  Mittheilungen  aus  dem  Stadtarchiv  von  Cöln.  2.  Hefk. 
8.  (VI,  127  S.)  Cöln  1883.  Du  Mont- Schauberg  u.  Co.  M.  3,60. 

Vgl.  Literar.  Centralblatt   1884,    18.    Darin   das  Dienstmannenrecht  von  Köln, 
ed.  Frensdorff,  lat.  u.  deutsch  (13.  Jh.). 

1018.  Ubbelohde,   C. ,    Erörterungen    zum   Lüneburgischen  Stadtrechte.    8. 

(VII,  139  S.)  Lüneburg  1884.  Lübke  in  Comm.  3  M. 

1018\  Hasse,  Quellen  des  Ripener  Stadtrechts  (Bibl.   1883,  Nr.   1016). 
Vgl.  Krit.  Vierteljahrsschrift  N.  F.  VH^  4  (Pappenheim). 
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1014.  Frensdorff,  F.,    das  Stadtrecht    von  Ripen  in  seinem  Verhältniss  zu 

dem  von  Lübeck. 

HanBische  Geschicbtsblätter  Jahrg.  1883,  S.  86—110. 
1016.  Weisthümer,  Deutschböhmische.  Von  Dr.  L.  Schlesinger. 

Mittheilmigen    d.  Vereins    f.  Geschichte    d.   Deutschen   in  Böhmen   22,    Nr.  4, 
S.  281—330. 

1016.  Wetzel,  August,    eine  vierte  Kieler  Bursprake  aus  dem  Anfange  des 

15.  Jahrhs. 

Zeitschrift  d.  Qes.  f.  Schleswig-Holstein-Lauenburg.  Gesch.  U,  313—335. 

1016'.  Muller,  Rechtsbronnen  (Bibl.   1883,  Nr.   1025). 
Vgl.  Literar.  Centralblatt  1885,  8. 

1017.  Rechtsbronnen,  leidsche,  nit  de  middeleeuwen.  Uitgegeven  door 
Block.  8.  (XII,  376  S.)  Haag  1884.  Nijho£F. 

1018.  Liebermann,  Felix,  zu  den  Gesetzen  der  ADgelsacbsen. 
Zeitschrift  der  Savigny-Stiftnng  ftlr  Rechtsgeschichte  5.  Bd.  2.  Heft,  S.  198— 226. 

1019.  Records  of  the  ßorough  of  Nottingham.  Published  under  the  Authority 

of  the  Corporation  of  Nottingham.  Vol.  I.  King  Henry  II  to  King  Richard  II, 

1155—1399.  8.  (XVI,  487  S.)  London,   Quaritsch. 

Vgl.  Academy  Nr.  579;  Athenaeum  Nr.  2892;  The  Antiquary  7,  148  ff. 

1019*.  Finsen,  Gr&g&s  (Bibl.   1883,  Nr.   1026). 
Vgl.  Academy  1885,  3.  Januar. 

1020.  Finsen,  V.,  om  Texten  paa  et  Par  Steder  i  Gr4g4s. 
Arkiv  for  nordisk  Filol.  II,  152—158. 

1021.  Vestgötalag  s.  Klockhoff  Nr.  220. 

1022.  Hjärne,  Harald,  om  förhillandet  mellan  landslagens  bSda  redaktioner. 

Nägra  kritiska  anmärkningar.  8.  (19  S.)  Upsala  1884.  Akad.   Boktryckeriet. 

Kr.  0,50. 

Upsala  Universitets  ärsskrift  1884. 

1023.  Karlsson,  K.  H. ,  FörhäUandet  mellan  landslagens  bada  recensioner. 
Historisk  Tidskrift  1884,  S.  273—278.  (Eigentlich  Recension  der  vorigen  Ab- 
handlung.) 

1024.  Stephens,  G.,   Scholia  to  prof.  Steenstrup's  'Danelag'.  8.  (X,  62  S.) 

Kjebenhavn   1884. 

Universitets-jubilaeets  danske  samfunds  publicationer :  Blandinger,  3.  Heft. 
1024\  Nielsen,  jydske  Tingsvidner  (Bibl.   1888,  Nr.   1030). 
Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  39  (Lehmann). 

xm. 

Litteratnrgeschichte  und  Sprachdenkmäler. 

1025.  Ebert,  Adolf,  Histoire  g^n^rale  de  la  littörature  du  moyen  kge  en 
occident.  Traduit  de  l'allemand  par  J.  Aymeric  et  J.  Condamin.  T.  II.  8. 
Paris   1884.  Lerouz. 

1026.  Gubernatis,  Angelo  de,  Storia  universale  della  letteratura.  T.  IX 
bis  XIL  Milano  1884.  ä  M.   3,20. 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1885,  8. 

1027.  Scherr,  J.,  Bildersaal  der  Weltliteratur.   8.  Aufl.  8.  Stuttgart.  Kröner. 

1028.  Stern,  Adolf,  Geschichte  der  neueren  Litteratur.  Von  der  Früh- 
renaissance   bis    auf   die  Gegenwart.    In  6  Bänden    oder    12  Bachern.     8. 

5.-24.  Lief.  Bd.  2,  145  bis  Bd.  6.  Leipzig  1884.  Bibliogr.  Institut,  k  50  Ff. 
Vgl.  Zeitschrift  für  neufrani.  Sprache  VI,  4  (!g><i^i^«^«t^J\  Kx^vi  \.  V^Naä&sas^ 
d.  neueren  Sprachen  72,  106—107  (8c\ie!r\wV,    hÄ%«ni*'LVL.  \^ä^^  ^taw¥^^ 
(Mnnoker). 
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1029.  Marc-Monnier,    Histoire  g^o^ale  de  la  litt^ratnre  moderne.  La  Re- 
Daissance  de  Dante  ä  Luther.  8.  (III,  528  S.)  Paris  1884.  Didot. 

1030.  Kobersteins,  A.,    Grundriß    der  Geschichte  der  deutschen  National- 
literatur.   6.  umgearb.  Auflage  yon  K.  Bartsch.    1.  Bd.    8.  (XU,    480  S.) 

Leipzig   1884.  P.  C.  W.  Vogel. 

Vgl.  Bl&tter  f.  literar.  Unterh.  1886,  22  (Bechsiein);  Beilage  der  AUgem.  Ztg. 
1884,  11.  Oct. 

1031.  Wackernagel,  Wilh.,  Gevchichte  der  deutschen  Literatur.  Ein  Hand- 
buch.   2.  yerm.   u.  yerb.  Auflage    besorgt   von  E.  Martin.    2.  Bd.     1.  Lief. 

8.  (156  S.)  Basel  1884.  Schwabe. 

Diese  Lieferung  enthiUt  den  Schloß  des  1.  Bandes  der  früheren  Ausgabe.  Nach- 
träge von  W.*s  Hand  lagen,  wie  der  Herausg.  bemerkt,  da&u  nicht  vor;  M.  hat 
daher  seine  Zusätze  hier  unbezeichnet  gelassen.  Das  Verhältniss  von  166  Seiten 
der  neuen  gegen  186  der  alten  Ausgabe  beaeichnet  das  Maß  der  Zusätze,  die 
bei  den  zahlreichen  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  16.  Jahrhs.  auch  nichts  auf- 
fallendes haben. 

1032.  Gödeke,  Karl,    Grundriß  zur  Geschichte  der  deutschen  Dichtung  aus 

den  Quellen.  2.  gänzlich  umgearbeitete  Auflage.    1.  Bd.  8.  (500  S.)  Dresden 

1884.  Ehlermann.  M.  9,60. 

Eine  vollständige  Umarbeitung  der  mittelalterlichen  Perioden,  für  die  jeder 
dem  hochverdienten  Verf.  aufrichtig  dankbar  sein  wird.  Besonders  willkommen 
und  trefflich  gearbeitet  sind  die  Inhaltsanalysen;  die  Literaturnachweise  haben 
im  Anhange  viele  Nachträge  erfahren.  Sie  bekunden  aufs  neue  den  wunder- 
baren Sammlerfleiß  O.'s;  daß  manche  Spezialschriften  nicht  ganz  am  richtigen 
Orte  stehen,  daß  manches  fehlt,  ist  bei  einem  so  massenhaften  Material  nicht 
an  verwundem.  Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  60  (Rödiger);  Wiss.  Beilage  d.  Leipa. 
Ztg.  1884,  Nr.  96;  Nordisk  Revy  1884,  17;  Jahresbericht  für  1884,  S.  26^28; 
D.  Rundschau  1884,  März  (Brahm);  Centralblatt  für  Bibliothekswesen  1,  28; 
Rostocker  Ztg.  1884,  Nr.  292  (Krause);  Blätter  f.  literar.  Unterh.  1S86,  24 
(Schlossar);  Literar.  Merkur  V,  1. 

1033.  Seh  er  er,  Wilh.,  Geschichte  der  deutschen  Literatur.  2.  Ausgabe.  8. 
Berlin    1884.  Weidmann. 

Vgl  Wiss.  Beilage  der  Leipz.  Ztg.  1884,  Nr.  14.  86;  Revue  critique  1884,  16 
(Bossert);  N.  evangel.  Kirehenzeitnng  1884,  8;  D.  Rundschau  1884,  Dec. ; 
Protestant.  Kirchenzeitung  1884,  29  (Th.  Arndt) ;  Blätter  f.  literar.  Unterh. 
1884,  61  (Boxberger);  Goethe  Jahrbuch  6,  408;  Centralorgan  f.  d.  Realschulen 
12,  298  (Freytag);  Ztscbr.  f.  d.  österr.  Realschulen  9,  293  ff.;  Blätter  f.  d. 
bayer.  Realschulen  4,  89;  Grenzboten  1884,  18. 

1034.  Egelhaaf,  G. ,  Grnndzüge  der  deutschen  Litteraturgeschichte.  Ein 
Hilfsbuch  für  Schulen  und  zum  Privatgebrauch.  3.  Aufl.  Mit  Zeittafel  und 
Register.  8.  (VIII,   160  S.)  Heilbronn  1884.  Henninger.   2  M. 

Vgl.  Literaturblatt  1884,  6  (Sprenger);  Blätter  f.  literar.  Unterh.  1884,  61  (Box- 
berger). 

1035.  Kluge,  H.y  Geschichte  der  deutschen  National -Litteratur.  15.  Auflage. 
8.  (VIII,  242  S.)  Altenburg  1884. 

Vgl.  Wiss.  Beil.  der  Leipz.  Ztg.  1884,  79;  Ztschr.  f.  d.  Gymn.  1886,  Januar, 
S.  61-64  (Seidel);  AUgem.  Ztg.  1884,  Beil.  239  (Muncker). 

1036.  Brenning,  Emil,  Geschichte  der  deutschen  Litteratur.  2. — 6.  Lief. 
8.  (S.   81 — 480.  Mit  Illustrationen  im  Text.)  Lahr  1884.  Schauenburg. 

Vgl.  Blätter  f.  d.  bayer.  Realschnlwesen  4,  89  (Haselmayer);  Blätter  f.  literar. 
Unterh.  1886,  16  (Boxberger). 

1037.  Brugier,  G.,  Geschichte  der  deutschen  National-Litteratur.  Nebst  kurz- 
gefaßter Poetik.  7.  Auflage-  8.  (LXXVIU,  775  8.)  Preiburg  i.  Br.  1884. 
Herder.  6  M. 

Vgl.  Histor.-polit.  Blätter  94,  8. 
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1038.  BrümDer,  F.,  Lexikon  der  deutschen  Dichter  and  Prosaiker  yon  den 

ältesten   Zeiten  bis  zum  Ende  des   18.  Jahrh. 

Reclam's  UniversalBibliotbek  Nr.  1941—1946.  geb.  M.  1,60. 

1039.  Dietlein,W.,  Wiederholungsbuch  für  den  Unterricht  in  der  Litteratur- 
künde  in  mehrklassigen  Volks-  und  Bürgerschulen.  7.  Aufl.  8.  Berlin  1884. 
Th.   Hofmann.  35   Pf. 

10d9\  Gostwick,  Outlines  (Bibl.   1883,  Nr.   1042). 
Vgl.  Antiqnary  8,  266. 

1040.  Gredy,  F.  M. ,  Geschichte  der  deutschen  Literatur  für  höhere  Lehr- 
anstalten. 7.  Aufl.  von  A.  Denk.  8.  (VIII,  200  S.)  Mainz  1884.  Kirchheim. 
IL  1,80. 

1041.  Hirsch,  Franz,  Geschichte  der  deutschen  Literatur  von  ihren  Anfängen 

bis  auf  die  allerneueste  Zeit.  4.— 13.  Lief.    8.  (l.  Bd.  VIII,  S.  241—434 

n.   2.   Bd.  S.   1—592.)  Leipzig   1884. 

Vgl.  Gott  Gel.  Anz.  1884,  16  (F.  Vogt);  Anz.  f.  deutsches  Alterthum  10,  416 
bis  418  (Steinmeyer) ;  Sonntagsbeilage  d.  Vossischen  Ztg.  1884,  18;  Central- 
organ  f.  d.  Realschulen  11,  694  f.;  Blfttter  f.  d.  bayer.  Realschulen  4,  89. 

1042.  Mardner,  W. ,    kleine    deutsche    Literaturgeschichte    mit    Proben.    8. 

Mainz   1884.  Kirchheim.  M.   1,60. 

1042*.  Pfalz,  deutsche  Litteraturgeschiuhte  (Bibl.   1883,  Nr.  1051). 

Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  35,  4  (Khull);  Ztscbr.  f.  d.  Gymn.  N.  F.  18, 
Juli-August  (Jonas). 

1043.  Jonckbloet,  Geschiedenis  der  nedcrlandscbe  Letterkunde  in  de  Middel- 
eeuwen.   1.   Deel.  3.  uitg.   8.  (VII,  485  S.)  Groeningen   1884.  Wolters. 

1044.  Fockens,  P. ,  beknopte  Geschiedenis  der  Nedcrlandscbe  Letterkunde, 
ten  gebruike  bij  het  onderwijs.  2"  druk.  8.  (4,  259  S.)  Amersfoort  1883. 
Slothouwer.  f.   1,25. 

1045.  Penon,  G. ,  Bijdragen  tot  de  geschiedenis  der  nederlandsche  Letter- 
kunde. 3  Theile.  8.  Groeningen  1884.  Wolters,  fl.  5,70. 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1885,  12;  auf  die  mnl.  Litteratur  besieht  sich  Pyramus 
und  Thisbe;  Apollonius  von  Tyrus. 

1046.  Wülcker,    Richard,     Grundriß    zur    Geschichte    der    angelsächsischen 

Litteratur.     Mit    einer    Übersicht    der    angelsächsischen    Sprachwissenschaft. 

Unter  Rücksicht  auf  den  Gebrauch  bei  Vorlesungen.    1.  Hälfte.   8.  (240  S.) 

Leipzig  1885.  Veit  u.  Co.  compU  10  M. 

Vgl.  Anglia,  Anz.  7,  139—141  (Wülcker);  Literar.  Centralblatt  1884,   49  (Fr.). 

1047.  Earle,  anglo  saxon  Literature.  8.  London  1884.  Society  for  promoting 
Christian  Knowledge.   2  sh.   6  d. 

Vgl.  Academy  7.  Juni  1884  (Bradley). 

1048.  Breitinger,  H. ,  Grundzüge  der  englischen  Litteratur-  und  Sprach- 
geschichte. Mit  Anmerkungen  zum  Übersetzen  ins  Englische.  2.  Auflage.  8. 
Zürich   1884.  Scbultbess.   M.   1,60. 

1049.  Chamber' 8  Cyclopaedia  of  English  Literature.  2  toIs.  8.  (1400  S.) 
New. York   1882.  Kennedy.  4  doli. 

1050.  Craik,  G.  L.,  A  Manual  of  English  Literature  and  of  the  History  of 
tbe  English  Language.  9"*  Edition.  8.  (370  S.)  London  1883.  Griffin. 
7  sh.   6  d. 

1050*.   Engel,    Geschichte  der  englischen  Literatur  (Bibl.   1883,    Nr.   1064). 
Vgl.  Centralorgan   f.  d.  Interessen  d.  Realsuhulwesen«  V\^  14  ^xv^^A!^\  '^fu^ 
Stadien  8,  426  f.;  fievue  critique  1884,  IQ. 
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1066.  Gosse,  E.  W.,  Stndies  in  the  literature  of  Northern  Europe.  New  and 
cheaper  edition.  8.  (380  S.)  London  1883.  Panl,  Trench  a.  Co.  6  sh. 

1067.  Die  katholisch eu  Elemente  in  der  deutschen  Literatur. 
Die  Grenzboten  1884,  18  ff. 

1068.  Dreyer,  Max,  der  Teufel  in  der  deutschen  Dichtung  des  Mittelalters. 
Th.   1:  bis  in  das  14.  Jh.   8.  (47   S.)  Rostocker  Dissertation   1884. 

1069.  Hos  aus,  W.,  Dichter  und  Dichterinnen  aus  dem  Hause  der  Askanier. 
(Ports,  folgt). 

Mitteilungen  des  Vereins  fQr  anhält.  Gesch.  4  (1884),  8.  219—223.  Darin  über 
den  Minnesänger  Heinrich  I  und  Margarete  (f  1530) ,  Verfasserin  einer  Passion 
Christi  in  vierzelligen  Strophen. 

1070.  Rajna,  Pio,  le  origiui  dell'  epopea  francese,  indagate.  8.  (XVI,  550  S.) 
Firenze  1884.  Sansoni. 

Wegen  des  Abschnittes  Über  das  deutsche  Epos  und  wegen  des  Zusammen- 
hanges zwischen  deutschem  und  fransCsischem  Epos  auch  für  Germanisten 
wichtig.  Vgl.  Romania  1884.  8.  598—623  (Paris);  Revue  critiqne  1884,  51. 

1071.  Christian  von  Troies,  Cligds.  Herausgegeben  von  W.  Förster.  8. 
Halle  1884.  Niemejer. 

Hier    erwShnt    wegen    der   Einleitung,    in  der    auch    die  Beziehungen    in    der 
deutschen  Literatur  erwähnt  werden.  Auch  hängt  es  stofflich  mit  der  Salomon- 
Sage  zusammen.  Vgl.  Literar.  Centralblatt  1884,  Nr.  29  (Mussafia). 
1071'.  Kolmatschewsky,  Tierepos    (Bibl.   1882,  Nr.   1066). 
Vgl.  Archiv  für  slav.  Philologie  7,  501  f. 

1072.  Weddigen,  0.,  Geschichte  der  deutschen  Volkspoesic  seit  dem  Aus- 
gange des  Mittelalters  bis  zur  Gegenwart.  8.  (XV,  360  S.).  München  1884. 
Callwey.  5  M. 

Vgl.  D.  Lit.-Ztg.  1884,  41  (H.  Seidel);  Grenzboten  1884,  8.  267  ff.  (Kossiuna); 
Europa  1884,  Nr.  25. 

1073.  Welti,  H.,  Geschichte  des  Sonettes  in  der  deutschen  Dichtung.  Mit 
einer  Einleitung  über  Heimat,  Entstehung  und  Wesen  der  Sonettform.  8. 
Leipzig  1884.  Veit  u.  Co. 

Vgl.  D.  Lit.  Ztg.  1884,  52  (Minor) ;  Lit  Centralblatt  1885,  9  (Creizenach) ;  Blätter 
f.  literar.  Unterh.  1885,  11  (Buchner);  AUg.  Ztg.  1884,  Beil.  314  (Bormann); 
D.  Rundschau  1885,  Mai  (Scherer). 

1073\  Meister,  Kirchenlied  (Bibl.   1883,  Nr.   1090). 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  87  (Bellermann) ;  Der  Katholik  1884,  Mai,  S.  510—519  ; 
Anz.  f.  deutsches  Alterthum  10,  413  f.  (Martin);  Theol.  Quartalschrift  66,  519  ff. 
(Mesmer) ;  Theolog.  Jahresbericht  1883,  S.  332  (Bassermann) ;  Liter.  Handweiser 
1883,  22  u.  23;  Monatshefte  f.  Musikgeschichte  1884  (Eitner). 

1074.  Vom  katholisch- deutschen  Kirchenlied  von  A.  Schachleiter. 
Der  Katholik  1884,  Juli,  S.  54—71. 

1075.  Bode,  eine  Ergänzung  zu  Wackemagels  Beschreibung  des  deutsch- 
böhmischen Gesangbuches. 

Blätter  f.  Hymnologie  1884,  Nr.  7. 

1076.  Aust,  Julius,  Beiträge  zur  Geschichte  der  mittelenglischen  Lyrik. 
Archiv  f.  d.  Studium  d.  neueren  Sprachen  70,  258—290. 

1077.  Häling,  dramatische  Dichtung  (Bibl.    1883,  Nr.   1094). 
Vgl.  Archiv  f.  d.  Studium  der  neueren  Sprachen  71,  450. 

1078.  Fronin g,  B.^  zur  Geschichte  und  Beurtheilung  der  geistlichen  Spiele  des 
Mittelalters,  insonderheit  der  Passionsspiele.  8.  Frankfurt  a/M.  1884.  Jügel. 
M.  0,75. 

Vgl.  Gott.  Gel.  Anz.  1885,  3  (Schönbach)',  D.  Uü^nxi«  \%*^tk,  k.vr\. 
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1078\  Pr51ß,  dramatische  Literatur  (Bibl.   1883,  Nr.   1095). 
Bec.  Liter.  Centralblatt  1884,  24. 

1079.  Lange,  C,  Ungedmckte  lateinische  Osterfeiern. 

Zeitschrift  f.  deutsches  Alterth.  28,  1 19—129.  1 .  Drei  Osterfeiern  aus  Fritslarer 
Hss.  2.  Zwei  Osterfeiern  aus  Nürnberg. 

1080.  Brandstetter,  Benward,  zur  Technik  der  Luserner  Osterspiele.  Separat- 
Abdruck  aus  der  „AJlgem.  Schweizer  Zeitung^.  8.  (30  S.)  Basel  1884. 
(=  Bibl.  1883,  Nr.  1097). 

1081.  Grimm,  Herman,  das  Luzerner  Neujahrspiel  und  der  Henno  des  Beuchlio. 
In:  Fiknfcehn  Essays.  1.  Folge.  3.  Auflage.  Berlin  1884.  Dümmler. 

1082.  Parmentier,  lo  Henno  de  Renchlin  et  la  Farce  de  Maistre  Pierre 
Pathelin.  8.  (86  S.)  Paris  1884.  Leroux. 

Vgl.  Bevue  de  Tenseignement  secondaire  1884,  S.  988—990  (A.  PSy). 

1083.  Meißner,  Johann,  die  englischen  Komödianten  in  Oesterreich. 
Jahrbuch  der  D.  Shakespeare-Gesellschaft  19.  Jahrgang. 

1084.  Meissner,  engliche  Komödianten  (Bibl.   1883,  Nr.  1106). 

Vgl.  Literaturblatt  1884,  11  (Muncker);  1).  Liter.  Ztg.  1884,  44  (B.);  Zeitschr.  f. 
d.  österr.  Gjmn.  1886,  217  f.  (Brandl). 

1 085.  Trautmann,  Karl,  archiTalische  Nachrichten  Ober  die  Theaterzustände 
der  schwäbischen  Beichsstädte  im  16.  Jahrb.  L 

Archiv  fttr  Literaturgeschichte  Xm,  34—71. 

1086.  Abel,  Engen,  Das  Schanspielwesen  zu  Bartfeld  im   15.  und   16.  Jahrb. 
ungarische  BeTue  1884,  10.  Heft. 

1087.  Die    ältesten    Bepertoirestücke    der    Frankfurter    Schaubühne    von 

1564—1630. 

Publicationen  des  Frankf.  D.  Hochstifts  Nr.  1. 

1087\  Sorge  1,  englische  Maskenspiele  (Bibl.   1882,  Nr.   1077). 
Vgl.  Jahrbuch  der  deutschen  Shakespeare- Gesellschaft  18,  248  ff. 

1088.  B obertag,  F.,  Geschichte  des  Bomans  und  der  ihm  verwandten  Dich- 
tungsgattungen in  Deutschland.  I.  Abth.  Bis  zum  Anfang  des  18.  Jh.  2.  Bd. 

2.  Hälfte.  8.  (IV,  211  S.)  Berlin  1884.  Simion.  5  M. 
Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  22  (Seuffert). 

1089.  Krafft,  W. ,  die  deutsche  Bibel  vor  Luther,  sein  Verhältniss  zu  der- 
selben und  seine  Verdienste  um  die  deutsche  Bibelübersetzung.  4.  (25  8.) 
Bonn   1883.  Cohen  u.  Sohn  in  Comm.  M.   1,60. 

Vgl.  Literar.  Bundschan  1884,  4  (Stamminger);    Theolog.  Liter.  Ztg.  1884,  24 
(Braune);  Athenaenm  27.  Sept.  1884,  S.  400. 

1090.  The  German  Bible  before  Luther. 
Athenaeum  Nr.  2968. 


1091.  Zupitza,  J.y  Einführung  in  das  Studium  des  mittelhochdeutsch eu. 
Zum  Selbstunterricht  für  jeden  Gebildeten.  3.  Auflage.  8.  (VIII,  143  S.) 
Oppeln  1884.  £.  Franck.  2  M. 

Jetzt,  wo  das  Altdeutsche  weni^rstens  in  Preußen  nicht  mehr  auf  den  Gymnasien 
getrieben  wird,  hnt  ein  Büchlein  wie  das  vorliegende  den  Zweck  zu  erfüllen, 
daß  derjenige  Schüler,  der  gleichwohl  Lust  und  Liebe  zum  Altdeutschen  hat, 
sich  leicht  und  bequem  hineinarbeitet.  Für  Studirende  ist  es  nicht.  Vgl.  Literar. 
Merkur  V,  1. 

1092.  Zupitza,  J.,  Alt-  und  Mittelenglisches  Übungsbuch  zum  Gebrauche 
bei  Uni versitäts -Vorlesungen  mit  einem  Wörterbuche.  3.  Auflage.  8.  (IV, 
192  S.)  Wien  1884.  Braumüller.  6  M. 

Vgl.  Literaturblatt  1884,  11  (Kluge). 
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1093.  Earle,  John,    A  ßook  for  the  Beginner  in  Anglo-Sazon.  3rd  edition. 
12.  (112  S.)  London,  Frowde. 

1094.  English  Verse.  In  5  vols.   1.  Chaacer  to  Burns  ....    5.  Ballads  and 

Komances.    Edited  bj  W.  J.  Linton  and  R.  H.  Stoddard.    London  (1884), 

Kegan    Paal. 

Vgl.  Academy  1884,  26.  April;  Athenaenm  6.  Sept.  1884. 


1095.  Kluge,  F.,  zur  Geschichte  des  Reimes  im  Altgermanischen. 
Paul  n.  Braune,  Beiträge  9,  422—460. 

1095\  Math,  mittelhochdeutsche  Metrik  (Bibl.   1882,  Nr.  1096.) 

Vgl.  Anzeiger  f.  d.  Alterthum  9,  S29— 839  (Rödiger);  Ztschr.  f.  d.  Realschul- 
wesen 8,  39  f.  (Khull);  Blätter  f.  d.  bayer.  Gymn.  19,  10  (Brenner);  Zeitschrift 
f.  d.  Gynm.  1884,  S.  144-146  (Löschhom). 

1095\  Becker,   Trochäus  (Bibl.   1882,  Nr.   1101). 

Vgl.  Archiv  f.  d.  Studium  d.  neueren  Sprachen  71,  445  f. 
l095^  Assmus,  Form  der  nhd.  Dichtung  (Bibl.   1883,  Nr.   1106). 

Vgl.  LiteratnrblaU  1884,  Nr.  2  (Muncker). 

1096.  van  Helten,    over  middelnederlandschen  versbonw.  '  8.  (4  u.   108  S.) 

Groningen  1884.   Wolters.  Fl.  1,90. 
Vgl.  Literaturblatt  1884,  10  (Behaghel). 
1096\  Schipper,  englische  Metrik  (Bibl.   1881,  Nr.   1001). 

Vgl.  American  Journal  of  Philology  III,  355  ff.  (Qamett);  The  Nation  Nr.  902, 
S.  312. 

1097.  Trautmann,  M.,  Otfrid  in  England. 
Anglia,  Anz.  7,  211—215. 

1098.  Wilcomb,  Ch.,    ou  the  structare  of  english  verse.  Paris   1884.  3  fr. 

1099.  Chaucer*s  Verskunst  s.  ten  Brink  Nr.   174. 

1100.  Coote,  H.  Gh.,  Chaucer's  Ten  Syllable  Verse. 
The  Antiquary  8,  5  ff. 

1101.  Seitz,  zur  Alliteration  im  Neuenglischen.  (Forts.)  4.   (24  S.) 
Programm  des  Realprogymnasiums  zu  Itzehoe  1884  (Nr.  268). 

1102.  Brate,  Erik,    Fornnordisk  metrik.    8.   (55  S.)  Upsala   1884.  Almqvist 
&  Wiksell.  1  Kr. 

1103.  Gislason,   K. ,  eu  anmaarkning  (die  Ausdrücke    fornyrdalag    und    for- 

nyrdislag  ). 

Aarb0ger  for  nord.  Oldkyndigbed  og  Historie  1884,  S.  157. 

1104.  Poestion,  J.  C,   Tassonance  dans  la  po^sie  norraine.  2.  Edition.   12. 
(26  S.)  Rolozvar,  Wien   1884.  Gilhofer  u.  Rauschberg.  2  M. 


A.  Gotisch. 

1105.  Die   gotische   Bibel   des  Vulfila   nebst  Skeireins,    dem  Kalender   and 

den  Urkunden  herausgeg.  von  E.  Bernhardt.  8.  (VIII,  336  S.)  Halle   1884. 

Waisenhaus. 

Sammlung  german.  Hilfsmittel  HI.  Eine  handliche  Ausgabe,  im  wesentlichen 
Wiederholung  der  größeren  Ausgabe  (1875);  die  Abweichungen  von  ihr  sind 
vom  angegeben.  Das  Glosnar,  das  doch  fQr  Anf&nger  bestinmut  ist,  hätte  am 
besten  gethan  die  alphabetische  Folge,  auch  bei  allen  Compositis,  einzuhalten. 
Vgl.  Zeitschrift  f.  d.  Philologie  17,  249—253  (Gering);  D.  Liter.  Ztg.  1884,  45 
(EU>ediger);  Anzeiger  f.  deutsches  Alterthum  11,  230  f.  (Franck);  Literaturblatt 
1885,  2  (Marold);  Nordisk  Revy  1884,  18. 
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1106.  Chodskiewicz,  L.,  fers  de  Lance  avec  inscriptions  runiques. 
Acad^mie  des  Inscr.  et  B.  Lettre»,  Comptes  rendns  1884,  S.  260—267. 

1107.  Qustafson,  G.  A.,  und  L.  F.  Leffler,  ett  gotiskt  alfabet,  inristadt 

ä'  en  i  Uppsala  Maaeam  fÖrrarad  sten. 

Yitterhets  Historie  M&nadsblad  1882,  S.  2— 18. 

B.  Althochdeutsch. 

1108.  Noack,  K.,  Übersetzung  altdeutscher  Gedichte.  4.  (23  S,)  Frank- 
furt a/0.  1883.  Programm. 

1109.  Kluge,  F.,  zu  den  Oxforder  Virgilglossen.  Anct.  F.  1,  16. 
Ztschr.  f.  deutsches  Alterth.  28,  260. 

1110.  Schriften  Notkers    und    seiner  Schule.     Herausgeg.  von    Paul  Piper. 

III.  Band:  Psalmen,  Predigten  und  Wessobrunner  katechetische  Denkmäler. 

2.  u.  3.  (SchluiS-)  Lief.  Freiburg  i.  B.   1884.  Mohr. 

Vgl.  Literaturblatt  1884,  11  (Kögel);  Theol.  Literatnrblatt  1884,  23;  Literar. 
Randschau  1884,  7;  Theol.  Quartalschrift  64,  4. 

1111.  Notker,  s.  Wunderlich  Nr.  213. 

1112.  Otfrids  Evangelienbuch.  Mit  Einleitung,  erklärenden  Anmerkungen  und 

ausfiihrlichem  Glossar,   herausgegeben  von  P.  Piper.    II.  Theil:  Glossar.  3. 

bis  6.  (Schluß-)  Lief.  (IX  S.  u.  S.  273—696.) 

Mit  dem  Glossar  ist  Pipers  Otfridausgabe ,  ein  Werk  mühsamsten  deutschen 
Fleißes,  zn  Knde  gelanget.  Das  Glossar  übertrifft,  namentlich  in  der  Angabe  der 
Bedeutungen,  das  von  Kelle,  das  oft  zu  sehr  bloß  nach  der  betreffenden  Stelle 
die  Bedeutung  bestimmt.  Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1886 ,  4  (Seemüller) ;  Wiß.  Beil. 
d.Leipz.  Ztg.  1884,  68(Bechstein);  Anz.  f.  deutsches  Altorthum  11,  183—185.  (St.) 

1113.  Otfrid,  herausgegeben  von  P.  Piper.  1.  Theil:  Einleitung,  Text.  2.  Aus- 
gabe. 1  M.,  2.  Theil:  Kurzes  Wörterbuch.   1  M.  Freiburg  1884.  Mohr. 

1114.  Erdmann,  0.,  kleine  Nachträge  zu  Otfrid. 
Zeitscbr.  f.  deutsche  Philol.  16,  70. 

1115.  Liber  Confraternitatum  Sancti  Galli  Augiensis  Fabariensis  ed.  P. 

Piper.  Berolini  1884.  4.   (Monum.  Germ.  Eist.).  550  S. 

Mit  alphabetischem  Verzeichniss  der  tausende  von  Namen  die  darin  vorkommen. 
Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1885,  3  (Kossinna). 

1116.  Das  St.  Gallische  Yerbrüderungsbuch  und  das  St.  Gallische  Buch 
der  Gelübde.  Die  annalistischen  Aufzeichnungen  des  Klosters  St.  Gallen.. 
Das  2.  St.  Galler  Totenbuch« 

Mitthell.   z.  vaterl.    Geschichte   N.  F.    9.  Heft.  St.  Gallen  1884.     Haber.  9  M. 

1117.  Meyer,   Wilhelm,  Buxheimer  Willirambruchstücke. 
Zeitschrift  fUr  deutsches  Alterthum  28,  227—241. 

C  Mittelhochdeutsch. 

1118.  Montags-Revue  1884,  Nr.  15  enthält  einen  Aufsatz  von  K.  Reissen- 
berger  über  die  Voraner  Handschrift. 

1119.  AblaObnch.  —  Birlinger,  A.,  aus  dem  Ablaßbuch  von  Thann  Ober- 
Elsaß. 

Alemannia  12,  146—160. 

1120.  Ackermann  V.  B.  —  Kossmann,  Ernst,  Das  Handschriftenverhältniss 
im  Ackermann  von  Böhmen. 

Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  28,  26—36. 

1121.  AleziuB.  —  Toischer,  W.,  Sanct  Alexius. 

Zeitschrift  für  deutsches  Alterthum  28,  67 — 72.  Aus  Prag,  einer  unbekannten 
Bearbeitung  angehörend. 
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1121\  Aristoteles  von  Toischer  (Bibl.   1882,  N.  1148). 
Vgl.  Zeitschrift  f.  d.  Realscholw.  8,  440. 

1122.  Die  altdeutschen  Bearbeitungen  der  Pseudoaristotelischen  Secreta-Secre- 
torum.  Von  Dr.  W.  Toischer.   8. 

Separatabdniok  aus  dem  Jahresberichte  des  k.  k.  Staats-Obergymnasiams  Prag- 
Neustadt  1884.  Vgl.  LiteraturblaU  1885,  2  (Behaghel);  Anz.  f.  deutsches  Alter- 
thum  11,  91  f.;  D.  Liter.  Ztg.  1884,  44  (Strauch). 

1123.  Beheim.  —  Christ,  Karl,  zur  Baugeschichte  des  Heidelberger  Schlosses 
im  Anschluß  an  des  Weinsberger  Meistersängers  Michel  Beheim  Lob  auf 
Heidelberg  vom  Jahre  1470  Yon  dem  in  der  Heidelberger  Universitäts- 
Bibliothek  befindlichen  Original  der  ,, Reimchronik ^  kopiert  und  mit  er- 
klärenden Anmerkungen  versehen.  8.  (16  S.)  Heidelberg  1884. 

1124.  BenediktiiierregeL  —  Troxler,  J.  B.,  die  Regel  des  heil.  Benedikt. 

Im  deutschen  Originaltexte  einer  Engelberger  Hs.  des  13.  Jahrhunderts. 
Der  Geschichtsfreund  Bd.  39. 
1124\  Berthold  v.  Hötzl  (Bibl.   1882,  Nr.  1151). 

Vgl.  Literaturblatt  1884,  Nr.  2  (J.  Schmidt);  Anz.  f.  deutsches  Alterthum  10, 
31—56  (Schönbach). 

1124\  Berthold  v.  ünkel  (Bibl.   1882,  Nr.   1152). 

Vgl.  Anz.  f.  deutsches  Alterthum  11,  31 — 56  (SchOnbach). 

1125.  Berthold,  s.  Roetteken  Nr.  225. 

1126.  Bibel.  —  Testamen  tum  novum  vulgatae  editionis  recognitum  atque 
editum.  Das  Neue  Testament,  nach  der  deutschen  Übersetzung  des  Codex 
Teplensis  aus  der  Mitte  des  XIV.  und  den  gedruckten  deutschen  Bibeln  des 
XV.  Jhs.  3.  Theil.  Die  Briefe  St.  Jacobi,  St.  Petri,  St  Johannis,  St.  Judä, 
das  Botenbuch  und  St.  Johannis  Offenbarung.  4.  (VIII,  172  S.)  Augsburg 
1884.  Huttier.  6  M. 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  43  (E.  Schröder);  Mittheilungen  f.  d.  Gesch.  d.  D. 
in  Böhmen  22,  literar.  Beilage  S.  74  f.  (Toischer);  Literar.  Rundschau  1884, 
Nr.  8;  N.  evang.  Kirchenzeitung  1885,  15. 

1127.  Biterolf  s.  Eettner  Nr.   1199. 

1127\  Buch  der  Märtyrer.  —  Zingerle  (Bibl.  1883^  Nr.  1149). 

Vgl.  Anzeiger  f.  d.  Alterthum  11,  238—235  (Strauch). 

1128.  Burggraf  von  Lüenz. 

Wilmanns  in  Allgem.  D.  Biogr.  19,  617. 

1129.  Chroniken,    die,    der    deutschen  Städte    vom    14.  bis    ins    16.  Jahrb. 

19.  Bd.  8.  (XV,  597  S.)  Leipzig  1884.  Hirzel.   14  M. 
Die  Chroniken  der  niedersSchsischen  Städte.  Lübeck.  1.  Bd. 
Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1885,  12. 

1129\  Dasselbe,  Mainz.  2.  Bd.   (Bibl  ^882,  Nr.   1157). 

Vgl.  Westdeutsche  Ztschr.  f.  Geschichte  HI,  1  (A.  Wyß),  spricht  sich  für  Bechs 
Ansicht  bezüglich  des  Autors  aus  (Clesse);  vgl.  C.  Hegel  und  A.  Wjß,  ebend. 
3,  S.  398-417;  D.  Liter.  Ztg.  1884,  20. 

1130.  Geschichtsschreiber  Schlesiens  des  XV.  Jahrhunderts.   Herausgeg. 

▼on  F.  Wächter.  4.  (XX,   147   S.)  Breslau  1883.  Max  u.  Co.  6  M. 

Vgl.  Liter.  Centralbl.  1884,  13.  Enthält  u.  a.  die  Bolkenhainer  Chronik  (14.  Jh.). 

1130*.  Ulrich  von  Richental  (Bibl.   1882,  Nr.   1160). 
Vgl.  Histor.-polit.  Blätter  93,  10. 

1131.  DalimiL   —  Toischer,  W.,  Der  sogenannte  „deutsche  Dalimil". 
MittheJlungen  d.  Vereins  f.  Gesch.  d.  Deutschen  in  Böhmen  1884,  S.  277— ^^4. 
Widerlegung  des  von  Teige  (Bibliogr.  18^»,  'Ät.  Wb^  x«A  i^X^xA^^  ^^»ssss«je\ 
aufgesteUteD, 

QMBMANU.    NeM  Beihe  XFHL  (XIX.)  Jahrg.  ^^ 
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1132.  Teige,  J.,  znx  Zeitbestimmung  des  sog.  Dalimil. 
(Germania  29,  418. 

1133.  Dangkrotzlieim.  —  Martin,  E.,  Zum  heiligen  Namenbuch  von  Konrad 

Dangkrotzheim. 

Straßbnrger  Studien  2,  601—604. 

1134.  Eckehart.  —  Kramm,   £.,    Meister  Eckeharts  Terminologie  in  ihren 

Grnndzügen  dargestellt. 

Zeitschrift  f.  d.  Philologie  16,  1—47. 

1135.  Eilhart.  —  Koieschek,  Job.,  der  dechische  Tristram. 
Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  28,  261—358. 

llSb\  Enieschek,  Eilhart  (Bibl.  1882,  Nr.  1164). 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1883,  6  (Schröder). 
1135^  Enenkel.  —  J.  Lampel  (Bibl.  1883,  Nr.  1157). 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  21  (Lichtenstem). 
1135^  Erzählmigen  von  Lambel  (Bibl.  1883,  Nr.  1159). 

Vgl.  Wiss.  Beil.  d.  Leipz.  Ztg.  1884,  61  (Bechstein). 

1136.  Heydenreich,  über  ein  neugefundenes  mhd.  Handschriftenbruchstück 

der  Freiberger  Gymnasialbibliothek  und  über  das  Gedicht  von  der  vrouwen 

turnei. 

Archiv  f.  Literaturgeschichte  13,  146 — 176. 

1137.  Franenlob.  —  Bech,  Fedor^  Zu  Heinrich  Frauenlob. 
Germania  29,  1—30.  Fortsetzung  zu  26,  267  ff. 

1138.  Freidank.  —  Wilmanns,  W.,  über  Freidank. 
Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  28,  73—110. 

1139.  Friedrich  von  Hansen.  —  Neuntenfel,  Fr.,  zu.  Friedrichs  von  Hausen 

Metrik,  Sprache  und  Stil.  8.  (34  S.) 

Programm  des  Obergjmnasiums  zu  Czernowitz  1884. 

1140.  Gedicht  aus  dem  XV.  Jahrhundert.  Von  A.  Czemy. 
Germania  29,  404^406. 

1140\  Draheim,  deutoche  Reime  (Bibl.   1883,  Nr.   1165). 
Vgl.  Siebenbürg.  Korrespondenzblatt  1886,  1. . 

1141.  Bartsch,   K.,    und    A.  JeitteleSf    die    fünfzehn   Zeichen    vor    dem 

jüngsten  Gericht. 

Germania  29,  402—404.  Ein  Gedicht  und  eine  Prosa.  Sohönbach  macht  Anz. 
11,  98  darauf  aufmerksam,  daß  diese  Verse  schon  bei  Diemer,  D.  Gedichte, 
Anm.  S.  72  f.  gedruckt  sind.  Allein  da  dort  die  Form  des  Gedicbts  gar  nicht 
erkannt,  die  Verse  falsch  abgetheilt  sind,  so  ist  ein  den  Text  vielfach  bessern- 
der Wiederabdruck  keineswegs  überflüssig. 

1141^  OenesiB  von  Pniower  (Bibl.  1883,  Nr.  1169). 
Vgl.  Literaturblatt  1886,  1  (Vogt). 

1142.  Pniower,  0.,  der  Noe  d^  Wiener  Genesis« 
Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  29,  26—47. 

1143.  Gesta  Eomanoram.  — Widmann,  eine  Handschrift  der  G es ta  Roma- 
norum zu  Wiesbaden« 

Germania  29,  342 — 844.  Darin  eine  Erzählung  deutsch. 

1144.  Gottfried  von  Straßbnrg.  —  Baechtold,  J.,  Züricher  Tristanbruch- 
stücke. 

Germania  29,  71—85. 
1144\  Jancker,  chronologische  Behandlung  (Bibl.  1882,  Nr.   1179). 

Vgl.  Zeitschrift  f.  d.  Realsehnlw.  8,  811  ff.  (Khull). 
1146.  Hadamar  von  Laber.  — Mayerhof  er,  J.,  ein  Beitrag  zur  Familien- 
geschichte Hadamar's  von  Laber. 
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Zeitschrift  d.  histor.  Vereins  f.  Schwaben  nnd  Neubnrg  11.  Jahrg.  (1884),  S.  28 
bis  '61.  Über  die  Heimat  seiner  Frau  (Schwaben).  Abdruck  einer  Urkunde  H/s 
vom  1.  Febr.  1343. 

1146.  Hartmanns  armer  Heinrieb.   Mit  Anmerkungen  und  Abhandlungen  von 

W.  Wackernagel.    Herausgeg.  von  W.  Toiscber.    8.    (VIII,  220  S.)    Basel 

1885.  Schwabe.  M.  8,20. 

Zu  Grunde  liegt  das  Ms.  eines  Collegienheftes  von  Wackernagel,  mit  Einleitung 
über  den  Dichter,  das  Gedicht,  die  Satire  und  mit  erklärenden  und  kritischen 
Anmerkungen.  Ist  auch  namentlich  die  Einleitung  sachlich  jetzt  mehrfach  ver- 
altet, so  wird  man  doch  die  feine  Charakteristik  gern  lesen;  der  Commentar 
ist  in  Bezug  auf  Reichtum  und  Sorgfalt  ein  Muster. 

1147.  Hartmann  von  Aue,  Erek  und  Enite.    Ein  romantisches  Epos.    Um- 
gedichtet von  Ch.  Stecher.  8.  (XVU,  270  S.) 

Stecher,  Deutsche  Dichtung  für  die  christliche  Familie  und  Schule.  8.  Graz 
1884.  Styria.  k  CO  Pf. 

1148.  Seelisch,  Adolf,   Zur  Textkritik  von  Hartmanns  Gregorius. 
Zeitschrift  f.  deutsche  Philologie  16,  257 — 306.    =  Hallische  Dissertation. 

1148'.  Martens,  Gregorius  (Bibl.   1883,  Nr.   1174). 
Vgl.  Zeitschrift  f.  d.  Philologie  16,  381  (Kinzel). 

1149.  Henrici,  Emil,   die  Heidelberger  Handschriften  des  Iwein. 
Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  28,  250—257. 

1150.  Westermayer,  G.,   Ein  Fragment  des  Iwein. 
Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  28,  259. 

1151.  Eauffmann,  Hugo,    Über  Hartmanns  Lyrik.8.  (96   S.)  Danzig   1884. 

Drack  von  E.  Groening.  Leipziger  Dissertation. 

Von  den  Ergebnissen,   zu  welchen  der  Verf.  gelangt  ist,    sei  erwähnt,    daß  er 
MF.  218,  34  und  211,  20  als  unecht  erklärt,  daß  er  217,  14  auf  Friedrich  von 
Hohenburg  (f  1195)   bezieht;    daß  er  das   1.  Büchlein   um    1192    und    vor    die 
.     Lieder  setzt.  Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1885,  6  (Martin). 

1152.  Hansen,  Friedrich,  die  Kampfschilderungen  bei  Hartmann  von  Aue 
und  Wirnt  von  Gravenberg.    8.  (32   S.)  Halle   1884.   Dissertation. 

1153.  Heinrich  v.  Anhalt  s.  Hosäus  (Nr.  1069). 

1154.  Heinrich  von  Beringen,  —  Das  Schachgedicht  H.'s  v.  B.  herausgegeben 

Ton  Paul  Zimmermann.   8.  (432  S.)  Tübingen   1883. 
CLXVL  Publication  des  litterar.  Vereins. 

1155.  Heinrich  von  Freiberg.  —  Knauth,  Paul,  die  Sage  von  Tristan  und 
Isolde  und  ihre  poetische  Behandlung,  insbesondere  durch  Heinrich  v.  Frei- 
berg. 

Mittheilungen  vom  Freiberger  Alterthum  »verein.  20.  Heft. 

1155'.  Fietz,  Heinrich  v.  Freiberg  (Bibl.   1881,  Nr.   1074). 

Vgl.  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  33,  403  f.  (Khull);  Ztschr.  f.  d.  Realschulw. 

7,  187  (A.  May). 

1156.  Heinrich  von  Laofenberg.  Von  Schumann, 

AUgem.  D.  Biogr.  19,  810-813. 

1157.  Heinrich  von  Meißen.   —  Bartsch,  K.,   die  Lieder  des  Markgrafen 

Heinrichs  des  Erlauchten. 

Mittheilungen   des  Vereins   f&r  Geschichte  der  Stadt  Meissen.    I.  Bd.    3.  Heft. 

8.  (S.  15-19.)  Meissen  1884.  Mit  Nachbildung  des  Gemäldes  der  Pariser  Hand- 
schrift. 

1158.  Heinrich  v.  Mogelin  s.  Khull  Nr.  241. 

1159.  Heinrich  von  Nenenstadt.   —  Pudmenzky,    Shakespeare's    Perikl^«. 
Und  der  Apollonius  des  Heinrich  von  Neuatadt.  (^^1  ^^  ^^^%^-  ^^^  ^^\fi»., 
la  Detmold  1884  (Nr.   643). 
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1159\  Heinrich  von  dem  Türlin,  Mantel  (Bibl.  1883,  Nn  1178). 

Vgl.  Anzeiger  f.  dentsehes  Alterthum  10,  197—202  (SeemttUer) ;  Ztachr.  f.  d. 
Philologie  16,  116-118  (Kinzel). 

1159^  Heinrich  von  Veldeke  Ton  Behagbel  (Bibl.  1882,  Nr.  1191). 

Vgl.  Revae  critiqae  1884,  11  (Bossert). 

1160.  Decker,  Aug.,    Beiträge   znm  Vergleich  der  Aeneide  Vergils  mit  der 

von  Veldeke.  4.  (14  S.) 

Programm  des  GymnaBioms  zu  Treptow  1884  (Nr.  130). 
1160\  Helbling.  —  Heintzeler  (Bibl.  1883,  Nr.   1182). 
Archiv  f.  d.  Stadium  d.  neneren  Sprachen  71,  460  f. 

1161.  Hesler.  —  Amersbach,  E. ^  über  die  Identität  des  Verfassers  des 
gereimten  Evangeliums  Nicodemi  mit  Heinrich  Hesler,  dem  Verf.  der  ge- 
reimten Paraphrase.  U.  Teil.  4.  (30  S.)  Konstanz  1884.  Programm  des 
Gymnasiums. 

1161\  Hngo  von  Hontfort  ed.  Wackernell  (Bibl.  1881,  Nr.  1077). 
Vgl.  N.  Jahrbücher  f.  Philologie  1883,  S.  443  ff.  (G.  Bötticher). 

1162.  Hngo  von  Trimberg.  —  Wo  1  fei,  £.  J.,  Untersuchungen  über  Hugo 
von  Trimberg  und  seinen  Renner. 

Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  28,  146-206. 
1168.  Harlmeinet.  —  Kai  ff,  G.,  Fragmenten  van  den  Karlmeinet. 
Tijdschrift  voor  nl.  Taal-  en  Letterkunde  4,  196—260. 

1164.  Kaspar  von  der  Ron.  Von  R.  Hügel.  Ersch  u.  Graber  II  S.,  34  Theil, 
S.  228—230. 

1165.  Königshofen.  —  Schulte,  A.,    die  Originalhandschrift  Konigshofens. 
Mittheilungen  f.  östeir.  G^eschichtsforschnog  4,  462  f. 

1166.  Konrad  von  Würzbarg.  —  Kochendörffer,  K.,   zum  Turnei  von 

Nantheiz. 

Zeitschrift  für  deutsches  Alterthum  28,  133—136.  Zeigt,  daß  Richard  sich  auf 
Richard  von  Comwallis  bezieht. 

1167.  Mansberg,  Frh.  von,  Ans  dem  Turnei  von  Nantheiz.  Beitrag  zur 
Kunde  der  sächsischen  Landeswappen. 

Wiss.  Beilage  der  Leipz.  Ztg.  1884,  Nr.  96^96. 
1167r  Kudmn  v.  Martin  (Bibl.  1883,  Nr.  1202). 

Vgl.  Literaturblatt  1884,  8  (Klee);    Zettschrift  f.  d.  Philol.    16,  114  f.  (Kinzel). 
1167\  Kudrnn  von  Sjmons  (Bibl.  1883^  Nr.  1203). 

Vgl.  Literaturblatt  1884,  3  (Klee). 
1167%  Schnorf,   mjthol.  Hintergrund  der  Gndrun  (Bibl.   1880,    Nr.   1076). 

Vgl.  Bursians  Jahresbericht  84,  143  (GemoU). 

1168.  Kudron  s.  Schwarze  Nr.  845. 

1169.  Lamprechts    Alezander    herausgegeben   und  erklärt  von  K«  Kinzel.    8. 

(LXXX,  544  S.)  Halle  a/S.   1885.  Waisenhausbuchhandlung.  8  M. 

Germanistische  Handbibliothek  von  J.  Zacher  VI.  Der  Herausg.  hat  den  einzig 
möglichen  Weg  betreten,  die  beiden  Recensionen  des  Gedichtes  neben  einander 
drucken  zu  lassen,  und  außerdem  die  Umtirbeitung  der  Basler  Hs.  in  ihren 
wichtigeren  Lesarten  mitgetheilt.  UnbegrOndet  ist  die  Datirung  um  1130.  Sorg- 
fältige Quellenuntersuchungen  erhöhen  den  Werth  der  Ausgabe,  die  freilich  nach 
keiner  Seite  eine  abschlieDende  ist.  Vgl.  Gott.  Gel.  Anz.  1886,  7  (Wilmanns); 
Archiv  f.  d.  Studien  d.  neueren  Sprachen  73,  221;  D.  Liter.  Ztg.  1885,  22 
(Schröder);  Literar.  Centralblatt  1884,  60  (Ausfeld);  Literaturblatt  1884,  12 
(Piper). 

1170.  Die  Lebensbeschreibailg  des  Grafen  Ludwig  HL  von  Amstein.  Heraus- 
gegeben Ton  Dr.  Widmann.  Lateinisch  und  deutsch. 

Annalen  des  Ver.  f.  Nassauische  Alterthumskunde  18,  244-266.  13.  Jh. 
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1171.  Legenden.  —  Birlinger,  A.,  Legende  von   S.  Idda  von  Toggenbnrg. 
Alemannia  12,  178—177.  16.  Jh. 

1172.  Auemüiler,  Ernst,  Sigebotos  verlorene  Vita  Paulinae. 

Neues  Archiv  d.  Gesellach.  f.  filtere  deutsche  Geschichte  10,  9  —  34.  Darin  8.  16  f. 
über  eine  deutsche  Lebensbeschreibung  der  h.  Panlina,  die  Hesse  (Gesch.  des 
Kl.  Paulinzelle)  wieder  abgedruckt  hat,  nach  einer  jetzt  verschollenen  Hs.  (pg.) 
in  Paulinzelle. 

1173.  Lesch  von  Bartsch. 

Allgem.  D.  Biographie  89.  u.  90.  Lieferung  (1884)»  8.  486. 

1174.  Lieder.  —  Birlinger,  A.,  geistliche  Lieder  vom  Niederrhein. 
Germania  29,  409—411. 

1175.  Liebeslied  des  XV.  Jahrhunderts.  Von  K.  Bartsch. 
Germania  29,  406. 

1176.  Pietsch,  P.,  Granum  sinapis. 

Ztschr.  f.  d.  Philol.  16,  864—65.  Über  eine  Hs.  des  Gedichtes  in  Breslau. 

1177.  Liederdichter.  —  Dnncker,  Albert,  zur  Geschichte  der  Pariser  Lie- 
derhandschrift im  17.  Jahrhundert. 

Centralblatt  für  Bibliothekswesen,  herausgeg.  von  O.  Hartwig  und  K.  Schulz. 
1.  Heft  (1884).  Vgl.  Literar.  Centralbl.  1884^  1. 

1178.  Dnncker,  A.,  aus  einem  Briefe  L.  Delisle's  über  die  Erwerbung  der 

Pariser  Liederhandscbrift  durch  die  französische  Nationalbibliothek. 
Centralblatt  f.  Bibliothekswesen  1.  Bd.  2.  Heft  8.  66  f. 

1179.  Schneider,  Robert,  die  namenlosen  Lieder  aus  Minnesangs  Frühling 
erläutert  und  ins  Neuhochdeutsche  übertragen.  8.  (32  S.)  Berlin  1885. 
Friedberg  u.  Mode.  20  Pf. 

1180.  Becker,  B.,  zum  altheimischen  Minnesang. 
Germania  29,  360—877. 

1181.  Nagele,  A.,  Minnesangs  Frühling. 
Europa  1884,  Nr.  14—20. 

1182.  Herzog,  Hans,  Urkundliches  zu  mittelhochdeutschen  Dichtem. 
Germania  29,  81—86.  1.  M£n  friont  her  Wetzel.  2.  Mtn  friunt  Absaldn.  8.  Her 
Goeli.  4.  Her  Pfeffel.  6.  Winli. 

1183.  Noe,  Heinrich,  die  steirischen  Minnesänger. 
Heimgarten  1884,  Nr.  10.  U. 

1184.  Liederdichter,  s.  Crueger  Nr.   7. 

1185.  Lintwin  von  Bartsch.  Allgem.  D.  Biographie,  91.  Lief.  S.  21. 

1186.  Lohengrin.  —  Elster,  Ernst,  Beiträge  zur  Kritik  des  Lohengrin. 
I.  Zwei  Verfasser  des  Lohengrin.  IL  Das  Werk  des  ersten  Dichters  und  der 
Lorengel.  Anhang:  Lohengrin  und  Wartburgkrieg. 

Paul  u.  Braune,  Beiträge  10,  81—194  (auch  separat.  Halle  1884).  Vgl.  D.  Liter. 
Ztg.  1886,  6  (A.  Schmidt);  Literar.  Centralblatt  1884,  44. 

1187.  Lother  u.  Maller.  —  Stecher,  Gh.,  deutsche  Dichtung  für  die  christ- 
liche Familie   und  Schule.  39.^-41.  Heft.  8.  (XXIV,  344  S.)  Graz  1884. 

Sfyria.  4  60  Pf. 

Inhalt:  Wilhelm  ron  Oranse,  Lother  und  Maller. 

1188.  Mariendiohtang.  —  Schröder,  E.,  zur  MarienlTrik.  III.  Der  Anhang 

der  Mariengrüsse. 

Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  28,  20—22. 

1189.  Nostadt,  J. ,  Marien- Dichtungen  deutscher  und  ausländischer  Klassiker 
alter   und    neuer    Zeit.    12.    (IV,  166  S.)   Mainz  1884.    Kirchheim.    2  M. 

1190.  Mystiker.  —  Bottmanner,  0.,  die  neuere  Literatur  der  Qeschichte 
der  deutschen  Mystik.  II. 

literar.  Bundschau  1884,  Sp.  368—360. 


486  BIBLIOGRAPHIE  VON  1884. 

1190*.  Neidhart  von  Meyer  (Bibl.   1883,  Nr.   1227). 

Vgl.  Änz.  f.  deutsches  Alterthum  10,  298—300  (Strauch). 

1191.  Das  Nibelnngenliedy  herausg.  von  F.  Zarncke.  Ausgabe  für  Schalen 
mit  Einleitung  und  Glossar.  5.  Auflage.  10.  Abdruck  des  Textes.  16. 
(XVIII,  409  S.)  Leipzig  1884.  G.  Wigand.  2  M. 

1192.  Das  Nibelungenlied.     Übersetzung    der  Handschrift  A  (Hohenems- 

München)  nebst  Vorwort  und  historisch  ästhetischer  Einleitung  von   Werner 

Hahn.   8.  (283  S.)  Stuttgart  1884.  Spemann.  1   M. 

Collection  Spemann  Bd.  70.    Vgl.   Blätter  für  literar.  Unterhhaltung;   1884,    17 
(H.  Minckwitz). 

1193.  Der  Nibelungen  Not.  Nach  Karl  Lachmanns  Ausgabe  übersetzt  und 

mit  einer  Einleitung  versehen  von  Oskar  Henke.  8.  (300  S.)  Barmen  1884. 

Klein.  3  M. 

Vgl.  Magazin  f.  d.  Literatur  d.  Auslandes  1884,  Nr.  89  (Bartsch) ;  D.  Liter.  Ztg. 
1884,  20. 

1194.  Der  Nibelungen  Not  metrisch  übersetzt  von  Heinrich  Kamp.  1.  Theil. 

8.  (74  S.).   Programm  d.  Gymn.  zu  Oldenburg  1884  (Nr.   609). 
Vgl.  Archiv  f.  d.  Studium  der  neueren  Sprachen  72,  466. 

1195.  Das  Nibelungenlied  für  das  deutsche  Haus  nach  den  besten  Quellen 
bearbeitet  von  Emil  Engelmann.  Mit  neun  Facsimilcs  der  hervorragendsten 
Handschriften,  56   Bildern  nach  Zeichnungen  von  Schnorr  v.  Carolsfeld  etc. 

so  wie  6  Vollbildern  in  Lichtdruck,   gr.  8.   (236   S.)  Stuttgart  1885.  Neff. 
Vgl.  Literar.  Centralbl.  1886,  1. 
1195\  Nibelungenlied  von  Schröter  (Bibl.   1882,  Nr.   1226). 
Vgl.  Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.  34,  6fi9  (Minor). 

1196.  The  Nibelungen-Lied.  Translated  into  English  verse  after  C.  Lach- 
mann's  collated  and  corrected  text  by  J.  Birch.  Second  edition.  München, 
Ackermann.  5  M. 

1197^  Los  Nibelungos.  Poema  alem4n,  versiön  castellana  en  prosa,   de  D. 

A.  F.  Merino.   8.  (334  S.)  Barcelona  1883.   Verdaguer. 
Vgl.  Bibliogr.  1882,  Nr.  1228;  Literar.  Centralbl.  1884,  48. 
1197'.  Henning,  Nibelungen-Studien  (Bibl.   1883,  Nr.  1229). 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1883,  21  (Steinmejer);  Anz.  f.  deutoches Alterthum  10,  312  bis 
821  (Schönbach). 

1198.  Roediger,  Max,  kritische  Bemerkungen  zu  den  Nibelungen.  8.  (VIH, 
94  S.)  Berlin   1884.  Weidmann.  M.   2.40. 

Vgl.  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1885,  S.  48—64;    Zeitschrift  f.  d.  Philol.  17, 
265  f.  (Kettner);  Anz.  f.  deutsches  Alterthum  11,  31 — 85  (Steinmeyer). 

1199.  Kettner,  E. ,  zur  Kritik  des  Nibelungenliedes.  II.  Die  Hoffeste. 
III.  Nibelungenlied  und  Biterolf. 

Zeitschrift  f.  d.  Philol.  16,  48-69.  846—361. 

1200.  Braune,  W.,  Otenheim  im  Nibelungenliede. 

Paul  u.  Braune,    Beiträge  9,  668 — 660.     Nicht  Edigheim  (Otincheim),    sondern 
Odenheim. 

1201.  Nibelungen    s.  Orueger  Nr.  6. 

1202.  Nibelungen  s.  Kny  Nr.  222. 

1203.  Nibelungen  s.  Reinhardt  Nr.   224. 

1204.  Nibelungen  s.  Schwarze,  Kudrun  Nr.  845. 

1205.  Nibelungen  s.  Matthias  Nr.  872. 

1206.  Hicolans.  —  Bartsch,  K.,  neue  Bruchstücke  von  St.  Nicolaus. 
Germania  29,  86—42.  Aus  Kolmar. 
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1?07.   Oiwald  TOn  Wolkensteia.  —  Noggler,  A.,    eine    unbckanntti  Reise 

Oiwmlds  TOD  Wolkenstein. 

Zeitschr.  des  Ferdinandeams  1883,  8.  1—82. 
1207\  Otte,  EraclinB  ▼.  Graef  (Bibl.   1883,  Nr.   1237). 
Vgl.  Oött.  Gel.  Ans.  1884,  14  (E.  Schröder). 

1308.  Herzfeld,  Georg,  za  Otte*»  EracliuB.  8.  (45  S.)  Darmstadt  1884. 
Buch  druck erei  von  Otto. 

Heidelberger  DisHertAtion.  Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  51  (£.  Schröder). 

1309.  Ottokar.  —  Mitth.  d.  Instit.  f.  österr.  Geschichtsforschung  VI,  1, 
155  — 158:  A.  y.  Jaksch,  über  neu  (entdeckte  Hss. -Fragmente  der  Steirischeu 
Reimchronik;  die  Varianten  werden  mitgetheilt. 

1210.  Paternoster  und  Avemaria.  Von  Lchner. 

Alemannia  12,  167—169. 
I210\   Pleier  von  Waltz  (Bibl.   1881,  Nr.   1125). 

Vf^l.  Ans.  f.  deutsches  Altcrthum  9,  t!63  if.  (R.  M.  Wagner). 

1311.   Predigen,    Weingartuer,  von  A.  Schönbach. 

Zeitschrift    fQr  deutsches  Alterthum  28,    1—20.     Ans  Stuttgart,    königl.  Privat- 
bibliothek, cod.  ascet  86  (f'Hihür  F.  56). 

1212.  Pialmen.  —   Birliuger,   A.,    eine    alemannische    und    eine    bairische 

Gebraachsan Weisung  zu  den  Psalmen  aus  dem  XII./XIII.  Jahrhundert. 

Alemannia  12,    82 — 96.  Ans    einer  Augsburger    und    der    Müuchuer    Hs.    Cod. 
Alderbac.  lll.  Vgl.  Germauia  27,  345  ff. 

1213.  Pttller.  —  Hüll,  Johannes,  die  Hoheuburg  bei    SchÖuau  in  der  Pfalz. 
PflU.  Museum  1884,  Nr.  9  u.  10. 

1214.  Kecepte.  —  Jeitteles,  A.,  Färbemittel  und  andere  Recepte. 
Germania  29,  338  -340. 

1215.  Reimchronik.  —  Anzeiger  für  Schweiz.  Geschichte  1884,  Nr.  2.  3. 
F.  Vetter  über  die  Reimchronik  des  Joh.  Lenz  vom  Schwabenkrieg  (1499); 
zeigt   dass  sie  1500  oder   1501   verfaßt  ist. 

1216.  Beilen.  —  Das  Reisebuch  der  Familie  Rieter,  herausgegeben  von 
R.   Röhricht  u.   H.   Meisner.   8.   (160   S.)  Tübingen    1884. 

168.  Publikation  des  Literar.  Vereins. 
1S16\    Conrady,  Palästinapilgerschriften  (Bibl.   1882,  Nr.   1261). 

Vgl.  Zeitschrift  des  deutschen  P<ilaestina- Vereins  1  (1884),  8.65 — 73  (Herquet). 

1217.  Bosengarten.  —  Neuwirth,  Joseph,  Tischer  Bruchstück  des  Rosen- 
gartens. 

Zeitschrift  f.  deutsches  Altcrthum  28,  139 — 142.   Stimmt  mit  p  (Pommersfelder 
Text). 

1218.  König  Bother,  herausgcg.  von  K.  v.  Bahder.  8.  Halle  1884.  Niemeyer. 
M.    1.50. 

Altdeutsche  Textbibliothek    von  Paul  Nr.  6.   Vgl.  Literar.  Centralbl.  1885,  18; 
Ans.  f.  deutsches  Altcrthum  11,   100-116  (Rndiger). 

1219.  Bahder,  K.  v.,  zum  König  Rotlier.  I.  Ermlitzcr  Bruchstück.   IL  Sprache 

des   Gedichtes  und  der  Hs.   HI.  Entstehung  und  Erweiterung  des    Gedichts. 

iV.   Abfassnngazeit  uimI   Metrik.   V.  Zu  einzelnen  Stellen. 
Germania  29,  229—243.  257—300  (vgl.  S.  384). 

1220.  Bndolf    von    Ems.    —    Ausfeld,    Rudolfs     Alezander    (Bibl.    1883, 

Nr.   1253). 

Vgl.  Ans.  f.  deutsches  Alterthum  10,  321—326   (O.  Zingerie);    Zeitschrift  f.  d. 
Philol.  16,  123—126  (Kinzel):  Archiv  f.  d.  Studium  d.  neueren  Spruchen  71,  449  f. 

1221.  Zingerie,  0.,  die  Quellen  zum  Alezander  des  Rudolf  von  Ems.  Im 
Anhang:  die  HJstoria  de  preJiis.  Breslau  1885.  KoebueT.  ^l.  S« 
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Germanist.  Abhandl.  y.  K.  Weinhold  IV.  Eine  fleißige,  nur  allzubreite  Darlegung 
der  QaelleDTerhftltniflse,  die  im  Ganzen  mit  Ausfeld*«  Resultaten  Übereinstimmt. 
Die  mitgetheilten  Teztstellen  aus  R*s  Gedichte  seigen  durch  ihre  vielen  Fehler 
des  Verf.  philologische  Kenntnisse  noch  immer  sehr  mangelhaft.  VgL  D.  Liter. 
Ztg.  1886,  11  (E.  Martin);  Literar.  Centralbl.  1886,  5.  9  (Sp.  298). 

1222.  Der  gute  Gerbard  von  Köln.  Nach  dem  altdeutschen  Gedichte  Rudolfs 

von  Ems,  frei  bearbeitet  von  G.  L.  Klee. 

Jugendblätter  von  Weitbrecht,  April  u.  Mai  1884. 

1223.  Durnwirth,  R.,  zur  Weltchronik  Rudolfs. 

Zeitschr.  f.  deutsches  Alterthum  28,  22 — 24.  Bruchstücke,  die  zum  Theil  schon 
Diemer  veröffentlicht  hat  (BeitrSge  2,  33  ff.). 

1224.  Westermayer,  G.,  Bruchstücke  eines  geistlichen  Gedichtes. 
Zeitschr.  f.  deutsches  Alterthum  28|  267 — 269.  Sind  aus  der  Christherre-Chronik : 
berichtigt  von  Steinmejer  S.  380. 

1225.  Die  Burgruinen  von  Hohen-Ems. 
Europa  1884,  Nr.  16. 

1225*.  Schauspiel.  —  Bossert,    zehn  Jungfrauen    (Bibl.  1883,   Nr.  1257). 
Vgl.  Wiss.  Beil.  d.  Leipz.  Ztg.  1884,  Nr.  100  (Bechstein). 

1226.  Schädel  und  Schenk  zu  Schweinsberg,  das  Friedberger  Passions- 

spiel. 

Quartal blätter  des  historischen  Vereines  f.  d.  Großh.  Hessen  1888,  Nr.  1, 
S.  7—10.  Urkundliche  Nachrichten. 

1227.  Sprüche.  —  Hagedorn,  A.,  Lebensweisheit. 

Mittheilungen  d.  Vereines  f.  Lübeck.  Gesch.  1884.  1.  Heft.  S.  102—104.  Aus 
einer  Lübecker  Hs.  des  lübischen  Rechts.  Spruchverse.  Der  erste  ein  bekannter, 
oftmals  vorkommender  Spruch.  Der  Schluß  S.  104  erinnert  an  Boppe  (vgL  meine 
LD »  S.  226  f.). 

1228.  Bartsch,    E. ,  Schreiberyerse  und  Sprüche  aus  Hss.  in  Frankfurt  a/M. 
Germania  29,  609—510. 

1229.  Müller,  F.  Max,  An  old  Epitaph. 

The  Academy  1884,  23.  Aug.  S.  122.  Ober  den  altdeutschen  Spruch  (Grab- 
schrift des  Magister  Martinus  v.  Biberach  1498:  s.  Sutermeister  Schweizerische 
Haussprüche  1860)  *Ich  leb,  weiss  nit  wie  lang'  und  einen  ähnl.  altengl.  (altd. 
Bl.  2,  142)  a.  d.  13.  Jhd.  —  Der  deutsche  Spruch  ist  sicher  auch  ftlter  als  1498. 

1230.  Köhler,  R.,  zu  Archiv  VIII,   133  u.  XII,  474. 

Archiv  f.  Literaturgeschichte  12,  640.  Vgl.  Germania  6,  868  fi.  und  Köhlers 
demnächst  erscheinenden  Aufsatz,  sowie  die  vorige  Nummer. 

1231.  Steinhowel  s.  Karg  Nr.  169. 

1232.  Saso'f,  H.,  genannt  Amandus,  Leben  und  Schriften.  Nach  den  ältesten 
Handschriften  und  Drucken  mit  unverändertem  Texte  in  neuerer  Schrift- 
sprache, herausgeg.  von  M.  Diepenbrok.  Mit  einer  Einleitung  von  J.  Görres. 
4.  Aufl.  8.   (616  S.)  Regensburg  1884.  Manz.   6  M. 

1233.  Meyboom,  H.  U.,  Suso^s  Honderd  Artikelen  in  Nederland. 
Archief  voor  Nederl.  Kerkgeschiedenis  I,  173  —  207. 

1234.  SüBBkind  von  Trimberg,  von  A.  Lewin. 

Jüdisches  Literatnrblatt  13.  Jahrg.  Nr.  3.  8. 

1235.  Tiflclizacht.  —  Schmidt,  Adolf,  Siegburger  Tiscbzucht. 
Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  28,  64 — 67.  Aus  Darmstadt  cod.  88. 

1236.  ü.  von  Liechtenstein,  von  Schönbacb. 

Allg.  D.  Biogr.  89.  u.  90.  Lief.  S.  620—623. 

1237.  Ulrich  von  Lichtenstein  und  das  Turnier  Ton  Friesach.  Von 
F.  Frisch.  16.  (46  S.), 

Kärntner  Volksbücher  Nr.  4.  Klagenfurt  1884.  30  Pf. 
1237\  Ulrich  von  Türheim  von  Lobmeyer  (Bibl.  1882,  Nr.  1273). 
Vgl.  Anseiger  f.  deutsches  Alterthum  9,  226  (Martin). 
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1*288.  inrich    von  Zatzikhoven.    —    Neumaier,  Alex.,    der  Lanzelot    des 

Ulrich  TOD  Zatzikhoven.  (Schloß.)  8.  (26  S.) 

Prog^ramm   des  Gymn.   in  Troppau  1884   (Nr.  49).    Vgl.  Literatnrhlatt  1886,    1 
(Behaghel). 
1238\  Walther  von  der  Vogelweide.  —  Wilmanns,  Walther  (Bibl.  1883, 

Nr.    1277). 

Vgl.  Anzeiger  f.  deutsches  Altertbum  10,  306—812  (Scherer). 

1239.  Canzonetta    di  Walther   von   der  Vogelweide.    Versione    metrica    di 

A.  Baragiola.  8.  Straßburg  1884. 

Das  Lied  'Muget  ir  schouwen    =  Miri  ognono  l'opre  liete. 

1240.  Hornemann,  F.,  zu  Walthers  Vokalspiel. 
Germania  29,  42—63. 

1240\  Kalkhoff,    Wolfger  von  Passau  (Bibl.  1883,  Nr.  1284). 
Vgl.  Anzeiger  f.  deutsches  Altertbum  10,  381—386  (Wackerneil). 

1241.  Walther  ▼.  d.  Vogelweide  (Biographie). 
Gotthold  1884. 

1242.  Walthere  y.  d.  Vogelweide  Grabstätte.  Von  C.  H. 
Illustrirte  Ztg.  Nr.  2086  (23.  Juni  1883). 

1243.  Zettel,  Karl,  Der  Liebes-  und  Frauensang  Walthers  von  der  Vogel- 
weide. 

Deutsches  Dichterheim  6.  Jahrg.  Nr.  1  ff. 

1244.  Walthers  v.  d.  Vogelweide  Stellung  zur  römischen  Kirche. 
Deutscher  Merkur  16.  Jahrg.  Nr.  20. 

1245.  Wesseldijk;  G.«  Erklärung  eines  mhd.  Gedichts. 
TaaUtudie  V,  4.  Vgl.  V,  6. 

1 246.  Wartburgkrieg.  —  W  i  1  m  a  n  n  s ,  W.,  das  Fürstenlob  des  Wartburgkrieges. 
Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  28,  206—227. 

1247.  Wernher  der  Gärtner,  Meier  Helmbrecht  (nach  C.  Schröders  Text- 
übersetzung). Die  älteste  deutsche  Dorfgeschichte.  Für  Schule  und  Haus 
herausgegeben  von  Dr.  Wohlrabe.  8.  (IV,  79  S.)  Gotha  1884.  Thienemann. 
1  M. 

1248.  Wirnt  v.  Oravenberg  s.  Nr.  1152. 

1249.  Wolfram  di  Esohenbaoh,  Leggenda  di  Parzifal,  poema:  traduz.  dal 
iedesco,  preceduta  da  notizie  su  R.  Wagner  di  B.  E.  L.  32.  (77  S.)  Milano 
1883.  Bietti.  1  L. 

1250.  Bickel,  G.,   Schwazer  Parzivalfragment. 
Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  28,  129—132. 

1251.  Schweinsberg,  G.  Freih.  Schenk  von,  ein  Parzivalfragment  aus  dem 
13.  Jahrb. 

Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  28,  241—246. 

1252.  Weiss,  J.,  Gandine. 

Zeitschrift  f.  deutsches  Alterthum  28,  134—137. 

1253.  Kade,  B.,  Jdsus. 
Germania  29,  418. 

1254.  Kupp,  Wilh.  Otto,  die  unmittelbaren  Quellen  des  Parzival  von  Wolfram 
V.  Eschenbach.  Halle   1884.  8.  Dissertation. 

1255.  San-Marte,  Sein  oder  Nichtsein  des  Guiot  von  Provence. 
Zeitschrift  f.  d.  Philologie  16,  386-419. 

1256.  Zimmer,  H.,  keltische  Studien.  2.  Hefr.  8.  (VIII,  208  S.)  Berlin  1884. 

Weidmann.  5  M. 

Darin  S.  200  ff.  ein  Excurs  über  Parzival.  Vgl.  Anzeiger  f.  deutsches  Alterthum 
10,  420  (£.  Martin). 


490  BIBLIOGRAPHIE  VON  1884. 

1257.  Pat'sifal.  Wolfram  von  Eschenbach  nacherzählt  von  W.  Meyer-Markau. 
Monatsschrift  f.  deutsche  Beamte  1884,  Nr.  10. 

1258.  Riffert,  Parziva]. 

Vgl.  Wiss.  Beil.  d.  Leipz.  Ztg.  1884,  27  (Bechstein). 

1259.  The  Titurel  of  Wolfram  of  Eschenbach. 

The  Antiquarian  Magazine  and  Bibliographer  vols.  1.  II. 

1260.  S  erb  er,  Jos.,  aber  Wolframs  Wilhelm.  8.  (34  S.)  Brixeu   1884.   Pro- 
gramm des  Gymnasiums  am  Seminarium  Vinceutinum   1884. 

1260'.   Saltzmann,  Wolframs  Willehalm  (Bibl.   1888,  Nr.   1301). 
Kec.  Literaturblatt  1884,  9  (Paul). 

1261.  Wilhelm  v.  Oranse  s.  Lother  und  Maller  Nr.   1187. 


Literatur  des  XVI.  Jahrhunderts. 

1262.  Hartfelder,  K.,  deutsche  Übersetzungen  klassischer  Schriftsteller  aus 

dem  Heidelberger  Hamanistenkreis.  4.  (34  S.)  Heidelberg  1884.  Programm 

(Nr.  552). 

Dietrich    v.  Plenningen;    J.  Reuchlin;    W.   v.  Themar,    J.  Wimpheling.     Vgl. 
Philolog.  Wochenschrift  1884,  46  (A.  Zingerle). 

1263.  Schatzkästlein,  Wohlgefülltes,  deutschen  Scherzes  und  Humors. 
Zu  Nutz  und  Frommen  lachlustiger  Leser  aus  den  Schachten  deutscher  Lite- 
ratur ans  Licht  befördert.  Mit  einer  Einleitung  von  Rob«  Faick.  8.  (232  S.) 

Stuttgart    1883. 

Collection  Spemann  56.  Beginnt  mit  Seb.  Brant  und  reicht  bis  auf  die  Gegenwart. 

1264.  Ackermann.  —  Dramen  von  Ackermann  und  Voith  herausgegeben  von 

Hugo  Holstein.  8.  (340  S.)  Tübingen   1884. 
170.  Publication  des  literar.  Vereins. 

1265.  Agricola.  —  Bezold,  F.  v«,  Rudolf  Agricola,  ein  deutscher  Vertreter 

der  italienischen  Renaissance.    Festrede.    4.  (20  S.)  München  1884.    Franz 

in  Comm.  50  Pf. 

Vgl.  Literar.  Oentralblatt  1886,  18. 

1266.  Aventinns.  —  Johannes  Turmair*8  genannt  Aventinus  sämmtliahe 
Werke.    3.  Bd.    2.  H.  Annales.  (S.  237 — 699.)  München  1884.    M.  8,80. 

1267.  Turmair,  Baierische  Chronik  herausgeg.  von  Leser.  2.  Bd.   1.  Hälfte. 

(603  S.)  Ebd.  M.  11,40. 

Vgl.  Literar.  Oentralblatt  1885,  6. 

1268.  Birck.   -—  Holstein,  Hugo,  der  Dramatiker  Thomas  Birck. 
Zeitschrift  f.  d.  Philologie  16,  71—86. 

1269.  Chronik,  Zimmerische,  s.  Franklin  Nr.   976. 

1270.  Strer,  Albrecht,  Reime.   Herausgeg.  von  0.  Kühler.  Progr.  des  Wilhelm- 

Qjmn.  zu  Berlin   1884.  4.  (IV  S.) 
Abdruck  eines  Flugblattes  von  1510. 

1271.  Fischart,  Johann,  das  glückhafft  Schiff  von  Zürich.  La  Nave  avventuroca 

di  Zurigo.    Prima  versione  metrica  del  A.  Baragiola.    4.  (57   S.)  Straßburg 

1884.  Schmidt. 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  44,  Sp.  1628  (Geiger);  D.  Revue  1885,  Januar. 

1272.  Wen  del  er,  C,  zu  Fischart*s  Bildergedichten. 
Archiv  f.  Literaturgeschichte  12,  486—532. 

1273.  Floia.  —  Heraeus,  W.,  zur  Floia. 
Germania  29,  184—186. 
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1274.  Fabian    Frangk.    I.   Zu    F.    Frangks    Biographie.     Von    E.   Wernicke. 

II.  Ein  unbekannter  Druck  des  Kanzlei-  und  Titelbuchleins  und  der  Ortho- 

graphia.  Von   P.  Pietsch. 

Zeitschrift  f.  d.  Philologie  16,  226-230. 

1275.  Frank,  Seb. ,  Das  Lob  der  Narrheit  aus  dem  Lateinischen  des  Erasmus 
▼on  Rotterdam  verdeutscht  von  Seb.  Frank.  Bevorwortet  und  mit  Anmer- 
kungen versehen  von  E.  Götzinger.   8.   Leipzig  1884.  Urban.   4  M. 

Nicht  für  Philologren,  sondern  für  einen  weiteren  Leserkreis  bestimmt,  daher 
auch  nicht  in  trener  Wiedergabe  des  Textes.  Die  ^ammatischen  Bemerkungen 
zeigen  Manches  Bedenkliche.  Vgl.  Anzeiger  f.  deutsches  Alterthum  11,  181. 

1276.  Fries,  Lorenz,  Geschichte  des  Bauernkriege»  in  Ostfranken.  Herausgeg. 
mit  Unterstützung  des  hohen  Landrathes  von  Unterfranken  und  Aschaffen- 
burg im  Auftrage  des  histor.  Vereins,  von  Aug.  Schäffler  und  Theodor  Henner. 
2  Theile  in  1  Bd.  8.  (LVI,  464  u.  384  S.)  Würzburg  1884.  Wörl  in 
Comm.   15  M. 

1277.  Gedicht.  —  B  u  c h  w a  1  d ,  ein  poetisches  Flugblatt  aus  der  Reformationszeit. 
Blätter  fär  Hymnologie  1884,  Nr.  6. 

1277'.  Geiler  von  Lorenz!  (Bibl.   1883,  Nr.   1310). 
Vgl.  Zeitschrift  f.  katholische  Theologie  VIII,  4. 

1278.  Heinrich  Hüg«    Villingor  Chronik    von    1495  bis   1533    herausgeg.  von 

Christian  Roder.   8.  (273   S.)  Tübingen   1883. 

164.  Publication  des  literar.  Vereins  in  Stuttgart.  Vgl.  Qött.  Gel.  Anz.  1884,  16 
(A.  Stern). 

1279.  Hütten.  —  Weiß,  Bruno,  der  Humanismus  und  Ulrich  v.  Hütten. 
Vortrag.  8.  (32  S.)   Bremen   1883.  Roussell.  50  Pf. 

1280.  Kolb,  Hans.  Von  H.   Holstein. 

Archiv  f.  Litteraturgeschichte  13,  176 — 187. 

1281.  B.  Krüger  von   Bolte  (Bibl.   1883,  Nr.   1313). 

Vgl.  Anzeiger  f.  deutsches  Alterthum  11,  87  (Minor);  Ztschr.  f.  d.  östenr.  Gymn. 
35,  11  (Werner);  Literar.  Beilage  za  d^ii  Mittheilnngen  d.  Ver.  f.  Gesch.  d.  D. 
in  Böhmen  1884,  S.  53  (Gömer);  Blätter  f.  literar.  Unterh.  1884,  52  (Box- 
berger);  Literaturblatt  1884,  August  (Milchsack);  Literar.  Centralblatt  1884,  31; 
Akadem.  Blätter  1884,  Nr.  6  (R.  Sprenger). 

1282.  Krüger,  Barth.,  Eine  schöne  und  lustige  neue  Action  aus  der  Refor- 
mationszeit. Mitgeteilt  von  A.  Freybe.  8.  (32  S.)  Rostock  1884.  HinstoHf.  1  M. 

Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  47  (Scherer). 

1283.  Michael  Lindeners  Rastbüchlein  und  Katzipori  herausgeg.  von  Franz 
Lichtenstein.  8.  (219   S.)  Tübingen   1883. 

163.  Publication  des  Litterar.  Vereins  in  Stuttgart. 

1284.  A.  Lobwasser:  Allgem.  D.  Biographie  91.  Lief.,  S.   56 — 58. 

1285.  Lorichius,  R.  ^  Wie  junge  forsten  vnd  grosser  herrnn  Kinder  recht- 
schaffen instituirt  vnd  unterwisen  . .  mögen  werden ,  auß  trefflichen  Autho- 
ribus  auffs  knrtzest  gezogen,  nützlich  und  jederman  lustig  zu  lesen.  Mit  Ein- 
leitung   von  A.  Israel    und    sprachlichen  Erläuterungen  von  G.  KiflSling.  8. 

(223  S.)  Zschoppau   1884.  Raschke. 

Sammlung  selten  gewordener  pädagogischer  Schriften,  11.  Heft. 

1286.  Luther.  —  Kelchner,  Ernst,  die  Lutherdrucke  der  Stadt- Bibliothek 
zu  Frankfurt  a.  M.  1518—1546.  Bibliographisch  beschrieben.  4.  (41  S.) 
Frankfurt  a.   M.   1883.  4  M. 

1287.  Dr.  Martin  Luthers  Werke.  Kritische  Gesammtausgabe.  2.  Bd.  4. 
Weimar  1884.  Böhlau.    18  M. 
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Vgl.  Literaturblatt  1884,  Angust  (Pietsch);  D.  Liter.  Ztg.  1883,  46  (Kaweran); 
Theolog.  Literaturblatt  1886,  9;  N.  evang.  Kirchenzeitnng  1886,  16. 

1288.  Luthers,    M.,    sammtliche    Schriften,    herausgeg.    von  J.   G.  Walch. 

18.  Bd.  2.  Abth.    Die  Haos-PoBtille.  4.  (XI,  Sp.  1344—2873).  St.  Louis 

1884  (DresdeD,  Naamann  In  Comm.)  9  M. 
Vgl.  Theol.  Literaturblatt  1886,  Nr.  17. 

1289.  Luthers,  Dr.  M.  sämmtliche  Werke.  25.  Bd.  8.  Frankfurt  a/M.  1883. 
3  M. 

Inhalt:  2.  Abtheil.  Befonnations-historische  und  polemische  deutsche  Schriften. 
Nach  den  ältesten  Ausgaben  kritisch  aufs  Neue  herausgeg.  von  E.  L.  Enders. 
2.  Bd.  2.  Aufl.  (VII,  448  S.).  Vgl.  Theol.  Literaturblatt  1886,  21. 

1290.  Luther,  M. ,  Disputation  Ober  den  Ablaß.  Deutsch  u.  Lateinisch.  8. 
(15  S.)  Frankfurt  a/M.  1883.  10  Pf. 

1291.  Luther,  M.,  an  den  christlichen  Adel  deutscher  Nation  von  des 
christlichen  Standes  Besserung.  Bearbeitet  sowie  mit  Einleitung  und  Erläute- 
rungen versehen  von  K.  Benratb.  8.  (XVI,  114  S.)  Halle  1884.  Niemeyer. 
M.  1.20. 

Schriften  des  Vereins  für  Beformationsgeschichte  Nr.  4. 

1292.  Luthers  drei  große  Beformationsschriften  vom  Jahre  1520:  Anden 
christlichen  Adel  deutscher  Nation  von  des  christlichen  Standes  Besserung , 
Von  der  babylon.  Gefangenschaft  und  'Von  der  Freiheit  eines  Cbristen- 
menschen  von  L.  Lemme.  2.  Aufl.  8.  (VUI,  322  S.)  Gotha  1884.  Perthes. 
M.  2.40. 

1293.  Delitzsch,  Franz,  Beformationsgeschichtliche  Curiosa. 

Allg.  Ev.  Luth.  Kirchenseitnng  1884,  durch  eine  Reihe  von  Nummern;   Nr.  17 
Luthers  Druckmanuscript  zur   Bibeltibersetzung ;    eine   verschwundene  Luther- 
Reliquie  (Nr.  20). 
1293\  Grimm,  Bibelübersetzung  (Bibl.  1883,  Nr.  1324). 
Vgl.  Wiss.  Beil.  d.  Leipz.  Ztg.  1884,  96  (Bechstein). 

1294.  Luthers  Bibel,  s.  Rrafft  Nr.  1089. 

1295.  Prohebibel.  Die  Bibel  Luthers.  8.  Halle  1883. 

Vgl  D.  Literaturblatt   28.  Juni  1884  (Mezger);  Gott.  Gel.  Ans.  1885,  2  (Lagarde). 

1296.  Opitz,  H.,  zur  Revision  der  Inther'schen  Übersetzung  des  neuen  Testa- 
mentes. Ein  Urtheil  über  die  Probebibel.  8.  (69  S.)  Leipzig  1884.  M.  1.50. 

1297.  Fischer,  Luther  u.  die  BibeL  Vortrag.  Görlitz  1884.  Rem  er.  M.  0.20. 

1298.  Heussner,    die   luther'sche  Bibelübersetzung.     Festrede,  gehalten   am 

10.  Nov.  1883.  (19  S.)  4. 

Programm  des  Gymn.  zu  Eutin  1884  (Nr.  607). 

1299.  Riehm,  Ed.,    Luther  als  Bibelübersetzer.  Vortrag  am  22.  Oct.  1883. 
Aus:  Theolog.  Studien  und  Kritiken.  Gotha  1884.  M.  0.60. 

1299\  Goedeke,  Dichtungen  (Bihl.   1883,  Nr.   1327). 

Vgl  TheoL  Literaturblatt  1884,  19;  Akadem.  BläUer  1884,  3  (Geiger). 

1300.  Luthers  Lieder  von  Fischer  (Bibl.  1883,  Nr.  1880). 
VgL  Theol.  Literaturblatt  1884,  17. 

1801.  Achelis,  E. ,  die  Entstehnngszeit  von  Luthers  geistlichen  Liedern.  4. 

(36  S.)  Marburg  1884.  Elwert.  1  M. 

Vgl.  Theol.  Literaturblatt  1884,  20;  Akadem.  Bl&tter  1,  H.  11.  12  (L.  Geiger). 
ldO'2.  Bachmann,   Job.,    zur    Entstehungsgeschichte   der  geistlichen  Lieder 

Luthers. 

Zeitschrift  für  kirchliche  Wissenschaft  1886,  1.— 8.  Heft. 
1302\  Linke,  Megalandri  canticum  (BibL  1883,  Nr.  1336). 
Vgl.  Theol.  Literaturbutt  1884,  19. 
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1303.  Gerbert,  C. ,  die  Abfassung  des  Lutherliedes  'Ein  feste  Boif  ist 
unser  Gott'.  Abhandlung.  8.  (23  S.)  Zürich  1884.   50  Pf. 

Vgl.  Theol.  Literaturblatt  1884,  21. 

1304.  Delitzsch,  Reformationsgeschichtliche  Curiosa.  20.  Ein  feite  Barg 
ist  unser  Gott. 

Allgem.  eyang.-latb.  Kirchenseitung  1884,  80. 

1305.  Erichs on,  A.,    Ein  feste  Burg  ist  unser  Gott',  Entstehung,  Inhalt  und 
Geschichte  des  Lntherliedes.  Zur  400jährigen  Geburtsfeier  Dr.  H.  Luther 
8.  (28  S.)  Straßburg  1883.  Treuttel  u.  Würtz.  80  Pf. 

1306.  Linke,    die  Melodie  „Ein  feste  Burg**  und  die  Bäumkencbe  Analys 
Blätter  für  Hjmnologle  1884,  Nr.  6. 

1307.  Oster,  J.,  'Ein  feste  Burg  ist  unser  Gott'. 
Protestantische  Kirchenzeitung  1884,  Nr.  27. 

1308.  Wendebourg,  zur  Interpunction  in  dem  Lutherliede  »Vater  unser  ii 
Himmelreich^. 

Blätter  für  Hymnologie  1884,  Nr.  7. 

1309.  Luther,    M. ,    ungedruckte   Predigten,    berausgeg.  von   G.  Buchwalc 
1.  Bd.    Predigten   aus   den   Jahren    1528—1530.     1.  Hälfte.    8.  (VII,  LI, 
176  S.).  Grunow.  Leipzig  1884.   5  M. 

1310.  Buchwald,  G.,  ungedruckte  Predigten  Dr.  M.  Luthers  im  Jahre  1529 
auf  der  Reise  nach  Marburg  und  auf  dem  Rückwege  nach  Wittenberg  ge- 
halten. 

Zeitschrift  f.  kirchliche  Wissenschaft  1884,  5.  und  6.  Heft. 

1311.  Luther,  M. ,  ungedruckte  Predigten,  im  Jahre  1530  auf  der  Coburg 
gehalten.  Nebst  den  letzten  Wittenberger  Predigten  vor  der  Abreise  und  der 
ersten  nach  der  Rückkehr.  Aus  Andreas  Poach*s  bandschriftl.  Sammlung  von 
Predigten  Luthers  zum  ersten  Male  berausgeg.  von  G.  Buchwald.  (VI,  41  S.) 
Zwickau  1884.  Thost.  M.   1. 

Vgl.  Theolog.  Literatarzeitung  1884,  23  (Kolde) ;  N.  evang.  Kirchenzeitung  1884, 
36;  Athenaeum  27.  Sept.  1884,  S.  400;  Academj  17.  Januar  1885. 

1312.  Buchwald,  eine  ungedruckte  Trostrede  Luthers  am  Krankenbette. 
Zeitschrift  für  kirchliche  Wissenschaft  1884,  H.  8. 

1313.  Luther,  M.,  ein  schöner  tröstlicher  Sermon  über  das  Evangelium  Joh.  20, 
11 — 18  von  Maria  Magdalena.  Gepredigt  zu  Wittenberg  Anno  1531.  8. 
(16  S.)  Stuttgart  1884.  10  Pf. 

1314.  Luthers,  M. ,  Schrift:  Ob  man  vor  dem  Sterben  fliehen  möge.  Aufs 
neue  berausgeg.  von  E.  Haack.  8.  (29  S.)  Schwerin  1884.  Schmale.  50  Pf. 

1315.  Luther,  M.,  Trostschriften.  Heraosgeg.  von  J.  Delius.  8.  (VII,  319  S.) 
Gotha  1884.  Perthes.  M.   2.40. 

1316.  Luther' s    earlj    treatises:    first   principlea  of  the  Reformation  or   the 

nincty-five  theses  and  the  three  primary  works  of  Dr.  M.  Luther  translated 

into  englisb,  edited  by  H.  Wace  and  Bucheim.  London  1884. 
Vgl.  Academy  22.  März  1884  (Cheetbam). 

1317.  Luthers  Briefwechsel.  Bearbeitet  und  mit  Erläuterungen  versehen  von 
E.  L.  Enders.  1.  Bd.  1507—1519.  8.  (XIV,  491  S.)  Frankfurt  a/M.  1884. 
M.  3.60. 

Vgl.  Literar.  Centralbl.  1885,  2.         i  .i». 

1317'.  Luther  im  Urtheil  eines  Zeitgi        \^'']äi^:''  '^' \-  '"'  ■  l  ^3*^)- 
Vgl.  Literar.  Centralbl.  1884,  81.       1       k^^"^'.:  Ü|^>J 
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1318.  Ebers,  6.,  Martin  Luther.  Lebens-  und  Charakterbild,  von  ihm  selbst 
gezeichnet  in  seinen  eigenen  Schriften  und  Correspondenzen.  Mainz  1884. 
Kirchheim.  1 — 5.  Heft. 

1319.  Luther,  M.,  von  J.  Köstlin. 
AUgem.  D.  Biographie  19,  660--692. 

1320.  Schleusner,  Luther  als  Dichter  (Bibl.  1883,  Nr.   1353). 
Vgl.  Theol.  Literatorblatt  18d4,  20. 

1321.  Knapp,  J.,  Luther  der  Kirchenliederdichter.  Vortrag.  8.  Stuttgart 
1883.  Buchh.  d.  Evang.  Geseilschaft.  20  Pf. 

1322.  Lohse^  Louis,  Luther  als  Dichter  und  Tonkünstler.  Vortrag  am  2.  Nov. 

1883.  8.  (22  S.)  Plauen  1884.  Hohmanu.  20  Pf. 

1323.  Linn,  Luther  als  deutscher  Dichter.  Vortrag.   Görlitz  1884.  8.  (14  S.) 

Remer.  M.  0,20. 

1323\  Pietsch,  Luther  (Bibl.  1883,  Nr.  1354). 
ßec.  Literaturblatt  1884,  August  (E.  Wülcker). 

1324.  Rudolph,  Ludwig,  über  Luther»  Verdienste  um  unsere  Muttersprache. 

3  Vorträge.  Frankfurt  a./M.   1884.  Diesterweg. 

Aus    ^Khein.  Blätter  f.  Erziehung    u.  Unterrichf*.    Vgl.  Literaturblatt   1885,    S 
(Pietsch). 

1325.  Strackerjan,  Luthers  Stellung  in  der  Geschichte  der  deutschen 
Sprache  und  Dichtung.  4.  (32  S.). 

Programm  der  Realschule  in  Oldenburg  1884,  Nr.  612. 

1326.  Freybe,  A.,  Luther  in  Sprache  und  Poesie. 
AUgem.  Conserv.  Monatsschrift  1884,  Januar  u«  Februar. 

1327.  Harnack,  A.,  M.  Luther  in  seiner  Bedeutung  für  die  Geschichte  der 
Wissenschaft  Gießen  1883.  Ricker.  M.   0,60. 

1328.  Buchwald,  Georg,  zwei  Spottlieder  gegen  die  Feinde  Luthers  und 
die  römische  Kirche. 

Zeitschrift  für  kirchliche  Wissenschaft  1884,  Heft  2. 

1329.  Warhafte  reiß  gen  Venedig  und  Jerusaltem  besehen  durch  Petter  Füßly 
vnd  Heinrich  Zie^ler.  Anno   1523. 

Züricher  Taschenbuch  auf  das  Jahr  1884. 

1330.  Hans  Sachs*  Werke  herausgegeben  von  Dr.  Arnold.  1.  Bd. 
Deutsche  National-Literatur  von  J.  Kürschner. 

1331.  H.  Sachs,  elf  Fastnachtspiele  aus  den  Jahren  1553  u.  1554.  Heraus- 
gegehen von  E.  Goetze.    8.  (XVI,   151   S.)    Neudrucke  Nr.  51.  52.    Halle 

1884.  M.  1,20. 

Vgl.  Literaturblatt  1884,  10  (Moncker). 

1332.  Jost  Amman' s    Stände   und  Handwerker,    mit  Versen    von  H.  Sachs. 

Frankfurt  a.  M.  bei  Siegm.  Fejerabend  1568.  8.  (116  Bl.)  München  1884. 

Hirth.  M.  7,50. 

Liebhaber-Bibliothek  alter  Illustratoren  in  Fncsimile-Reproduction.    7.  Bdchen. 

1333.  Blind,  K.,  Hans  Sachs,  le  Goethe  populaire  du  XVI*  siöcle. 
Revue  inteniHtionale  1884,  6.  Livr.  S.  680—642.    6.  Livr.  8.  786—798. 

1334.  Bolte,  Johannes,  Hans  Sachs  und  seine  Stellung  zur  Reformation. 
Daheim  1884,  Nr.  6. 

1335.  Parmentier,  M.  J.,  Hans  Sachs  entre  Boccace  et  Moliöre. 
Bulletin  mensuel  de  la  facult^  des  lettres  de  Poitiers  1884,  Mars.    Vgl.  Revue 
de  Tenseignement  secondaire   1884,    Nr.  4.    H.  äachs  'Frau   im  Brunnen*   vgl. 
mit  Moli^ie*s  Jalousie  du  Barbouillä. 

1335\  Schmeltzl,  von  Spengler  (Bibl.   1883,  Nr.    1376). 
Vgl.  Archiv  für  Litteraturgeschicbte  13,  116—1^0  (Holstein). 
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1336.  Tibians  goldene  Sehmide.  Von  A.   Birlioger. 
Alemanuia  12,  117—122. 

1337.  Voith  8.  Ackermann  Nr.   1264. 

1337V  B.  Waldis,  Streitgedichte  (Bibl.  1883,  Nr.   1378). 
Vgl.  Akadem.  Blätter  1884,  656  f.  (Sprenger). 

1338.  Das  Berliner  WeilinachUpiel  von  1598.  Von  Joh.  Holte. 
Nd.  Jahrbach  9  (1884),  94—104. 

1339.  Bolte,  J.,  zum  Berliner  Weihnachtspiel  von    1589. 
Nd.  Korrespondenzblatt  1884,  S.  91 

1340.  Ein  Spandauer  Weihnachtsspiel  1549.  Herausgegeben  ron  J.  Boltc. 
(In:  Märkische  Forschungen  XVIII,  1884,  S.  109—222).  Berlin  1884. 
Ernst  u.  Korn. 

Vgl.  Theolog.  Liter.  Ztg.  1884,  22  (Kawerau). 

1341.  Zwingli.  —  Erichson,  A.,  Ulrich  Zwingli  und  die  elsässischen  Refor- 
matoren. Gedenkblätter.  Zur  400jährigen  Geburtsfeier  Zwioglis.  8.  (40  S.) 
Straßburg   1883.  Treuttler  u.  Würtz.  35  Pf. 

1342.  Finster,  G.,  Ulrich  Zwingli.  Festschrift  zur  Feier  seines  400jährigen 
Geburtstages.  1.— 3.  Aufl.  8.  (119  S.)  Zürich  1884.  Meyer  u.  Zeller  in 
Comm.   60  Pf. 

1343.  Bossert,   G.,   ein  unbekannter  Volksschriftstellcr  der  Reformationszeit. 
Zeitschrift  für  kirchliche  Wissenschaft  1884,  H.  8. 

Z>.  Altsächsisch. 

1344.  Hei i and  s.  Klinghardt  Nr.  218. 

1845.  Schäfer,  F.,   das  Evangelium  im  Munde  deutscher  Dichter  vor  einem 

Jahrtausend.  Eine  Festrede.   4.  (4  S.) 

Programm  der  Realschule  II.  Ord.  in  Werdau  1884. 

1346.  Brenner,  0.,  über  die  Sprache  der  Merseborger  Glossen. 

Paul  u.  Braune,  Beiträge  9,  579—581.  Vgl.  Nd.  Korrespondenzblatt  1884,  S.  47. 

E.  Mittelniederdeutsch. 

1347.  Schlüter,    W. ,    Bruchstücke    von    Emser's    niedersächsischem    Neuen 

Testamente.  Rostock    1530. 

N.  Anzeiger  fär  Bibliographie  1884,  Juni. 

1348.  Schlüter,  W.,  über  die  Auffindung  einiger  Bruchstücke  des  nd.  Druckes 

von  Emsers  Übersetzung  des  neuen  Testaments. 
Nd.  Korrespondenzblatt  1884,  Nr.  1,  S.  8  f. 

1349.  Latendorf,  F.,  ßugenhagens  Glossen  zum  Jesus  Sirach. 
Zeitschrift  f.  d.  Philologie  16,  96  f. 

1350.  Fastnachtspiele  mittelniederdeutsche.  Mit  Einleitung  und  Anmer- 
kungen herausgegeben  von  W.  Seelmaon.  8.  (XXVII,  86  S.)  Norden  1884. 
Soltau.   2  M. 

Drucke  des  VereiDS  für  nd.  Sprachforschung  I. 

1351.  Seelmann,   W.,   Friedrich   von  Hennenbergs  geistliche  Rüstung. 
Nd.  Jahrbuch  9  (1884),  S.  55—59.  Nd.  allegorisches  Gedicht. 

1362.   Zwei   Gedichte  aus  der  Reformationszeit.    Von  L.   Hiinsclmann. 

Nd.  Jahrbuch  9  (1884),  83-94. 
1353.  Hartmann,  H.,  Ein  plattdeutsches  Gedicht  aus  dem  Jahre   1615  über 
den  Aufruhr  in  der  Stadt  Osnabrück  in  den  Jahren   1488  u.   1489. 

Nd.  Korrespondenzblatt  1884,  Nr.  1,  B.  2—8. 


neime  mii  »mgweisen.    neraasgegeoen  von  iuugii< 

Sprachforschung.  8.  (VIII,   112   S.)  Hamburg  188 

Vgl.  Nd.  Korrespondenzblatt  1884,  H.  9,  Nr.  6,  8. 

1884,  61  (Rödiger). 
1359.  Brandet,  Herrn.,  Zum  Mühlenliede. 

Nd.  Jahrbaeh  9„  49—54. 
1860.  Krause,  K.  £.  H.,  Die  'Bargschaft'  im  nie« 

Nd.  Korrespondenzblatt  1884,  Nr.  4,  8.  60  f. 
1361.  Nissen,  CA.,  Bemerkangen  za  Lübbens  Au 

Nd.  Korrespondenzblatt  1884,  Nr.  4,  8.  60. 

1862.  Bieling,   A«,    die  Beineke-Fachs-GloMe    in 

wickelang.  4.  (22  8.) 

Programm  des  Andreas-Realgymn.  in  Berlin  1884  {. 
densblatt  1884,  8.  46  f.;  Literatorblatt  1886,  2  (8i 

1863.  Reineke  der  Fuchs.  Nach  der  niedersächsi 
1498]  des  flämischen  Reimart  von  Willem  ins  ho< 
J.  N.  B.    16.  (VII,  177  S.)  München  1884.  Lit 

Vgl.  Literaturblatt  1886,  2  (Sprenger). 

1364.  Walther,  C,  Status  mundi. 

Nd.  Jahrbuch  9,     104--107.  Um  1600. 
1364\  M.  Step b an* s  Sebachbucb  (Bibl.  1883,  N: 
Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884,  9  (Seelmann). 

1365.  Zimmermann,  P.,  Meister  Stephans  Schacl 
Korrespondenzblatt  d.  Ver.  f.  nd.  Sprachforschung 

1366.  Damköhler,  E.,  Niederländisches  im  SQnd« 
Nd.  Korrespondenzblatt  1884,  S.  90  f. 

1367.  Metger,  Konr.,  niederdeutsche  Übersetzung« 
Privilegien.  (11   S.)  Progr.  des  Gymn.  in  Plensbi 

1368.  Valentin  und  Namelos.  Die  niederdeut 
deutsche  Prosa.  Die  Bruchstücke  der  mittelniederl 
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F,  Mittelniederländisch. 

1372.  Kalff,  G.,  vant  ander  lant. 

Tijdschrifl  voor  nederl.  Taal-  en  Letterkunde  4,  188 — 195.  Ist  hier  als  unge- 
dnickt' bezeichnet;  eine  andere  Redaction  nach  einer  älteren  Hs.  theilte  Mone, 
Quellen  und  Forschungen  1,  126 — 183  mit. 

1373.  deVries,  M.,    Bladvulling  (Borchgravinne  Tan  Vergi  v.   836,  385   bis 

392,  411  f.,  467  f.,  846,  1035). 

Tijdschrift  voor  nL  Taal-  en  Letterkunde  4,  110—112. 

1374.  Moerkerken,    P.  H.    vau,    Twee  platsen    uit    den  Esopot.    (Clignett 

bl.  81   en  222,  te  Winkel  bl.  37  en  87.) 

Tijdschrift  voor  nl.  Taal-  en  LeUerknnde  4,  244—246. 
1375«  Franck,  J.,   Collation  der  handscbrift  von  Sinte  Franciscus  Leven. 

Tijdschrift  voor  nl.  Taal-  en  Letterkunde  4,  100—110. 
1375'.  J.  V.  Maerlant,  Alexander  (Bibl.  1882,  Nr.   1377). 

Vgl.  Literaturblatt  1884,  3  (J.  te  Winkel). 

1376.  List,  W.,  Bruchstück  von  Jacobs  von  Maerlant  Rymbjbel. 
Germania  29,  398—401. 

1377.  Fredericq,  Paul,  het  Brugsch  fragment  der  berijrode  Fransche  Ver- 
taling  van  Maerlant's  Wapene  Martijn. 

Tijdschrift  voor  nl.  Taal-  en  Letterkunde  4,  275—291. 

1378.  Jacob  van  Maerlant.  Von  J.   Franck. 
Allgem.  D.  Biographie  20,  41—47. 

1379.  Het  Gedicht    „van    den  Kaerlen'^    iets    of  wat    leesbaarder    gemaakt. 

8.  (22  S.)  Antwerpen   1884. 

Verfaßer  E.  Spanoghe  in  Anderlecht. 

1380.  te  Winkel,  J.,  Loghier  ende  Malart. 
Tijdschrift  voor  nl.  Taal-  en  Letterkunde  4,  300—318. 

1381.  te  Winkel,  J.,  Een  nieuw  fragment  der  Lorreinen. 
Tijdschrift  voor  nederl.  Taal-  en  Letterknnde  4,  291 — 299. 

1382.  Muller,  J.  W.,  de  oude  en  de  jongere  Bewerking  van  den  Reinaert,   8. 

(IV,   203   S.)  Amsterdam    1884.  Leidener  Dissertation.   M.   4,25. 

Vgl.  Literatnrblatt  1885,  6  (J.  te  Winkel);   Anz.  f.  d.  Alterthum  11,  122-126 

(Martin). 

1383.  Logeman,  H.,  de  verhouding  van  Reinaert  I  tot  den  Reinardus  Vulpes 

naer  anleiding  van  R.  I,  vs.   1836. 

Tijdschrift  voor  nederl.  Taal-  en  Letter  künde  4,  164 — 185. 

1384.  Derselbe,  Aantekening  op  R.  V,  vs.   1311,  R.  I,  vs.   2674. 
Ebenda  4,  185—188. 

1385.  Mittel  niederländisches.  Von  E.  Wilhelmy. 
Germania  29,  401. 

1386.  Bouton,  Victor,  Wapenboeck  ou  armorial  de   1334   äl372  par  Galre, 

Herault  d'armes.   Paris  et  Brnxelles   1881. 
Enthält  auch  Wappendichtungen  jener  Zeit. 

6r.  Altenglisch  (Ags.  und  Mittelenglisch). 

1386\  Grein,  Bibliothek  (Bibl.   1883,  Nr.   1409). 

Vgl  Literaturblatt  1884,  6  (Brenner). 
1386^  Facsimiles  of  Anglo-Saxon  Manuscripts  (Bibl.   1883,   Nr.    1410). 

Vgl.  Academj  24.  Mai  1884. 

1387.  Varnhagen,  H.,  die  kleineren  Gedichte  der  Vemon-  und  Siueon-Hand- 
schrift. 

Aaglia  VIT,  280--816. 
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1388.  Kölbing,  £.,  CoUationeo. 

Englische  Studien  7,  344—348.    V.  Torrent    of  Portugal    ed.  Halliwell  London 
1842.  VL  AsBumption  of  onr  Lady  ed.  Lumbj  im  King  Hörn.  London  1866. 

1389.  Kölbing,  E. ,  kleine  Publikationen  aus  der  Aucbinleck-Hs.    HI.  Zwei 

Fragmente  von  King  Riebard. 
Engl.  Studien  Vm.  15—119. 

1390.  Varnhagen,  H.,  ein  mitteleuglisches  Gedicht  seiteuer  Form. 
Angiia  VII,  86—86. 

1390\  Merbot,  Studien  (Bibl.   1883,  Nr.   1413). 

Vgl.  Literaturblatt  1885,   3  (Th.  Krüger);  Engl.  Studien   8,  480—482    (Kluge). 

1391.  Abraham  and  Isaac  a  Mysterj  Play;  from  a  Private  Manuscript  of 
the  lö""  Ccntuiy.  Ed.  by  L.  Toulmiu  Smith. 

Anglia  VII,  316-337. 

1392.  King  Alfred's  Orosius.    Edited  by  Henry  Sweet.   Part  I.    Old-English 

Text  and  Latin  Original.  8.  (S.   1—288.)  London  1883.   Trübner.    13   sh. 
Early  English  Text  Society. 

1393.  Alfreds  Orosius  s.  Cook  Nr.   188. 

1394.  Tomkins,  H.  Gr.,  the  'Swinbeorg    of  King  Alfred's  Will. 
Academy,  24.  May  1884,  S.  368  f. 

1395.  Mac  Lean,  G.  E.,  Aelfric*6  Version  of  Alcuiui  Intcrrogationes  Sige- 
uulfi  in  Genesin  (Fortsetzung).  The  A.  S.  and  Latin  Texts. 

Anglia  VII,  1—69.  Vgl  Bibl.  1883,  Nr.  1416. 

1396.  Early  English  allitcrat.  poems  s.  Schwahn  Nr.   201. 

1397.  Horstmann,  C,  Informacio  Alredi  abbatis   Monasterii  de   Rieualle  ad 

sororem  suam  inclusam  translata  de  latino  in  anglicum  per  Thomam  N. 
Englische  Studien  7,  304—344. 

1398.  Amis    and  Amiloun    zugleich    mit   der  altfranzösischen  Quelle  herausg. 

von  E.  Kölbing.  Nebst  einer  Beilage:  Amicus  ok  Amilius  rimur.  8.  (CXXXI, 

256  S.)  Heilbronn   1884.  Henuinger.   7   M. 

Altenglische  Bibliothek.  2.  Bd.  Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1885,  20  (Zupitza). 

1399.  Lübke,  H.,  The  aunters  of  Arthun  at  the  Tern-Wathelau.  1.  Teil. 
(Handschriften,  Metrik  und  Verfasser).   8.   (33  S.)  Berlin  1883.  Dissertation. 

1400.  Schwarz,  M.,  die  mittel  englische  Fassung  der  Assumptio  Mariae  in  der 

Schweifreimstrophe  (Auchinleck-Ms.  in  Edinburg).   1.  Theil  der  Einleitung.  8. 

(32   S.)  Breslauer  Dissert.  1884  (Heilbronn). 

1400*.   Barbour  von  Horstmann  (Bibl.   1882,  Nr.   1393). 

Vgl.   American  Journal    of  Phllol.  3,    479  ff.  (Gamett) ;    Literaturblatt  1884,    3 
(Brandi). 

1401.  Recent  Beowulf  Literature    (Holder,  Harrison,  Lumsden):    by  Fr. 

York  Powell. 

Academy  4.  Oct.  1884. 
1401*.   Beowulf  ed.  Garnett  (Bibl.  1882,  Nr.    1396). 

Vgl.  Englische  Studien  8,  133  ff.  (Krüger);  American  Journal  of  Philol.  4,  84  bis 
86.  243—246. 

1402.  Beowulf  v.  Zupitza  (Bibl.   1883,  Nr.   1419). 
Vgl.  Anglia  VII,  2  (Traulmann). 

1403.  Beowulf.  Herausgeg.  von  A.  Holder.  II.  Revidierter  Text  mit  knappem 
Apparat  und  Wörterbuch.  (VII,  186  S.)  M.  4.50.  L  Heft:  Genauer  Abdruck 
der  Handschrift  im  British  Museum.  2.  Auflage.  (70  S.)  Freiburg  1884.  Mohr. 
1  M. 

Vgl.  Literaturblatt  1884,  12  (Krüger) ;  D.  Liter.  Ztg.  1886,  14  (Zupitza). 
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1403'.  Möller,  altenglisches  Volksepos  (Bibl.   1883,  Nr.   1421). 

Vgl.  Ans.  f.  deutsches  Alterthom  10,  213—233  (Hetnzel);  Zeitschrift  f.  d.  östarr. 
Gymnas.  XXXV,  1  (Schönbach). 

1403\  Beowulf,  übersetzt  von  Grein  (Bibl.   1883,  Nr.   1422). 
Vgl.  Englische  Stadien  8,  139  ff.  (Krüger). 

1404.  Hertz,  W.,  Beowtilf,  das  älteste  germanische  Epos. 
Nord  u.  Süd  1884,  Mai,  S.  229—252. 

1405.  Krüger,  Th«,  zum  Beowalfliede.  (30  S.)  Progr.  d.  Realgjmn.  zu  Brom- 
berg 1884  (Nr.   151). 

Inhalt:  1.  Geschichte  der  Kritik  des  Beowulfliedes.  2.  Ein  Wort  zar  Bear- 
theilung  der  metrischen  Verhältnisse  des  Beowalfliedes.  Vgl.  Literaturblatt  1884, 
11  (Kluge). 

1406.  Krüger,  Th.,  über  Ursprung  und  Entwickelung  des  Beowulfliedes. 
Archiy  f.  d.  Studium  d.  neueren  Sprachen  71,  129 — 152. 

1407.  Krüger,  Th.,  zum  Beowulf. 
Paul  u.  Braune,  Beiträge  9,  571—578. 

1408.  Hornburg,  Dr.,  die  Komposition  des  Beowulf. 
Archiv  f.  d.  Studium  d.  neueren  Sprachen  72,  333 — 404. 

1408\  Rönning,  Beowulfs-Kvadet  (Bibl.   1883,  Nr.   1424). 
Vgl    Anz.  f.  deutoches  Alterthum  10,  223—239  (Heinzel). 

1409.  Fahlbeck,    P.,     Beovulfsqvädet    sisom    källa    fÖr    nordisk  fornhistoria 

8.  (88   8.) 

Antiqvarisk  Tidskrift  fÖr  Sverige  VIII.  2. 

1410.  Hoffmano,  A.,  der  bildliche  Ausdruck  im  Beowulf  und  in  der  Edda. 

I.  8.   (32   S.)  Altenburg  1882. 
Breslauer  Dissertation. 
1410'.  Harrison  (Bibl.   1883,  Nr.   152). 
Vgl.  Literaturblatt  1884,  6  (Bright). 

1411.  Harrison,  J.  A.,  Beowulf. 
Academy  1884^  8.  Nov.  S.  308 — 9. 

1412.  Powell,  F.  York,  Harrison's  'Beowulf. 
Academy  15.  New.  1884,  S.  327. 

1412V  Zimmermann,  Boetbius  (Bibl.   1883,   Nr.   1431). 
Vgl.  Englische  Studien  8,  147  f.  (Bright). 

1413.  Leicht,  A.,  zur  angelsächsischen  Bearbeitung  des  Boetius. 
Anglia  VH,  178—202. 

1414.  Bokenam  ed.  Horstmann  (Bibl.   1883,  Nr.  1432). 

V^l.  American  Journal  of  Philol.  3,  479  ff.  (Gamett);  Zeitschrift  f.  d.  Real- 
schulwesen 8,  490  (Würzner);  Literaturblatt  1884,  3  (Brandt). 

1415.  Kluge,  F.,  Fragment  eines  angelsächsischen  Briefes. 
Engl.  Studien  VIII,  62  f. 

1416.  The  Death  of  Byrhtnoth. 

Academy  20.  Sept.  1884.  Übersetzt  aas  dem  Ags.  von  Merry. 

1417.  Byrhtnooth's  Challenge.  From  the  Anglosaxon  by  G.  K.   Merry* 
Academy  20.  Dec.  1884,  S.  412. 

1418.  Caedmon's  Exodus  and  Daniel,  edited  from  Grein.   By  Th.  W.  Hunt. 
Boston   1883. 

(Library  of  Auglo-Saxon  Poetry  II.) 

1419.  Balg,  H. ,    der  Dichter  Caedmon  und  seine  Werke.    8.  (46  S.)  Bonn 

1882. 

Dissertation. 
1419\   Ziegler,  Caedmon  (Bibl.   1883,  Nr.   1434). 
Vgl.  Literaturblatt  1884,  12  (Sarrazin). 

32* 
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1420.  Caedmon  8.  Hofer  Nr.  217. 

1421.  Goldberg,  0.,  ein  englischer  Cato. 
Anglia  VII,  166—177. 

1422.  The  Engiish  Charlemagne  Romances.  Part  IV:  The  Lyf  of  the 

noble   and    crysten   prjnce  Charles  the  Grete.    Translated  from  the  French 

by  W.   Cazton  and  printed  by  him  1485.    Edited  for  the  first  time,    from 

the  unique  copy  in  the  British  Maseum,  with  introdnction ,  notes  aod  glos- 

sary,  hj  S.  J.  H.  Herrtage.    8.  Part  2.    15  sh.  —  Part  V:  The  romaunce 

of  the  Sowdone   of  Babylone   and  of  Ferumbras    bis    sone,    who  conquered 

Rome.    Re-edited   from   the  unique  Ms.  of  the  late  Sir  Th.  PhiUipps,    with 

introduction,  notes  and  glossary  by  E.   Hausknecht.   8.    15  sh. 
Early  English  Text  Society. 

1422\  Chaucer  von  Döring  (Bibl.   1883,   Nr.   1436). 
Vgl.  Literatorblatt  1884,  10  (Rolfs). 

1423.  Chance r's  The  Squieres  Tale.  London   1882.  Chambers. 

1424.  Francis,  a  Buddhist  Birth  Story  in  Chaueer. 
Academy  Nr.  607. 

1425.  Varnhagcn,  H.,  zu  Chaucer*8  Erzählung  des  Kaufmanns. 
Anglia,  Anz.  7,  155  —  165. 

1426.  Varnhagen,  H.,  zu  Chaucer*s  Erzählung  des  Müllers. 
AngUa  VII,  81—84. 

1427.  Proescholdt,   L. ,    eine    prosaische    Nachbildung    der    Erzählung    des 

Müllers'  aus  Chaucer's  Canterbury  Tales. 
Anglia  VII,  116—119. 

1428.  Willert,  E.,  zum  Handschriftenverhältuiss  des  House  of  Fame. 
Anglia,  Anz.  7,  208—207.    Nebst  Erwiderung  von  J.  Koch  S.  208. 

1429.  Coote,  H.  C,  Chaucer's  Lollius. 

The  Atbenaeum  9.  August  1884,   8.  176  f.,  16.  August  8.  207.    Zum  House  of 
Fame. 

1430.  The  Norfolk  Antiquarian  Miscellany,    vol   2,    part.   2.    Ed.   by 

W.  Rye.   1883. 

Darin:  'War  Chaucer  a  Norfolk  man?*  (was  bejaht  wird.) 

1431.  Chaucer  s.  ten  Brink  Nr.   174. 

1432.  Chaucer  s.  Coote  Nr.   1100. 

1433.  Wilson,  H.,  an  Old  English  Text  (s.  Vita  Christi). 
Academy  1884,  22.  March,  376—376. 

1434.  Peterborough  Chronicle  s.  Nr.   173. 

1435.  Ebert,  A.,  über  das  angelsächsische  Qedicht    Der  Traum  vom  heiligen 

Kreuz . 

Sitzungsberichte    der    kön.    sächs.  Gesellschaft    der  Wiss.    vom    1(X  Mai    1884, 
S.  81  —  93.    Gegen  die  Autorschaft  Cynewulfs. 

1436.  Merry,  G.  R.,  the  Happy  Land.  From  the  Anglo-Saxon  of  Cynewulf. 
The  Academy  9.  Aug.  1884,  8.  92. 

1436'.  Jansen,  Cynewulf  (Bibl.   1883,  Nr.   1450). 
Vgl.  Englische  Studien  8,  350  f.  (Klinghardt). 

1437.  D*Ham,  Zur  Cynewulffrage.  Tübinger  Dissertation   1883. 
Vgl.  Anglia,  Anz.  7,  120  ff.  (Holthaus). 

1438.  Cynevulf  s.  Schürmann  Nr.   214. 

1439.  Schipper,  J. ,    William  Dunbar.    Sein  Leben    und    seine  Gedichte   in 
Analysen  und  ausgewählten  Übersetzungen  nebst  einem   Abriß  der  altschot- 
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tischen   Poesie.   Ein  Beitrag  zur  schottisch-englischen  Literatur-   und  Cultur- 
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Photo- lithographed    from    the  original   Ms.   by  W.  Griggs  and  edited,    with 

transliteration,  introduction  and  notes,  by  H.  Sweet,  fol.  (XIV,  u.  28  Doppel- 
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English  Charlemagne  Romances  Part  IX.  —  Early  English  Text  Society.  Extra 
Series  XLIIL 


502  BIBLIOGRAPHIE  VON  1884. 

1463.  The  Life  of  Saint  Katherine.  From  the  Royal  Ms.  17  A.  XXVII  etc. 
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Mss.  by  H.  R.  Bramley.  With  an  Introduction  and  Glossary.  8.  (XXIV, 
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The  Athenaeum  Nr.  2957. 
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historische  Studie.   8.   (68   S.)  Mainz   1884.    Kircheim.   1    M. 
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Der  Katholik  1884,  August  und  September. 
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raindesmaerkeme  i  Slesvig  (Kopenb.   1864).    Nachträge  und  Rerichtignngen. 
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1489.  Und 8 et,  Ingvar.  Runlejonet  i  Venedig. 
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1494.  Magnussen,  Eirikr,    Om  H4vam&l  yerses  2  and  3  (Bugge*8  editionj. 
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1499.  Sander,  Frederik^  Edda  studier.  Brages  Samtal  om  Skaldskapets  upp- 
komst.  8.  (155  S.)  Stockholm   1884.  Norstedt.   3  Kr. 
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1502.  Timarit  hins  fslenzka  bökmentaf^lags  III,  1.  2.  Atla))&ttur  Hdna- 
konungs.  Um  steingjörvinga.  Tvö  atridi  i  Viga*Glumssögu.  III,  3.  Um  fornan 
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Eine  sorgfältige  Ausgabe  der  6  auf  dem  Titel  genannten  romantischen  Sagas. 
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Magussaga  eingehend  behandelt  ist.  Vgl.  Anzeiger  f.  d.  Alterthum  11,  128 — 132 
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Verbreitung  und  Literatur  der  mitgetheilten  Ers&hlnngen.  Vgl.  Arkiv  f.  nord. 
Filol.  II,  180»89  (Moe);  Germania  29,  364—860  (Liebrecht);  Nordisk  Revy 
1884,  26  (H.  8.);  Anzeiger  f.  deutsches  Alterthum  10,  396—- 96  (Heinzel);  Literatur- 
blatt 1886,  1  (Mogk):  Gott.  Gel.  Anz.  1885,  7  (Petersen);  Archiv  f.  d.  Studium 
der  neueren  Sprachen  72446  f.;  Archivio  per  lo  ntudio  delle  tradiz.  popol. 
III,    2. 

1516.  Jönsson,  Finnr,    um   Skidarimu. 
Arkiv  f.  nord.  Filol.  II,  136-148. 
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1516*.  Äldsta  delen  af  cod.   1812  (Bibl.  1883,  Nr.   1517). 

Vgl.  LiterAtarblatt  1884,  10  (Brenner);  D.  Liter.  Ztg.  1884,  80  (Hoffoiy). 

1517.  Belaheina,    J.,    Af  Bibelen    pi    norsk-iBlandsk  i  middelalderen.    Chri- 
stiania  1884.  8.  (192  S.)   3   kr.   80  öre. 

Aftryk  af* Theolog.  Tidskrift'. 

1518.  Porl4k880D,  Gudm.,  isIandsk-latioBke  gloser  i  et  kalendariam  i  AM. 
249,  folio. 

Smfistykker  udg.  af  Samf.  til  udg.  af  gammel  nord.  litt.  8.  78 — 99. 

1519.  Homilicbog  s.  Gislason  Nr.    185. 

1520.  AsgriiDBSon,    E.,     die    Lilie.     Isländieche    Mariendichtuug    aus    dem 

14.  Jahrb.     Übersetzt    und    mit  Einleitung    versehen    von  Alezander  Baum- 

gartner.   8.  ,(XI,   72   S.)  Fieiburg  i.   Br.   1884.  Herder.    1   M. 
Vgl.  Katholik  1884,  Juui. 

i.  Altschwedisch. 

1521.  Hildebrand,   det  nya  svenska  ranverket. 
Vitterhets  Historie  Akadem.  Mänadsblad  1884,  S.  31—38. 

1522.  Kock,    Axel,    Eroeudationer    och    ordförklaringar    til    Gamla  ordspräk' 
och  andra  fomsvenska  skrifter. 

Arkiv  f.  nord.  Filologi  II,  97—115. 

1523.  Svenski  Diplomatarium  fran  och  med  är   1401.   Utgifvet  af  Riks- 

arcbivet  genom  Carl  Silfverstolpe.  I,  4.  (S.  701 — 806.)  4.  Stockholm  1884. 

Norstedt  &  Söner.    3  kr.   75  öre.  —  II,  4.    (8.   577-- 748.)  4.  Stockholm 

1884.  Norstedt  &  Söner.   3  kr.   50  öre. 
Vgl.  D.  Liter.  Ztg.  1884    50  (Lehmann). 

1524.  Lake    och  Orteböcker.  Utgifna  af  G.  E.  Rlemming.   Andra  haftet. 

8.   (S.   153—344.)  Stockholm   1884.  3  Er. 

Samlingar  ntgifna  af  Svenska  Fornskrift-Sällskapet  H.  84. 

1525.  1500-  och  ISOOtalens  Visböcker  utgifna  af  Adolf  Noreen  och  Henrik 

Schuck.  L  Harald  Oluffsons  Visbok.  H.  1,  2.  (98  S)  8.  Stockholm  1884. 
In:  Skrifter  utgifna  af  Svenska  Literatur  sfiUskapet.  Auch  in:  Njare  bidrag 
tili  kännedom  om  de  svenska  landsm&len  ock  svenskt  folklif  1884.   Bih.  II,  1. 

1526.  Klemming,  G.   £. ,    Ur  en  antecknares  samlingar.    [Andra  upplagan.] 

Upsala  1880—82.  8.  (279  S.)  6  Kr. 

In:  Skrifter  utgifna  af  Svenska  Literatur  sällskapet.  —  Unter  den  reichhaltigen 
hier  enthaltenen  Mittheilungen  nennen  wir:  Tvä  äldflta  Svenska  hexametrar, 
S.  2.  —  Variaram  rerum  vocabula  1638,  S.  25.  —  Jon  Eggertssons  inköp  af 
handskrifter  p&  Island  1682,  83,  S.  33-^43.  —  Skämtan  om  abboUr  alle  (1400- 
talet),  S.  48—50.  —  Vita  S.  Catharinse  1483,  8.  86—96.  ~  Ett  bref  fran 
S.  Catharina  c.  1876—80,  S.  97.  —  Besväijelser,  fr&n  1400-talet.  8.  100—102.-- 
Vito  beati  Brynolphi  c.  1490,  S.  122—126.  —  Hüstläkedom  frän  ISOO-talet, 
8.  127-128.  —  Feder  Mänssons  anteckningsbok  1614—22,  S.  146—161.  —  Psalm- 
boken  af  1630,  S.  187—199.  —  J.  Bures  run-arbeten  1699—1660,  8.  227—229. 

K,  Altdänisch. 

1527.  Lorensen,    M.,    gammeldanske    glosser   i    cod.  Arn.  Magn.   202,  8^^ 
Sm&stykker  udg.  af  Samfund  til  udg.  af  gammel  nord.  litt  S.  22 — 77. 

L,  Lateinisch. 

1528.  Poetarum  latinorum  medii  aevi  tomi  II  pars  posterior  ed.  E.  Dumm  1er. 

4.  Berlin   1884.  Weidmann. 

Enthält  auch  die  abd.  Glossen  zu  Walahfrids  Gnltnra  hortorum  und  Visio  Wet- 
tini.   Vgl.  D.  Liter.  Ztg.    1884,    28  (Huemer) ;    Literar.  Centralblat  39  (Ebert); 
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Gott.  Gel.  Adz.  1884,  11  (E.  Dttmmler);  Mittheilangen  ans  der  bistor.  Literatur 
XIII,  2  (Hahn). 

1528*.  Carmina  medii  aevi  (Bibl.    1883,  Nr.   1538). 

Vgl.  Journal  des  Savants,  Joli  1884  (Haur^au);  Romania  1884,  S.  488. 

1529.  Huemer,  lat.   Rythmen  des  Mittelalters. 
Wiener  Studien  VI,  2. 

1529V    Heinrich,  Carmina   Burana   (Bibl.    1882,  Nr.    1497). 
Vgl.  Zeitschrift  f.  d.  Healscbulwesen  8,  377  (A.  Mayer). 

1529^   Huemer,  mlat.  Analecten  (Bibl.    1882,   Nr.    1483). 

Vgl.  Ztschr.    f.  d.   österr.  Gymn.  34,  2l2  ff.  (Wrobel);    Ztschr.    f.  d.  Realschul- 
wesen 7,  7Ö5. 

1530.  Uervieuz,  Leopold,    lea  fabalistes    latiDR    depais    le    siöcle  d* Auguste 

jusqu*  k  la  fin   du  moyen  ftge.  2  vols.   8.   (VII,   729;  851   S.)  Paris   1884. 

Didot.    30  fr. 

Vgl.  Literar.  Centralblatt  1884,    46  (A.  R.);    Journal    des  Savants   1884,   Dec. 
(G.  Paris);  Academy  8.  Nov.  1884. 

1531.  Alcioii  Eedicci  Aviti,    Viennensis  episcopi ,  opera  quae  supersunt. 

Rec.  R.   Peiper.   4.   (LXXVI,   376   S.)  Berlin    1883.   Weidmann. 

Monum.  Germ.  bist.  Auctorum  antiquiss.  t.  VI  p.  posterior.  Vgjl.  Literar.  Central- 
blatt 188Ö,  Nr.   11  (W.  Arndt). 

153r.   Hartfelder,   Celle»,    Epigramme   (Bibl.    1881,   Nr.    1373). 
Vgl.  Ztschr.  f.  d.  österr.  Gymn.   1884,  3,  S.  208—210  (Horawitz). 

1531\   Cruindmeli  ars   metrica    (Bibl.    1883,  Nr.    1550). 
Vgl.  Ztschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1884,  6  (Huemer). 

1532.  Stephens,   G.,   An  cid  Epitaph. 

Academy  1884,  22.  Nov.,  S.  341  f.    Sum  quod  eris,  fueram    quod  es.    In  lat.- 
franz.- deutschen  Versionen,  ital.,  auch  einer  Runenschrift. 

1533.  Zwei   Gedichte   über   Wiesbaden  aus  dem  XV.  Jahrb.    Mitgeteilt  von 
Fritze  und  Otto. 

Annalen  d.  Vereins  f.  Nassauische  AUerthumskunde  18,  143 — 144. 

1534.  Guido  Marchensis,    disputatio  mundi  et  religionis,  ed.   B.   Haur^aa. 
Bibl.  de  TEcole  des  eh.  Bd.  45  (1884). 

1535.  Hermannus  Contractus  s.  Nr.   966. 

1536.  Grashof,  Otto,   das   Henedictinerstift  Gandersheim  und  Hrotswitba. 
Studien  und  Mittheiluugen  aus  dem  Benedictiner- Orden,  5.  Jahrg.   1. — 3.  Heft. 
(Forts,  folgt.) 

1537.  Winter,  die  frUbistc  Dichterin  in   Deutschland. 
Zeitschrift  für  allgemeine  Geschichte  1884,  8. 

1538.  Hucbald    s.   Müller  Nr.   964. 

1539.  Mittbeilungen   lat.   Hymnen  aus  Vatikan.   Handschriften. 
Siona  1884,  Februar. 

1540.  Kays  er,  der  Text  des  Hymnus  Stabat  mater  dolorosa. 
Theolog.  Quartalschrift  LXVI,   1. 

1541.  Kade,  R.,  ein  lateinischer  Hymnus  auf  S.  Adalbert. 

Neues  Archiv    der  Gesellschaft    für    ältere    deutsche  Geschichte  10,    180—185. 
Aus  Brüssel. 

1542.  Mauritius,  M.,  zu  dem  Epos  'Karolus  Magnus  et  Leo  papa. 
Neues  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichte  9,  614-619. 

1543.  Schumann,  Liebegg. 

Allgem.  D.  Biographie  19,  802  f.  Lat.  Dichter  des  14.  Jhs. 
1543'.  Pannenborg,  Ligurinus  (Bibl.    1883,  Nr.   1551). 

Vgl.     Allgem.    Zeitung    1884,    Beil.    342    (G.    Kaufmann);     Berliner   philolog. 
Wochenschrift  1884,  26  (A.  Zingerle). 
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1544.  Macropedias  (Lankveld).  Von  Jacoby. 

Allgem.  D.  Biographie  20,  19—28.  Lat.  Dramatiker  des  16.  Jhs. 

1545.  Wehrle,  J.,  Marienlieder  des  Mittelalters.  Aus  dem  Lateinischen  über- 
setzt.  16.  (77  S.)  Eiehstätt  1884.  1    M. 

1546.  Migne,  J.  P.,  Patrologiae  latinae  tomus  131.  8.  Paris  1884.  Garnier 
frferee. 

Darin:  Notkems  Balbulus. 

1547.  Du  mm  1er,  E.,  znm  Paulus  Diaconus. 

N.  Archiv  der  Gesellschaft  fnr  ältere  deutsche  Geschichte  10,  165.  Ein  Räthsel 
*de  Vino'  in  6  Hexam.  mit  dem  Acrostichon  'Paulus*. 

1548.  Block,  Petrus  de  Ebulo  (Bibl.  1883,  Nr.   1555). 
Vgl.  Miktheilungen  aus  der  historischen  Literatur  XII,  4. 

1549.  Schepß,  die  Gedichte  des  Magisters  Petrus  Popon.     Ein  Beitrag  zur 
fränkischen  Gelehrtengeschichte  des  15.  Jahrhunderts. 

Archiv  des  historischen  Vereines  von  Unterfranken  27,  S77--300. 
1560.  Die  Tropen -Prosen-  und  Präfations- Gesänge  des  feierlichen  Hochamtes 
im  Mittelalter.     Aus   drei  Handschriften    der  Abteien   Prüm    und  Echtemach 
aufbewahrt  in  der  Nationalbibliothek  zu  Paris,  herausgeg.  von  Ad.  Reinere. 
8.  (IV,  124  S.)  Trier  1884.  PauIinus.Druckerei.  M.   1,40. 

1551.  Reinardus  Vulpes  s.  Logeman  Nr.   1383. 

1552.  Holthausen,  F.,  zum  Ruodlieb. 
Germania  29,  386— S37. 

1553.  Vielhaber,  G.,  zur  Textkritik  des  Speculum  Sapientiae  Cyrilli. 
Germania  29,  841  f. 

1554.  Wenck,  K.,  Thadeus  de  Roma. 

N.  Archiv  der  Gesellschaft  f.  ältere  deutsche  Geschichte  10,  170.  Verfasser  des 
Gedichts  auf  Friedrich  L 

1555.  Huemer,  J.,  zu  Walahfrid  Strabo. 

N.  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsche  Geschichte  10,  166—169. 

1556.  Butler,  the  School-Life  of  Walafrid   Strabo. 
Bibliotheca  Sacra  1888,  Januar. 

1557.  Linnig,  Franz,   Walther  von  Aquitanien.  Heldengedicht  in  12  Gesängen 

mit  Beiträgen    zur  Heldensage  und  Mythologie.    2.  Aufl.   8.    (XVI,   130  S.) 

Paderborn  1884.  Schöningh.  M.   1,20. 

Vgl.  Blätter  f.  literar.  Unterhaltung  1886,  16  (Ziel). 

1558.  Becker,  Aug.,  der  Schauplatz  des  Walthariliedes. 
Westermanns  Monatshefte  1886,  Mai  und  Juni. 

1559.  Isengrimus.  Herausgegeben  und  erklärt  von  Ernst  Voigt.  8.  (XLVI, 

470  S.)  Halle  1884.  Waisenhaus. 

Die  erste  wirklich  kritische  Ausgabe  dieser  interessanten  lateinischen  Thierdich- 
tUDg,  mit  eingehenden  Erörterungen  über  Sprache,  Metrik  und  Stil.  Die  Einleitung 
behandelt  auch  die  Entstehung  des  Thierepos^  wobei  sich  V.  an  MüUenhoff  an- 
schließt; ich  halte  diese  Ansicht  ebenso  für  eine  einseitige  wie  die  von  J.  Grimm. 
Vgl.  Anz.  f.  deutsches  Alterthum  11,  211-218  (Laistner);  D.  Literatnrzeiiun^  1884, 
40  (Seiler);  N.  Archiv  der  Gesellschaft  für  ältere  deutsehe  Geschichte  10,  211;  Ro- 
mania  1884,  S.  496;  Literatnrblatt  1884,  12  (Weinhold);  Revue  critique  1886,  Nr  36; 
Literar.  Centralblatt  1884,  36  (Dümmler). 


Bemerkung.  Die  Correctur  der  während  meines  Aufenthaltes  außerhalb 
Deutschland  gedruckton  Abhandlungen  S.  385 — 401  erreichte  mich  nicht  Ich 
berichtige  hier  nur:  388,  15  ' Weinhold ^';  389,  9  bis  auf  einmaliges  dii^  das'; 
399,   1   V.  u.  *griun%,  395^  96  fehlen  Längezeichen.  K.  v.  BAHDEH. 
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REGISTER 

ZUM 

ACHTUNDZWANZIGSTEN  Bis  DREISSIQSTEN  JAHRGANG. 


abelibec  30,  111. 

ILbentregen  28,  391. 

Aberglaube  29,  85.  30,  96.  382. 

Absaldn,  Dichter  29,  33. 

abtrunnekeit  28,  391. 

Adelheid  von  Linnich  28,  25.  30,  383. 

Adjectiva  von  Participien  29,  3. 

alsane  30,  161. 

Amis,  Pfaffe  28,  190. 

Anegenge  80,  163. 

angelweit  28,  358. 

anstatt  28,  358. 

Arithmetik  28,  359.  29,  346. 

Arminias  28,  342.  29,  416. 

Arnold,  Priester  28,  267.  265.  30,  76.  77. 

Arzneibuch  30,  98. 

äsangen  30,  112. 

Aspect  28,  359. 

Assonanz  28,  334. 

Audienz  28,  369.  29,  347. 

aufrührisch  28,  359. 

augenscheinlich  28,  359. 

ausdriicklich  28,   359. 

Autor  28,  359.  29,  847. 

B. 

balc  30,  282. 
Dankett  28,  359.  29,  347. 
Bärenjagd  29,  113.  116. 
Barschaft  28,  360. 
hart  29,  25. 
Bauer,  Mich.,  30,  211. 
baumwollen  28,  360. 
Bauttner,  Wolf,  28,  41. 
bedanc  30,  112. 
bedütlich  28,   391. 
behaltuuge  28,  371. 
behülfe  30,  113. 
Beleidigung  28,  360. 
Benennung  28,  360. 
bescheiden  29,  21. 
bcatoteu  30,  279. 
bestffitenunge  30,  113. 
Betton  30,  89. 
bevlizigcn  30,   113. 
bewaren  30,  278. 
bewem  30,  280. 
bezechen  28,  266. 

Bibliographie  farl882:  28,  423;  für  1888: 
29,  419;  für  1884:  30,  411. 


Bibliographisches,  16.  Jh.  28,  261.  29,  407. 

bickel  29,  17. 

bidrdregau  30,  73. 

Bienen  29,  97.  98.  99. 

bistiure  30,  113. 

Blankett  28,  360. 

bliern  30,   lU. 

Blonde  von  Oxford  28,  12. 

Blutdurst  28,  361. 

Blutegel  28,  361. 

Boccaccio  29,  137. 

borning  29,  3. 

boshaftig  28,  361. 

Bracke  29,  127. 

brandig  28,  861. 

bretern  28,  361. 

brieflich  28,  361. 

Brot  29,  90. 

Buchfahrer  28,  361. 

Bahnenrequisiten  30,  342. 

Bühnen-Rodel  30,  205.  326. 

bünic  29,  7. 

Burggraf  v.  Rietenburg  28,  226. 

C.  s.  auch  K. 

Cabale  28,  361. 

Carbunkel  28,  362.  29,  348. 

Cato  30,  120. 

Celebrant  28,  9. 

Cete  grande,  Cete  grandia  28,  10.  612. 

Chronik  v.  Colmar  30,  214. 

Citronat  28,  362.  29,  348. 

Clajus  28,  191. 

Clausel  28,  362.  29,  348. 

Clerisei  28,  362. 

Codex  argenteus,  Blattzahl  30,  314. 

College  28,  362. 

Colmarer  Chronik  30,  214. 

colorieren  28,  362.  29,  348. 

Commissär  28,  362;  Commissarieu,  Com* 

mission  29,  349. 
Confirmation  28,  363. 
confirmieren  28,  363. 
coDJugieren  28,  363.  29,  349. 
Consorte  28.  363. 
Constitution  28,  363. 
Contract  28,  363.   29,  349. 
contract  adj.  29,  349. 
contrahieren  28,  363. 
Copie  28,  363. 
Copist  28,  364.  29,  350. 
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correspondieren  28,  864.  29,  860. 
Costüme  im  Drama  80,  206.  826. 
Cnlturgdschichtliehes  80,  89. 
current  28,  864. 
CyrilluB  29,  841. 

D. 

Daktylen  28,  292. 

Dalimil  28,  412.  29,  418, 

damnen,  dämmen  28,  891. 

declarieren  28,  864. 

Dedication  28,  864.  29,  860. 

dedicieren  28,  364. 

defect  28,  364. 

Deputat,  Deputation  29,  460. 

deputieren  28,  364. 

Dialekt,  schwäbisclier  28,  118. 

dictieren  28,  864.  29,  860. 

niederic  van  Assenede  29,   187. 

dienstwillig^  28,  866. 

Dietmar  von  Aist  28,  226.    29,  369.   370. 

Dietrich  von  Werder  30,  240. 

Distinction  28,  866.  29,  360. 

Dobrilugk  29,  43. 

Donner  29,  103.  104. 

dortig,  dortsig  28,  366.  29,  361. 

Drache  29,  108. 

Dreireim  28,  268.  30,  76. 

dröttkvett  28,  819. 

Druckwerke,  seltene  28,  264. 

duckmäusig  28,  866.  29,  361. 

£. 

Eddalieder  28,  17.  30,  282. 

Edzardi,  A.,  28,  126. 

egein  30,  264. 

Ehebrecherei  28,  366. 

Ehebruch  28,  866. 

ehererbietig,  -keit  28,  865.  29,  351. 

Ehrerbietung  28,  366. 

ei  =  ie  30,  261. 

Ei  29,  97. 

Eidgenossenschaft,  Ursprung  30,  323. 

Eilhart  28,  2.  80,  22. 

Elbegast  28,  187.  29,  68. 

Elixir  28,  866. 

en  als  8.  ps.  sing.  29,  26. 

enbunic  29,  7. 

enphencnisse  80,  114. 

entbalter  30,  114. 

Erbagast  28,  187. 

Erbsal  29,  184. 

erdenen  30,  116. 

Erlauer  Spiele  28,  103. 

Ernte  29,  100. 

evegrunt  29,  11. 

Eztremit&t  28,  366.  29,  861. 

-eze  28,  296. 

Eszoleich  28,  89. 


F.  8.  V. 


G. 

Gftfanaffe  28,  366. 

Galmi,  Bitter  28,  18. 

galpen  80,  282. 

Gastereien  30,  94. 

Gasthof  28,  866. 

Gaukelbficher  80,  94. 

gebeffelze  28,  296. 

gebeinze  28,  297. 

gebirgeze  28,  297. 

gebönze  24,  296. 

Gebräuche  80,  96. 

Gebrftude  28,  866. 

Gebrechlichkeit  28,  866. 

gebruechze  28,  297. 

gebürde  80,  116. 

gebüweze  28,  297. 

gedechze  28,  297. 

gedenelich  28,  891. 

Gedicht  des  16.  Jhs.  29,  404« 

gediugeze  28,  297. 

Gefühl  28,  867. 

gegate  80,  116. 

gegeterze  28,  298. 

gehimelze  28,  298. 

gehilze  28,  298. 

Geistliches  Lehrgedicht  28,  801. 

Geistliche  Lieder  29,  409. 

gejageze  28,  298. 

geklegicze  28,  298. 

geköchze  28,  299. 

gekruytz  28,  299. 

gelblich  28,  367. 

gelendtz  28,  299. 

Gemahlin  28,  867. 

gemnlse  28,  299. 

gemechze  28,  299. 

gemürize  28,  299. 

ßeneral  28,  367.  29,  361. 

Generalbaß  28,  367. 

Generalfeldzeugmeister  28,  367. 

Generalprobe  29,  361. 

Georg  von  Giengen  30,  88. 

gersBte  80,  116. 

geremze  28,  299. 

Germanen,  Name  80,  806« 

Germanien  28,  867.  29,  362. 

GerüUe  28,  367. 

Gesäme  28,  367. 

geschelcz  28,  299. 

Geschicklichkeit  28,  367. 

geschluknisse  28,  891. 

Geschlechtsnamen  28,  46.  29,  801, 

geschwisterlich  28,  868. 

geslegeze  28,  299. 

Gesta  Romanorum  29,  842. 

gesteinze  28,  299. 
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gestülae  28,^<ir99 
geteUw^-MB,'  300.' 
getierze  28,  300. 
getornze  28,  300. 
gevogelze  28,  300. 
gevnrch  30,  116. 
gevOne  28,  300. 
gewelze  28,  800. 
gewilfz  28,  300. 
Gewitter  29,  Ujjf^ 

'glarren  80,  ^9. 


104. 


IC  80,  278. 
gluendinc  29,  3. 
Goeli  29,  34. 
Goethe  30,  262.  264. 
Gotische  Bibel  28,  50. 
Gottfried  von  Straßburg  29,  71.  118.  133. 
Gran  28,  369. 
granulieren  28,  369. 
grfevelich  30,  116. 
Grimm,  J.,  Briefe  28,  121.  124. 
Grimm,  W.,  Briefe  28,  124 
grttdelec,  -eht  30,  117. 
gründlich  28,  369. 
Gnmdtvig  29,  378. 
Gültigkeit  28,  369. 

H. 

habendig  29,  3. 
Hadamar  von  Laber  29,  118. 
Hagel  29,  104. 
Hahnrei  29,  59.  69.  256. 
haltunge  28,  371. 
Hand,  in  die,  schneiden  28,  11. 
Handschriften  in:  Augsburg  28,  337. 

»     Basel  28,  30. 
n     Bern  30,  287. 
n     Colmar  29,  36.    30,  84. 
I»     Dessau  30,  130. 
n     Dinkelsbühl  30,  211. 
n     Donane8cbingen30, 129. 

130. 
n     Erfurt  30,  197. 
n     Frankfurt  a.  M.  29,  509. 
n     Geras  30,  88. 
»     Gras  29,  402. 
i>     Halberstadt  28,  267. 
it     Idstein  30,  129. 
n  n     Innsbruck  29,  338.   30, 

130. 
II  »     Karlsruhe  29,  401. 

II  I»     Koblenz  28,  307. 


n 
I» 
» 

n 


9 
I» 


Handschriften  in:  Leyden  30,  130. 

*  II     Linz  30,  130. 

«  n     Löbau  30,  191. 

f,  n     Luzern  30,  205.  325. 

n  n     München  30,  284. 

»  »     Nürnberg  30,  130.  214. 

I.  »     Olmütz  30,  382. 

I»  II     Prag  30,  170. 

1.     St.  Florian  28,  120.  29, 
404. 

»     Straßburg  29,  398.    30, 
107. 
»  9     Stuttgart  30,  98.  175. 

9  n     Weimar  28,  41.  29.  54. 

»  9     Wernigerode  30,  130. 

•  »     Wiesbaden  28,  382.  29, 

342. 

»  D     Zeitz  29,  406. 

n  n     Zürich  29,  71.  30,  317. 

II  im  Privatbesitz  28,  25.  29, 

240.   30,  120.  129.  183. 
Hartnäckigkeit  28,  369. 
H&ttaul  28,  308. 
Hausiider  29,  100.  101. 
Hausierer  28,  369. 
Hausthiere  29,  94  ff. 
Hazelius,  A.,  30,  355. 
Heinrich  von  Freiberg  30,   1. 
Heinrich  von  Bugge  28,  226.  29,  367. 
heiterklftr  29,  16. 
Heliand  30,  65. 
Hemann  29,  108. 
hendelingen  30,  117. 
herheit  30,  270. 

Hermann  von  Sachsenheim  28,  388. 
Herolt,  Johannes  30,  193. 
hessische  Ortsnamen  29,  307. 
Hexerei  28,  370. 
hie  30,  264. 
himeize  28,  300. 
hinfür  28,   370. 
Hiob,  Paraphrase  28,  389. 
Hirschjagd  29,  112. 
hlod  29,  301. 
hlud  29,  301. 
böchgewin  28,  391. 
Hoffmann  von  Fallersieben  29,  ^56. 
hofgedingeze  28.  300. 
horchsBre  30,  117. 
HSrper  aufsetzen  29,  59. 
horniß  28,  370. 
hrod,  hruod  28,  46. 
Hugo  von  Trimberg  30,  129. 
Hühner  29,  96.  97. 
Huldigung  28,  370. 
husierer  28,  369. 
Hund  29,  94. 
Hjndluljöd  28,  17. 
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L  J. 


jft  30,  124. 

Jacob  von  Maerlant,  Bymbjbel  29,  398. 

Jagd  29,  110. 

Jagdhunde  29,  116.  120. 

Jammer  lernt  weinen  29,  408. 

jehen  30,  400. 

Jesus  29,  418. 

jthen  30,  401. 

incorporieren  28,  370. 

indömesae  28,  300. 

informieren  28^  370. 

ingiriunOy  ingrinno  30,  399. 

Inhalt  28,  370. 

iniiger  30,  117. 

in  tragen  30,  281. 

j6  30,  124. 

Johannes  Capistranns  28,  2ö. 

Johannes  Cobius  (Junior)  30,  203. 

Johann  von  Michelsberg  30,  1.  12. 

Johanniswein  28,  120. 

isländische  Legenden,  Novellen,  Märchen 

29,  354. 
ittem  28,  391. 
Judengasse  28,  371. 
Juliane  28,  257.  30,  75. 
Jüngstes  Qericht  29,  402. 

K>  B.  auch  C 

Kaiserchronik  30,  393. 

Kalbskopf  28,  371. 

kalkicht  28,  371. 

Kanzlei,  kursächsische  28,  117.  191. 

katechisieren  28,  371. 

kategorisch  28,  371.  29,  352. 

Kathedralkirche  28,  371. 

Katse  29,  93. 

Kauderwelsch  28,  371. 

Kaufschilling  28,  372. 

Kausler,  £.,  28,  121. 

Ketten  30,  64. 

ketzerisch  28,  372. 

Kieze,  KiUe  28,  372. 

Kinderstube  28,  372. 

KiDderzi;cht  30,  94. 

kipel  29,  17. 

Kistudans  29,  357.  30,  216. 

klagending  29,  3. 

Kleinod,  Kleinodien  28,  372.  29,  352. 

Klinger  28,  118. 

klüter  29,  6. 

Köditz,  heil.  Ludwig  28,  124. 

komen  30,  275. 

Konrads  Rolandslied  30,  393. 

Konrad  von  Fußesbrunnen  30,  153. 

Konrad  von  Heimesfurt  28,  85. 

Konrad  von  Würzburg  28,  42. 

Korbethe  30,  200. 

Krankheit  29,  85. 


Kränterbuch  30,  381. 

Kreuz,  Gedicht  vom  beiUgeß  »u 

Kreuzholzlegende  29,  53. 

kröpf  29,  24. 

krosei  30,  117. 

kuderwelsch  28,  371. 

kuniowidi  30,  63.  _« 

Kümberger  29,  ^74.  376.  30,  1^- 

kusche  30,  281. 
kviduhitlr  28,  ^Hi^ 

r  30  ^^^• 

Lamprechts  Alexander       ' 

lampiide  30,  280.  ^^^  i29. 

Lanzelot,  Pro*ai£2Jf  *^ 

Lanzelotsage  28,  i^i^^ 

Lassberg  30,  221.         T 

lebendiuc  29,  3. 

legen  30,  281.  *  -^  ,  . 

Legenden  29,  354;  Legende  von  dei 
Königin  von  Saba  29,  53. 

legieren  28,  373.  29,  352. 

Lehrerin  28,  373. 

Lehrgedicht,  geistliches  28,  301. 

leibelin  30,  117. 

Leichenbegängnis  28,  373. 

Lex  Alamannorum  29,   131. 

Lex  Baiuwariorum  29,  132. 

Lex  Burgundionum  29,   132. 

Lex  Frisionum  29,  132. 

Lex  salica  29,  131. 

liden,  gehen  30,  279. 

Liebe  im  Volkslied  30,  401. 

Liebeslied  des  15.  Jhs.  29,  406. 

Lied,  historisches  30,  323;  Lieder  des 
16.  Jhs.  28,  421.  30,  211;  Lieder,  geist- 
liche 29,  409. 

Liederbücher  28,  215.  272;  des  16.  Jhs. 
30,  231. 

lispending  29,  3. 

liud  29,  301. 

Ijödahittr  28,  331. 

Lotterie  28,  373. 

lunic  29,   7. 

Luther  28,  117.  191.  29,  134. 

Lutherei  29,  353. 

lutherisch  28,  373.  29,  352. 

Luzemer  Bühnen-Rodel  30,  205.  325. 

M. 

Maccabäer,  Gedieht  28,  267. 
Machination  28,  373.  29,  353. 
magisch  28,  373.  29,  353. 
man  mit  plur.  30,  276. 
mangelhaft  28,  373. 
marawen  30,  400. 
Märchen  29,  354.   30,  125.  203. 
marken  28,  373  (verb.). 
Mathematik  28,  374. 


[V      \ 


5fi&TER  ZUM  XXVni.-XXX.  JAHRGANG. 


513 


selh£D^«'28,  374.  29,  368. 
mehnnalen  28,  374.  29,  353. 
Meinloh  von  Sevelingen  28,  225. 
Meisterlieder  28,  38. 
Memento  mori  30,  60. 
Mersebnrger  Sprach  30,  63. 
merwen  30,  400. 
Methode  der  Kritik  28,  116. 
Metrik  28,  285.  308.  375.  29,  289. 
Measebach  30.  222.  863. 
Meuterei  28,  374.  29,  354. 
MinneMogr  29,  360. 
mittelfränkiflch  29,  265.  30,  885. 
mittelmederländische  Verse  29,  401. 
Mitgift  28,  374. 
Mitglied  28,  374. 
Monarch  28,  374.  29,  385. 
Monarchat  29,  353. 
monarchen  29,  353. 
Monarchie  28,  374.  29,  385: 
monarchisch  28,  374. 
Mond  29,  102. 
mosanze  30,  315. 
Mosweibchen  29,  107. 
Motiv  28,  374.  29,  386. 
müchzening  29,  3. 
muffeln  28,  375.  29,  386. 
Mummelnschanz  29,  386. 
mummen  28,  375.  29,  386. 
Mummerei  29,  386. 
Mttndel  28,  375. 
Muri  30,  61. 

musioieren  28,  375.  29,  387. 
Musik  30,  94. 
Musikalien  29,  387. 
musikalisch  29,  387. 
Musikant  29,  887. 
Musketier  28,  875. 
Mystik  30,  255. 
Mythologie  28,  14.  382. 

N. 
nachbarlich  28,  391. 
nachlässig  28,  891. 
Nachtsegen,  Münchener  28,  11. 
Nacktheit  28,  892. 
naht  masc.  80,  279. 
ngschig  28,  892.  29,  387. 
naseweis  28,  392.  29.  887. 
Neuheit  28,  892. 
neuhochdeutsche  Wertformen  28,  858.  391. 

29,  345.  385. 
Nibelungenlied  29,  118.  138.  876.  80,  78. 
nichts  28,  392.  29,  887. 
Nicolans,  Bruchstücke  29,  86. 
niederdeutsch  28,  892.  29,  887. 
niederrheinische  Lieder  29,  409. 
Niederung  28,  392. 
ninwe  29,  12  (fem.) 
Nobel  28,   899. 

OffiMAMU.    Neu«  Beihe  XVIIL  (XXX.)  Jahrg. 


Noker  30,  61. 

Nordisches  Museum  SO,  855. 
Novalis  30,  223. 
Novellen  29,  854. 
numerieren  28,  892. 
nunmehr  28,  892. 
NützUchkeit  28,  892. 


Obel  28,  899. 

Obristleutenant  28,  898.  29,  887. 

ockergelb  28,  898. 

Oifficier,  -rer  28,  898.  29,  387. 

ohnedas  28,  898. 

Ortnit  28,  856. 

Ortsnamen  29,  307. 

Oslander,  A.,  30,  211. 

Otfrid  28,  99. 

Otwinus  joonlator  29,  85. 


Palanu«  von  Lyon  28,  12.  . 

papenzen  29,  388. 

Papist  28,  893.  29,  888. 

Papistigkeit  28,  893. 

parieren  28,  398. 

Partei,  Partie  29,  888. 

parteiisch  28,  898.  29,  888. 

ParteiUchkeit  29,  888. 

Partikel  28,  894. 

Passional  80,  101. 

Pastor  28,  894. 

Patient  28,  894.  29,  889. 

Patriot  28,  894.  29,  389. 

patzig  28,  894. 

Pausback  28,  394. 

peccieren  28,  394.  29,  389. 

Pelzweibl  29,  107. 

Pension  38,  895. 

pestilenzisch  28,  895.  29,  889. 

Petschier  28,  895. 

Pfeffel  29,  35. 

Pferde  29,  96. 

Pfingsterweibl  29,  109. 

PfinzUweibl  29,  411. 

phadehüchen  29,  9. 

Philologenversammlüng,  Bericht  über  die 

Verhandlungen    in  Karlsruhe   28,   115; 

in  Dessau  30,  251. 
philosophisch  28,  896.  29,  389. 
plackeren,  Plackerei  28,  896. 
pladekin  30,  118. 
Pleier  28,  18. 
plüme  80,  288ä 
pdl  28,  891. 

politisch  28,  396.  29,  889. 
Porzellan  28,  895. 
Post  28,  896. 
postieren  28,  896.  29,  889. 

33 


I 


514 


REOISTEB  ZUM  XXVUI.— XXX.  JAHB^-4_ 


4 

* 

« 
J 
1 

i 

» 

I 
] 

t 

I. 

• 

J 
J 

J 

J 
J 

• 

il 
J 
J 
J 


B 
K 
k 

k 
k 
K 
K 
K 
K 
K 
K 
kl 
K 
K 
K 
ki 
K 
kl 
K 
K 
kl 
K. 
kc 
K. 
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Potentat  28,  396.  29,  390. 

PrSbende  28,  396. 

Practik  30,  117. 

Präparation  29,  390. 

präparieren  28,  396.  29,  390. 

Präsident,  präsidieren  28,  396.  29,  390. 

Predigten  30,  88.  193. 

Priameln  28,  417. 

pritscben  28,  396.  29,  391. 

Probebibel  30,  26. 

Procarator  28,  396.  29,  391. 

Prodncent  28,  897. 

ProfoB  28,  397. 

Prophetinnen,  die  drei,  Sage  29,  412. 

Proselyt  28,  397. 

pnblicieren  28,  397.  29,  391. 

Pumphosen  28,  397. 

Q 

Quacksalber  28,  397. 

Quadrant  28,  397.  29,  391. 

qnadrele  80,  118. 

quäl  80,  118. 

QuarUl  28,  397.  29,  392. 

qnellending  29,  3. 


Rabenschlacht  28,  364. 

Rappier  28,  397.  29,  392. 

Rebell,  rebellisch  28,  398.  29,  392. 

Recepte  29,  338. 

Recess  28,  398.  29,  392. 

Rechenpfennig  28,  398. 

Refrän  28,  291. 

Regalien  28,  898. 

Regen  29,  106. 

Regenbogen  29,  106. 

Regenbogenschfisselchen  29,  106. 

Regent  28,  398. 

Reim  28,  289. 

Reinaldsrimur  29,  137. 

Reinmar  von  Hagenau  29,  361. 

Kepgauische  Chronik  28,  30. 

Residens  28,  398.  29,  392. 

residieren  28,  398.  29,  392. 

Revision  28,  398.  29,  392. 

rbeinfränkisch  29,  274. 

Rindsinnge  28,  399. 

roder  30,  118. 

Roller  28,  899. 

Rosana  29,  138. 

Rosenobel  28,  399. 

Rothbart,  Kaiser  28,  39. 

Rother  29,  229.  267.  384.  80,  394. 

roubending  29,  8. 

Rüekert,  Heinr.  28,  124. 

Rudolf  von  Ems,  Barlaam  und  Josapliat 

30,    102;    Weltchronik    SO,    120.    176; 

Wilhelm  von  Orlens  80,  107. 


Rudolf  von  Fenia  28,  226. 
Rumelant  28,  186. 
Runenalphabete  30,  287. 
rnnge  28,  399. 
Ruodlieb  29,  336. 
Ruysbroeck  30,  266. 

S. 

s  =  seh  30,  267. 

Saba,  Königin  von  29,  63. 

Sachs,  Hau»  28,  376. 

Säen  29,  100. 

Saga  af  Flores  ok  Blankiflür  29,  137. 

Sagen  29,  411.  80,  126. 

Sagenkunde,  Tergleichende  80,  203. 

Sahlband  28,  401. 

Salbader  30,  266. 

SalBsode  28,  399. 

Salzsommer  28,  400. 

satanisch  28,  400.  29,  393. 

Sauertopf  28,  400. 

säuisch  28,  400. 

Scala  Coeli  80,  203. 

Schalksnarr  28,  400. 

Schauspiel  28,  103. 

Schiedsrichter  28,  400. 

Schiffnobel  28,  399. 

Schiller  30,  223.  263. 

schimel  29,  19. 

Schlamp  28,  400. 

schlampampen,  -er  28,  400.  29,  SQ-^i. 

Schlemmer  28,  401. 

schlumpen  28,  401. 

Schlüter,  Cl.  A.,  30,  222.  363. 

Schmalkaldischer  Krieg  30,  211. 

schmierig  28,  401. 

schmutzig  28,  401. 

Schnapps  28,  401. 

Schneien  29,  106. 

Scholar  28,  401. 

Schrat  29,  110. 

Schreiberverse  29,  609. 

Schublade  28,  401. 

Schullehrer  28,  401. 

Schwabeuspiegel  29,  132.  80,  170. 

Schwäbischer  Dialekt  28,  118.  30,  124. 

Schwatzhaftigkeit  28,  401. 

Schwedische  Sagen  und  Märchen  30,  125  ; 

Volksdichtung  28,  107;  Volkssagen  28, 

421. 
Schwein  29,  96.  97. 
Schweinjagd  39,  112.   114. 
Schwertsegen  30,  410. 
sectiererisch  28,  401. 
Segen  28,  .S82.  30,  410. 
Segnung  des  Johannisweins  28,  120. 
Seifried  Helbling  28,  385. 
seihende  28,  401. 
selch  29,  1. 
selde  30,  118. 
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selhin  80,  118. 

senfteiiange  28.  391. 

Sequester  28,  402.  29,  398. 

Sequestration  29,  393. 

sequestrieren  28,  402.  29,  393. 

Sesitbankos,  Segitbankos  29,  417. 

Sibillen  Weissagung  29,  53. 

Sibylla  29,  6a 

Siebenasabl,  Gedieht  28,  266.  30,  77. 

Binde  30,  271. 

»isitbank  29,  417. 

Skaldendicbtung  28,  308. 

Skildskaparmil  28,  809. 

sniirel  29,  19. 

Solennitftt  28,  402. 

Sopbist,  Sophisterei  28,  402.  29,  393. 

sophisticieren,  sophistisch  29,  394. 

Spectakel  28,  402.  29,  394. 

Speculation  28,  402.  89,  394. 

Speeulnm  regale  30,  66. 

Specnlum  sapientiae  29,  341. 

Spee  30,  288. 

Sperrogel  28,  214. 

Spiele  30,  376. 

Spiellente  80,  94. 

Spinne  29,  102. 

spinoenfeind  28,  402.  29,  394. 

spintisieren  28,  402.  29,  396. 

spitsfündig  28,  402. 

Spreu,  spreuwei  28,  403. 

Sprüche  29,  609.  30,  214. 

sUfasetning  28,  309. 

Stammbuch  28,  403. 

standhaftig,  -keit  28,  403. 

Starkenburg,  Ortsnamen  29,  307. 

steinalt  28,  403. 

Steppseide  28,  408. 

Sternschnuppen  29^  108. 

SUchblaU  28,  483.  29,  306. 

stinken  die  29,  3. 

stöbern  28,  408. 

Stockbaus  28,  408. 

Stell,  Fr.,  28,  48. 

Störenfried  28,  408.  29,  896. 

stampfen  28,  408. 

Stricker  28,  190. 

Stritt,  striUig  28,  408. 

Strophenbau  28,  290. 

Stunze  28,  404. 

solle  29,  24. 

Supplik  28,  404.  29,  396. 

swelle  30,  898. 

swid  30,  400. 

syllabieren  28,  404. 

Syndicus  28,  404. 


T 

^adelsucht,  -süchtig  28,  404. 

^adler  28,  404. 


Taffet  28,  404. 

Talar  28,  404.  29,  396. 

Tanhäuser  28,  44. 

Tanz  80,  198. 

Tausendkünstler  28,  404. 
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